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Köv uk garııs Ent Aller, Spws kr 
Roprpapra. 


Saxo Grammaticus, Arild Hritfeld und Suhm fle- 
ben an ber Spige ber Daͤniſchen Gefhichtfehreibung, Jeder 
in feiner Weiſt bewundernswetth. Längebek hat ein grofee 
Quellenwer? aufgeftellt, an welchem bie Wortkritik Manches 

nachbeſſern kann, aber Bein anderes nähert fih fo ohne 
Vornehmthun dem Lofer, Hilft mit fo tiefer Sachkunde ſei⸗ 
nen mannigfaltigen Vebürfnifen ab. Hans Sram, Koſod 
Ancher, Gebhardi, Chriftiani, Hegewiſch, J. F. W. Sthle⸗ 
gel, Peter Erasmus Müller, und von jegt thäligen Ges 


Google 


VI S Vorwort, 


lehrten in's Befondere Falck und Kolderup Rofenvinge, ha⸗ 
ben ſich ausgezeichnete Verdienſte erworben. Durch das 
Alles iſt dad Bedürfniß eines Geſchichtswerkes über Dän- 
nemark, welches die Forſchung umfaßt, fie reinigt, verbin- 
bet, wieder aufnimmt, und ben Lefer des Nachgefühles der 
vom Verfaffer überftandenen Beſchwerde mit einiger Groß⸗ 
muth überhebt, nur gefteigert. Die Haupiſache muß ba= 
bei freilich eine Iebendige und innerlihe Auffaffung des his 
ſtoriſchen Stoffes thun, aus welcher die Verknüpfung zum 
Ganzen hervorgeht, ohne welche alle Styliftit mit ihren ale _ 
ten und neuen Künſten verlorene Arbeit ift. j 


3h habe mich nicht geſcheut in dieſe unverkennbare 
Lücke einzutreten, und die vermehrten Schwierigkeiten, wel⸗ 
he meiner Thaͤtigkeit bei einem fo umfaffenden Unterneh⸗ 
men gerade jept entgegenftehen, follen mich nicht abhalten 
e&, ſoweit Tüchtigkeit und hiſtoriſcher Sinn bei mir reichen, 
- zu vollführen. Nach * Arbeit unter Baufteinen wird 
man nit alle Erbe vom Kleitze los, bie Notennoth ſchleppt 
Einem wie bie Erbfünde nach. Gleishwohl habe ich nicht 
für das Nachſchlagen geſchrieben, ih wüuſche mir Leſer. 


Google 


Vorwort. # X 


Zwei Bücher meines Werkes von fünfen find hier ger 
Hiefert; es bleiben Drei, die id) vorläufig als die der Union, 
ber Reformation und der Töniglihen Unumfäpränktheit bes 
zeichnen will, Nicht bloß aus Scheu vor ben Klippen bes 
allgemeinen Sfandinaventhums habe ich die ausführlichere 
Darftellung ber inneren Zuftänbe bis auf das dritte Buch 
verfpart. Das Bufammenireten ber drei Reiche fordert bar 
auf, jebes bier zurückſchauend in feiner Eigenthümlichkeit zu 
beleuchten, und beſonders Norwegen nicht zu vergeffen, wel⸗ . 
ches von nun an einen langen Lebensweg mit Dännemark 
zu nacchen hat. 

Unmittelbar nach dem Jahre 1360, mit welchem bie⸗ 
fer erfte Band endigt, verändert ſich das Bild der Geſchichte. 
ger gerade vollendete mühfame Wiederaufbau des Staates 
wird plotzlich durch einen gefährlichen Übergriff wieder er⸗ 
ſchüttert, welcher die Hanfe gegen Dännemark bewaffnet. z 
und ben Grund ihrer großen politifchen Bebeutung.im Nors 
ben legt, welcher dem Könige ſeinen Sohn durch ein Krieges 
geſchütz raubt und dadurch bie erften Fäden ber Union Fnüpft. 
Hieran hängt wieber bie Entwickelung bes Reichsrathes zu 
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x Borwort. 

einer ben Konigen beigegebenen Mitregierung, hieran bie 
Belchnung ber Grafen von Holftein mit dem Hezogtham 
Schleswig. Tine neue Zeit Fündigt fich überall an. - Dar⸗ 
um ber Abſchluß bed zweiten Buches gerade an bem erwaͤhl⸗ 
san  Beitpuntte, 


Jena, 8, December 1839. 
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Er ſtes Kapitel, 
Erfahrung und Ruf bei Griechen und Römern vom Da⸗— 
niſchen Norden. — Saro Grammaticus und was ihm 
anhdugt. — Die Jolaͤnder. 





Alle die Reiche und Lande, von welchen bie elte Geſchichte 
zu erzählen weiß, liegen um das mittelländifche Meer verbreitet, 
Die Gebiete,’ von welchen wir jest früh genug auswendig willen: 
„Dännemarf, ein Land von 847 Qundratmeilen, Schleswig eins _ 
gerechnet, von-Lber anderthalb Milionen Einwohnern, feit Gorm 
dem Alten ein einzig Reich, feit 1597 mit den beiden andern nor⸗ 
bifchen Reichen im Königthum veibunden, feit 4460 verbruͤdert 
mit Schleswig Holftein, feit 1523 von Schweden dbgetrenmt, 
feit 1658 durch eben dieſe Macht feiner ſaͤmmtlichen Lande jeng 
feitö des Sundes beraubt, feit 1660 unumfchränften Königen ges 
horchend, feit 1814 Norwegens verluftig und dem Deutfchen Bor 
den durch Lauenburg neuerdings verwandter;“ — biefes Land mit 
feinen Bewohnem war von Feinan gefhictfäreibnden Manne 
gefannt zu ber Zeit, als Ahhen unt Rom in Volksfreiheit blühten. 
Ron ber Unwirthbarkeit dieſes nordiſchen Himmels hegte man am _ 
Mittelmeer eine übertriebene Worfigllung, und wenn fich einmal 
bie fübländifche Phantafie in jene Zernen verirrte, fo erſchienen 
fie ihr ſtarr in graufem Schnee und Eife, und ihre bürftige Ber 
voͤlkerung Nebel athmend ſtatt der Lebensluft. Um belehrt wer⸗ 
ben zu Können, muß man vor allen Dingen lernen wollen. Als 
im Zeitaktes Alexanders ein wisbegieriger Mann Pytheas, aud 
ber alten Galliſchen Griechen: Stabt Maffilia, Gelegenheit fand 
weiter in bie Melt hinauszufchauen, als irgend ein Grieche vor 

ar 


Google 


4 Erftes Bud, Erſtes Kapitel, 


ihm, glaubte fein Menſch dem Heimkoͤmmling uͤber die Wunder, 
welche er don Meer und Land jenfeits ber Säulen des Herkulus 
zu azählen wußte. Und dod war ber Mann, wie Vieles auch 
gegen feine Einzelheiten zu erinnern feyn möge, ficherlich weit 
berumgefommer, war kenntnißreich und ohne Vergleich natınz 
und meßkundiger als Herobot, aber freilich nicht fo gewiflenhaft 
als dieſer in der Unterfcheibung ſelbſtgemachter Erfahrungen vor 
den Erzählungen Anderer. Dadurch geriet). Pytheas über fein 
Ziel hinaus und das gefleigerie Staunen ging in Unglauben uns 
ter. Befahren und befchrieben hat er bie innere Europdifche Bars 
bestüfte von Cadiz bis zum Don, außerhalb‘ der großen Land⸗ 
ſcheibe "aber ift er, im Verfolgung nördlicher Richtungen weiter 
gedrungen ald Jahrhunderte fpäter die kuͤhnſten Feldherren ber 
Nömifchen Kaiferzeit. Denn er erreichte nicht allein Britannien 
und bereifte fie Infel, deren Umfang er auf 1000'Meilen ſchaͤtzte, 
er kam noch ſechs Zagfahrten weiter zu einem Lande, Ehufe ge 
heißen, welches freilich auf feinen Fall Island gewefen feyn kann, 
denn bad liegt weit entfernter. Vielleicht war Thule eine der hers 
vortretenden Kuͤſtenſtellen Schottlands, oder auch die Iufel Man, 
wie Johann Heimich Voß vermuthet. Doch foll bamit dem Py: 
theas die Ehre, Skandinaviſches Gebiet entdeckt und von allen 
Griechen zuerft betreten zu haben, nicht entzogen ſeyn. Wenn 
er, wie es fheint, an bie Bernfteinküfte, von der ex ſchreibt, fel- 
ber kam, fo ift es mahrfcheinlier, daß fein Schiff ihn an bie 
Juͤtiſche, noch jest an Bernftein nicht verarmte Küfte brachte, als 
daß er in bie Dſtſee hinein die lange gefährliche Fahrt gemacht hat, 
Hätten nur feine Tabler und die Beurtheilung feines Thuns nicht 
fo fehr durch ungenaue Auszüge erfchwert, und und von feinem 
Reiſewerke, dad boch kein Geograph ganz miffen konnte, eine zu: 
- fammenhängendere Kunde geleiftet! Denn Zein Redner in den 
Wind iſt doch der, dem ſelbſt feine Widerſacher zugeftehen müffen, 
daß errüber Pol und Wenbebreis, über bie Breitengrabe, welche 
er gegen Norden nach der wachſenden Ränge der Nächte feftzufegen 
fuchte, genuͤgendere Beftimmungen gegeben habe, als einer vor 
ihm. Unb gerade manche von ben vermeinten Unglaublichfeiten 
feiner Erzählung zeugt und für die Wirklichkeit feiner Fahrten in 
die nordifchen Himmelsftriche, Nur aus eigener Kunde konnte er 


Google 


Stichen und Römer, 5 


erzählen von dem Norben, arm an zahmen Thierarten und Ge: 
woächfen, wo man Hirfe ißt und wilde Kräuter, auch Honig nicht 
allein zur Speife, fonbern auch zum Getränke braucht, dad Ge: 
traide aber wegen des umwoͤlkten ſtets vegnichten Himmels in Gar« 
ben binbet unb in große Hdufer bringt, worin man es ausſchlaͤgt. 
Auch wäre er nicht der Einzige, deſſen ſtaunendes Auge die Fluth 
des Dceans für doppelt fo hoch, als fie wirklich flieg, anſah; 
und wo auf ber trägen Natur Eis und Nebel fichtbar laſten, iſt 
& ba eine fo arge Phantafterei fich zu denken, es beginne bier 
ein gallertartiges Weſen, gleich der Serqualle, nicht Erde, nicht 
‚Meer, auch Luft nicht zu beißen, aber ein Gemiſch aus ihnen als 
{en , wohinburd) weber zu wandeln, noch zu ſchiffen ift, das aber 
bie Gefanmtheit von Exde und Deer wie ein Gürtel rings ums 
giebt? Für die große Zahl feiner Zeitgenofien erzählte Pytheas 
vergebens, ließ feinen Stachel zur Weiterforfchung in Jemandes 
Bruſt zuruck. Wigeleien gegen den Entdeder, und bag man Ge 
dankenfluͤge von Thule nach Sonne und Mond hin machte, bad war 
nicht der rechte Weg zur Erweiterung der Erd und Länderkunde. 

Es braucht’ Übrigens gar nicht, bad man Alles was Pyr 
theas vorfand, nach jegigen Laͤnderlagen beute, da feit jener Zeit 
hier große Kämpfe zwifchen Erd und Waſſer vorgingen, fo daß 


legteres Sieger blieb. Wir wollen nicht ſoweit gehen zu behau- " 


ten, das mittelländifche Meer der Nordbewohner, die Oftfee, Ten 
bamals noch ein großes Binnenwaſſer gewefen, indem Sütland, 
Fünen, Seeland, nebft dem Kranze der Eleinen Infeln mit dem 
‚großen nordifchen Eontinent noch zufammenhingen, auch ohnedem 
wäre ber Meerbufen des Dceans bier Leicht gefunden, Mentono⸗ 
mon bei Pytheas genannt, um ben herum, in einer Ausdehnung 
von 150 Meilen bie Guttonen (Gothen) wohnten. Hier wird 
auch damals bie Bernfteininfel Adalus (Baſilla) gewefen ſeyn, 
wo man von Bernfleinharz durchtcungene Urwaͤlder wie Brenn 
holz mußte und ben Bernftein an nachbarlihe Zeutonen ver 
handelte. 

Nicht ganz ficher fheint es, daß Pytheas hier auch Cims 
bern genannt hat, allein genug, fie finden fich fpdter hier, wa- 
ten alfo alte Nachbarn der Zeutonen, und fo Fönnte leicht das 


Daͤnnemark, welches Pytheas erblickte, durch eben jene große” 
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Überfehwernmung verwanbelt feyn, weldhe, wahrfcheinfichnach dem 
gewichtigen Zeugniffe bed Pofbonius, bie Zeutonen von hier wegs 
trieb und den größeften Theil der Cimbem heimatlos machte. Sie 
war e8, bie zwei Jahrhunderte nach Pytheas beide gemeinfam in ben 
Römifchen Süden führte, wo fie nicht als ſtolze Eroberer auftra⸗ 
ten, fonbern als Auswanderer mit Weib und Kind, der für 
Kriegsdienſt nothgebrungen fuchend. Es mußte ein außerorbents 
liches Ereigniß ſeyn, welches fie dahin brachte, heimatlos bie 
bielen Jahre herumzuwandern und ber Schreden Roms zu wer: 
ben. Marius rettete damals, aber bald war Rom eine Rai 
vor dem Marius bedürftig. 

In Kaifer Auguflus Tagen warb e& ſicherer Fund, von Me 
cher fernen Küfte dieſe Gimbern gekommen wären. Das Ancy⸗ 
raniſche Denkmal, in welchem Auguſt die Thaten feiner Regie 
sung verfündigt, fpricht von der Fahrt einer Mömerflotte weit 
über die Rheinmuͤndungen hinaus gegen Morgen hin, welche, ' 
vermuthlich von Drufus gefuͤhrt, Gimbern, Charuder und Sem, 
nonen heimfuchte, und dahin vermochte, Freundſchaft bittende Ger 
fandte nach Rom zu ſchicken. Unzweiſelhaft auch kam ZTiberius 
mit Roͤmerheer und Roͤmerflotte did. zur Elbmuͤndung, ſchiffte 
auch eine Strecke den Strom hinauf und ſchlug am ſuͤdlichen Ufer, 
bem Holſteiniſchen Lande gegenüer, ein Lager. Damald gefhah 
86, daß jenfeits, an dem Holſteiniſchen Ufer, wo bie Lanbesjus 
gend unter Waffen ftand, ein einzelner Greis fein Fahrzeug be 
ffieg, den aus einem Baumftamme gehöhlten Kahn, von ber Art 
wie die Kieler deren noch zu Seiten bei ihren Ellerbeder Nachbarn 
fehen, allein mit der Kraft feines Armes lenkend, und als man 
ihm erlaubt an's Land zu treten, Lange ſchweigend den Tiber in 
feinem Heereöglanze betrachtete und dann al einen Gott ihn bes 
grüßte, dem zu wiberflreben-Maferei fey 1). Drang man auch 
fpäter nie fo weit wieder vor, auch ber fürzefte Aufenthalt konnte 
nicht leer für die Völkerkunde ausgehen, Das Alle wird in des 
Pfinius verlornem Werke von den Deutſchen Kriegen, weitlduf- 
tig zu lefen geweſen ſeyn, und auch feine Naturgeſchichte nennt 
öfter bie Gimbern und ihr Vorgebirge, eine weit in bie See herr 


1) Vellej. Paterc. U. co. 105. 107. 
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vorfpringenbe Halbirfel, Cartris geheißen, vergißt ach wicht defe 
fen Beldiffung in Auguftus Tagen !). Auch Cornelius Tacis 
tus, des Plinius Spur verfolgend, ſetzt an biefe Kite bes Dceanb 
das jegt nur Heine aber in feinem Mortbeftanbe zuhrmvolle Volk 
ver Gimbern, unb Ptolemaͤus nennt auf der noͤrdlichen Halbinfel 
Sigulonen, Sabalingier, Kobander, etwas höhe bie Chaler, 
noch höher Phunbufier md Charuder, allernörblichft aber bie 
Cimbern. Darum behauptet Juͤtland auf den Namen ber 
Eimbrifhen Halbinfel nicht bloß einen fagenhaften Ans 
ſpruch, ſondern ein hiſtoriſch verbuͤrgtes Recht 2). 

Daß aber Kom feine Herrſchaft fiber ganz Britannien auds 
dehnte, kann nicht ohme Folgen von Nachrichten über diefen Nor⸗ 


HN. I, 67. 

D Kaum toird (6 noch der Bemerkung bebürfen, daß ich fortfahre mit Julius 

Gäfer, Strabe, Ptelemäus, Taritus die Gimbern für Germanen zu halten, fo 
ſcharfſinnig aud nad Ichannes Müller Pürzlid Hermann Nülerdagegen kämpft. 
Aud) Niebubr erklärte ſich für Johannes Mullers Meinung (Kleine diſt. u. phitog. 
Shriften Samml. I. 3.385), allein ich entfinne mich recht gut, daß als ich iha ia 
mündficher Unterhaltung 1830 an das Monumentum Ancyranım erinnerte und 
wir zufammen im Wolfiſchen Sueton die Worte der Infgrift leſen: „navigavit 
Quo neque terra naque mari quisquam Romanorum ante id tempas adit. 
Cimbrique et Charides et Semnones et ejusdem tractus ali Germanoram 
populi per legatos amicitiam meam et populi Romani petierunt“ — und 
ih Nicbührn fragte, ob er es für möglich Halte, dap Cimbriſche Geſandte zu Aue 
Guftus Zeit nah Mom kommen fonnten, ohne baß man ber Aoftammung ihres 
WolE gemiß wurde, er zugab, deß die Seche näferer Nadfsrfäung bedürfe. 
Stellen aus Gicero, aus Reden, gehalten bevor Gäfar hen Unterfäpieb zmifchen 
Germanen und Gelten eröffnete, beweifen wenig. Die Beraffnung? Zaritus 
Hat die Germanen Deuiſchiande, mit deren bie Römer Peiegten, für die ginde 
bare Callifde Gethinen aub dem Lunagedirge ſchimpſlich Cifen graben mußten 
(Germ. c. 43. Ptolem. IT, 11.) vor Xugenz ellein an ben Guionen im eifen- 
tregenden Sande rühmt er gerade wiederholt die Waffen (c. 44). Bol. 
font Gerlah zu Zartus Germania Abth. 2. 9-1. 8.35 f. u. 01 f. — Im 
Übrigen Halte ich eb für unrathfam in ber Darftcllung bloß Dänifher Geſchihie 
auf die FÜRe von Fragen einzutreten, welche weit über Dännemark binausger 
“hen. Gper liche ſich im dritted Bude, mo wir auf dem Grfanmigebiet: Stan- 
dinaviens flchen werden, auf mande Stille in der alten Angeifächfifhen Lite» 
talur, tie ſich uns mit immer neuen Chäyen eröfinen wi, dem Beomulfer 
@iede und vorzüglich tm Liebe vom Wemerer (eravellers song) zuridtommen, 
auf deſſen auönehmenve Wichtigteit für die Aitere Ctönographie zuerſt EB il- 
Helm Grimm in des Deutſchen Heldeaſage S. 18. Kingemiefen hat. 
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den geblieben ſeyn. Nicht unwahrſcheinlich, daß man mit ber 
Beit ein Gerlcht felbſt von bee Infel Island vernahm, als wohin 
" man früher von Irlaud aus al von Skandinavien ſchiffte ), und 
num dad Thule des Pytheas dahin verlegte. Dan ſptach fonft 
von einer Menge Infeln, oder Küftenländerm, die man Juſeln 
nannte, Skandia (Schenen?) hieß eine, eine andere Bergos (Bir- 
80%); aber bie größefle von allen follte Nerigen (Norge, Norwer 
gen) feyn, von wo man nach Thule fehiffez eine Tagereife hin⸗ 
ter Thule lie man jegt die geronnene See, das Lungen = oder 
Leber- Meer anfangen. Im Often fanden fich Daucioner ein, die 
man auf die Dänen deutet. Manche andere Namen bei Plinius 
and Ptolemdus muß vor Allem die Wort- Kritik erft entfchiedener 
beftimmen, bevor man ihre Deutung unternimmt. Biel aber fehlt 
daran, daß in ben folgenden Jahrhunderten die Kenntniß dieſer 
Gegenden weiter geſchritten wäre, obwohl fie der Phantafie nde 
ber traten. Unter Wöllerftürmen, durch Nationen, deren Namen 
man früher keum vernommen, ging daB abenbländifche Reich der 
Römer zu Grunde. Als die unſpruͤngliche Heimat diefer wild 
heranbrauſenden WöHerfchaften dachte ſich der geängftigte Suͤdlaͤn⸗ 
ber den hohen wüſten Norden, uͤber den hinaus Niemand koͤnne 
vor dem unbewegten und von Schilf flarrenden Meere dort; um 
fo lockender fey für die Bewohner der Pfab nah Süden. Dan 
dehnte jeht den Namen Skanzia oder Skandinavia über den gans 
zen Norden aus und ließ ihn felbft das Scythenland (Rußland) 
mit umfaffen, man erfüllte diefe ungeheure Breite mit einer Maffe 
rauher Voͤlkernamen, und fo erfchtenen durch eine fehr natürliche 
Zaͤuſchung die Gebiete, die man ſich ald die unwirthbarfien Dachte, 
zugleich als die bevoͤllertſten. Stanbinavien ward bie Gebärmurs 
ter der Völker, die Werkftätte der Nationen. Won dort Famen 
in&befonbere bie Gothen, wor dort Durch Dänen vertrichene He⸗ 
ruler, auswandernd und wieder zurück den Weg verfuchend. So 
macht e ber Gothe Jornandes unb wenn Profop mit etwas ges 


1) Dieuilus, de mensura orkis terrae c. 7. De aliguibas nominatim 
insulis. p. 29. von Baldenaer’8 ed. princepe. Paris. 1807. ABgl. Letron- 
n6 Benerhungen über diefe merkwürdige tele in dem fonft wenig widtigen 
Werke dep Jriãdiſhen Möndit, Letronne, Hecherches geographiques: et 
eritigaes anr le livre de mensura arbis terrae — Paris 1814. p. 138 f. 
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lehrterem Anftriche an bie Stelle von Stanzien liebei wieder Thule 
fest, dieſes zehnmal größer ald Britannien macht, und bon dreis 
zehn Wölferichaften vebet, bie, jcbe unter ihrem Könige, ort 
wohnen, fo verwirrt doch auch er ſich in Seltfomkeiten und ficht 
nur darin klarer daß er bie Bölkerfhaften der Dänen 
außerhalb dem großen Iinfellande Thule wohnen left. , Wirklich 
hatten damals die Dänen neuerdings Juͤtland eingenommen. 

Ale dieſe Einzelftellen zuſammengenommen ergeben für bie 
Geſchichtskunde, wenn es hoch lommt, ben Ertrag, daß eine 
Mehrzahl der Reiche in Skandinavien ſtattfand. Im Übrigen 
müuͤſſen wir verziäten unb abwarten, baf uns allmählig das fon 
hriftfich gebildete, gegen den Norben bringente Fremtenreich das 
alte Dunkel Daͤnnemarks erſchließe. Dber wagen wir lieber ben’ 
Verſuch, auf einem andern Wege gleichwohl zu einer uralten Ge- 
ſchichte von Daͤnnemark zu gelangen? Denn faſt wiberfinnig 
ſcheint 8 ja, die Späne und den geographifchen Abfall bei frem⸗ 
ben Böltern mühfelig auſguleſen, während das Innlend die reichſie 
Fülle. von Gefchihten, were des hoͤchſten Alterthums fich ruh⸗ 
men, darbietet. 

Hiemit ift es fo bewantt. 

Gerade in ber glängenbften Zeit von Daͤnnemark, der Walz 
demarifchen, trat auf einer der Dänifchen Infeln der gefeierte Ges 
fehichtfchreiber feines Waterlandes an's Licht. Saro, den bie 
Bolgezeit wegen feines guten Lateins, welches er vermuthlich zu 
kloͤſterlichem Unterricht verwandte, den Srammatiter das will 
etwa fagen, den Sprachmeiſter hieß, erwuchs im Haufe feines 
Vaters Magnus in ben fehwierigen Tagen, da Daͤnnemark feinen 
Exretter aus langer. Noth an dem erflen Waldemar und feinem 
tüftigen Biſchoſe fand; er fah bes Königlichen Vaters Grundbau 
unter feinen kuͤhnen Söhnen bis jur ſchwindelnden Höhe fleigen 
und ein mwohlthätiger Zob erfparte dem Gefchichtfchreiber den Anz 
blick des jähen Umſturzes. So verlebte er feine Tage ungetruͤbten 
Sinnes in dem raufchenden Wellenſchlage der Geſchichte, die va= 
terländifchen Wimpel flogen vorwärts und immer weiter vorwärts; 
ſchloſſen ihn felbft auch Adſterliche Mauern ein, ſeine angeſehenen 
Verwandten ſiegten draußen mit, und gewannen lan Macht und 
Ehre, und ihm felbſt war nicht ba ſchlechteſte Ehrentheil beſümmt, 
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weil er und Fein Anderer dazu vom Erzbifchofe Abfalon erfehen war, 
daß er bie alten wunderbaren Kämpfe ber Worrbelt mit den neues 
Fer Wunbern des Staats umd ber Kirche in kin anfchaufiches hiſto⸗ 
riſches Bild braͤchte und feiner «Heimat den bis dahin verfagten 
Ruhın dev Gelehrfamkeit auf einen Schlag gewöhne. Denn fo 
gut wie. nichts war bißher in der Art gefchehen; wir haben ein 
Paar Blätter, die ein Roeſtilder Mönch zuſammenſtuͤmperte; und 
in ‚einer Belle, beffelben (wahtſcheinlich Schoniſchen) Klofters, in 
. welchen Saro wohnte, fuchte ein anderer Mönch, auch aus anges 
fehenem Haufe, Spend, Age: Sohn, fo gut er es vermochte, 
einen Abriß ber Dänifchen, Gefchichte zu geben, allein Alles von fo 
neuer Zeit her, in fo dinftigem Latein, fo arm an Sachen, und 
fo aͤrgerlich beſcheiden, daß feine Arbeit feinen großen Einbrud 
machen konnte; fagt er doch am Ende felber, fein Kammerat Sara 
werde es beffer machen. Abfalon hatte feinen Mann vorteefflih 
gewählt; es war ein Wunder, wie guter aus den wenigen Klaſ⸗ 
fifern, die meift in ber Heinen Sorder Bügherei ſteckten, fein Las 
fein gelernt hatte, man mochte umher fehen, wie weit man wollte, 
Niemand that es ihm fiyliftifch zuvor, dabei ein Iebhafter munfrer 
Geiſt, und unter deſſen geijtlichem Gewanbe noch viel von heidni⸗ 
ſcher Derbheit hervorblickte. So wie er feinen Patron am liebften 
in weltlicher Waffenwehr und im Sturme der Schlacht darftellt, 
fo hatte er auch fein Gefallen an ben alten Rampfgefchichten, bie 
man fich von den Helden ber Vorzeit im Wolf erzählte, von ber 
nen immer neu am Königshofe und in ben Sälen ber Großen bie 
"Dichter fangen, am feurigften von allen Lie aus dem kaͤlteſten 
Lande, die Islaͤndiſchen. Da war Fuͤlle bes Stoffes für ben bes 
redten Erzähler, da fogar Anlaß tie rauhen Skoldentoͤne hier im 
‚Herameter, bort im Iyrifchen Maße zu veredeln; follte aus feis 
nem Werke, etwas Rechtes werben, fo.mußte es aus biefer Quelle 
des Heldengeſenges frömen. And au biefer allein. Schriftſtel⸗ 
lerei in dee Landesſprache gab es in Daͤnnemark noch nicht, obgleich 
Iland ven Weg dazu gezeigt hatte, Saro felber gefteht es, Latein 
allein war Schriftfprache*), aber man hatte für weltliche Zwecke 
1) Sine Tubnahme var das Witherlagsret des alten Rönigs Kun, wel 
qhet Tofalon in der Sandesfpraihe auf in Paar Blätter niberfäreiben lieh, 
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noch nichts darin gethan; aus den vaterländifchen. Gefängen ein 
beredtes Hiſtorienwerk in eleganter Lateiniſcher Profe zu ſchaffen, 
war jetzt die Aufgabe. Zwar thut Saro gegen das Ausland noch 
außerbem mit einer ganz befonbern, des didmiſchen Alterthums 
würdigen Quelle groß, redet von alten Stein= und Fels: Schrifs 
ten mit einheimifhen Buchftaben in vaterländifher Sprache, allein 
man hätte and diefer Ruhmredigkeit nie etwas machen follen. Wer 
bie Runiſchen Infhriften kennt, weiß auch, daß ans ihnen 
keine nordiſche Gefcjichte zu lernen iſt, uͤnd der Geſchichtſchreiber 
kommt im ganzen Verlaufe ſeines Werkes zweimal nur auf Runen 
zuruͤck, das eine Mal, um eine Stelle in Blekingen zu beſchrei⸗ 
ben, wo an einer Feiswand ein Schriftſtreif einige dreißig Ellen 
lang fortging, den man aber leiter wegen ber Zerftörungen ber 
Zeit nicht mehr leſen konnte, das zweite Mal redet er von Runen 
am weißerr Meere, bad er nie mit Augen gefehn hat. Um einer 
einzigen wohltönenden Großfprecherei willen darf man des Mans 
nes ganzes Treiben, auf vaterländifchen Lievern und freien Erzaͤh⸗ 
lungen gegründet, nicht verfennen. Denn kaum bat er uns im 
Dunkel ber fernfien Zeiten durch Dan und Angul ein Dännes 
mark gefliftet, als er num auch anfängt eine Königegefchichte, eis 
nen Helvenfampf an ben andern zu reihen, eben nicht fehr barum 
bekummert, ob einer in dem einen Buche firbt und in beminäch- 
ſten wieder frifch und gefun if, nur das Eine ſtoͤrt ihn, und 
bringt den guten Chriſten mit bem Freunde ber Porfie in Streit, - 
daß die heibnifchen Göttergefchichten fich fo häufen und daß Din, 
wenn er ihn gleid) nad) der Anficht feiner Zeit nur für einen Be 
trüger und mächtigen Zauberer- gelten Täßt, doch auch als Gott 
nicht ganz wegzuräumen ift, fol nicht den alten Dichtungen ihr 
Slanz und befter Gehalt verloren gehen. Dit dem vieruntzwans 
zigſten Könige von Dännemark laßt ſich Saro plöglic) einmal auf 
einem Fleck hiftorifchen Bodens nieder. Sein ganzes fünfte Buch, 
auf dreißig Foliofeiten in ber Ausgabe von Stephenius, handelt 
von biefem Könige, und er iſt es werfh; denn Frode ber Dritte 
gründet fich in langen Kriegen eine Herrſchaft über 220 ftemde 
Könige, er gebietet von Rußland bis zum Rheinfirome, unb faßt 
man Alles zufammen, fo beherrſchten damals Daͤnnemark und 
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Rom bie ganze bekannte Welt — König Frode und Kalſer Augus 
ſtus. Und ein Wunder bleibt e8, daß die beiden nächften Nach» 
barn gar nichtz von einander wiflen follen, ohne alle Reibung 
friedlich neben cinander himegieren ¶ Denn auf bie unaufhörlichen 
Kriege Frodes folgte ein ebenfo langes friebliches Zeitakter deſſelben 
und in dieſen Jagen bes Friedens Frode ward ber Heiland ber 
Welt geboren. Gtatt aber von nun an, wie man erwarten 
möchte, in ber gemeffenen Zahl Chriſtlichet Jahrhunderte finniger 
fortzufchreiten, leben unb weben wir vielmehr fortwährend in bems 
felben uferlofen Ocean der Geſchichten noch volle vier Bücher hin: 
durch, bis am Ende bie Erzählung drmlicher wirb und gewoͤhn⸗ 
‚licper, je näher fie ums rt, fihr ſpat erft am hellen Lichte der 
Gegenwart, ermannt fie fi) plöglich wieber, die Walbemarifche 
Zeit erſcheint in aller Entfaltung und Mannigfaltigkeit; was Sa⸗ 
ro felber ſtaunend erlebte, malt er mit Farben, bie der alten Hel⸗ 
denzeit entwandt find; an Zeit und Meß und Ordnung aber bin- 
den ihn hier feines Exybifhofs, vermuthlih nicht bloß mündliche 
Mittheilungen. Aber mit mehr als der erften Hälfte feiner ſech⸗ 
zehn Bücher, wie halten wir's mit ihr? oder beſer, was nimmt 
ein gewiſſenhafter Hiftorifer davon unter bie ichtanfänge auf? 
Die allgemeine Antwort auf bie allgemeine Frage Imutet: ohne 
anderweitige Bewährung Fein Wort. Saro liefert und hier 
viel ſchoͤne Poeſie und in ihr vortreffliche Beiträge zur Charakteris 
ſtik feiner Nation und Berbeutlihung alter Zuſtaͤnde und Sitten, 
aber durchaus Feine Gefjichte, er hat feine Zeitrechnung, Feine 
Stammtafeln; er geht in feinen Erzählungen über die Beſcheiden⸗ 
beit, ja uͤber ale Möglichreit, ber Natur hinaus, er ſteht in Wis 
derſpruch mit den beften Gefchichtquellen, da wo wir biefe in die - 
Vergleichung ziehen Eönnen, endlich hat er auch gar nicht einmal 
rein uralte Gefänge, bie die Ehrfurcht der Nachlebendgn unveräns 
dert weiter gefungen hätte, wieberzugeben, es find erweiglich und , 
erwieſen, häufig theils allmaͤhlig umgeſungene, theils ganz neue Lie⸗ 
der und Erfindungen, aus denen er Geſchichte ſchrieb. Die Um⸗ 
wandlung ber Gefänge erweiſt ſich durch die Einmiſchung von That⸗ 
ſachen aus neuerer Zeit, als z. B. wenn Jslaͤnder zu einer Zeit 
vorkommen, ba Island noch gar nicht entdedtt war, wie denn 
überhaupt Saro Island irrig fix eine Inſel von uralter Bevoͤl⸗ 
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kerung hält 1), vermuthlich darum, weil dort am meiften von ur⸗ 
alter Zeit gefungen ward. Die lange Gejchichte von Friedens 
Frode aber iſt nach deutlichen Spuren erfk zur Zeit Waldemars des 
Exften felber erfunden und mit Bezug auf biefen Fürflen geſtaltet, 
fie ift wahrfcheinlich ein Werk bes Ieländerd Arnold, ber an des 
Königs Hofe verweilte. Weil benn nun aber die Js laͤnder fo 
fehr viel wußten und nieberfährieben, was auch Saro ‚felber von 
ihnen rühmt, wäre es nicht wohlgehan, lieber zu ihren Kberzus 
gehen, und ba Shro einen Rath für das Alterthun fchafft, aus 
ihnen lieber den Grund Dänifcher Geſchichte zu entlehnen? 
Diefer Verſuch ift wirklich gemacht. Denn nachdem man 
- Sahrhunderte lang ben Saro als ein ſymboliſches Buch verehrt 


hatte. und feiner Urgefchichte wenn aud) nur im Auszuge überall _ 


gehuldigt, nachdem man andere Menfchenalter hindurch ihn urnge⸗ 
ſtellt, im Einzelnen angezweifelt, aber doch am Ende. anerkannt 
hatte, erhub fich im ſiebzehnten Jahrhundert ber gelehrte Islaͤn⸗ 
ber Thormod Zorfäus, erklärte Saron den Krieg und lehrte, 
alles Heil fey in Island zu finden, welches feine unermeplichen 
Sagenfhäge neuerdings erfchloffen hatte. Mit Torfäus ging für 
Viele die Hoffnung auf, man koͤnne vermöge ber zahlreichen Js⸗ 
laͤndiſchen Stamm: und Königtafeln wohl das Skelett der Ger 
ſchichte Bünftighin aus ben Isländern, Fleiſch und Muskeln ber 
einzelnen Gruppen aber wie früher aus dem Saro entlehnen, und 
biefer Borausfegung gemäß iſt fortan überall verfahren, von Nies 
manden aber mit eifrigerer Wahrheitsliebe als von Friedrich 
Suhm, auß beffen überreichem Material fir die Dänifche Ges 
fchichte diefe Darftellung, wenn auch auf oft abweichenbem Wege, 
überall großen Nugen und im Zurtfehritt ber Jahrhunderte, wo aud) 
ber eble Vaterlandsfreund mehr hewortritt, immer größeren Nugen 
gezogen hat, was ich ein für ale Mal gern und dankbaͤr anetkenne. 
Inzwiſchen glaube ich in längft Sffentlich bargelegten Unterſuchun _ 
gen ®) hinreichend erwiefen zu haben, daß Zorfäus, ſtatt der Wahr- 


1) Obsoletae admodum habitatiöris tellus. p. 3. Stephan. 
2) 3. die beiden Iegten Rafitel Saro und die'Tsländer in meiner 
Einleitung in die Kritik der Geſchihte von Ait - Dännemark, Forfhungen auf 
dem Gebiet der Geſhite 3. I. 1822. Gleideitig mit meinen Unterfahuns 
gen entfiand bie 1823 erihienene Schrift des Hohverdienten Dänen Peter 
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heit, nur einen neuen Irrthum aufgeftellt hat, daß die Genealogien 
der Ieländer fo wenig zur Begründung der Daͤriſchen Gefchichte 
taugen, als Saxo's ſchmuckreiche Darftellungen. Zwar bin ich 
ſehr willig eine oft im Leben gemachte Erfahrung don der Unliberr 
zeugbarkeit des menſchlichen Verſtandes in Glaubens: und Nei⸗ 
gungs⸗Sachen, aud ü in dieſem Falle zu wiederholen, und Nie ' 
mand fall durch mein Thun verhindert feyn, bem, was feine Neie 
gung und vaterlänbifche Vorliebe oder auch feine poetifchen ‚Hinter 
gründe ftört, ausyuweichen und mit neuem Vorſpann an dem al- 
ten flaubigen Kuͤſtwagen in den vorigen Sandweg wieder einzu⸗ 
lenken. Nur dad Recht, geprüfte Erfahrungen geltend zu machen, 
darf man ſich vorbehalten, und feines Theils auch feines Glaubens 
ſchreiben. Gerade um Waffenftiüftand zwiſchen Sage und Hiſto⸗ 
rie zu ſchließen, aus welchem mit der Zeit ein Frieden beiderſeitiger 
Anerkennung werben kann, . erzähle ich die aͤltere Geſchichte nach 
der Grundlage der Fränkifchen und Engliſchen Berichte, welche 
id) dem moraliſchen Zwange der Jahresrechnung unterwerfen. Es 
kann darüber manches hiftorifche Element, deren es in ber Sage 
allerdings giebt, vielleicht außfellen, aber e8 mag gerade Nutzen 
bringen, wenn einmal eine zu arme Geſchichte flatt der über 
ſchwaͤnglichen bisherigen gefchrieben wirb, 

Mi Derfönlich Habe ich fonft, wie in alter, fo in der neuen Zeit, 
feinen Grund der Vorliebe fir meinen Stoff, eher möchte man 
da, mo fid) die Verhaͤltniſſe der Herzogthuͤmer mit denen des RE 
nigreiches Ereugen, wiberfirebente Neigungen bei mir vermuthem. 
Doch follen wiffentlich Feine ftörenden Einflüffe walten, damit dies 
18 Buch den Eindrudf eines fortwährenben Strebena nach gefehicht- 
licher Wahrheit hinterlaſſen möge, Für ein Mehrere kann der 
Menſch weber fi noch Anbern einfiehn. 


Grasmus Müller, der als Siſchef vom Seeland 1834 geftorben ift, über 
die Glaubwürdigkeit von Scro’s und Sıorro’s Quellen, Critisk Undersögelse 
af Danmarks og Norges Sagnhistorie eller om Trovärdigheden af Saxos 
os Snorros Kilder. Kiöbh. 1823. 4. Sie geht die eriten nzun Bücher Saro’s 
an, tie übrigen feben Bücher hat Miller fodter in einer befonderen Schrift 
Kiöbenharn 1830. 4. beurtgeiit. — Bei mannigfadhen Abroeifungen im 
Ginzelnen treffen beide Unterfuher doh in der Anerkennung zufammen, daf 
aus dem Gero keine Befäihte des Geidaifgen Dänemarks zu gewinnen ift. 
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Zweites Kapitel, 
Die Altefte Zeit, bis auf bie Taufe Harald des Abtrun⸗ 
nigen 3. 826. 


In dem Bilde der Sagenpoefie erfcheinen bie Dänifchen Lande 
von Anfang her ald ein Gefammtreich, vereint und mächtig, und 
Alles Elingt fo prächtiger, dagegen weifen zuverlaͤſſige Spuren den 
Hiſtoriker darauf Jin, daß in ber diteften Zeit es überall in Skan⸗ 
dinavien eine Mehrzahl Heiner Staaten gegeben hat. Eben das 
war in Deutichland der Fall, deſſen Bölkerfhaften ſich durchaus 
nicht ftärker unter einander ald von den Sfandinaviern unterfchies 
den, fo nehmlich, bag die Stammrerwandtſchaft doch überall her⸗ 
vorſchien, und berum ifl es wohl gethan, ben Grfammtnamen 
Germanen, ben ſchon Zacitus auf den hohen Norden erftvedkt 
und den ber große König Alfred anerkennt, in alle Wege beizubes 
halten. Was aber unter den Skandinaviſchen Germanen die D aͤ⸗ 
mem betrifft, fo ſcheint es freilich, daß ihr Name gewiſſermaßen 
Standinavien erfüllte, denn bei ben Islaͤndern heißt die Sprache 
des Nordens öfter die Dänifche; allein die Dänen wohnten ur 
ſpruͤnglich doch nur in Schonen und Halland, imgleihen auf See 
land und ben nahen Infeln, hatten weder Fuͤnen noch Juͤtland ins 
ne,und fo tar der große Belt Dänen» Gränze 1). An der andern 
Seite aber fchaltete weit verbreitet auf ben Infeln und in dem vor⸗ 
mals Cimbriſchen Zütland das Volk der Angeln das vom Sie 
den ber Elbe gefommen war 2); ſoweit Germanifche Voͤlketſchaf⸗ 
ten wohnen, ftarıte Fein Gebiet fo [ehr von ununterbrochenen dun⸗ 
leln Waldungen als biefer gewaltige Extrüden °). Ziefes Schwei⸗ 
gen herrſchte in der oͤden Mitte dieſes Landes, nur cn ben Flüſſen 

2 S. in meiner oben angeführten Zorigungen I. 431 f. die erfe Cr 
Kuterung zu Dthers und Wulftans Reifen im Äifrediſhen Drofus, 
2) Piolemdus fend die Xagelm dort mod, a Zacitus (Germ. c 40.) 


fe ohne genaue Weftigmung cuffüprt, 
3) Adam. Brem. c. 208. p. 56. denbrg. 
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und an weit landeinwaͤrts gehenden Meereöbuchten haͤufte ſich die 
Bevoͤlkerung, die beften Wohnſtaͤtten neigten ncch der Oſtſee bin? 
nach Weiten ging dad Rand ber Zeit viel weiter hinaus ald gegen« 
wärtig, mit feſtem Gebiet und vorliegenden Inſeln, vornehmlich im 
Süden, wo bie Frie ſen eingezogen waren, dieſe Waſſermen ⸗ 
ſchen, welche überall fich einfanden, wo Erde und Meer im Streite 
iagen 1). Als im fünften Chriftlichen Jahrhundert Saͤchſiſche 
Haͤuptlinge beſchloſſen in Britannien anzuſiedeln, von wo die Nds 
miſchen Adler fich zurüfgezogen, folgten die Angeln leicht der Ver⸗ 
fuchung, nahmen in fortgefegten Eriegerifchen Auszügen bie neue 
lockendere Heimath ein, gaben berfelben ihren Namen Engelland, 
während dagegen” der Angelnnieme auf der Halbinfel einſchwand, 
alfo daß gegenwärtig nur ein Meiner ungemein fruchtbarer Winkel 
Landes, 14 Quabratmeilen groß mit etwa 30000 Einwohnern, 
zwiſchen ber Schlei und Flensburg gegen die Oſtſee hin belegen, 
den Namen Angeln fortführt. Auf die duͤnn gewordene Bevoͤlke⸗ 
zung ber großen Halbinfel und Fuͤnens warfen fi) jegt bie Dänen, 
welche Guten, Jüten, aus dem Suͤdweſten Skandinaviens mits 
brachten; von bemen viele bald auch den Britannifchen. Boden der 
neuen Heimat vorgogen. Die Zeit ift num vorbei, von welcher Sa 
30’8 Anfangsworte galten: „Bon Dan und Angul kommt 
ber Dänen Urfprung her.” Die Sage nennt den Dänenkds 
nig Helge und feinen Sohn Rolf Krage ald die Eroberer von Jüt⸗ 
land, ohne jene welthiftorifche Auswanderung zu kennen, bie ſich 
und als naͤchſte Urfache der Umgeflaltung darbietet. Bon nun an, 
feit dem Eintritte de fechöten Jahrhunderts heriſchten Dänen bis 
zur Sachfengränge. Ihr Name, bie Kuͤhnheit ihrer Geefahrer 


1) Da dab Xncpranifge Denkmil, Taeitus und Ptdemäus auf der Cm 
beifgen Palbinfil mod Feine riefen Tenmen, da fie indef an dem grofen Or« , 
oberungsguge nıdh Britannien theilnafmen (Procop- Geth. IV, 20), mean 
Qu) dort Beine adgefonberten Gebiet: gründeten Lappenberg, Geld. v. Exgl. 
%, 100), fo bin iß geneigt angunchmen, daß die Rord ober trend» Trier 
fen des Herzogtumb Schleönig feit tem bitten Japrpundert eingemendert find, 
riöyelfen freilih erfläct fi in feiner fhägbaren Arbeit über Rordfeieslene 
(Stgatsbürg. Mag. VII, 481 |) gegen alle Ginmanderung, Zald, wie mit. 
fpelnt, nur gegen eine etwa zu Keus des Großen Beit oder wenig früher ger 
ſdehent. gl. deffen Hambuh det Sqhieetzig · Volſteiuiſchen Privatrchte I. 
$Oumg& - 
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ward den Franken befannt und. furhtban Ein Daͤniſches Ger 
ſchwadet fegelte die Maas hinauf, machte Beute und Gefangene, 
bier ſchlug daſſelbe Prinz Theudebert, ein Enkel Clodwigs. Der 
Anführer felber blieb, bie Franken nennen ihn Rönig Rochilaich 1). 
Beeiter aber zeigt ſich im fechtten Jahrhunderte Fein Licht, der Hi⸗ 
‚fforifer muß Zabeln fehreiben, ober ſchweigen, doch läßt fich ein 
alter Held Staͤrkoddet kaum verſchweigen, der wahre nordiſche 
Herkules, mit folder Fülle von Thaten belaftet, daß derjenige, 
welcher fie hiſtoriſtren will, nothwendig dahin kommt, ben einen 
Dann in drei ober vier Hasen zu zerfällen, deren * an Groß⸗ 
thaten doch nichts abgeht, auch an Jahren nicht, denn Jahrhun⸗ 
derte hindurch iſt es immer wieder Staͤrkodder, ber hervortaucht, 
er überlebt mehr als ein Dutzend Könige. In das ſiebente Jahr— 
Hundert fegt man ten König Jdat Vidfadme (den Weitumfaffenz 
den), den freilich Saro gar nicht kenat, wohl aber wiflen von ihm 
die Isländer. Er foll aus einem Könige von Schonen König. von 
Schweden, von ganz Dännemarf, einem großen Theil: von Sach⸗ 
far geworden ſeyn, fol in den Oſtlanden erobert, un im Weſten 
fi den fünften Theil von England gewonnen haben; nur daß wir 
aus England, bem einige Lande, deſſen Geſchichtſchteibung eine 
Gegentechnung geflattet, vie Gewißheit haben, daß da: derzeit noch 
Fein Däne ein Reich hatte. Nach ihm verbreitet weitern Glanz 
Harald Hildeten (Kriegszahn), uͤbermaͤchtig in Schweden und 
Daͤnnemark, welchem Gott Odin ‚die Kumft verlieh, durch die 
keilſoͤrmige Schlachtorbnung feiner Schiffe und burd Umgehung 
des Feindes allemal zu fiegen. Doch im hohen Alter flürzte ihn 
ber Schwedens und GorhensKönig Ring. Auf dem Felde dieſer 
Butigen Entſcheidung verfammelt die Poeſie nicht allein die beſte 


Kraft des Nordens, läßt Stärkobbern wieber erſcheinen, natürlich 


auf der fieghaften Seite, führt, wenig um die Zeitrechnung bes 
kummert, auch Jeldnder auf, dergleichen es damals noch gar nicht 
gab, fie bringt auch Tauſende von Slaven und Eiven, Friefen 
amd Sachſen zur Stelle, natürlich auf der Seite der Gefihlagenen. 
‚Hier hat die Gewalt des ebeln Heldengeſanges bei Sato einmal 
alle feine Rechtglaͤubigkeit und felbft fein Daͤnenthum uͤberwaͤltigt. 


N Kong Hilee im Beomalfd » Biete d Bol. m. Getäman 1,40. 
Dabimann Bei. v. Dännemart L. 
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Gr feiert mit aller Macht der Rebe einen Sieg von Schweden fiber 
Dänen; aber Gott Odin felber entſcheldet auch Hier den Sieg, der 
will dem früher geehrte Greife jegt felber auch die Ehrengruft bes 
veiten. Der alte blinde König horcht auf das traurige Gemurmel 
ber Seinigen,. bie vor Staͤtkodders unnahbaren Händen weichen; 


‚Harald figt anf einem Sichelwagen, den ber Gott ſelbſt, in menſch⸗ 


liche Geftalt verflellt, Ienke Da nimmt Dbin dem ſchwachen 
Greiſe den legten Zroft, offenbart ihm, für heute fen Das Geheim: 
niß ber ſiegreichen Schlachtorbnung, diefe Gottesgabe, dem Rd: 
nige Ring verliehen, Harald ahndet, in weflen Händen er iſt, et 


beſchwoͤrt den fucchtbaren Gott um diefen letzten Steg für ſeine 


Dänen, aber der ſtuͤrzt ihn vom Wagen, faßt Haralds Keule und 
ſchlaͤgt ihn. damit zu Boden. Ringdum haͤuften ſich die Leichen 
bis an bie Deichfel des Wagens, iur bie ber Edein waren zähl- 
bar, 12,000 in Rings ‚Heere, 50,000 im befiegten. Das war 
bie Schlacht auf dem Bravallafelde in Smaaland, bie man in pas 
achte Jahrhundert fegen darf, infofern als Englifhe und Nor: 
männifche Nachrichten ben Sohn Rings, Regner Lobbrof, in bie 
gweite Hälfte dieſes Jahrhunderts bringen und noch darüber hin ⸗ 
aus tief in dad neunte. Denn gleihwie Regner felber nah Eng: 
land kriegend kam und dort unterging, gefangen und, wie die 
Dichter. fangen, : in einen Sclangenthurm geworfen, fo kamen 
auch wiederum feine Söhne Jagvar (Ivar) und Ubba dahin und 
erſchlugen dort im Jahre 870 den König Edmund von Oſtangeln. 

Hier aber erhalteh wir nun den ſchlagenden Beweis,. bafı 
diefe Könige, fo viel fie im Reiche der Poefie bedeuten, dennoch 
Teineöroege Weltherrfiher, ja nicht einmal Beherrſcher des Ger 
fammtgebieted ber Dänen warn. Denn Regner und fein Stamm 
mag zwar Seeland beherrfcht Haben und von der Königäburg auf 
Ledra (Leite) aus mögen diefe Fürften auch über andere Infeln und 
jenfeit8 bed Gundes, über Schonen und was dem anhängt gebos 
ten haben, alfein auf feinen Fall beherrſchten fie Jitland, welches 
Band vielmehr für ſich ein Reich oder auch Reiche zu bilden ſortfuhr, 
auch nachdem es im fecheten Sakrhuhderte von Dänenfürften ero⸗ 
bert war, mag benn das burch frühen Abfall vor Oftreiche geſche⸗ 
ben feyn, ober durch Iheilung im fieghaften Konigshauſe felber. 
Die Stimme des Gefanges fuhr aber -fort an dem Glanze des Hau⸗ 
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{es von Bebra zu haften, dieſen zu verherslichen, Schweigen bes 
deckt Jutland und nur Amlets Geſchichte, durch Shalespeare uns 
ſterblich, macht vieleicht eine Ausnahme; denn dieſe gehört wahr⸗ 
ſcheinlich dem Juͤtiſchen Königshaufe an. Aber auch diefe würden 
wir aufzuftellen zaubern, fähen wir nicht im achten und neunten 
Jahrhunderte eine ganze Zahl unabhängig herrfchender Könige in 
Jitland, die nichts mit Regner Lodbrok und feinen Söhnen gemein 
haben und gleichwohl von dem vortrefflihen Fränkifchen Armaliften 
Einhard (Eginharb).auf’s Befte buch gleichzeitiges Zeugniß vers 
birgt find, Denn auf ben Einhard find neuerdings mit gutem 
Rechte jene Jahrbuͤcher wieder zurifgeführt, deren Grundlage dern 
ſelbe aus diteren in Lorſch gefchriebenen Annalen entnahm, die er- 
‚aber verbefferte und feit dem 3.789 felbftändig fortführte. Aus 
Einharbs Werke ſchoͤpften wieder die Fuldaiſchen Annalen, äfter 
forglos; da nun Adam von Bremen Alles was er von ben Daͤni⸗ 
ſchen Königen diefer Zeit weiß, allein aus den Fuldaer Annalen 
gezogen hat, bie er historia Franeorum nennt, mit Hiryufligung 
neuer Sorglofigkeiten, fo erhellt Leicht, wie eitel daS Bemühen ifl, 
hier viele Gitate zu häufen, flatt allein aus ber Grunbquelle zu 
Thöpfen. Nicht das Geringftg hat Adam feinem Gönne, dem Dis 
nenkoͤnige hier verdankt, ber ihm fonft nachzufragen erlaubte. Wer 
Alles verwirren will, der darf mır Saron und den Isländern hier 
felgen, ober will ex den Gipfel der Willkuͤhr erreichen, biefe nach 
Suhms und Langebel3 Vorgange, mit den Fraͤnkiſchen Nachrich⸗ 
ten durcheinanderwerfen. 


Die Tage des großen Sachſenkrieges waren gekommen, drei⸗ 


Big Jahre lang träufte Karl dad weite Sochſenland mit Blut und 
verfündigte nach bem Beiſpiele der Kalifen, aber weniger entſchul⸗ 
digt, die Religion der Chriften mit dem Schwerte. Als im I. 777 
Karl die Huldigung der Sächfifchen Edeln und Gemeinen zu Pa- 
derborn entgegenmahm, wagte es Wittefind, der Weſtphaͤliſche 
Häuptling, auszubleiben, und nahm zum Zütifchen Könige Sieg- 
fried die Flucht 1). Nach fünf Jahren (782) wagte er fich wieder 


4) Wäre wichi Bot ho’: Braunfweigifge Bilter « Chronik (Leibaitz," 
68. RR. Bransv. III, 292), um 1489 geihrieben, achtbar genug, um ihr 
nodzuerzählen, dap Wittekind König Siegrieds Sqhweſter Geva zur Gemal 
lin hatte? ° 
2* 
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nad; Sochſer, Ciegfieb aberthäilte fin Unternehmen nit, @ 


‚foicte dem Frankenkoͤnige Geſandte, gewährte jedoch nichts deſto 
minder bem Wittefind bei. neuen Wechfelfällen eine Freiftatt, bis 
dieſer (785) ſich taufen ließ und von nun an fürimmer ruhte. Aber 
auch nach Jahren, als die Sachfen ſich abermals erheben, tritt 
gleich wieder Erwähnung der Dänen ein. War auch feine Hoff: 
nung für Karl fie für fih zu gewinnen, gleich den Obottiten, es 
kam viel darayfı an, daß fie den Sachſen Feinen Vorſchub täten. 
Die Norbelbinger 2) erſchlugen 798 einen Fraͤntiſchen Gefanbten, 
ber eben von Siegfrieds Hofe zurückkehrte, aberihr Kampf mit den 
Obotriten auf bem Sventinefeld 2) war unglüdlih, die Obotriten 
blieben Sieger, und erwarben fid) dadurch einen Anſpruch, ihr Ge 
biet nach biefer Seite hin auf Koſten ber jegt fir immer unterwor⸗ 
fenen Sachſen zu erweitern. So begab fich im 3.804 zugleich eine 
Verpflanzung der Nordſachſen in andere Gegenten,. und eine Ver⸗ 
kuͤrzung Norelbingend durch die Anfiedelung der Obotriten. Sept 
wird aber Siegfried nicht mehr genannt, ber vermuthlich bei den 
Seinen Sigurd oder Siward hieß, eben wie König Gottfrieh, 
ber nun erſcheint, bei den Dänen Goͤttrik genannt ward. Gin 
hard aber gedenkt der Dänifchen Könige durchaus nur infoweit fie 
mit den Sädfifchen Angelegenheiten zufammenfloßen, und es kann 
daher gar nicht Wunder nehmen, daß er dad Reich in Dften, von 
RegnerLobbrof beherefcht, ganz außer Acht Läßtz.ja vieleicht wußte 
er nichts von demfelben, fo wenig ald von ber Befchaffenheit bes 
Landes. In wiefern Göttrit durch Verwandtſchaft feinem Vor⸗ 
gänger angehörte, melden die Fraͤnliſchen Annalen nicht; allein fie 
zeigen uns ihn an ber Neichsgränge bei Stkieöborp, fo hieß bamals 
bei den Deutſchen Schleswig, mit einer Flotte und zugleich mit al⸗ 


N-Restor’s Chtonit von Ditfmarfihen zeigt, daB die Sahfen Nordel, 
Dingen, Rerdelbinger frraden, moraud Ne-Xunalften ihr Nordal- 
bingia madıten, 

} 2 Inlooo .qui$uentena vocatur..Einhard. a.798 Der alte Rame beb 

" Kiräfpiels Bornbövee in Holſtein ift Zuentiveld. Helmold. I. c. 91. a. & 
iBegen des In loco ſqheint mir eper Gvcatinefed als der öfttihere Sorntine- 
fluf gemeint. Perg verlegt die Schaqht an dir Metklenbrrgiſche Warnon, nad 
S hm ans daun hätte Shradto ih fuhen laffen, ihm mich aber ein occurrit 
beigelegt, 
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ler feiner Reiterei aufgeftellt, während Koifer Karl im Süden ber 
Elbe zu Holbunfteti (Hollenftedt im Lineburgiſchen) lagert. Es 
am, bloß zu Geſardtſchaften, der Kaifer verlangte bie Herausgabe 
von Sachfen, die nach Daͤnnemark geflohen, eine Unterrebung vers 
ſprach zwar Göttrit, allein die Seinen widerriethen fie im und er 
kam nicht, Gättris Entſchluß war.gefaßt, auch ohne bie Sach⸗ 
fen ſich des immer näher drohenden Großreichs zu ermehren. Er 
behandelte Karls Verbuͤndete, die Obotriten, die man in Daͤnne⸗ 
mark Reteger nannte 1) und mit denen fein Reich bis dahin In vor⸗ 
theilhaftem Handelzverkehr geftanden, als Feinde, landete an ihs 
rer Küfte (708), eroberte einige feite Pläge, wobei fein Neffe Rex 
nold blieb," nahm einen ber Landesfürften gefangen und ließ ihn 
henken, ein anberer Ihrasfo, ben einen felber nicht vertrauend, 
entwich; zugleich ſagten ſich die Fleinen Slavenſtaͤmme der Linonen 
und Smeldinger von ben Obotriten los und die mächtigen Wilyen 
drangen von altem Haffe entbrannt in bad Obotritenland, Da 
ging bed Kaifers Sohn Karl auf eine Bruͤcke Über bie Elbe, um 
die Sachſengraͤnze zu fügen. Goͤttrik aber, weder Vermögens 
ch Willens die geplunderten Landſtrecken und Ortſchaften zu bes 
haupten, verwuͤſtete den Hafenplatz Rerik, nahm bie dort anfäffis 
gen Kaufleute feiner Nation mit ſich, die bort nun nicht mehr ſicher 
haufen Eonnten, und fchiffte zu feiner Schleiumgebenen Dorfſchaft 
zuruͤck, wo ohne Zweifel ſchon um ber Gränzhut Willen feit Sieg⸗ 
frieds (feined Vaters ober Bruder3?) Zeiten häufig ber Königafig 
war. Hier yerweilte er eine Zeitlang, um gegen Sadfen hin eine 
Graͤmbefeſtigung aufzuführen, einen Graͤnzwall, der von der Oſt⸗ 
fee gegen bie Weſtſee ging, ſey's num oberhalb ber eigentlichen Ey 
der, ober nördlicher ſich an die Schlei und die Treene lehnend, wel⸗ 
che letztere in alter Zeit auch Eyder hieß, daher man peſſend beide 
Fluͤſſe als Norder= und Süder-Eyder unterfheiden wird. Die 
noch jegt unverfennbaren Refle alter und erneuter Erdarbeiten bies 
fe Art, die fämmilich in bie Nähe ber Stadt Schleswig führen, 
gebai nun bie Entſcheidung, daß bie Hauptbefefligung fich durch 
die Schlei mit der Dftfee [bei den Dänen Ofterfalt, fagt Ein 
hard 2)] und durch die Norder: Eyder (Treene) mit ter weile, 
1) Adam. Brem. II, 10. 
2) Eiuhurdi Annales u. 808. Mon, Germ. I, 195. 
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miit beiden Meeren alſo nur mittelbar verband. Auf ſolche Weiſe 


entſtand ein Erdwall und ein Graben von nicht uͤber zwei Meilen 
Laͤnge, nur mit einem einzigen Thore um Wagen und Reiter 
durchzulaſſen, verſehen, und mehrerer Arbeit bedurfte es kaum, 
denn von der einen Seite gab außer dem breiten und tiefen Meer— 
buſen, den die Schlei bilbet, ein undurchdringlicher Wald Schuß, der 
im Süden der Schlei längB der Dſtſee durch die neugewonnenen Sige 
ber Obotriten bis an die Trave Tief, das eiferne Hol; bei Deuts 
ſchen und Dänen geheißen 2); hinter der Treene aber lag meiſt 
eine unwegſame, von Waſſern durchſchnittene Marſchgegend, ünd 
ben freien noch von Daͤnnemark unabhängigen Frieſen, die ben 
größten Theil davon einnahmen, war Überhaupt nicht gut nahe 
kommen. Injwiſchen muß man nach den Worten der Grundguelle 
annehmen, daß auch längs ber Treene ein, vermuthlich niedriger 
ver Wall lich, Die eigentliche Eyder bilbete in jenen Tagen nad) 
verfchiebenen Nachrichten nur noch ein unbeträchtliches Ftußbette, 
bis fie im vierzehnten Jahrhunderte, wie man will, ploͤtlich grds 
ßere Ausdehnung gewann, auch macht fie nach jegt nur durch Nach⸗ 
hülfe der Kunſt bie Grängez ein Graͤnzwall, hier gezogen, wäre 
viermal fo lang und doch ungenügend gewefen. Xuch liegen ja, 
voie gefagt, die merkwürdigen Reſte vom Danawirk d. h. Dänenz 
mehr ober = Wall 2) zroifchen Echlei und Treene noch biefen Tag 
vor Augen, und läßt ſich freilich nicht fagen: das war Goͤttriks At⸗ 
beit! fo liegt es doch nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde in ver 
Wahrſcheinlichkeit, daß bie Überlegenere Kunft fpäterer Jahrhun⸗ 
derte an bem geeigneten Orte zu befeftigen fortfuhr, ben der Scharfs 
blich des Eriegerifchen Ahnherrn zuerft erfpäht hatte, Üher die 
Frage, wo zu ber Seit bie befimmte Graͤnze zwiſchen Sachſen und 


1) Saltıs Isarnho im Vetns Schol, 74. al Ad. Bren. ; nemus Jernewich 
um 1260 bei dm Dänm, Melde orte fäcinen gielöbebentend. Rod jet 
Het ein Ahel diefes Gebietes Dintfher WoHLd, S. Ienfen, geſciti- 
&e Darftelung der Kirdenverfaffing im Perzogtyum Sqhierwig in Falls 
Stacte rurgi. Magayin VI, 7. (1827). Übrigens vgl. Dugen, Unterfudungen 
Aber die Altertpimer Cileöwigb und des Dannewerfd. Altona 1826. 8. 221. 

2) Die Dertſchen Annaliften überfegen gern Danorum opus, an ih nidt 
ferahtsibrig, aber virki heift ud Wall, und fommt wohl in diefer Beben 
tung, denke I, aus derfelsen Muryel mit dem Deutigen Wehr, dem Di- 
nifgen Berge. 
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Dinen geweſen, entſcheidet Übrigens die Lage bed Graͤnzwalles an 
ſich nicht; Grängfeflungen brauchen nicht gerade nochwendig auf 
ber Gränglinie zuliegen. Man weiß, daß kriegeriſche Voͤlkerſchaf⸗ 
ten gern einen herrenloſen Randftrich zwifchen fih und ihren Nach- 
barn fehen, ber am Ende einem von beiden ober beiden gehört; 
lichtete ſich die Waldung allmählig, häuften ſich die Cinwohner, 
ba Fam «8 denn freilich darauf an, wem er eigen feyn ſollte. Bei 
dem Allen aber bleibt doch zu erwägen, daß wenn man einmal 
einen Gränzwall mit gewaltiger, Arbeit auf flachem Boden zieht, 
damit auch allem Anfehn nach ber Schug der ſaͤmmtlichen Lan: 
deseimmoohner beabfictigt wird, Die deaußen liegen, find fonfl 
aufgegeben und yreiögegeben. Nun vernehmen wir aber außer⸗ 
bem aus England, daß ed recht eigentlich alte Angeln- Weife war, 
ſolcht Graͤnzwaͤlle zu thurmen, und ber berühmte Deich des Koö— 
nig Offa von Mercien (+ 796), Wall und Graben von der Müns 
bung bed Dee= bi8 zur Mündung tes Wyefluſſes gezogen, bildete 
ſo ſtreng bie Grärge zwiſchen Britten und Merciern, daß der letzte 
Angelfächfifche König Harald gebieten Fonnte, jeder Brite, der 
ſich bewaffnet bieffeits von Offa's Walle blicken laſſe, pie Die rechte 
‚Hand verlieren. Dazu verlautet noch von einem andern Graͤnx 
welle, dem ſogenannten Reckendeiche, welchen ſchon zwei Jahr⸗ 
hunderte früher ein anderer Offa, Stammvater der Oftanglifchen 
Könige (um 575) zwiſchen Oſtangeln und Mercia gezogen hat, 
Kommen nun noch alte Lieber hinzu, welche auch von einem alten 
Srängwalle im Urlande ber Angeln, in bem heutigen Schleswigs 
{chen reden, ſo erſcheint zweierlei alß hoͤchſt wahtſcheialich, erftend, 
daß Goͤttriks Arbeit wirllich die Spgränge feines Reichs ſcharf 
eingehalten hat, zweitens, daß Göttrif ſchon ein älteres Feſtungs⸗ 
werk aus der Angliſchen Zeit vorfand, welches er herſtellte und vers 
Bärktet). And) die Sachſen fogten den erften Angeifen ber Sran- 
ten unter König Pipin einen imaal , wir willen nicht recht 


H Sappenberg Gelb. v. Engl. F, 116 f. 225 f. dal. dem travellers song 
in Conebeare’s Ilhustrations, imgleihen in Remble’8 Ausgabe des Beowulf, 
und zulett ih Heinrich Beo’s Nifähfifhen und Angelfäcfiihen Sprachproben, 
‚Dalle 1838. deren Retenſien von Laprenherg in den Jehrbüqern für wiffene 
weftlihe ‚Rritit Aug. 1838 N. 22. 23. nadzufehen ift. 
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von welcher Seite, entgegen"), aber fie wohnten in derſelben end⸗ 
Iofen Ebene mit ihren Feinden. Daͤnnemark hette / nur einen maͤ⸗ 
figen Raum zu vertheidigen 2), durch den Beden felber, zwei 
Flußarme, zwei Meere geſchuͤzt und durch eine ſtarke Flotte ver⸗ 
Meibigt. Gittrik blieb im nahen Stiesdorp bit zur Vollendung 
des Werks, zu deſſen Schuge er dann eine Beſatzung unter eiges 
nen Anführer vertheilte, worauf er ſich in feinen gewöhnlichen 
Aufenthalt, (Zünen, wie men vermuthen möchte), begab. . 
Im naͤchſten Jahre ließ Goͤttrik durch Kaufleute, bie hin und 
wieder gingen, fagen, ihm fey leid zu hören, daß der Kaifer zuͤrne 
wegen feined Zuges in’ Obotriten-®anb; dieſe aber hätten, das 
wolle er beweifen, zuerſt ben Frieden gebrochen, möge man doch 


die beiderſeitigen Beſchwerden durch ‚beiberfeitige Gefandte vertra= 


gen-und beſſern. Auch ward ein Tag gehalten, vermuthlich zu 
Beienfleth (Badenfliot) in der Wilftermarfch, am rechten Ufer der 
Stör, aber viele Worte wurden umfonft gewechfelt, : Der Kaifer 


. hatte neuerbings (808) ein Paar Pläge an ber Elbe befefligt, um 


der Slaven Willen, wovon der eine, Hohbuofi genannt, wie ed 
ſcheint an ber Bille Ing und noch im Dorfe Boberg erkennbar ift), 
jetzt traf Karl Anftalt auch an der Stör im Herzen von Norbelbin: 
gen eine Stadt zu bauen und eine ftarfe Befagung von Franken hin: 
einzulegen, ſo mochte bem Fühnften Gränznachbarn gewehrt wer: 
den, So entftand die Stabt Eſſesfeld, jett Itchoe. Eben hatte 
man ben Ort erfehen und am 15. März zu befeftigen angefangen, 

1) Annal. Laurissenses et Ann. Einhardi ad a. 758. Monumenta Ger- 
man. I, 140. 141. 

D) Modici campi planitiem, fagt Send Agefön c. 3. Langeb. I, 50. 

3 Hobbusfi Ing im Norden der Elbe (trans Albiam), bart an der Elbe 
(adpositum) , mar gegen bie Linonm errichtet. (in Linones) , auf welhe das 
Dorf Linau im Amte Reinhorſt, Kicbfpield Ganbesneten, hinweitt. Ein- 





. hard. aa. 808. 809.811. Darum ſcheint mir die Meinung de& Doctor Lay 


Denberg (Pamb. Neue Zeit: 182. R. 85.) annehmlih und wohl hegrän. 
det, daß nepmich dab Dorf Boherg, auf den von Mugen umbränzten Sähen 
an der Wille grlegen, dab längft gfucte Hohbuoi fig. Der alte Name det 
Dorfe mar urıntlid Budberg, Bocberge, ed teilt fid in Aoer= um 
Norder · Woberg, ein dazu gehöriger Det heißt noch jegt Didenborg. De 
Boederge im 1äten Jaheh. Rittern von Hamme gehörte, fo Tinte daher 


. der alte Irrthum entftanden feyn, ter urfprüngliie Name der Start Hamburg 


fen Zuäpberg gemefen und Hamburg fen Hohbunkt. 
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als bie Botſchaft Fam, Götteifs Feind, ber Obotrite Thrafiko fey 
in Rerid von Dänen überfallen und erſchlagen; und das Jahr dar⸗ 


auf (B10), als ber Kaiſer noch in Aachen faß und einen Einfall in 


Dannemark bedadte, fielen ſchon die Dänen felber auf zweihun- 
bert Schiffen ein, eine zahlreiche Flottenmannfchaft verwuͤſtete das 
den. Franken zindhare Friesland, zuerft die Infeln, betrat darauf 
das feſte Land, ſchlug dreimal bie Frieſen, die gleich hundert Pfund 
Silber zahlen mußten; Gottfried felber war nicht mit. Alsbald 
brach ber Kaifer auf, erließ rings umher ein allgemeines Aufgebot, 
ein Theil ging nach Friedland ab, er felber dachte mit der Haupt⸗ 
macht auf Goͤttrik zu treffen, den er nicht mehr fern glaubte. Denn 
iman voußte, ber König habe ſich gerähmt, ben großen Karl im 
Schlachtfelde beftchen, ‚ald Sieger in Aachen einziehen zu wollen, 
Das Franken= Heer ſchlug ein Kager auf, wo unweit Berden Aller 
und Weſer zufammenfliefen, Während ber Kaifer des Feindes 
wartet, kommt bie Botfchaft, Goͤttrik fey von einem feiner Kriegs⸗ 
Veute eiſchlagen, die Dänifche Flotte habe bie Friefenkhfte verlaffen, 

‚Hemming, Göttrils Bruderfohn, folgte. Hatte erıkeinen 
Antheil an Göttrifs Tode, fo z0g er doch Nuten davon, die Söhne 
des Ermordeten, vom väterlichen Anfpruche auögefchloffen, fliehen 
vor den Bruberföhnen nach Schweden, deren älteftr vermuthiich 
‚Hemming if. Der ſchloß ohne Meiteres Waffenftillftand mit den 
Franken und fobald nur bet ungewöhnlich rauhe Winter vor dem 

. Srühling wich; die gänzlich verſchneiten Wege fich wieder Öffgeten, 
traten von jeber Seite zwölf Große an ber Eyber (leider ift ber 
Drtöname leer gelafjen) zufammen und beſchwuren mit aller Foͤrm⸗ 
lichkeit, wie zwiſchen Chriften und Heiben üblich, die Srigbensfif: 
fung. lnter den anmefenden Dänen bemerkt man ziver Vrüber 
des Königs, Halon und Angantye 1), und drei Döfreds, wovon 
ber eine durch feinen Beinamen, Diemanl?) unteiſchieden wird, 


810. 


811. 


der andere durch feinen Water Helge®), ber dritte ffammte, wie - 


es fcheint, aus Schonen. Xußertem gingen Geſchenke bringenbe 
Sefandte nad) Aachen ab, fo ſehr wuͤnſchte Hemming nach außen 


9) Hmnorin et Angandoo. 

?) Osfred cogaomento Turdimulo. Es Pr vielleicht vedorben aus bem 
Talk. titan, MA, deworſehendumn mul, Maul, Wand, 

3) Heiligen. 
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Heleden, um im Innern ſicher zu ſeyn. Einen Prinzen, dem er mis⸗ 
frauen mochte, er hieß Hemming wie ber König, ſchickte er in des 
Kaiſers Obhut. Aber der König ftarb bald, mit ipm fant fein Haus, 
anıb num fritten ſich um die Kione Siegfried, ein Enkel Göttriks, 
und Ring (Anulo), Enkel von einem wailand König Haralt, 
Sohn Halfdans. Sonderbar, daß man willen will, im Treffen fen, 
bie unglaubliche Menge von gerade 10,940 Mann gefallen, ohne 
Bweifel-durd) einen gutklingenden Vers in alten Liedern erfchlagen, 
Weite Nebenbuhler blieben, allein da Rings Parthey ben Sieg 
gewann, beftiegen deſſen Brüber Harald und Reginfred nun 
beide zugleic den Thron. Alsbald fandten dieſe zum Kaifer, bes 
gehrten ben Prien Hemming, es war ihr Bruder, zurld, im 
übrigen wünfchten fie Frieden. Auch fehicfte Karl Gefandte, bie 


"ben Hemming mitbrachten und von jeder Seite beſchworen ſechzehn 


an der Zahl in der Könige Abweſenheit abermals den Frieden. Bald 
hernech Fehrten beide Könige firgesfroh zurti, fie Tonnten ben Bru⸗ 
der in ein vergroͤßertes Reich einführen, denn vom Weſtlande Ba: 
men fie her, hatten bie Strand» Sriefen bort, die meftlichen 
Nachbarn Jůtlands, welche bis dahin feinen fremden Herm Fam: 
ten, ihrer Botmaͤßigkeit gluͤcklich unterworfen 1). Da aber erſchie· 
nen plöglich bie fo Lange Iandflüchtigen Söhne Göttriks von Schwer 
ben her; mit ihnen Eehrten viele Große, ihres Ungluͤcks Genoffen, 
in bie Heimat zurüc, Zu dem ‚Hegre, das fie mitbradhten, ſchlug 
fih eine große Schaar von Innlaͤndern, ein Schlachttag, nicht 
befonders blutig, gewann ihnen bes Water Krone. Zwar fuche 
ten bie Vertriebenen fich das Jahr darauf mwieber einzufegen, ber 
aͤlteſte von Goͤttriks Söhnen verlor im Kampfe das Leben, aber 
auch Reginfred fiel, und num begab ſich Harald ſchutzſuchend in 
das Frankenreih. Hier war eben Kaifer Karl geftorben, Lubwig 
nahm bes Firften Huldigung und Witte wohl auf, hieß ihn in 

4) Einhardi Ann. a. B13. — demi non erant, sed ad Westerfol- 
dam cam exereitu profecti, qme Fegio ultima regni eorum inter se- 
ptentrionem et eccidentem sita, contra aquilonalem Britannia summita- 
tem respieit. —- Kein Zmeifel, daß hier unter Westenfold (Weſt feld) Nord« 
friestand. gemeint ift, das aud) im Grodude Rönig MBaltemars IT. Wassten- 
land “heift. Langebck 8$. RR. Dan. VIN, 533. Migelfen, Rorhfeisstent 
©. 4 1. 
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Sachſen die gelegene Zeit abwerten. Das war Teine leete Ber. 
teöftung. Denn glei im nächften Winter wurden Sachſen und 
Obotriten aufgeboten, und das Elbeis ward zweimal verfucht, allein 
es trat beide Male Thauwetter ein; endlich Mitte Mai brachen alle 
Grafen von Sahfen auf und alle Obotritentrieger zogen unter 
Balderichs Anführung durch den unvertheibigten Gränzwall fieben 
Tagemaͤrſche ungehindert norbwärts bis etwa bahin, wo jest Snog⸗ 


hoi liegt, ber Finiſchen Stadt Mibbelfart gegenüber. Hier, wo” 


der Belt mr HMeile breit ifft), Lagen Mar im Angeſichte Göitriks 
Söhne an Zünens Küfte mit zweihundert Schiffen unt großer Macht 
gelagert und warteten bed Feindes, ber, ohne Flotte in ber Oftfee, 
ihnen ihre Infel wohl Laffen mußte. . Balderich trat unter Verwüs 
flungen feinen Rüctweg an und führte vierzig Geifeln mit ſich Has 
rald blieb noch immer in Sachfen, von wo er buch unaufhörliche 
Einfälle Goͤttriks Sohne beunruhigte, alfo daß dieſe Friedensvor⸗ 
ſchlaͤge machten, denen man um ſo weniger Glauben beimaß, als 
eben um Die Zeit Die Obotriten fich von ber Frankenhoheit, deren 
ſchwere Folgen nicht mehr zu-verfennen, losſagten und mit Goͤtt⸗ 
vils Söhnen durch zur See abgeorbnete Geſandte fich verbanden, 
worauf Goͤttrils Söhne fowohl in die Elbe eine Flotte ſchickten, bie 
von da bie Stör yinauf bis Itzehoe fchiffte, als auch den Hüter des 
Gränzwalld Glum gegen eben dieſe Veſte vorrüden liefen, bie fie 
hart mit Belagerung ängftigten, doch am Ende aufgaben. Inzwi⸗ 
ſchen brachte ein kaiſerliches Heer, über die Elbe rückend, die Dbo— 
triten zur Befinnung und Harald ſchiffte ſich am ber Obotritenfüfte 
nach Dännemark ein, diesmal nicht um fidh feine Heimat zu er⸗ 
Pämpfen, nein friebfichem Anerbieten folgend. "Bier Goͤttriks⸗ 
Söhne führten die koͤnigliche Herrſchaft gemeinfam, jest aber wa⸗ 
ven fieumeins, wei von ihnen wurben vertrieben, bie beiven Sie⸗ 
ger aber eilten nun ſich durch Haralds Parthen zu verftärken. Man 
wollte im Sranfenlanbe zwar ber Sache nicht recht trauen, aber 
wirklich ſah fich Halfdand Sohn in die Genoffenfchaft der Herrſchaſt 
aufgenommen unb durch fein Bemühn geftalteten fich wieder frieblis 
Che Verhältniffe mit dem Ftankenreiche, alfo daß der fromme Kaiſer 
freudig den Ergbifchof Ebo von Mpeimß, feinen Midbruber und 


1) Tribus miliona, giebt Cinpord ın, daB wäre 1 Liere. 
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Jugendgenoſſen, nach Rom ſandte, um eine poͤbſtliche Vollmacht 
für die Bekehrung des Nordens einzuholen. Pabft Paſchal ges 
mährte, Ebo flellte ſich mit de ‚KRaifers und det Reichstages Ges 
nehmigung felber an die Spige der Miffion, Fam in Haralds Reich 
und viele Denen wurden im Sommer 823 zur Taufe bekehrt ). 
Gegen den Winter beffelben Jahres fand fich der Obotriten + Fuͤrſt 
Ceodrag, Thraskols Sohn, nach langem Zögern endlich ein, um 
fich in dem Faiferlichen Hoflager zu Compiegne mancherlei Über 
tretungen, worunter auch Zufammenfteden mit den Dänen, vor⸗ 
ruclen und vergeben zu laſſen; hier erſchien aud Harald wieder, 
ſeine Schiffe brachten ihn den Rhein hinauf, ex klagte, bie Eins 
tracht Habe ein Ende, Goͤttriks Söhne bedrohen ihn mit der Vers 
treibung, worauf Kaifer Ludwig ihn felber bleiben hieß, und für 
gleich zwei Grafen nach Dännemark ſchickte, daß fie den ganzen 
Stand ber Sache und bed Reiches bei Goͤttriks Söhnen erkundi⸗ 
gen. Sie brachten bei ihrer Ruͤckreiſe den Erzbiſchof Ebo mit zus 
ruck. Es war offenbar, den Krieg wuͤnſchten Goͤttrils Söhne nicht 
und ihre Frievenögefandtfchaft meinte e8 infofern mit dem Kaifer 


mindeſtens aufrihtig. Ein Vertrag Fam zu Stande und ward im 


Dctober 825 an ber Daͤniſchen Gränze (in marca eorum) in 
Norbelbingen feierlich beſchworen, und im nächften Sommer erfchtes 
nen abermals die Gefandten det Könige auf dem Paiferlichen Reiches 
tage zu Ingelnheim am Rheine. Zu derfelben Zeit geſchah ed, daß 
‚Harald öffentlich dem Heidentyum abfagte und zu Maynz in ber 
St. Wbanskirche fich chriftlich taufen ließ, mit ihm fein Sohn, 
feine Gattin und fein zahlreiches Gefolge von Dänen, und fo fans 
‚ben die Sachen, daß der Fuͤrſt auf Die gefchehenen Zuficherungen hin 
die Rückfehr in's Vaterland unternahm. Für bie Aufrichtigkeit 
feiner Ergebenheit leifteten ein Sohn und ein Enkel, an des Kaiferd 
Hoflager zurltbleibend, Bingſchaft >). Mit ihm aber ruſtete ſich 
auf den Bug ein thdtig frommer Mann, Ans kar, der, im Glau⸗ 


1) Annal. Einh. ad a. 823. Andfard Brief bei Staphorſt I, 4, 59. Bl. 
Nigels Gedicht bu Tangebet I. und jest aud) in Pertz. Monumentis Germ. TI. 
2) Ermold. Nigel: 
Filius atqae nepor ipsius Regis in anla 
Excubiis vigilant , Francica jura coltnt. 
Den Sohn nennt Rigel bei der Zaufe und öfter. Langeb. I, 420. 
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ben kühn, e8 unternahm ba fortufahren, wo Ebo angefangen 
Hatte. Aus feiner Lebensbeſchreibung, einem nahzeitigen Denke 
male von großer Wichtigkeit, welche der Berfaffer Rimbert, zwei— 
ter Erzbifehof von, Hamburg, aus feines väterlichen Freundes eis 
genen vertraulichen Erzählungen fchöpfte, gewinnen wir zuerft 
einige Wärme und Fülle fir die Daͤniſche Geſchichte, denn unfre 
bisherige Hauptquelie, ber gleichzeitige Einharb, fortwährend ernſt 
‚auf feinen allgemeinen hiſtoriſchen 3weck gerichtet, nennt ‚den Apos 
fiel des Nordens nicht einmal, der zu feinet Zeit noch unberuͤhmt 
in ben erften Anfängen begriffen war, von Ebo's damals noch 
unbefledter Würde und älterem Verdienſte uͤberſchattet. Gleich 
zeitiger kann nichts ſeyn als die Schilderung von Ludwigs des 
Frommen Thaten, welche der Geifllihe Ermold Nigel im Ge 
fängniffe zu Stresburg im elegijchen Veremaß verfußte; er giebt 
als Schlußflein feines Werkes ein ausführliches Feſtgemaͤlde von 
Haralds Taufe, und dem Gepränge dabei; um fo beweglicher klingt 
die angehängte Bitte, der Kaifer und Kaiferin Judith möchten ſich 
feiner, des armen verfloßenen Gefangenen erbarmen, und mehr 
der Berzeihung alS feiner Schuld gedenken. Obgleich nun Nigel 
eher den Erzähler als den Erfinder machen will, fo bringt ihn Doch, 
die Amplification ſchon dahin, daß er den Gang ber Dinge weſent⸗ 
lich umgeftaltet. Gr läßt den Exjbiichof freudig aus den nordis 
ſchen Reihen wicberfehren und den Harald anfagen, ber alsbald 
mit hundert Schiffen den Rhein hinauf fegelt, um ter Einladung 
bes Kaiferd gemäß, im Frankenreiche die Taufe zu empfangen. 


- Ex verrhdt fogar bie Örtlichfeit der Taufhandlung ein wenig, aus 


ber St. Albanskirche in bad nahe Iugelnheim und befommt fo Ans 
laß, die Gemälde hier in der Kapelle und in der Kaifersburg zierlich 


‚ zubefchreiben. Ihm gelten Jupiter und Nephun fir Dänifche Goͤ⸗ 


ben, von deren metallenen Bildern er große Worte macht, be: 
hen er aber eine beffere Anwendung zu geben raͤth, geldene und ſil⸗ 
berne einzufchmeljen, eiferne in Pflugſchaaren zu verwandeln, oder 
in Hauögeräth, den Keuergott Jupiter in ſchwarze Keffel, den wäßs 
rigen Neptun in Kruͤge. Weit wichtiger als Nigels Darftellung, 
die in andrer Hinficht lehrreiche Dinge enthält, waͤre die feit kurs 
zem befannt gewordene kleine Chronik aus dem Klofter Corvey, ie 
von Gleichzeitigen gefchrieben feyn will, wenn nicht ganz neuerlich, 
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dargethan wodre, daß fie das Werk eines haͤßlichen literariſchem Be: 
ſruges iſt. 


Drittes Kapitel, 
Die Odins- Religion und Anstar. Haralds Abfall vom 
Chriſtenthum, 841. 





Zu Kaiſer Ludwigs Zeit mat ber Glaube ber Chriften den Bes 
wohnern Skandinaviens feit Lange nichf mehr unbekannt. Wenige 
freilich mochten von dem Englifchen Biſchofe Willibrord gehört 
haben, der im I. 699 auf Jutiand einen vergeblichen Werfuch 
machte, und vom Landeskoͤnige Ungendus abgemwiefen, am Ende 
doch dreißig Dänifche Knaben taufte, als eine Pflanzſchule des 
Glaubens, nie er hoffte, für eine gelehrigere Zukunft); auch 
fand er unter ben Friefen Helgolanbe wirklich Aufnahme. Allein der 
mannigfache Berfehr mit Englant, Chriſſtiche Gefangene, die man 
als Knechte gebrauchte, machten die Außerlichfeiten der Kirche des 
Südens befannt genug und in ber legten Zeit vollend& Famen haus 
fig. Dänen nach Hamburg und nad) dem vielbe ſuchten Dorftadt am 
Niederrhein, wo beiderfeitiger Vortheil die verſchieden Gläubigen 
vereinigte. Hier befehauten fie nicht allein die munterbaren Ge: 
braͤuche der Chriftenheit, aus denen Regel und Ordnung fprachert 
und Alles was überlegene Bildung Wirkſames in ſich trägt; Mans 
che ließen fich fogar taufen, oft zwar blos um bie weißleinenen 


I) Man röll den heiligen Sebaldus, meiden die Legende einen Dänis 
fen Königsfogn nennt, unter dirfen dreifig Anaben finten. Suhm, Kritife 
Pit. af Dan. 117, 217 fe Wie gen auf mögte man mehr von dm Där 
nen-Herzog Diger lefen, ald das von Perd juerjt befannt gemachte Chro= 
nioon Sti Martini Coloniensis jagt, daß er dab von den Sachſen 778 zerftörte 
MartinsPiofter mit Marld des Großen Hülfe wieder hergeſtelt dade. Ader Perg 
hätte niht Ogeram Daniae Ducemin Ozgerum verwandeln follen. (Mon, Germ. 
DI, 214.) Wie gut ?ennen die Kjänpeoifer den Diger in Rorbjütland, der 
den Dierrid) von Bern aus Dännmark zuräciätug! Mer bei Th. Bartho- 
Minus, De Holgero Dano, qui Caroli Mapni tempore Noruit etc. Hafa. 
1676. ven ich friilich gevade jegt nlcht zur Hand habe. 
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Taufhemden davon zu tragen, fo deß man aus ber Sache ein Bes 
werbe machte und um dieſen Preis felbft mehrmals zur Taufe kam. 
Andere, die mit dee Taufe Anſtand nahmen, ließen ſich wenigſtens 
mit dem weißen Kreuz begeichnen, was man primfignen (pri= 
ma signatio) nannte, wodurch fie in einige Gemeinfhaft mit den 
Chriſten traten, ihnen angenehmer wurden und doch richt geradezu 
ebfielen, bis etwog ber nahende Tod fie bewog, einen Chriſtlichen 
Priefter aufzufuchen, ber fie auch teufen möchte. Ohnehin iſt die 
Bielgoͤtterei von Natur duldfem, weil fie auf einem unſichern 
Grunde ruht, indem ber Menfch, ter einmal mit einer Mehrzahl 
von Göttern fertig voirb, auch Leicht deren noch drei mehr übers 
nehmen kann, follten fie ſich auch zu oberft ftellen wollen und den 
Din in bie vierte Stelle hinabdrängen, 

Leider kann man ben Namen Dbin nicht audfprechen, ohne 
ine ganze Wolke von Hypothefen aufzuregen. Ich will ſagen 
was ich für die Hauptſache halte, und das kurz, weil gar zu oft. 
«8 über dem Streite wegen ielfadder Einzelheiten, bie der Haupt⸗ 
fache folgen mögen wie.fie koͤnnen, es zu biefer gat nicht gekom⸗ 
men if, Ich betrachte was den Norden angeht, eine alte Ein- 
wanderung von Germanifchen Bölfern, die im Glauten an Dbin 
und feine Götterfamilie glei) den übrigen Germanen lebten, als 
hiſlorſſch; aber eö barf fürder nicht bie Rede ſeyn von einer Beglins 
figung des Nordens durch bie Einwanderung dieſer Götter felber, 

"bie baburd, wenn wir nicht felbft Vielgoͤtter werben wollen, noths 
wenbiger Weife zuMenfchen werben, bie man nach ihrem Tode ver» 
göttert hätte. Dirfe Meinung Fam indeß erft auf ald die Altaͤre 
Dbins undThors ſchon geffürzt waren und gehörte zu den mancher» 
ki Mitteln, woburd) man ſich bad ehemalige Dafeyn biefer Götter: 
und die Gejänge von ihrer irdischen Macht zu erflären fuchtes denn 
den Glauben der Väter fuͤr ein luftiges Nichts zu erflären fiel mit : 
Reht Niemanben cin. Die Götter des Nordens hießen Afen, ein 
Name, mit dem auch die Etrusker und bie Gelten bie göttlichen Ges 
walten bezeichneten; durch den Namen verführt ließen Chriftlihe 
Nythologen fie aus Afien kommen, eine bedenklich allgemeine 
Bgeicmung, auf die man jegt feinen Wanderer in’s Thor ließe, 
die auch nur wenig an Beſtimmtheit durch den Zufag gewinnt, daß 
fe vom Zanais kamen; denn dieſer Fluß oder der Phafis war. 
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eben nach der Armahme der Alten ver Seänzfug zwiſchen Europa 
und Afien, ımb biefe Überliefenung findet fich gerabe in ſolchen 
Quellen bes Mittelalter wieder, bie erweißlich in den alten Nors 
ben Famen. Weil aber ter Dinermame damais ſo koiel wog, daß 
alle Skandinavier ihre Sprache Daͤniſch nannten, fo war es befons 
ders erwuͤnſcht ben Tanais ald Dänenfluß deuten zu Zönmen. Und 
fo gefehah’s, daß in der Chriftlihen Auffaffung Odin bald als ein 
daͤmoniſches Wefen erfeheint, bald als Fuͤrſt und dann zugleich als 
Bauberer, immer aber als Ertbewwohner, ber nach feinem Abſchei⸗ 
den als das Haupt eines zahlreichen Goͤtterkreiſes verehrt ward, 
Und fein Gefchlecht blieb herrſchend auf, Erden, alle Könige. der Voͤl⸗ 
Ber leiten ſich von ihm. Durch bie Eroberung auch Sachſens, von 
Odin vollbracht, wird ferner der Sachſen Wodan und damit bie 
Goͤtterlchre der Deutfchen in denfelben Wahn Hineingezogen. 
Denn & ift eim Wahn. Die älteften Religionsgefänge, be: 
zen Grundbildung Alter ift als Islands Skandinaviſche Bevoͤlke- 
zung und dem ganzen Sfandinavien angehörig, flellen ein ganz an 
deres Zeugniß vom Götterglauben-auf. Der Odin des Nordens 
war Weltfchöpfer, Treilich nicht von Anfang her, über fein Erſchei⸗ 
nen tagte ein frühered Weltdafeyn hinaus, zu dem er trat, und in: 
ſofern iſt es cin zugemanberter Gott. Ihm orbneten fich die goͤttli⸗ 
lien Gewalten der Banen, milde Dächte, wie Niorb und Freir 
und Freia, Reſte des früheren Weltalters, weislich unter und ſchloſ⸗ 
fen fich den Echaaren feiner Goͤtterkinder an, mas aber roh ber 
neuen Ordnung wiberſtand, das zerbrad), verwies und feffelte er, 
und bayte aus ben Trümmern ber alten, auß ber er felbft bie Gatz 
tin nahm, eineneue Welt. Denn Odin war's, der mit feinen bei⸗ 
ben Brüdern unſte Welt erſchuf. Einen Riefen Ymer überwand 
‚er, aus feinem Leibe ward das Erdenrund erſchaffen, aus feinem 
Blute das Meer, aus den Knochen Bie Gebirge, aus den Zähnen 
die Steine, auß den Haaren tie Wälder, aus dem Hirnſchaͤdel das 
‚Himmelögewölbe, bahinein fie Sterne fetten, beides fefte und Lofe, 
welche wantelnd Tag und Jahr machen. Des Gehirn, in bie 
Luft geworfen, ward zu Wolken, und weil draußen um die Küften 
Diefer neuen meerumgebenen Erde noch viele von den alten Riefen 
otun, Better) wohnten, nahmen fie noch Ymerd Augenbrauen 
und bauten davon eine Schanze, Mitgarb, rund um bie Erbe. Aus 
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der Eſche und ber Exle fehufen fie Das erfle Menſchenpoar, Aſk und 
Embla, deren Nochlommen innerhalb ber Erdſchanze in Mitgarb 
wohnen follen. Cine Stabt wird ihnen gebaut, barin werdenden 
Aſen Wohnungen bereitet, hier tagen fie gern, Ddin frgt hier Rich⸗ 
ter ein, gründet Ütarkreife und Tempel, bie Eſſen ter Schmiede 
Hammen-auf, es waren goldene Jahre. Aus der Ebene aber er⸗ 
bebt ſich Asgard, wo in ber Mitte ber Welt die Afen am hoͤchſten, 
im Grimen thronen; von dort beſchaut Odin die Thaten der Mens 
fchen, er eindugig wie die Sonne und wie fie untruͤglich. Von bort 


‚ teitet er in bie Schlachten auf feinem achtfßigen Roffe Sleipner. 


In Asgard iſt eine Halle, bie heißt Walhal, dahin zu Obin bie 


wählten Kämpfe tommen, die Walen, das find alle die tapfer 
ven Freien, die von Anfang ber Weit auf dem Bahlplage fielen. 
Sünfbundert und vierzig Thore hat Maihal, in jedes treten acht» 


hundert Helden auf einmal ein, aber Feines Hefe eine Frau, Feines 


einen SHaven ein. Zwar nimmt bie Frauen Freia auf, deren Nas 
men fie tragen, und die Mädchen tröftet das Mädchen Gefion, fie 
die in einer Nacht Seeland von Schonen abgepflügt und zur Infel 
gemacht hat, unb mit ber verſtorbnen Sklaven Unterlommen wirb 
Sort Thor beläftigt, ber Überall feine Plage hat: allein der ſeige Freie 
und wer das Ungluͤck hat Alters auffeinem Stroh , nicht durch bad 
Schwert zu fterben, muß in ber Wohnung bes Nebel, Niflhem, 
dem Reiche ber froftblauen Hel ein zitterndes Schattenleben führen. 
Aber in Walhal wird in Geſellſchaft der Götter von den abgeſchiede⸗ 
nen.Helden (Einhriar) die alte Kriegsluſt fortgefegt, keine Nuͤhſal 
des Feldbaues mehr, man ruͤſtet, man kaͤmpft und töbtet ſich, aber 
gar Stunde der Mahlgeit ift Scderknann wieder geſund, tritt in den 
Saal, gebaut von Spießen, gedeckt mit Schüben, Über die Bänke 
Panzerhemben gebreitet, trinkt aus Hörnern?) mit den Afen Bier 


1) Rift wie Komnibalen aus den Hirnfhäden erfälagner Feinde. Die 

Stelle im Krakumaal diegner Ladbroßd, die man fo gemißdeutet hat: 
: Dreckom bjer at bragdi 
Or bjägvidom hausa, 
Heißt wörtih: Wir trinken Bier bald Tus den Krummhöf- 
gern der Köpfe oder Schädel, das mil nad) der metaphoriſchen Weiſe 
ter alten Slalden fagen: aus den Hörnern der Thiere. — S. Raffn, Einie 
9e8 Über die Trintoeföfe in Walhalle, in dalas neuem ftaatsh. Mag. T, Off. 
Dadimann Geſch. v. Dännemart I. 3 
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umb ben Meth, welchen, nimmer verſiegend bie Ziege Walhals 
fpenbet, men fättigt fi) von dem trefflichen ber, der jeden Tag 
aufgetragen jeden Tag wieder nachwaͤchst. Shin allein ißt nicht 
und er.allein trinkt Wein. Frruden bringtin Walhal und auch den 
Menfchen Bragi, weife und bevedt iſt et ber Skaldenkunſt Meiſten 
und Lehrer. Seine Fran Idun hat Äpfel; wer bie Götter anfans - 
gen zu altern, koſten fie von. ben Äpfeln und werben wieber jung. 
Dog Alle ruhig in Walhal wohnen Eönnen, dafür ſorgt Deimbdal; 
er iſt der Wächter, wohnt am Ende des, Himmeld an ber Brück; 
die zum Götterfige führt, heißt Bifroft, und bewacht ſie gegen bie 
Niefen: Er ſchlaͤft weniger ala ein Vogel, er kann Gras und bie 
Wolle auf bem Schafe wachſen hören, ficht hundert Meilen weit, 
fein ift die allerftärkfie Pofaune. Odins Gattin iſt Frigga, aus 
dem Riefengefäjlechte, bie er nach Menfchenmeife fir Gold ſich zur 
Ehfrau Faufte. Der gewaltigfte von Odins Söhnen iſt Thor, der 
im hohen Norden, in's Beſondre in Norwegen faft über. ven Vater 
hinauswachst, auch von den Finnen verehrt, alfo daß er faft ala _ 
einer erfcheint, der fich freiwillig dem Höheren zum Sehne gegeben 
bat. Thor donnert, wenn er mit feinem Kriegswagen bie Luft bes 
fährt, während fein Arm mit dem Eiſenhandſchuh den ſchweren 
wetterſtrahlenden Hammer Miölnix ſchwingt, er iſt der ſtaͤrkſte Gott, 
der abentheuernd ſtets nach Rieſen und Unholden ſpuͤrt, bed Vaters 
Weltordnung ringsumher wahrnimmt, während der wilde einhaͤn⸗ 
dige Tyr die Menſchenkaͤmpfe mit unbaͤndiger Kriegswuth befeelt, 
aber der Sieg kommt von Odin. Hermod der Schnelle, auch Odins 
Sohn, ift der Bote der Götter. Mild find die Naturgewalten der 
Vanen, benn Freyr waltet über Negen und Connenfchein, verleiht 
fruchtbare Jahre, fein Sohn Niorb giebt Schiffsleuten Wind und 
, Wetter und Morde Zochter Freia ift Die Göttin des Liebreites, zwei 
Katzen führen. ihren Wagen. Aber ein innigeres Wefen ber Liebe 
und Milde maltet in Frigga's und Odins Sohne Baldur, der Fein 
Amt hat, nur ſich felber, den Guten, wie er auch heißt, bebeuz 
tet. Wenn alle Afen bei der Eſche Ygdrafil, deren Wurzeln durch 
die Welt gehn, deren Kronen ben Himmel befchatten, zum Ge— 
richte fommen, dann fpricht Balburs Zunge Urtheife bie man nicht 
zu verändern weiß. Er iſt ber veinfte der Afen, als Götterleiht: 
finn ihn getödtet hatte als an feinem ScheiterhuufenRanna’s Herg 
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‚gebrochen: war, enttoich. die Unſchald aus der Welt. Die erflr 
Schuld aber von dem Geſchehenen laſtet auf Loli, dem einzigen 
Rie ſenſohn, ber unter ven Aſen Aufnahme gefunden hat (Aſaloki), 
dem ſchadenftohen Verführer und Verſpotter ber Goͤtter und Mens 
Iben, böfe,. weniger aus Plan, als aus leichtfertiger Luſt. her 
das Boͤſe lommt von /ihm; feine. Rinder find die Hel, beren Haus 
Elend iſt · ud Hungen ihe Meffer, der Midgardswurm, der von, 
Thor begwungen, die ganze Erbe umfehlingen muß, und ber gen· 
rikwolf, bei deſſen Feffelung Tyr die Hand verlor. Alle Bosheit 

aher iſt in dem andern Rofi enthalten, dem feinbfeligen Rieſen, ver. 
an den Enden. der Welt in Utgard ball, den Tiſchen der Aſen nicht 
nahen darf. 

Was angefangen hat, wuß auch enden. Die: drei Rornen 
bie in bene was war, was iſt und was ſoyn wirb malten.umb an bee. 
Wiege jedes Kindes ftehn, ſchauen uch die Zeit ber. Goͤtter. Dam, 
nicht vertilgt, nur zuruckgedraͤngt iſt das alte Geſchlecht der Ries 
fen und- din ganze: Schaar von zauberifchen Unholden, bang und. 
wingig, männlich und weiblich, unters und uͤberirdiſch, die den 
Runen ber Götter ihre Runen und Herereien entgegenflellen, auch , 
mit ben Menſchen verſtrichende Gemeinfchaft pflegen, Baldur ift 
dahin, ber bie. Gitter menfchlich zeigte, und fehon: giebt es Men⸗ 
ſchen die an bie Goͤttet gar nicht glauben, bloß auf ihre eigene 
Stärfe baren. Eine Vala (Weiffagerin) fang aus den. 
Dffenbarung: einft komme ber Tag, ben Blutvergießen, unnc- 
türlicher Elternmerd und, geimmige Kälte ankündigen, der. Tag anı 
welchem die Berge fingen, bie Sterne verfchwinden, die Efche der 
Götter Yybrafil feufpt, die Niefen unb Ungeheuer fich losreigen 
Der erdumguͤrtende Wurm fpeit Gift, ber Wolf verſchlingt Sonne, 
Mond und Dein Der Flammengoft Surtur,. mit Loki vereint, 
feget Erde und Himmel in Brand. Götter und Menfchen finden. 
im Kampfe bin, es iſt die Götterbämmerung, Ragnarofr,. Doch 
enbet bie Welt nicht, fie wird auch nicht ber Rieſen Beute, denn 
auch ihre Leichen, die meiften von Thor gefällt, liegen neben Got⸗ 
tem und Menſchen. Eine neue, ftuchtbarere, von beſſenen Mens 
ſchen bewohnte Erbe erhebt fich, ber gute Baldur und mehrere Goͤt⸗ 
ter erfcheinen wieder, fie wohnen mit ben gerechten Menfchen fd: - 
ner als zuvor, in Gimle. Aber für Verführer, Meineidige und 
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Meuchelmörber bereitet ſich von geifernden Schlangenköpfen einge, 
faßt, ein Siftpfuhl in dem fie waten, Naſtrond. 

In dieſer Weltbetrachtung Liegt nun ein großes Zeugni für 
das Alter dieſes Glaubens und für den nicht bioß phahtaftifchen, 
auch fittlichen Glauben der Volker, die ihn hegten. Der fittliche 
Schalt tritt im Baldur, das Alterdzeugniß in der Goͤtterdaͤmme⸗ 
tung und bem Werben einer neuen Welt am fiberzeugenbften her: 
vor." Wie wir und auch ſtellen mögen, wir finden für die Abſaſ⸗ 
fung des Geſangs ber Vala feinen Standpunkt als in ber rein heid⸗ 
niſchen Zeit. So ganz ohne Polemik tönt er, die einer bedrohen: 
den neuen Lehre gegenfiber nicht auöbleiben konnte. Ex enthält 
aber auch kein Einlenken, Feine Art Vorbereitung zum Chriften: 
thum und Berfhnung mit diefem, das ſchon eindringen will, denn 
den Dichter, der den ungefejidten Werfuch dazu auf biefem Wege 
gemacht hätte, mußte jeder Hoͤrer erwiedern:d „aber find auch unfee 
Goͤtter dahin, fo ift es doch nit durch einen Weltbrand gefchehen, 
es ift dieſes Diefelbe Erde noch, mühfelig zu beackern, auch Vie Men: 
fchen find noch fo viel.beffer nicht, der Gott der Chriften ift durch 
Predigen und Reifen, ohne Gewalt, durch freie Unterwerfung unfer 
‚Herr geworben.” Der gefeffelte Prometheus des Aſchylus iſt dar: 
um noch Fein Chriſtliches Gebicht, weil er über Zeus und feine Gt: 
terwelt hinausfieht. Der Inhalt der Obinifchen Glaubenslehre 
aber zeigt ein Bol der Bekenner, beffen finnliche Gefundheit durch 
einen. Schwung bed Geiftes befeelt wirb, welches bie Grunbver: 
haͤltniſſe, die das menfchliche Beben veredeln, ſchon kennt und ehrt, 
die Ehe und die ſonſtigen Familienbande, in ber buͤrgerlichen Ge 
felſchaft Zucht, Geſes und Gericht, und Aderbau, auch daß cd 
loͤblich ſey Das Schwert zu hemmen, ſelbſt wenn man bes Bruders 
Moͤrder gebunden faͤnde 1), und vor ben Goͤttern den Eid. Da 
koͤnnen noch Rinder auögefegt werben, ber Sklave kann ald Sache. 
betrachtet ſeyn, Sklavenblut mag auf Altdren fliegen und felbft 
das ber Freien, wenn e8 ber Götter Huͤlfe für eine große Sache 
gilt, dergleichen findet ſich auch bei.hochgebildeten Heiden; hier iſt 
nichts von Kunſtbildung und von Wiſſenſchaft, felbft von Hand: , 
werten wird nur das deö Kriegs, die Kunſt ber Waffenſchmiede mit 





1) Groöttasaungr str. 6. 
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Auszeichnung betrieben, allein bie Gaben und Tugenden, welche den 
Germaniſchen Wölkerfehaften die Aufmerffamkeit des Tacitus er⸗ 
warben, ihn ihre Sitte von der Rohheit der Wilden unterſcheiden 
Vehrten, bilden ſich hier auch bei ben Germanen des Nordens ab. 

Und diefes ift die Hauptfache. Und darum ift bad Verdienſt 
fo groß, das die unermüdliche Sorgfalt befonders der Daͤniſchen 
Gelehrten fich um bie Erhaltung, Sammlung und Verbreitung, 
nicht minder um das Verſtaͤndniß der Eddiſchen Gedichte und der 
Sagen, bie ſich anſchließen erworben hat, und es tritt daſſelbe um 
fo glängenber hervor feit Jakob Grimm den gründlihen Nachweis - 
gegeben hat, daß was für ben Norden gefchehen, allen Germant- 
fen Völfern erwiefen ift, zweierlei fefihaltend „haf bie nordiſche 
Mythologie ächt fey, folglich auch bie Deutfche, und daß die Deut: 
ſche alt fey, folglich auch die nortifche?).” . Untergeordnete Fra⸗ 
gen find dann, ob es gelingt felbft die aͤlteſten Theile der Edda von 
fremdartigen Zumiſchungen aus ben Zeiten Chriſtlicher Gelehrſam⸗ 
keit zu befreien, j. ©. den Trojaniſchen ), bie man der Hiſtorie 
nicht als gültig aufbringen wolle; tenn mit der jüngeren Edda, die 
im breigehnten Qahrhundert erwuchs, ergiebt ſich's leicht. Sie 
vebet mit behaglichet Gefprächigkeit von Dingen die vorbei find und 
nur noch nachfpufen, erlaubt ſich auch unbedenklich manche Aus-⸗ 
ſchmückung mit Chriſtlicher Weisheit und Gelehrfamteit. Alle die 
‚alten Götter vom größeften bis zum Eleinften, bis zu den Elfen und 
Niren hinab waren damals Längft firchlich in die erwige Verdamm⸗ 
niß gebracht °). 

Vernehmen wir nun, wie es geſchah, daß das Reich der nors 
diſchen Aſen zuerſt in Daͤnnemark erſchuͤttert ward. Der Mann, 


1): Dentfhe Mythologie. Zueignung S. V. f. 

2) Idhavöllr. ‚3. Grimm’ Bermathung a. 0.2. 8.475. oder auf die 
von Bergmann pı 234. in Podmes Fslandais (Voluspa, Vaftrudnismal, Lo- 
kasenna), tirda de ’Fdda de Semund. Paris 1838. ber die ſehr bemerkens- 
werthe Meinung aufteßt, daf die Sammlung der Lieder der f. g. älteren 
Gira, fplter ol8 die der jüngeren, nepntic) erft im vierzehmen Jahrhundett 








bveſchehn ſey. 


3) Rod im eiſten Jehrhundert ſreiich gilt in vielſacher Beziehung vom 
ganzen Norden tvad Witteind im jehnten von den Dänen fagt: Dani anti- 
guitus erant Christieni, eod nihilominus idolis ritu gentili servisntes, p. 659 
Meibom. - 
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der das vollbradhte, Ans kar war von Jugerd auft) mit allen 
feinen Kräften ber Chriftlichen Kirche zugeſprochen. Seit feinem 
fünften Jahre mutterlos warb fein Leben an die flillen Ordnungen 
ber Schule des Kloſters Corbie in der Picardie geknuͤpft, funfzehn⸗ 
jährig nahm er eben hier das Moͤnchskleid, und warb fehon im 
igmwanzigften Jahre felbft Worftand feiner Aloferfchule?). Ari 
ahre fpäter ſah er ſich mit einer Auswahl anderer Mönche feine 
Kloſters aus Frankreich nach Weftfalen verpflanzt, wo Kaifer Lutz 
wig mit frommer Sorge am Weſerſtrom Kirche und Klofter gebaut 
und ein Neu⸗Corvey als Pflanzfchule des Chriſtenthums gegruͤn⸗ 
det hatte. Hier hatte er drei Jahre gelehrt und gepfebigt, als ihm 
vom Mutterflofter der Antrag kam, wenn er fich fo viel getraue, ben 
neugetauften Dänenkönig Harald (Herioldus) in fein Reich zu bes. 
gleiten; einen ſolchen Mann wuͤmſche der Kaifer, Niemand habe 


fich gefunden, man kenne aber feinen Eifer. Cr erflärte fich bereit, 


warb dem Kaifer vorgeftelt, huldvoll entlaffen, mit allem Bedarf 
bes Kirchentienftes, als Geräthen, Gewändern und Büchern, das 
neben mit. Zelten und andern Nothwendigkeiten außgeflattet, doch 


. mit Feiner Dienerfchaft, weil Niemand fich anbot und man Nie 


87, 


mand zwingen wollte, Allein von freich Stüden Ibernahm Moͤnch 
Autbert feinen Antheil an den Gefchäften und Gefahren der ganzen 
Sendung. Ihr Xuftrag tar, ben befehrten König und bie Seinen 
vor dem Abfalle zu bewahren und Durch. ferneren Unterricht im Chris 
ſtenthum zu befeftigen, dann aber auch ben Heiven in Dennemark 
zu predigen. Die Reife den Rhein hinab war mühfelig, viel Iit- 
ten beide Mönche durch die Rohheit Haralds und. feiner Landsleute. 
Berbeffert ward ihr Zuftemd erft, ald: ber Enzbiſchof Habbald von 


1) Gebocen 9. Sept. 801. S. meine Ausgabe der Mimbertfihen vita 
Anskarii in Perg’6 monumentis TAI. p. 689. n. 2. Übrigen fallen meh- 
rere meiner Brmerfungen, die den Rimbert in einigen Cinzelheiten berichtigen, 
jegt weg, feit die Unägtheit des Chronicon Corbeiense, welches in des vers 





bienftoollen Wedetind Noten zu einigen Gefgiätfreibem des Deutfen Mit: " 


telalter&, Heft. 4. Damb. 1823. ihienen it, nidt neht dezweiſeit werden 
Tann. Sie liefern jegt vielmehr einen Zumad& zu den Biweiſen für Die Unächt- 
Seit des Zeldifhen Mehnerlb. 

2) Des verdantte er indeß nicht dem Unterricht des gelehrten Pafhaftus 
Mavbert, wie Krufe im St. Anſchat Altona 1823. S.36. behauptet, Mods 
bert warb erft 844 Abt zu Gorbie und ftarb gleichzeitia mit Xnster. 
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in fie.mit einem eigenen Schiffe ausſtattete, wohinein fie ihre 
Sachen bergen Eonnten. Die zwei kleinen Kajlten barin, eine 
Bequemlichkeit, ben Dänen neu, bei welden man laum noch Ver⸗ 
decke kannte — gefielen dem Könige, er quartierte fich in Dad Franz 
kenſchiff hinuͤber, nahm das eine Gemach ein, ließ das andere den 
beiben Geifllichen. Seitdem gewannen fie mehr Vertraulichkeit mit 
ihm und Anfehn bei den Seinen. Sie kamen nad) Dorftabt, jegt 
Wyk te Duerftede, von wo man durch den Led? und die Maas in's 
offne Meer fuhr, falls man nicht den nördlichen Rheinweg (über 
Utrecht und Leiden) der damals noch fchiffbar war, vorzog. Num 
umfuhren fie die weitgedehnte Küfte von Friesbland, Eehrten (mahrs 
ſcheinlich) in .der Wefermündung an, wo Harald bie Graffchaft 
Müftringen inBefig zu nehmen hatte, bie ihm ber Kaifer als 
Lehen auf den ſchlimmſten Fall gab, daß er wieber Iandflüchtig wür« 
der); von da war der Weg nicht weit bis zur Gränge von Haralbs 
Reiche, das in Suͤd⸗ Jütland zu fuchen ift. Hier gelandet, began— 
nen fie alsbald ihr Werk, errichteten auch gleich eine Schule von 
zwoͤlf zum Theil aus ber SElaverei losgekauften Knaben, zum 
Zheil ſolchen Knaben feined Volks, die der König ihnen zuſchickte; 
dieſe wurden fämmtlich zum: geiftlichen Stande, als künftige Lehrer 
des Volks, erzogen. Hätte man auch eine Kirche erbauen Fönnen, 
es wiirde nicht verſchwiegen geblieben. feyn, allein foweit Fam es 
derzeit noch nicht. Denn Harald ward alsbald wieder mit Goͤttrils 


. 1 Einhardi Ann. ad a. 826. womit Theganus (wäguam partem Fri- 
sonum dedit etc.) äbereinftimmt, Bon diefer Berleipung an Harald ſchweigt 
Nimbert, IP! ihm dagegen Gapı 8. in Nordeibingen ein Selen zu feiner le 
qherheit geben. Da hat man fi) denn viel mit ber Aufſuchung diefes unge 
nannten Param-zrHens zu fhaffen gemact ; venn man acceptitt aucy niefes zweite 
Lehen, und fügt nech ein drittes, Borftant, auf Zeugniß ter Fudaſchen 
Annalen ad a. 950 Hinzu Langebek 1. 440 5. Raqh meinem Urtpeil ent« 
fgeiden Einhard um Rimbert gegen Ddiſtadt ais jegt verliehen 3 was dab Lee 
den in Nordeibingen beteift, fo find Simberts-Ansdrüde gan; unbeftimmt, er 
muß vergefen Haben den Andfar um den Namen zu fragen, nie er denn Übere 
Haupt rorter für die Geldißte, nod die Länderkunte bie Erfahrungen deffuben 
Tondertig benudt hat. Chen deßhelb aber dürfte man glauber, daß dieſes Lee 
den Diof in einem Grvädtnäffeter Rimterts frinen Grund habe. . Arägt man 
dagegen Bedenten, fo ſcheint Fald's Meinung annehmlich, dap es ein blofeb Land 

” gut, Feine Saft geweſen fen. Handbuch des Schieswig « Pete 
Vrivatreatz L 8.78. 


Google 


40 3 Erſtes Bud. Dritte Kapitel. 
Söhnen in Krieg verwidelt, unter denen Horich ald ber mächtige 


* fe erfeheint. Diefer, ftatt an das Faiferliche Boflager, wie er zu 


828. 


gefogt, zu kommen, ohne Zweifel damit er fich taufen. ließe und 
huldigte, erhub. bie Waffen gegen Harald, mit ihm flohen die Mifs 
„fionaire und kehrten auch einmal mit ihm wieder, endlich aber ward 
ex, noch im Jahre 827, vollends vertrieben. Das Jahr darauf 
war eine Unterhantlung zus feiner Wieberherftellung im Werke, faft 
alle Grafen und Markgrafen von Sachſen lagerten in ber Dänis 


ſchen Mark im Süden der Erder (Treene), als plöglich Harald 


829, 


830. 


mit Kriegsmocht erſchien unb ohne bes Stilftanbs und ber geflell- 
ten Geifeln zu achten, einige Daͤniſche Ortfcaften mit Raub 
unb Brand virheerte. Sicher geſchah das zu Schiffe von Kuͤſtrin⸗ 
gen aus, ſo daß tie Franken ed weder hindern noch willen konn⸗ 
tem. Dieſe aber bie nichts Arges ahndeten, ſahen ſich ploͤtzlich 
von Dänen, bie als Rächer der erlittenen Unbill Uber den Fluß 
drangen, überfallen und ihrts Lagers beraubt, fie büßten für eine 
Untreue, an der fie nicht mitfeuldig waren. Auch mochten Gött- 
nils Söhne, nachdem fie ihren Muth gekühlt, deſſen inne werben, 
fie erklärten, waß gefchehen für Notwehr, fich aber willig, dem 
Kaifer genug zu thun. Wirklich warb es ruhig, ein Gerücht als 
wollten die Dänen mit aller Macht in Sachfen einbrechen, war 
eitel 1), ‚und wohl mag man glauben, daß Harald vertragsweiſe 
wieber aufgenommen ward. Während es fo mit dem Chriftenthum 
in Daͤnnemaik kuͤmmerlich, aber dennoch fortging, erkrankte Aut: 
bert, alfo daß er nad) zweilähriger Arbeit nach Neu⸗ Corvey zus 
rüdfehren mußte, wo er farb ald Opfer einer Wirkfamkeit, die 
es nicht verbient, von dem glänzenderen Geftirne Anskars verdun⸗ 
lelt zu werden. Dad Jahr bazauf aber ging Auskar auf des Kai⸗ 


. fers Geheiß nad) Schweden, von mo ſich Neigung für das Chris 


ſtenthum durch Geſandte an des Kaiſers Hof ausgeſptochen hatte; 
auch bei dieſet Sendung ward ihm ein Corveyer Gefaͤhrte an Witt: 
mar, zugefellt; ein anderer Mönch von eben dort, Gislemar, trat 
inzwiſchen in bie ledig gelaffene Stelle beim König Harald ein, der 
alfo wieder m Daͤnnemark fich befand, denn in Ruͤſttingen bes 
durfte es keiner Miffion. So arm und geplündert, mit Werku 


4) Hier erdigen Cinharde Annelen, die befte uxelk der Seiten 
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der laiſerlichen Geſchenke an ben Landes⸗ König, ſelbſt ſeiner vier⸗ 
zig Bücher beraubt, Anskar auch mit den Seinen in Schweden 
ankam, gelang e3 doch feinem Belehrungseifer dort, und es kam 
fogat.bier, früher als in Daͤnnemark, ein Kirchenbau zu Stande. 
Als er nach Schweden zog, umſtrahlte ihn ſchon die biſchoͤfliche 
Weihe t), und ein höherer Stuhl bereitete ſich für ihn. Denn jest 
wie er nad) anderthalbjährigem Aufenthalte zuruͤckkehrt, wird er al 
erſter Erzbiſchof ton Hamburg burch den Kaiſer beftellt, vom Pabfte, 
zu dem er felber fich aufmacht, beſtaͤtigt und zugleich zum päbftli- 
hen Begaten (Miffioner) für den ganzen Norden ernannt, eine Wür⸗ 
de, die allein Ebo, fein Vorgänger mit ihm theilen fol, Die Bt- 
ſchoͤfe von Bremen und Verden haben eingemilligt, da3 ihnen (817) 
vertraute Norbelbingifche Sachfen an den neuen Sprengel abzutre⸗ 
ten. Im Süden fol der Lauf der Elbe bid an die Rordſee bie 
Gänge bilden, doch die Moor= und Marfchlande in und am Elb⸗ 
ſtrome 2) gehören mit zum Sprengel, damit fie bei Überfällen der 
Heiden den Norbelbingern zur Suflucht bienen. Es fland aber Ans- 
Bar bei weitem noch nicht am Ziele feiner felbfigewählten Mühen. 

Denn Beeiferung zur That ging damals durch das Chriftenthum, 
welches jegt nach tauſend Jahren zum. fiechen Kinde geworben iſt, 
das in Baumwolle verpadt in ber Dfenwärme brütet, in ben rau⸗ 
ben Wind des Lebens · nicht hinaus ſich wagen barf. 

Zu der ſchweren Zeit, da Kaifer Ludwig der Fromme mit feis 
nen Söhnen in unaufhörlichem, immer wieder erneuten Streite lag, 
wobei Exzbifhof Ebo, feiner Miffion ganz vergeſend, fremder 
und eigener Leiden Stifter, den Anſchuͤret machte, ging Anskar 
unverdrofen feinem ernften Berufe nach. Damals mehrten fih an 
den Küften des im Bürgerfriege zerrütteten großen Franfenreiches 
die jährlichen verheerenden Züge ber Normannen, unter weldhen 


1) Seit 831, alfo nahdem er chen das Fanonifhe Siſcoftalter von, 


30 Jahren erreiht hatte Ditmar. Merseb. 1. VIT. p. 400. — al. übti- 
‚gend in Wedelints Koten N. VII. Hamburg und Anfharz nur daß des 
Chronicon Corbeiense verführerifhen Einfluß -geibt Hat, ins Befontere un. 
ten beim Jahre 837. 


354. 
Mei 15. 


2) Diefe bieten damals, Hamburg gegenüber mur eine einzige Cbinfel, - 


GSorrieswerber genamnt, dir den Strom in zwei Hauptarme, Korder= und Cie 
der · Eibe teilte. Sappenberg, Programm zur dritten &dcularfeier der 
bürgerfhaftlihen Berfoffung Hamburgs 1828 fol S. 8. u. S. 49. 8. 2.). 
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Suni 17. 


42 Erſtes Buch, Drittes Kapitel. 


min ſchwer die Daͤnen unterſcheidet. Beſonders ſtark wurde Friede 
land betroffen. Auch aus Horicht Reiche gingen dergleichen Un⸗ 
ternehmungen aus, doch behauptete er, nichts davon zu wiſſen, viel 
mehr Die Thäter mit dem Tode beftraft zu haben, führte dahinge 
gen gerechte Klage an dem kaiſerlichen Reichstage zu Worms, daß 
feine früher gefchiekten Abgefandten bei Colln erfhlagen vodıen, was 
auch nicht ungeahndet an ben Ihdtern blieb 1). Und fo follten denn 
nach Horichs · Vorgeben für bloße Freibeuter die Dänen gelten, 
welche in biefen Tagen die Unruh ber Zeit benugend, ben Anskar 
mit ſtetz wachfenber Sorge fir dad Schichſal feiner nachbarlichen 
Stiftung erfüllten. Seine Lage, an Titeln prächtig, war in der 
That auch in leiblichen Zeiten beſchraͤnkt und birftig; denn elend 
wor bie kirchliche Ausftattung überall noch in Sachfen und vor 
nehmlich in bem Theile, ber feinem Sprengel angehörte; ohne bie 
Einkünfte des Kloſters Turholt (Thorout) in Flandern, einer 
Schenkung des Kaiferd an die neue Stiftung, wo Anskar auch ſei⸗ 
nen Heben Rimbert fand und ten Knaben mit fih nahm*), wäre 
kaum Rath gewefen. Und nun, eben in Hamburg eingewohnt, 
eben wieder in Verkehr mit Dännemarf, dann und wann felber 
bort, immer aber bemüht, Knaben von daher, wie auch von ber 
Slavenkuͤſte Fäuflich an fich zu bringen und zu erziehen, erhielt er 
Nachricht von ben mit jedem Jahre wachfenden Normännifchen Ver⸗ 
heerungen an ben Küflen von England und Frankreich; ganz be: 
ſonders aber traten gerabe bie Dänen in ber Verwuͤſtung ber Frie 
fenlande des Kaiſerteichs hervor. Hier ward Halfdans Sohn 
Hemming, König Harald Bruder, des Kaifers Lehnsmann auf 
der Infel Maldyeren, wo er als Chriſt Iebfe®), erfehlagen, mit 
ihm fiel der Graf des Landftriche Eckhart unter dem Schwert ber 
Normannen, Dorftadt warb verwüſtet und allmthalben in Fried: 
Iand Zins erhoben *). Wie wenig diefe,Ihat dem Könige Horich 
fremd fey, warb bald genug Elar, als, nachdem abermals ein Ge 


1) Prudeatii Treceneis Ann. Mon. Germ. I, 430. 

2) Vita Rimberti, Mon. Gem. T. IL « 3. 

3) Br Ibi oecidit Hemminch, qui erat ex stirpe Danorum, Dux chui- 
stianiseimus. Thegeni append. ap. Langebek. I, 520. 

4) Rudolf Fuldens. Ann. ad a. 838. Mon. Germ. I.p.361. Prudast. 
Trecensis ibid. p. 430. 
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ſchwader Dänen erfehtenen war, hie freilich dasmal durch einen 858. 
plöglichen Andrang ber Fluthen größtentheild verſchlungen wurden, 
Gefandte des Königs Horich einträfen, welche mit ben alten Ver: 
ſicherungen anfingen und von ben Zobeöftrafen erzählten, durch 
welche bie Freibeuter in des Kaifers Landen, ihr Vergeben haͤt⸗ 
ten bien miffen, aber mit dem Antrage ſchioſſen, ihrem Könige 
Friedland und ObotritensLand abzutreten 1). Zugleich zeigten 
ſich die Frieſen widerfpänftig und man vernahm, deß die Dbotri⸗ 
ten und Wilzen mit einem Abfall umgingen. Schon hatten die 
Bilzen die Sachfengränge überfehritten umd einige Ortſchaften ver- 859. 
brannt, als ber Raifer ein allgemeines Aufgebot verordnete, um . 
zugleich den Dänen= und Slavenkrieg zu beftehen. Da lenkte Ho⸗ 
rich ein, ſchickte Geſchenke, und ein fefter Friede warb beſchwo— 
ven 2). ‚Kein Zweitel aber, daß Harald mittlerweile vertr eben 
ward. Schwerlich haͤtte ihm derzeit Ruͤſtringen Sicherheit geroäbrt; 
ber Kaiſer, des alten Schuͤtlings immer noch eingedenk, gab ihm 
und feinem Bruder Rorich Dorſtadt zu Lchen’®), 

Das Ungluͤck der Zeiten ward ‚vollendet durch bes in feiner 
Schwaͤche gutherjigen, oft aber ungerechten und graufamen Kal: 840. 
ſers Tod und den Krieg feiner Söhne. Lothars frevelhafter Ehr- Iuni 20. 
geitz ffrebte mit den verwegenften Mitteln zum Ziele der Alleinherr⸗ 
ſchaft. Als feit der Schlacht von Fontenaille feine Sachen ruͤck- 841. 
waͤrts gingen, vief er bie Sachſen auf, fagte ihnen ihr altes Ge 
fes, ihre alten Götter zu, wenn fie gegen feinen Bruder Ludwig 
ihm zufielen. Und Viele erhoben fih. Er rief Normaͤnniſche 
Häustlinge zu fich, gab den Heiden Chriftliche Landſchaften zu Le⸗ 
hen und fie durften Chriſten brandfchagen. Damals entfagte 
‚Harald feinem Glauben und erhielt vom Kaifer nun auch Waldes 
ven und andre Gebiete der Umgegend *) zu Lehen, fein Bruder 
Rorich das Kinnin d. i. dad Kennemerland,. ein weitläuftiger Land: 
ſtrich in der Gegend von Harlem und Amfterdam >). Aber laut 

1) Prudentii Trecens. Ann. p. ABl. 432. Pertz. 

2) Tbid. ad a. 839. p. 435. 436. 

3) Rudolfüs FVad. ad a.850. Rorih, natione Nordmahnus, qui tem- 
poribus Hludowici imperatoris cum Fratre Herioldo vicım Dorstadnm jur 
beneficii tenuit. — 

4) Gualacras aliagne vieina loca. Prud. Trec. a. Bl. 

5) Annal. Fuld. pars IV. ad a. 882. Mon. Germ. 1,396. Die Be— 
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erſchallt bie Klage, daß alfo den Gößenverehrern Chriſtliche Unter- 
thanen und Kirchen überantwortet werden 1). Der Verleger je 
bes Heiligthums der Treue zwang Jedermann, felbft Priefter und 
Nonnen ihm den Huldigungseid zu ſchwoͤren. Und die Frucht von 
dem Allen? Sie fiel welk beiber zrſten Probe ab. Zur Verthei⸗ 
bigung des Mofelübergangs bei Coblenz befehligt, floh Harald 
bei ber erften Annäherung der Feinde fo feig wie der Erzbifchof von 
Maynz, ohne auch nur einen Verſuch des Widerſtandes 2), und 
übet Sachſen erging ein graͤuliches Blutgericht. Der ungeteeue 
Schüler Anckars muß nicht Lange nachher fein verlorenes Leben ge: 
endigt haben, man hört nur noch von feiner Siopfchaft *). Sei: 
ne Söhne Gottfried und Rodulf machen ſich in Gemeinfhaft mit 
ihrem Oheim Rorich von ihrem Frieſiſchen Gebiete. aus bald dem 
Reiche Karls, bald dem Lothars furchtbar, fie dienen wie es ſich 
ſchicken will, gegen ihre eigenen Landsleute, oder dem einen Könis 
ge gegen ben andern, erleiden vertrieben bie Sieafe ihrer Abtruͤn⸗ 
nigfeit, aber wiffen ſich wieber herzuſtellen, nur bie Verſuche, im 
Vaterlande wieder Wurzel zu faſſen, ſchlagen Lange fehl. Won 


hauptung Bänikher und Sawediſcher Sihriftfteler, als hebe e& in Holand nod 
ein anderes Dinifhee chen gegebam, Dännemark genannt, gründet fi 
iedigich auf der Stelle Keginos zun 3. 884 Nordmaani qui in Chinheim 
et Danemärcem venerant; allein die Monumenta Germanica I, 594. ge: 
ben Hier: ex Danemarca. Das dernichtet den Veſit. "Über Kinfeim [.fonft 
Supm II, 204 f 

1) Nithard. Historiarum L. IV. p. 479. Pith. (Mon. Germ. II. p. 669, 
L. IV. c 2) Prodentü Trecensis Ann. ad a. 84. Mon. Gem.-T, 438, 
of. Ann. Fuld. ad a. 882, p. 396. Bon Harald Abſalle vom Shrifentiu 
me fhreibt aud Saro Grammat. p- 176. 1. Bag. 

2) Quo in Sentiaco palatio, a Mosella flumine octo Ferme milipus 
onstructo, ejusdem transeundi farultatem dispositis custodiis denegante, 
Hludowicus navali, Carolus equestri apparatu, castrum Conflaentes per- 
veniunt , ibiqe Mosellam viriliter transire.inchoantibus, omnes Lotha- 
mi exenbine‘ velociter anfagerunt. Prudent. Trec. a. 842. Quod cam 
Otgarius, Mogmmtiae aedis episenpus, Hatto comes, Harioldus, oeterigue 
viderant „ qaoı Totharins ad hoc. inibi reliquerat, ut illis transitum pro- 
hibaissent, timore perterriti, litors relicto fugerunt. Nithardli ist. IIT, 7. 

3) Mon. Germ. I, 366. Mar fihrt fort ihn faiſquch Harald Klat 
qu nennen. Bergebens hat Gramm zum Meurfiud p- 102. g:) nad) Zor- 
flat, Series p. #16. auf die Bermeßälung, bie dabei zum Grunde Hegt, auf- 
merlfam gemadt. 
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Rorich 7) werben wir noch hoͤren und auch von ſeinem Neffen Gott⸗ 
fried. Bon Rodulf, dem unbändigen Kämpfer, wiſeen wir, daß 
ec im 3, 875 bei einer Plönderung in Friesland mit achthundert 
der Seinen erſchlagen ward. Durch Halfdans Stamm war der⸗ 
zeit der Dänenname furchtbar draußen in Friedland. 





- Wiertes Kapitel . 
Wechſelfalle der Ehriſtlichen Kirche, Halfdaus Stamm in 
Walcheren und in Kennemerland: Paris belagert 886. 





Zur Zeit des buͤrgerlichen Krieges unter Kaiſer Ludwigs Soͤb · 
nett verlor Anskar das Kloſter Thınholt, Koͤnig Karl, der väter 
lichen Schenkung uneingedenk, entzog baffelbe dem Exzftifte, ver⸗ 
geblich, daß Anskar felber lam, die Herausgabe zu erlitten. Frie⸗ 
de ward zwar im Innern durch die Verduner Theilung, allein Ho⸗ 
rich erneute bie Feindſeligkeiten, und was lange geflicchtet mar, 
begab fich jetzt. Plöglich erſchienen ſechshundert Daͤniſche Schiffe 
in der Elbe vor Hamburg). Es war Abend, der Graf von Stor⸗ 
marn Bernhard gerade abwefend, aichts vorbereitet. Gleichwohl 
dachte Anskar mit ben Stäbtern.und Vorſtaͤdtern den Plag zu hal⸗ 
ten, biß die Bewaffnung des Gaued zum Entfag kaͤme, dein al 
die ‚Heiden von allen Seiten herandrangen, verzweifelte er am 
Widerſtande, brachte, während feine Geiſtlichen fich flüchtig rings⸗ 
aınher zerffreuten, die Reliquien in Sicherheit und entfam mit ge⸗ 

“ nauer Noth unter Zurucklaſfung feiner Amtögerwänder. Die Fein 


4) Denn an einam jüngern Rorih, der ein Enkel Harald heift (Prud. 
‚Trecens. Ann. ad a. 850. Mon. Germ. I, 446) trage ih grofendmeifel, Man 
leht nehmlidh, daß der Ältere Harald, der Großvater von Andfard Harald ger 
meint ift. S. Ann. Fuld. alu 80. 

2) Rimberti vita Auskarii c. 16., doch ohne das Jahr anzugeben. Hier 
für genügen inbeß Audolfi Fuldensis Ann. a. 845. und Prudentü Treoensis 
Ann. a. 845. Bemerfensiert) iſt inbep die damalige Uuberügmnigeit Hamburgs. 
Gastellum in Saxonia, quod vocatur Hammaburg, jagt Rıolf. Pruden · 
tius fprict gar von ner Stadt der Slaven und Nitharb (TV, 3. Mon. Germ. 
1, 669) ngant Hamvig et Nordhunnig (Rırdan). 
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[1 ‚ Eftes Bug. Bieries Kapitel. 


de aber blieben zwei Nächte, töbteten us nahmen gefangen, ptinder⸗ 
en-ımb verbrannten Alles. So gingen auch Kirche und Rlofter 
rerloren, eine ſchoͤne Bibel (biblioteea) 1), Geſchenk des verſtor⸗ 
beben Kaiſers verbrannte mit den anbem Büchern, und ber gang 
verarmte Exjbifchof: irrte nait feinen Geiftlichen ohne Obdach um⸗ 
der, felbft von dem Bremer. Bifhof Leuderich verſchmaͤht, bis ihm 
weibliches Mitleiden im Verdenſchen Aufnahme gab 2). In dem: 
felben Jahre ſchifften Normannen die Seine hinauf und brand: 
fasten Paris, verbrannten auch Norden in Friesland. Da trat 
zuerſt aufrichtend Pabft Sergius II Hinzu, machte allen. anderwei ⸗ 
fügen Anſpruͤchen dadurch ein Ende, daß er dem Hamburger Epren: 
gel ganz Norbeldingen mit ben Elbinfeln und zugleich die Reiche 
der Dänen, Norweger und Schweden untergab, wie auch alle an: 
dere Voͤlker des Nordens! bie Anskur noch befefren werde: Nun 
ward auch durch Leuderichs Tod das Bisthum Bremer erledigt 
ein Schluß ber Maynzer Spnobe theilte baffelbe dem Auskat zu, 
weil er in feinem ganzen Sprengel aux vier Kirchen habe, und 
heidniſchen Überfällen auögefegt fey, und dieſer Anfangs bloß per⸗ 
onlichen Verguͤnſtigung ward durch Pabſt Nikolaus I. Dauer gege· 
ben (858). Hamburg amd Bremen wourben fo für immer zu ei ner 
Dibeefe vereinigt, Bremen erwies fich in Fällen der Roth als ein” 
trefflicher Zufluchtsort, alfo daß bie gutbeftanbenen Leiden ‚felber, 
weffen bebrängte Menfchen fich wohl getroͤſten mögen, dem Etz ⸗ 
bisthum zum großen Gewinn ausſchlugen ®). 

Seit feiner Gelangung zum Bremer Bisthum griff Anskar 
bie Daͤniſche Miffion mit verboppeltem Eifer wieder an: König 
Horich hatte manchen Nebenbuhler feiner Macht zu flrchten, or 
wünſchte Berföhnung mit Deutfchland 4) und. Andkar zeigte ihm 
den Weg dazu. Anskar reiöte felber damald öfter zum Könige, 


1) Shen deſer Gebrand von bibliotheca findet ſich Fragm. hist. Armor. 
ap. Martene T. III. p. 832. Langebek 1, 626. 529 n. h.). 

2) Ad. Brem. 1, 23. 

3) Zu derklben Zeit wurde die Bremer Didcefe der Dtput des Erzſtiſtes 
Göttn entzogen ımd unter hamburg geftelit, imgleichen der Bifhof von Werten , 

* fire feine früheren Abtretungen zum Beſten des hamburger Sisthums durch - 

einen Theil der Bremer Didcefe entjdädigt. Vita Anakarii c. 22, 

4) Ann. Fuld. a. 848. 850. 852. = 
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erwies ſich ihm durch Geſcheuke und Dienſte nefällig und erwarb 
beſonders dadurch fein Zutraun, daß er ſich einer Geſendtſchaft Rür 
nig Ludwigs des Deutſchen anfhloß und den Frieden vermitteln 
yalf. «Horich nahm von nun an bie Lehren des Chrifenthums anı, 
erlaubte, daß in der Nähe des wichtigſten Handelsplatzes in ſei⸗ 
nem Reiche, wo allzeit auswärtige Kaufleute fich befanben, daß zu 
Schleswig eine Kirche gebaut würbe und ein Priefter daneben 
ine Wohnung betdme, auch dag Jedermann nach Gefallen Chrift 
werben duͤrfe. Da nun affenbarte eö ſich, daß viele Dänen fruͤ⸗ 
her Schon in Hambırg ober Dorftadt getauft waren, viele kamen 
nun hinzu, doc fo, daß bie meiften ſich lediglich mit dem Kreige 
bezeichneten, bie Taufe felber gewöhnlich bis zur legten Kraukheit 
auffchoben und dann in ben weißen Taufheruden farben 1). Richt: 
lange freilich, daß die Sachen fo unverrückt vorwaͤrts gingen, sim 
großer Sturm betraf bie Cimbriſche Halbinſel. Houch, Gettuks 
änzig Überlebender Sohn, feit lange Alleinhertſcher in ben vaͤter⸗ 
lichen Zanden, fah ſich plöglich von zwei Neffen (nepotibus) ans: 
gegriffen und genöthigt, ihnen Theil am Reiche zu geben ). Amar. 


850. 


vertrieb er fie wieder, und hatte bie Freube zu vernehmen, baf der: 


äne, Harald, ber, von König Ludwig getauft, ihm in gefährs: 
licher. Nachbarfchaft hauste, von ten Saͤchſiſchen Grafen in der. 
ſtets befegten Dänlfchen Mark ald des Verraths vertächtig getoͤd⸗ 
tet ſey, allein der andre, Gutt or m kehrte furchtbar nach Dim 
nemark zuruͤck. Dan verfihert von Fränkifher Seite, daß bie 
Schlacht drei Tage währte, unzählig Volk und der größte Theil 
des Adel fiel, beide Fürften fielen und von dem Hönigsſtamme 
blieb ram ein einziger Knabe Horich, vermuthlich des gefallenen: 
Königs Horich Enkel, übrig ®). 

Die Räthe diefes jungen Fuͤrſten, den bie Wahl des Bolks 
um Königehum echub, wollten nichts vorm Ehriflenthum wiſſen 
maßen dem om ber alten Götter über die Verehrung eines andern 
undelanuten Goties bie jlingft erlittenen Übel bei; man ſprach vom 


1) Vita Anskarii e. 21. cf. c. 24 ot 28, 

2) Prod. Trec. Ann. ad a. 860. 

3) Daß Harald Ver eine von det Reffin (nepotes) war, michen Ann. Fuld, 
ad.a. 850. wahrfheinlig. Megen Godram und der Syiehe fe ebadaf, ad 
a. 854. Bergl, Prod. Trec. u. Vit, Anskarüi c. 38, 
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der Zerftörung ber Schleswiger Kirche. Der Erzbiſchof war das 
mals }) abweſend. Sein Eifer-hatte ihn zum zeiten Dale nach 
Schweden zum König Dlav getrieben, welchem ber alte König" 
Horich ihn mit den Worten empfahl, er habe nie in feinem Leben 
an einem Menfchen fo viele Güte und Treue erfunden. Auch ers 
freute den unermudlichen Kämpfer ein enbliches Gelingen, ein Rirs 
chenbau Fam zu Stande, Aber während er in Schweden baute, 
wäre zur felben Zeit beinahe in Daͤnnemark Alles wieber zu Grunde 
gegangen. Anskar fand bie Schleöwiger Kirche durch den Grafen 
des Orts, Hovi, gefihloffen, den Priefter durch uͤble Behandlung 
vertrieben, die Ausuͤbung des Chriſtenthums unterſagt. Die al⸗ 
tem Freunde des Etzbiſchofs waren tobt; bie das Ohr bed Königs 
hatten, wußten nichts von Anslar. Doch feheint, was bie Ents 
fernung Anskars verborben hatte, alsbald durch feine Wiederkehr 
verbeffert zu ſeyn. Er rüftete ſich eben perfönlich zu Horich zu rei⸗ 
fen, als ihm biefer ſchon fagen ließ, Graf Hovi ſey von Schles⸗ 
wig entfernt, ber Priefter möge nur zurhctkehren, ber König wolle 
mit dem Erzbifchof gut Freund feon, Horich ging weiter, er er⸗ 
Iaubte, baß eine. Glode in bie Kirche kaͤme, dergleichen vordem 
ein Graͤuel ben Heiben war, auch ließ er eine zweite Kirche an 
einem andern ‚Hafenplage, der gegen die Nordfee fab, in Ri⸗ 
pen bauen. Hier warb Rimbert aus Flandern Priefler ?), der 
Anskars Leben gefehrieben hat, einen andern Rimbert, ber ein 
Däne von Geburt, ſchiete Antkar (859) als Biſchof nad Schwe- 
den®), ex war der einzige Suffragan des Erzbisthums. Die Js⸗ 
länder wollen wiflen, daß biefer König, den fie Erich das Kind 
nennen, weil er ald Knabe auf ben Thron Fam, fpäterhin vom 
Chriſtenthum wieber abfiel und den Anskar (4865) nur wenige 
Sabre überlebte. Gewiß ift, daß das Chriftenthum, wenn es Ein- 
zelne auch erleuchtete und befferte, doc im Staate und im Volk 
derzeit noch nichts vermochte. Selbft Norbelbingen war faft nur 
dem Namen nach ein Chriftliches Land. Unter feinen Augen fah 


1) Inter Iaec, fagt Rimbert c. 28. Auf. gerne beftimmt c. 23. die 
‚weite Shwed. Beife auf die Jahre B53 u. 54, denn fie gefäah unter dem Gchuge 
dub alten vorch (jam dic regis.Höric)- 

2) Langebek I, 482. 

3) Vita Auskar. c. 3. 
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bier Anlat Chuſtiche Leute; die aus der Gefangenſchaft bei den 
‚Heiden fich hieher geflüchtet, wieder als Sklaven an Heiden vers 
laufen, ober Doch ald Sklaven an Chriften, und es gehörte all fein 
Anfehn dazu, bem zu feuern und ed bei den Grofen, als ben 
Hauptſchuldigen, zu dem Schluffe zu bringen, daß in Zukunft bei 
Klageſachen wegen Handels mit Chriftenfflaven weder Eid noch 
Beugniß, allein das Gottesurtheil entfcheiden follte, ſeyis bag der _ 
"Bellagte ober der Gefangene ſich ihm unterwürfe t). Wenn Anz 
lars Nachfolger, Erzbifchoſ Rimbert nad) Daͤnnemark ritt, um 
feine beiden Kirchen dort einmal wieder zu befuchen, fo hatte er im 

Marktflecken Schleswig felber den betrübenden Anblick angekette⸗ 
ter, zum Verkauf auögeftellter Ehriſtenſ! klavenz da konnte er denn 
nun ſich unter die Kaͤufer ſtellen, ſein Reitpferd mit dem Geſchirr 
für die Loͤſung einer Nonne geben, allein wir finden nicht, daß er 
gegen ben Frevel felber etwas vermochte 2). 

Horich ber Jüngere regierte noch, als plöglich ber alte Rorich 
von feinem Lehen Dorftatt aus, an der Daͤniſchen Käfte mit einer 
Kriegsflotte erſchien. So gern König Lothar II. den wilden Lehns⸗ 
mann fahren ließ, fo.ungern fah Horich feine Erfeinung. Ex 
räumte ihm und ten Seinen einen Reichätheil ein, das Land zwi⸗ 857. 
ſchen dem Meer und der Eyder, alfo Eyderftädt, wo nicht das 
ganze Nordfriesland 2); wobei es aber immer auffällt, daß dieſes 
Gebiet zum zweiten Male *) umfehreibend benannt wird und ohne 
Erwähnung der riefen. Man koͤnnte glauben, es ſey erſt jetzt 
Frieſiſch bevöffert worden, Fein Zeugniß wenigftens verböte das; 
allein Rorich hatte nur vier Jahre Ruhe, da brach er mit aller 861. 
Macht aus Dännemarf auf, man fah ihn Gchreden verbreiten 
nicht allein an Flanderns Küfte, er drang bis zum Kloſtet St. Bor⸗ 
tin vor und verwüftete es *). Fortan blieb er im Autlande, nahm 
das Chriſtenthum an, aber „es verichlägt wenig für das Himmel: 
teich,“ ſchrieb ihm der Erzbifchof von Rheims, „getauft zu feyn, wern 862. 
man es doch mit ben Heiden gegen bie Chriften öffentlich oder heim: 


4) Vie. Anskarı ca. ı 

2) Vita Rimberti Mon. Germ. T. II. c. 18, £ 

3) Ann. Fuld. ad a. 857. cf. Prud. Trecens. ad a. 855. 

4) ©. obm S. 26., Westervolda zur Zeit von. Göttrits Söhnen. 

) Joh. Iperii Chronicon Bertinianum ap. Martene. v. Langeb. I. 553q. 
Dahmann Geſch v. Dännemast I. 4 
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Kid haͤlt ).“ Rorich blieb bei feiner Weiſe2), bis ihm das hohe 
Alter, wie es fcheint, frieblicher flimmte ®). 

Um bießeit werben die Brüder Siegfriebund Hal fdan als 
Könige in Daͤnnemark genannt; fie mäffen Abkoͤmmlinge Horichs 
geweſen ſeyn, wenn es wahr ift, daß biefer nach jener Vertilgungds 
fhlacht (6.47.) als einziger Spröfling des Yitländifchen Ränigts 
hauſes übrig blieb. Sie werben das Reich unter ſich getheilt has 
ben, ohne gemeinfame Regierung, berm jeber fchichte für fich Ge 
fandte an König Ludwig, der eine an die Sachiengränze, um ben 
Frieden und den ungeſtoͤrten wechfelfeitigen Verkehr der Kaufleute 
feftzuftellen, ber andere nach Me an das Hoflager mit denfelben 
friedlichen Anträgen; fie brachten ein«Schwert mit goldenem Griffe 
zum Geſchenke und befchwiren den Frieden, nach ihrer Sitte, auf 
ihre Waffen, woraus zu ſchließen, baß bie Könige eben wie ihre 
Geſandten, Heiden waren. ‚Die Franken erzählen, beide hätten 
ben Wunſch bezeugt, von dem Könige als getreue Söhne betrach⸗ 
tet zu werben *). Das waren-die den Daͤniſchen Zürften gemöhne 
lichen, einer Huldigung gleich zu achtenden Betheuerungen,' die ſo 
Lange galten als leibliche Ruhe im Nachbarreiche herrfchte. Denn 
Bann man zweifeln, daß von biefer Seite her die ſchrecliche Nies 
derlage kam, welche am 2. Febr. 880 durch die Normannen über 


1) Frodoard. ed. Duar. p. 477. v. Langebek I. 555. 

2) Hinamari Ann. a. 863. Mon. Germ. I. 459. 

3) In einer Unterredung mit Aönig Karl 872 zu Meftriät gehalten, 
Hincmari. Ann. ein Refe Roduff dagegen bitch in der Wiberfehlihkeit. — 
Rorih braite bie Wermüftung von Dorfiebt zu ZBege, aber behauptete fid 
dort niät (863), warb 867 and au& ‚Rinnin won ten Friefen vertrieben, 
wenn nämlid die GonPinger« Zriefen, mit denen nicht® anpufengen, fo 
von mir rihtig erklärt werben (Hinemeri Rem. Ann. ad a. 867. Mon. 
Germ. I, 475). Gr verfhaffte fih aber ein Befibtkum an. beiden Ufern der 
Maas zuifden Moftriht und Ninmwegen, und ging deher, feit im 3. 870 
die Teilung von Lotpringen oifcgm Dertſalard und Brankreid gefhah, wo⸗ 
durd) die Mans die Grähze wurde, zum Theil zur Deufäen Herrfäaft über, 
Karl nafın ihn 872, Lutreig 873 (Ann. Fuld.) unter feine Bafallen auf. S 
fepeint mir im Ganzen ver Hergang. Man vergleige über Morid den Jade 
ia cn Mon. Germ. Hist. T. I.; it} bemerte nur, dap id glaube ben Rori- 
Ous Nordmannas bafetbft für eine Perfon mit dem und befannten diorich Hals 
ten zu mäffın. 

4) Ann. Full, 875. 
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He Sachſen erging? Konig Ludwig ber Yngere, einer ber She 
ne Ludwigs des Deutfchen, herrſchte Damals in Sachfen und Thlis 
ringen und fo auch über Franken, Friesland und Lothringen. Ges 
pen ihn erhuben ſich zu gleicher Zeit Goͤttriks Friegerifche Urenkel 
am ber Sachfengränge und Halfbans Stamm, ber auf Walderen 


880. 


an dee Schelde fein Reich Hatte. Gegen bie Ichteren zog der König ' 


in Perfon, er fand ihr ‚Heer, den König Gottfried an ber Spige, 
welchen ich flır Haralds des Abtrlinnigen Sohn halte, bis zur 
Sambre vorgebrungen. Hier bei Ihuin, zreifchen Maubeuge und 
Marchienne, kam es zur Schlacht. Ludwig war fiegreih, bis daß 
fein Sohn Hugo durch Gottfriebs ‚Hand fiel, ba mochte ber be: 
truͤbte Vater nicht weiter verfolgen 1). Die Dänen verloren über 
‚ funftaufend Mann. Unterbeffen ward In Sachfen höchſt ungluͤck- 
lich gekämpft, den Oberdefehl führte ‘des Königs Schwager der 
Herzog von Sachſen, Brun, Sohn Ludolfs, welchem Ludwig 


der Deutfche biefe Wuͤrde, bie ben Sachfen feit ihrer Unterwerfung . 


fremd geblieben war, zuerſt ertheilte. Mir erfahren nicht, wo 
beibe Heere zufammentrafen, aber tie Sachfen geben eine plögliche 


ltberſchwemmung als die Urſache an, warum fie ihre Streitkräfte * 


nicht entwickeln konnten. Dieſes ſcheint auf bie Eibufer hinzudeu⸗ 
ten 2). Der Henog ſelber blieb, mit ihm eilf Grafen ſammt ih⸗ 

tem Gefolge, die Bifchhfe von Minden und Hildesheim, viele 
Hauptleute mit ihrer Mannfchaft, unzählige wurden gefangen. Es 
war eine ſchreckliche Niederlage. Aber furdhtbarer noch warb um 
bie Zeit den Weftiranken, in Gefelliehaft mit Gottfried König von 
Walcheren, ein anderer König Siegfrieb?). Sein Reich lag ba, 
wo feine Schiffe ankerten, wo fein Kriegsvolk lagert. Doc war 
er gewiß aus koͤniglichem Haufe, vermuthlih aus Halſdans Ges 
ſchechte Schon färbten fidy feine Haare gtau, er ſtond bem'Bott- 
fried gleichen Anſehns zur Seite,’ war fein Ciegögefährte und fein 

9) Annales Vedastini. Ann. Fuld. 

V Borekinds Rosen: Note XXIX. 

3) @ iſt ein andrer. Abbo Eennt ihn als ehia ohne Reit 

Solo'rex verho, sociis tamen imperitabat. 
De bella Pärlsiacae urbis. Langebek II, 77. Qegt auf) in VenMon. Germ. 
T. IE. ſchr verbeffert und um ein beittes, freilid Hödt mumerlides, Bud 
vermehrt. Er Bam 887 in Briebland um, der Rönig von Zütland fiel 894 in 
Kenulfe großer Nornannenfäladt. 
* 
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Raͤcher. Mit beiden waren bie Haͤuptlinge Wurm und Hals. Sie 
Tamen an bie Maas; Lüttich, Deafticht, Tongern wurden vers 
brannt Y), ihre viel taufend Reiter drangen bi an den Rhein, Coͤlln, 
Bonn und Neuß gingen in Flammen auf, fie wandten fich wieder 
und die Branbftätten von Zülpich, Juͤlich, Aachen, wo ihre Pfer⸗ 
de in der Föniglichen Kapelle fanden, bie verwaiſteten Rlöfter St, 
Cornelius⸗ Mänfter, Prüm, Stablo und Malmedy gaben Zeugnis 
von ihrer Bahn. In der Nähe der Maas, in ber Gegend von 
MWaſtricht und Lüttich bauten fie fich nach ihrer Art eine Mall-um- 
gebene Feſtung, man hieß.fie Aſchlo, von da aus verbreiteten ſich 
die Schrecken ‚ihrer Verheerungen. Wohl rückte ein bedeutendes 
‚Heer gegen fie aus, da ſtarb ploͤtlich König Ludwig (Ian. 882) 
und das ‚Heer kehrte um, worauf die Dänen nachruͤckten und Alles 
bis Goblenz verheerten Wohl zog neuerdings des Werflorbenen 
Bruder, Kaifer Karl ber Die gegen fie aus, umftellte den Play 
mit einer ganz ungeheuren Macht von Franken, Baiern, Schwa⸗ 
ben, Ihiringern und Sachſen. So Eihn und zahlreich die Daͤ— 
gen waren, fie mußten verloren feyn. Karl aber vollbrachte nichts, 
ließ ſich von feilen Leuten rathen, Lieber ben Goitfrieb zu einer Un- 
terhandlung herauszurufen. Man gab fid) wechielfeitig Geifeln. 
Während der Unterhandlungen felber zogen bie Dänen ein Schild 
als Friedens eichen auf, und öffneten bie Thore der Feſtung; aber 
Jeden, ber ſich hineinwagte, erfehlugen ober fingen fie. So we 
nig galt ihnen die Gefahr. Das Ende war, daß der Kaiſer in die 
Kirchenſchaͤtze griff und mit 2412 (2080) Pfund Goldes und Sik 
bers den Siegfried abkaufte, der es ſich nun gefallen ließ vom Kai- 
fer aus ber Taufe gehoben zu werben unb indem er vermuthlich bes 
Kaiſers Namen in der Taufe erhielt, auch des Kaiferd Sohn zu 
beißen; frohen Muthes führte ex feine Schäge und Gefangene da⸗ 
von, verfprach, nie wieber zu Pommern. Dem Anden, dem Gott- 
fried gab man Giesla, König Lothars IT. Hinterbliebene Tochter, 
zur Ehe, und fand ihn mit dem Kennemerlande ab, welches cher 
bem fein Oheim Rorich zu Lehen gehabt hatte. Zweibundert ſchwer 

1) &o rügmlich der Gieg des Weftfränkifher Königs Ludwigs IM 
über die Normannen in ‘diefem Jahre war, den dab berüßmte fAne Deutſche 
Siegälied feiert, fo wenig Ausſchlag gab er dod ſelbſt für das Sqhicſal diefes 
Jahret. 
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belabene Schiffe führten bie Beute ber Dänen an Gut und geket- 


> teten Menſchen davon und ber Kaifer ließ ein Gebot ausgehen, 
wer einen Normannen erflüge, ſollte fein Leben ober feine Aus 
gen miffen 1). Fiir bie Bufunft Ließ er den Mruber und Erben 
des verſtorbenen Königs, Karmann forgen. Der nun ertaufte 
fi nochmals den Frieden mit 12900 Pfunb Silber, wobei ein 


Prinz Siegfried von Horichs Stamme, der Chrift und Vaſall des. 


Königs war, ben Unterhaͤndler machte 2); gleich darauf ſtarb Karls 
mann und bie Dänen begehrten noch einmal biefelbe Summe, denn 
der erfle Vertrag, fprachen fie, geht bloß den verſtorbenen König, 
nicht feinen Nachfolger Kaifer Kalln an. Die Gefahr ward um 
fo- brohender, da König Gottfried eine Werbintung mit feiner 
rauen Bruber Hugo knuͤpfte; der begehrte das ihm vorenthaltene 


Reich feines Waters Kothars II. ®); aber Gottfried felte-bie Hälfte . 


haben, wenn er felber bazu huͤlfe und noch; aus Dännemarf Hels 
fer herbeiriefe. Gottfried lieg dem Kaifer fagen, das Land, das 
ihm zu Schen gegeben, trage keinen Wein, ihm ſey es unmöglich 
länger auf die alte Weiſe zu dienen und die Reichögränge gegen 
feine eigene Landsleute zu ſchuͤtzen, wenn er nicht bie weinreichen 
Bauen von Coblenz, Andernad und Zinzich dazu bekomme; fo 
wäre er dem Hugo, ber bad Elfaß inme hatte, nahe genug gewe⸗ 
fer. Da rieth Markgraf Heinrich von Neufrien, fonft ein tapferer 
Mann im Felde, dem Kaifer zur Hinterlift, denn mit Gewalt fey 
dem Dänen in fänem Verftet hinter Strömen ımd unmegfamen 
Sümpfen nicht beizufommen, er, Heinrich, fey bereit felber als 
Abgefandter zum Fürften von Walcheren und Kennemerland zu reis 
fen, vorfichtig mit nur werig Bewaffneten, zu-benen ſich auf vers 
ſchiedenen Wegen mehrere finden; um allen Argwohn zu entfernen, 
ward ihm der Enbifchof von Ebün, Willibert zugegeben. Gott⸗ 
frieb Fam ben Gefanbten entgegen und auf der Inſel Betuwe, wel⸗ 
che Waal und Rhein fich ſcheidend bilden, unterhanbelte man ben 
einen Tag harmlos bis zur ſinkenden Sonne; ba verließen bie Ger 
fanbdten bie Infel. "Am nächften Morgen laͤßt Graf Heinrich Gi⸗ 

4) Ann. Fuld. Hinemari Ann. Regino ad a. 881. 882 

2) Ann. Vedastini. Regino. 

3) &x wer Waldrodend Sohn, um dercatwilen Lothar feine rechtmaͤzige 
Semaplin verftopen hatte. 
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felen Bund den Exzbifchof zu einer Untertebung einlaben, um friebe 
liche Zwecke bei ihr zu fördern. - Sie verläßt die Infel, welche Heins 
rich betritt, ſeines Anſchlags ſchon gewiß. Wie verabredet, ſo ges 
ſchah's. Weahrend man am Boden gelagert, nach der ſchlichten 
Art der Zeiten, Worte wechſelte, erhub ſich plotzlich Graf Ever 
hard und brachte heftige Klages ‚gegen Gottfried vor, nannte ihn 
dem Raͤuber feines Gebiets, und ald Gottfeieb mit rohem Schmähs 
wort bagegen auffuhr, zog Everhard, wie von jähem Zorn ergrife 


fen, plöglich fein Schwert, ieb dem Beinde aufs Haupt, eh’ ex 


nur auf die Füße Fam, ven Reft gaben ihm Heinrichs Leute und 
erſchlugen alle Dänen die nad) der Betuwe gekommen waren. Bald 
hernach Lodte Heinrich den „Hugo mit ‚trüglichem Verheigen nach 
Gonbreuille, man ſtach ihm bie Augen aus, ſchickte ihn in's Klo⸗ 
fer. St, Gallen; In fpäteren Jahren kam er nad Prüm, wo ihm 
Abt Regine, ber Annaliſt mit eigner Hand die Zonfur gab, Auch 


Gitesla ging in's Kloſter. 


885. 


Die Ihat aber Fam weber dem Anſtifter noch dem Kaifer, 
ber fie gut hieß, zu Gute, \ Es warb ber Normannen nicht weni⸗ 
ger, fondern immer mehr. Die Schelbeinfeln und dad Kenner 
merland haben nicht mehr Raum für eine im Schooße bes libers 
fluſſes wuchernde Bevoͤlkerung. Von ben im Jahre 884 abge⸗ 
lauften ſchiffte nut ein Theil über Boulogne dahin zuruͤck. Die, 
übrigen ſetzten ſich in Löwen) feſt, und hier mag ber alte Kö⸗ 
nig Siegfried fein Reich gefunden haben. Es war im December 
885, alß die Fuͤrſten dev Dänen im Nieberland, vor Paris fele 
ber erfchienen, beu Siegfried am ber Spige, mit einem ungeheus 
zen Hegre van 40,000 Mann und 700 Schiffen, fie famen von 
dem Brande von Pontoife. Der Sähger ber Parifer Belagerung, 
Abbo;, bleibt dem Gange ber Begebenheiten getreu, wenn man 
ibm auch fo wenig ald vorhin dem Ermold Nigel, in allen Ein- 
plheiten vertrauen möchte. Die eigentliche Stedt Paris lag ders 


‚seit noch, Flin und feſt genug ummauert, auf der Seine Infel 


(die Cits) , welche eine Brüde im Norden, eine kuͤrzere im Suͤ— 
den, beide an ber Landſeite durch fefte Thürme vertheibigt mit den 
Borftädten in Verbindung fegte. Siegfried ſpiach mit dem Bis 


1) Annal. Vedastini ad n. 888. 
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ſchof von Paris, verlangte freien Vorbeizug für feine Flotte um 
die Seine hinauf zu gelangen, verſprach Niemand in ber Stabt zu 
verlegen. Als der Biſchof dagegen fragte, was er baflır ald Buͤrg⸗ 
fehaft biete? fprad) Siegfried: „meinen Ropf, mein gute® Schwert 
und meine grauen Haare. Giebft bu aber nicht nach, ſo ſollen 
Pfeilfchäffe und Hungersnot Jahr aus, Jahr ein euch treffen.“ 
Gleich mit der Frühe des nächftens Morgens begann der blutigfte 
Kampf am nördlichen Thurm, nahe bei der Kirche bes heiligen Ger- 
manud (St. Germain P’Auzerrois). Graf Odo und Biſchof Goz⸗ 
fin, fo unerfihrodene Vertheidiger ſie waren, fahen dem Eaiferljs 
Gen Entfag forgenvoll entgegen. Wenn auch Abbo, der felber 


u ben Belagerten gehörte, fich im Iuismahlen gefällt, fo wanbten" 


die Dänen. doch auf alle Fälle in ber wieberholten Beſtuͤtmung der 
beiden Thürme oder Citadellen nicht bloß rohe Gewalt und bie ges 
woͤhnlichen Mittel, Pfeile, Schleudern und Wunffyieße an; fie 
brauchten Wurfmofchinen, fie ſuchten ben einen Thum zu unter⸗ 
graben, bieben mit Arten ein Roch in fein Gebale und ficherten 
ſich bei ber, Arbeit vermirtelft eines Schutzdachs. Jene aber goſ⸗ 
fen fiedendes Ol und Pech und Wade auf fie, warfen Kaften her⸗ 
«ab, bie ſechzig Menn auf einmal begruben. Es war ber mannigs 
faltigfte- Kampf; nicht bloß das Fußvolk ftinete, arbeitete, legte 


Seuer an, auch) bie Reiter warfen Steine auf den Ihurm, ber Fluß 


war erfüllt von Schiffen. Zu biefen zogen ſich die Fluͤchtigen zus 
rd und wurben von ihren Weibern mit Schmähungen empfangen, 
bieher brachte man bie Verwundeten, ſchieppte man bie Tobten 
bei ben Beinen, bei ben Haaren. Ein Regen hemmt dad Feueer, 
die Nacht den Streit. Den Reft des Decemberd, den größten 
heil des Ianuard hindurch ruhte der Kampf vermoͤge ber grims 
migen Winterfälte. Unterbeffen Iegten ſich die Dänen in weit 
laͤuftigere Quartire, füllen mit Beute und Gefongenen ihre 
Schiffe, fie famen bis wenige Mälen von Rheims. Von dort 
ſchrieb Erzbiſchof Fulko an Pabſt Stephanus, er ſchrieb an ven 
"Kaifer, Iegte ihm das Schickſal von Paris an's Herz. Die Di- 
wen aber trafen während der Waffenruhe neue Belagerungdan- 
falten. Zwei betedte Wagen, jeter mit fechzehn Rädern, führ⸗ 
ten jeber ſechzig Kriegsleute an den Thurm heran, andere dran⸗ 
gen, je zwei Paar oder drei Paar zufammen, unter einem Dache 
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von Ochfenhaut, deffelben Wegs, bie Pfeile flogen, bie fle un: 
zaͤhlig ſich in der Zeit ver Waffenruhe neu gefertigt, Heine von 
Bogen, große von Maſchinen, die auch Steine und Bleikugeln 
ſchoſſen. Aber die Belagerten tSbteten von oben bie Pferde vor 
den Kriegäwagen, die nun zu nichts mehr nuͤtzten. Den folgen: 
‚ben Tag fülten die Dänen bie Gräben aus, bie den Thurm um: 
gaben, Alles was, beweglich und Raum: erfüllen war, warb 
bineingefehleppt, Erde, Gras, Laub, Alte, fogar Korn, tobte 
Pferde und Kühe, man fah Gefangene erſchlagen und in die Tiefe 
geftürzt, Dergeſtalt kamen fie nah an ben Thurm und brachten 
Tags darauf drei Mauerbrecher heran. Als diefe theils von oben 
„ ‚"nurdh eifenbefchlagene Balken zerbrochen waren, theils wegen ber 
Unebenheit des Orts nicht angewendet werben fonnten, zündeten 
bie Dänen brei große Fahrzeuge an und trieben fie gegen ben 
Thurm. Die Parifer fchrieben es der Hülfe de3 heiligen Germa⸗ 
nus zu, dafı fie auch diefer Here wurden unb fie glücklich verfenk: _ 
ten. Damit ging ber Jannar zu Ende, man hielt brei Tage Fa⸗ 
“fen in der Stadt. Am 6. Februar / ſchwoll die Seine-auf und 
brach die fütlihe Eünzere Brücke gerade in der Mitte Durch. So: 
glei bradten die Dänen ihre Schiffe heran, fchnitten alle Vers 
bindung dieſes Thurms mit der Stadt ab. Nur zwölf Mann la⸗ 
gen gerade barin, bie, von aller Hülfe verlaffen ſich ergaben, als 
ber Thurm durch einen Heuwagen in Brand gefegt war. - Sie 
wurden erſchlagen und in den Fluß geworfen, einer lebte noch, 
rettete ſich dur) Schwimmen, von bem ließ Abbo fich erzählen. 
Nun ward der ſuͤdliche Landſtrich zwiſchen Seine und Loire ver: 
wüſtet, ale Beute aber wieter nach Paris zurldgefchleppt, wo 
das Haupthrer blieb, wo die Flotte jeßt die Infel von beiden Sei: 
ten faffen Forte. Die Kirche St. Germain anf der Miefe (aux 
pres), bameld noch im Freien gelegen, ward zum Viehſtall, um 
den bie Dänen eine fefte Mauer zogen. Plotzich erſchien Mark: 
graf Heinrich ald des Kaiferd Vorbote; fo geſchwaͤcht fein Heer: 
haufe durch Froſt und Regen war, fo wenig Pferde ihm geblieben, 
warf er fich doch in der Nacht auf die Dänen, gewann ihnen 
Pferde und Kühe ab, von beiten Seiten biteben viele. Doc gab 
das Feinen Ausſchlag und Ausgangs Mai zog der Markgraf wie 
der ab. Der Kaifer Fam nit. Aber den Siegfried felber,.ber 
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fein Daͤnnemark zu Haufe hatte, verdroß bie Länge ber Belage⸗ 
zung; er Hätte ſich billig abtaufen Laffen und ſchwamm am Ente, 
da sin neuer Sturm midlang, mit feinen Schiffen die Seine hin⸗ 
ab. "Aber die Mehrzahl blieb, drinnen in ber Stabt wirthete 
Mangel und Peſt, man wußte kaum mehr wohin mit ben Leichen. 
In biefer dußerfien Noch reife Graf Odo endlich flbft zum Kai- 
fer, daß er Rettung brachte. Karl war im Julius bis Meg ges 
langt, abermals fchichte er ben Markgrafen Heinrich voran. Der 
kam mit feinen Heerhaufen zur Stelle, eh noch dad Korn in Gar- 
ben ſtand, ritt gleich voran, um’ ber Feinde Lager zu befehen. 
Die hatten diesmal vorfichtig ihren Kagerplag mit einer Menge 
Heiner Gruben, einen Fuß breit, drei Fuß tief, alle mit Reifig 
und Stroh Üüberbedt, umgeßen, nut die gewoͤhnliche Steafie lie- 
Ben fie frei. Wie der Fuͤrſt näher kommt, reigen ihn einige Dis 
nen, feitwärts aus ben Hohlwegen her mit Schmähen und Schie⸗ 
Een. Den Übertifter Gottfrieds reißt fein tapferer Muth in die 
alle, queerfelbein fprengt er ihnen entgegen, fein Pferd geräth 
in bie Gruben, ftürzt mit dem Reiter zu Boden, die Feinde fprins 
gen herbei und erfhlagen den Markgrafen recht im Angefichte feiz 
nes Heeres, nehmen feine Waffen. Kaum daß bie Seinen ten 
Leichnam retten, den fie in Goiffens beifegen, und ohne weiteres 
wieber in bie ‚Heimat ziehen. Eiſt im October erfihien der Kai⸗ 
fer, und ſchlug fein Lager am Montmartre '). Die Dänen hats 
ten bis dahin vergebens ben nörblihen Thurm beftürmt und einen 
ihrer Könige, Sinrik, dabei verloren, jest zogen fie ſich allein 
auf die Sübfeite des Fluſſes und Karl ruͤckte in die Stadt. Da 
Tommt plöglich die Nachricht, daß Siegfried mit feinem Heer ſich 
wieder gegen Paris gewendet hat, ben Landsleuten von Norden 
ber zu Huͤlfe zieht. Der Kaifer, elend und unmennlich wie er 
war, firrchtete, ftatt zu entfegen, am Ende felber belagert zu wer⸗ 
ben, eröffnete lieber eine Unterhanblung ; erlaubte ben Dänen ben 
Winter über im Lande zu bleiben und wies fie nach) Burgund, wo 
man ja doch dem Kaifer nicht mehr gehorchen, felbft ein Reich Bur⸗ 
gund fuͤr ſich bedeuten wolle, nächften März folten fie dann 700 
1) Sub Marzis pedibus Montis fagt:Xbbo. Langeb. II, 9. &o 
fiegt die Stynſtie ‚über befferea Miffen. Häufig nennt er die Dänen Kopf 
Lofe (Acephalos) , weit fie Chriftum niht zum Haupte haben. 
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Pfund Silbers zur Heimkehr erhalten. Da triumphirten die Dis 
nen ¶ Alsbald Fam ihee Flotte in Beroegung, fi. wolten bie In⸗ 
felftabt, wo der Kaifer felber noch fich befand, vorbei, ‚die Seine 
hinauf, kaum daf man mit Gewalt fie davon abhielt unb ihnen 


. bad. Berfpredien-abnahm, das and an der Dame zu verfchonen. 


887. 


Mon fah in den Zagen einzelne Dänen häufig in Paris, im Ver⸗ 
kehr und Hausgenoffenfchaft mit ben Bürgern !). Aber fie ru⸗ 
ben nicht, Well fie nicht durch bie Stadt dürfen, ſchleppen fie ihre 
Schiffe um die Stadt herum Über Land, den Landweg muͤſſen 
auch die Chriſtenſ klaven machen, zu zwanzig an einem Stide; 
brauf ſchiffen fie fich wieder ein und fegeln bald .die Rhone hinauf 
nad Send, wohin zu gehn der Kaifer ihnen freigeftelt. Nur 
Siegfried mit den Seinen blieb zuruck, er hatte keinen Theil am 
Vertrage gewollt, und ald ber Kaifer nach Soiſſons ging, fegelte 
er ihm auf der Dife nach, verheerte und verbramite Alles, fo daß 
Karl, ald er die Gegend in Flammen. fehen fah, eilends weiter 
aufbrach unb im Elſaß ſich aufs Kramkenlager legte. Ein wenig 
erleichtert kam er an ben Bodenſee; bier warf ihn Geſichtſchmerz 
barnieber, fü heftig, daß man Einfchnitte in bie Geſichtsnerven 
made. Und mit. dem Winterausgang wer Siegfried wieber ba 
und hauste nad} gewohnter Weife an der Seine, bis er im Herbſt 
ſich nach Friedland wandte, wo er umlam; aber auch die andern 
Dänen erſchimen, um bad verfprochene Silber einzunehmen; was 
half es, daß ber Kaiſer es ſchickte? fie ſchlugen einen Tagemarſch 
non Paris ihr Lager auf; denn Niemand wehrte ihnen. Da Fam 
bie Nachricht, vaß die Deuſchen bem unttichtigften Fürften ent: 
ſagt, und ſich den Eriegerifchen Arnulf zum König gewaͤhlt hätten; 
aber in Weſtfranken fiegte Dto’s glänzendes Verdienſi ob, der 
Retter von Yarid word König 2). 


1) A18 im Jahre 1806 Kaifer Rapokeon den Grund zur Ienebrüde Gedt 
‚pont des invaliden) iegem ließ, fand van tief in der Erde ein langes fätmer 
366 Fahrzeug aub einem einzigen Cidenflamme gehöttt, mit Hölgernen Pläden, 
ohne eiferpe Xaͤzel. Donge hielt 4 für ein Standinavihes Schif aus die- 
fer Zeit. S. Werlauff in den Antiquarisfe Annaler IV, 291. Kiöbh. 1827. 
@n8 dem Monitsur 1808. € 

2) Rähft bb ſehe man die Ann. Vedastini, den Regino und Ann. Fuld. 
su den angegebmen Jahren. 
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Zünftes Kapitel. 

Schlacht bei Löwen 891. Das Oſtreich unter Regner Lodz 
brols Stemme, in England, Schottland, Irland ges 
fürdtet. Others und Wulfitans Zeugniß von Dftreiche: 
Gorm ber Alte Reihsftifter, + 936, 





Seit ber Einfegung ber beiden tapfern Nachfolger Karls des 

Dicken gewannen bie Dinge eine etwas andere Geftalt. Odo, fo 

‚ Abel befeſtigt er war, wie bie Dänen mit Heiner Macht kraftig 
-mrüd, er blieb im tapfeın Sinn der alte, wenn ex fie doch eins 
anal von der Hauptſtadt abkaufte und ſoewärts ziehen ließ, ſo lag 
die Schuld an feinen Wiberfachern im Innern, die ihm Feine freie 
Hände liegen. Arnulf aber erwarb ſich herelichen Ruhm durch bie 
Schlacht bei ezwen. Er ftand gerade an der Baiern . Graͤme im 
Kriege, ald die Botſchaft Fam, fein Heer, bad ben Dänen, bie, 891. 
wiſchen Lüttich und Maftricht über die Maas gebrungen, durch Juni 26. 
Wald und Sumpf fid) Aachen näherten, wehren gewollt, fey an 
der Geule beibes durch Lift und Gewalt von den Feinden überwuns · 
den und faft gänzlich vernichtet, ber Erzbiſchof von Maynz unter. 
den Zodten. Da ging Kaifer Arnulf felber, die Dänen recht in 
der Lagetſtaͤtte ihrer Macht bei Limen aufzufuchen. ‚Hier, wo 
Ball und Fluß und Moriſte fie umgaben, konnte die zehlreiche 
Deutſche Reiterei nicht feuchten. Man ging eilends über den Flug, 
um an’ der Dyle wieder gut zu machen, was an ber Geule ver⸗ 
dorben war. Der Kaifer flieg vom Pferde, trat mit der Fahne 
voran, ihm folgten zu Fuß Alte und Junge, baten nur, ihnen 
den Rüden dur) Reiterei frei zu halten. MBeiberfeit8 griff man 
mit lautem Gefchrei an, im Heibenlager erhuben ſich ſchauerliche 
Paniere i). Mit gezuckten Schwerten traf man, heißt es, ig 
hart auf einander, wie Stein auf Eifen. Scharf ward gekämpft, 
aber nicht Lange, den Chriften werd ber Preis. Die entfegten 
Normannen flohen dem Fluſſe zu und die entflammtin Sinne der 


1) Sigaa horritilis. Ann. Fald. 
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Sieger ſahen ſie zu Hunderttauſenden mit den Wellen kaͤmpfen, mit 
‚Händen und Fuͤßen an einander geklammert, fo daß ber Strom 
nicht weiter fließen mochte, — man ſelbſt nur einen einzi⸗ 
gen Mann zu vermiſſen glaubte. Zwei Daͤniſche Könige, Sieg: ' 


Soptanber.fried und Gottfried lagen unter ben Zobten, Sechnehn ewbertz 


802. 


Koͤnigsfahnen ſandte man nah Baiern. 

Auch von jetzt an hören freilich die Züge ber im Niederland 
anfäffigen Dänen nicht auf; vielmehr gingen gleich im naͤchſten 
Jahre die Refte der Loͤwener Rampfgenoffen, diejenigen nämlich, 
die bei ber Fotte zurudigeblieben waren, fogar bis Bonn vor*), 
aber es wurden mehr Streif: und Beutezlige daraus, deren Ge: 
noffen eigentliche Treffen um fo lieber vermieden, als fich bie Mehr: 
zahl der Kinder des Nordens nun in andere Gegenben, vornehm⸗ 


üch nad England und- Irland wandte. Aber in bie Stelle ver 


von Frankreich ablaffenden Dänen traten die Norweger, und daß 
auch Deutſchland nicht ohne feine eigenthuͤmliche Plage bleibe, das 
zu thaten bie Ungern. Marum aber ruhten die Dänen Dänne- 
marks in all ber Zeit vom Kampfe gegen Deutſchland aus, fo ba 
feit des Schlacht in Sachfen auch nichts von Einfällen in dies naͤch⸗ 
fie Gränzlarıd erhellt? Wie lam es, baf die Könige im Mutter: 
land den autgewanderten Nebenlinien fo viele Beute und ſolchen 
Ruhm der Furchtbarkeit-überlicgen? Ohne eben ben Verſuch mas 
hen zu wollen die Luͤcken der. Gefchichte aus: cigner Geifteöfraft 
zu ergänzen — immer ein überkraͤftiges, darum beftandlofes: Be: 
ginnen — derf man gleichwohl fagen: fie ruhten, weil jene drau⸗ 
Ben fo thätigumd fo glüclih waren. Jede unbändige Sinnesart 
und Tampfluftige Genoffenfhait fand in dem Daͤnnemark in ins 
beim, Walceren und Löwen ihren Ableiter, und vor ber Luft dies 
fer Ausfahrten warb ber Stachel Faum gefühlt, welcher gewoͤhn⸗ 
lich die geheim treibende Urfache der Auswanderungen und Grobe: 
rungezüge iſt. Diefer Stachel liegt in der Überbenölferung, wel: 
che den alten Norden eben fü gewiß in Friedenszeiten bedtohte, 
als bie Annahme Suhms und Anderer, der Norden fey damals 
ſtaͤrler bevölkert gewefen, als gegenwärtig, irrig iſt. Diefer 
Wahn gründet fich auf den übertriebenen Zahlen von Schiffen und 


1) Regino ad a 892. 
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Männern in alten Heldengebichten und ebenfalls in fpäteren Ges 
ſchichtsbuͤchern, bie fehon von dieſem Irrthum angeftett waren. 
Denn weber wurden fo viele Feldfruͤchte derzeit im Norden ger 
bähıt, noch warb fo viel Schlachtvich gezogen ald gegenwärtig, auch 
kann die reichere Jagd den Abgang an Aderland nicht erfegt ha⸗ 
ben, noch weniger wiffen wir von zugemanbfer fremder Nahrung. 
Aber auch ohne tie Hülfe des Sates, daß ein Land nicht mehr 
Menſchen tragen‘ koͤnne als es zu emähren im Stande ift, läßt 
es ſich durch beftimmte Zahlen aus bewährten Zeugniſſen 3. B. aus 
Are Frode tiber Island, erweifen; daß damals ber Norben weit 
hinter der jegigen Bevölkerung zurlicftand, und daß man gleichwohl 
zu Zeiten Überbevölterung fühlte, fie wie ein Übel betrachtete und 
möglichft zu hemmen fuchte 1). Je mehrere Kriegälaute aber oder 
ganze Familien ber Ruf des gluͤclichen Gelingens ins Nieberland 
309, den Koͤnigen dort zu dienen, um fo behaglicher war bie Lage 
ber Zuruͤckbleibenden, und es mögen bie verfchroiegenen Jahre Siege 
frieds und Halfdens, wenn bie,&efer ihrer noch gebenten wollen, 
Frieglos und mild geweſen feyn, falls nicht die Imrfelbänen ihnen 
etwa zu fehaffen machten. 

Aber das iſt gerade ungemein ‚auffallend, bag wir von dem 
Oſtreiche (oder etwa mehreren) der Dänen fo gar Fein Wort vers 
nehmen, alfo daf wir, hätten \oit bie Deutfchen Annalen allein, 
gar nicht an ein folches glauben würden. Darum ift es auch denen 
nicht ſonderlich zu verargen, welche ben Göttrif und fiinen Stamm 
Über das ganze Daͤnnemark, Schonen mitgezählt 2), herrſchen laſ⸗ 
fen. Dennoch ift diefe Darftellung ſchwerlich zuläffig. Denn 
iegen wir auch gar Pein Gewicht auf die alten Helbenlieber von \ 
dem Stuhle zu Lidra (auf dem wir doch die ſtets in Juͤtland weis 


1) Men fehe Gautreks und Hrolfs Saga, 

2) Bena bei Selegenheit des Friedens, welchen König Hemming Bil 
wit Karl dem Grofın fiploß, unter den Dänifihen Großen, die den Gib Leifter 
ten, drei Döfrebe unterfepieben werben, ter eine nach feinem Yusjehn, der ame 
dere duch) dem Namen feines Waters, der dritte darch Anführeng feiner,Lande 
ſchaſt als Onfred de Scomavwe, fo Tann das Schonen beventer, und er modyte 
feinen Stamm von doftger leiten, keineswegs folgt daraus, daß Schonen ein 
Zell von Hemmings Neihe war. — In diefem Punkte mıp ih alfo forte 
fahren non der Auterität Falcks, fo grofed Genicht ihr beizulegen ift, ni 
zuweichen. Shpleönig- Helft, Privatrecht I. $. 72 5. 1%. 
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lenden Könige ber Fränkifchen Sahrbücher und nicht wohl denfen 
koͤnnen), bie Englifhen Hifteriler leiden es niht, daß man ein 
Oftreich bezweifle. Denn fie geben und gleichyeitig mit Goͤttrik 
und feinem Stamme, ein andıed Königshaus ber Dänen, bas Yon 
Regner Lodbrok ſich leitet, und allein im Oflen unterzubrin: 
gen ift, man müßte es benn als ein Rönigshaus ohne Reich, bloß 
Seekoͤniglich hinftellen wollen. Aber das verhindert wieber bie 
derbreitetfte Sage, ſreilich mit nicht mehr Macht, al eine Sage 
deffgt, fie, die den Regner Lodbrok als Sohn und Erben des Cie: 
gerd von Bravalla, des Königs Ring einſuͤhrt 2). Wie gern hät: 
ten wir dem kebensbeſchreiber Anskars eine Nachricht von dem Oſt⸗ 
reiche verbanft, dem vorbei ber Bekehrer nad Schweden fuhr! 
‚Die wenige Sorge Rimberts um die Angelegenheiten ber Welt: 
lichkeit haben und deſſen beraubt; wir merken nur baf bie See 
täuber, bie, erft geſchlagen, dann mit Verftärfung wiederkehrend, 
Ahn und bie Kaufleute an der Kuͤſte Schwedens plünberten®), von 
hier fommen mußten, daß von hieraus ein unglücklicher Verſuch 
Rurland zu erobern gemacht warb ®), zu einer Zeit (853), da 
das Koͤnigshaus in Juͤtland ganz andre Sorgen hatte, Regner 
Lodbibk war damals fhon todt, Sein Regierungsanfang fiel ficher 
in bie Zeit, da Karl der Große Kalſer war und alle Gränzen des 
Reichs mächtig Thinmte, damals fette Regner ber Kriegs» und 
Beuteluſt feined Seevolks bie felten bißher von feinen Landsleuten 
Heimgefuchte Brittiſche Infel zum Ziele, gleichwie auch Irland. 
Er muß no vor König Xlfreds Geburt (3: 849) fein Ende ge: 
Funden haben, denn Affer, der ſorgfaͤltige gleihzeitige Lebensbe- 
ſchteider des Königs, nennt ihn als einen, ber verftorben, aber 
in Icdermenns Munde ift, nur zu guf kennt er feine damals furcht⸗ 
baren Söhne und fo auch feine Töchter. Diefe Erwähnung Affers, 
bei ber Geſchichte des Jahres 878 gegeben, ftellt Lodbroks Zeital⸗ 


ter, freilich nur im Allgemeinen, aber unwiderruflich feſt ). Der , 


1) Saro iR Hier nicht gemeint, der umfeitbar Aues verwitrt, fondern die 
Zotänter. 
2) Rimberti vit. Ansk. c. 9, 
>. 3) Did ce 2. 
4) Asser, Annales rerum get. Adfredi ad a; 818, (ed. Wire p- 92. 
33.) Eodem anno frater Hynguari et Healfdenae ete. und nahfer: tree 
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zeit alfo lebten Lobbrolß Sähne und waren früher ſchon imb auch 
fpdter ald Könige und Führer großer Schaaren in England thätig, 
Man nennt fie Halfdan, Ynguar (Ivar), Ubbe, Biden und Ulf, 
beſonders ‚die drei Erſten furchtbare Namen in England. Denn 
mir gering waren die Leiden in ben Zagen Egbertd, bed erften 
Oberkoͤnigs von ganz England, gegen dad was fein Sohn und 
was feine vier Enkel erlitten. Schon 866 überwintten bie Däs 
nen in Oftangeln und machten ſich beritten, nahmen York, er: 
ſchlugen bie beiden Zürften von Northumberland; Affer weiß nichtB 
davon, daß biefe Söhne Lodbroks lamen, um ihren Water zu raͤ⸗ 
hen. 870 machten bie Daͤnen ben König Edmund von Oſtan⸗ 
geln zum Märtyrer, eine im Norden nad) der Legende weit und 
breit verrufene Thatſache. Dftangeln war vom nun an Dänifch. 
Doch wechfelte das Glüc, zumal fett Ülfreb am Kampfe theilnahm. 
In der Schlacht in Weftangeln, 871 kaͤmpften zwei Könige bei 





sorores Hungari (Hinguari) et Habbae, Mias videlicet Lodebrochl. - 
Die Behanptuug Lappenbergb, Geſch. v. Engl. I, 299., daß dieſe Wertu 
nit in ber vita Arlfredi von Affer, ſonders in den fpäteren fogenannten 
Aferfden Annalen ftänben, berupt auf einem Zrrtfum.) Adım von Bra 
nen irrte fi) alfo im Zeitalter Kobbros miht, woher er aud) fein Beug- 
aiß: Crndelissimns omninm füit Inguar, Rlius Todparchi, qui Christie 
os nbigue per sapplieia Tnecavit (1, 33.) genommen Haben möges denn die 
Annales Fuldenses, die fonjt ünter feinen gestis Francorum zu derſichen, ante 
halten diefe Stelle nit, Es würde mid nit wundern, wenn der Schlan⸗ 
gent$urm;, ja Überhonpt Zovbroft Untergang in England, alfo auf) tie Rad, 
-Vie feine Söhne deffeben Wege führte, eine Dichtung wäre, dir Zeugniffe über 
Sand und Umftände feines. Todes find fpät, widerſprechend, zum Teil völlig 
fagenhaftz immer aber mus er in England einen furdtberen Namen Hinterlafe 
fen Haben. Der Zeit nadh Fönnte cr eine Prefon mit dem Megner ſeyn, der 
im März 845 mit feiner Fiotte nad) Pariß Yincin drang, und das Rlefter ©t, Get» 
main Yafılbft eefidete, wefür ihn der Himmel das Jahr darcuf mit marter» 
wollem Zode geftraft haben foll. Men feht die Stellen der Annaliften bei Lun- 
gebek I, 528. 531., denen jegt noch die von Perg aufgefunden, gleilzeitigen 
Annles Kuntenses a. 845 (Mon. Germ. II, 228.) gusufügen firb. Atein-Dier 
fer Dänifhe Heerfüßrer Rrgner erfeint ais ein Bafall Könly Hporige, ven 
die Pet eförekt, bie unter Meguerd Leuten ausgebroden {f and ihre Heilung 
auf Anrufung des Gottes der Ghriften in dem Grade rührt, daß er und fein 
Bolt fih nierzegn Tage lang von Fleifh und Mity (carne et medone) enthalt 
ten und die Ghriftiigen Gefangenen austiefern. Die Stellen der Späteren det 
rangebet häufen das Munterbare noch. 
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Dänen unglidlih, fünf ihrer Grafen fielen und König Bigke 
Dehbart®). Die Sache ſteht aber fo, daß man lieber unter Aſſers 
Leitung einfach erzählt, als poetifch mit den Späteren. red 
warb durch den Zob feines Bruders, ber in ber Daͤnen-Schlacht 
verwundet war, allein König, aber gerade um die Zeit kam ein 
neues Normannenheer hinzu, bie Heiden befesten Londonz feit 
dem 3.875 wird ‚Halfdan in Northumberlant genannt, Führer 
bes neuen Heeres waren die. Könige Gubrum, Döcytif und Amund. 
Halfdan brachte ganz Northumberland unter ſich (876). Die Di 
nen deangen in die Mitte des Landes und immer weiter, die Lan: 
beseinwohner flohen uͤber's Meer oder unterwarfen fid und bas 
thaten die meiften. Nur ein Theil von Weftfer widerſtand. Kb 
mig Alfted kam dahin, fich in die Erleubrüche von Sommerfet: 
ſhite zu werfen, und nur mit wenigen Getreuen einzelne Ausfälle 
zu verfuchen (878). Aber die edle Beharrlichkeit dieſes großen 
Fürften fiegte Uber die Ungunft des Glüds, ven Anfang beſſern 
Gelingens bezeichnete die Nirberlage Hubba's, der mit dreiund⸗ 
zwanzig Schiffen, die 1200 Mann führten, von Northumber:, 
land aus in Weftfer eingefallen war. Er felber Fam mit den Sei: 
nen um und hier ging den Söhnen Lodbroks bie Fahne verloren, 
welche ihre Schweftern, fo erzählt man ſich, einft an einem Mit: 
tage gewirkt hatten; fie hieß Raafan, der Rabe und man 
wollte wifien, ber Rabe flattre wie lebendig, wenn er zum Siege 
auszog, fonft laffe er bie Flügel hängen, Bald hernach ließ der 
Dänifche König Gubrum ſich von König Älfred taufen, huldigte 
ihm, und bie Dänen befaßen in den letzten Jahren Alfred: Nort⸗ 
humberlanb und Oſtangeln zu Lehen, wehrten fortan bie eigenen 
Landsleute von Einbrüchen ab, und bildeten im Norben des Rei⸗ 
ches eine furchtbare Kriegsmannſchaſt, dem Helden, der ihren Sinn 
gebändigt und verföhnt halte, getreu, aber mächtig genug, um 
einem ſchwaͤcheren Nachfolger die Stirn zu bieten. Einige Kaͤm⸗ 
pfer des Nordens, von denen ſchwer zu fagen, ob fie gerade Daͤ⸗ 
nen waren, flürmten aus bem Reiche, ihr Anführer Haſtings ward 


die Geifel Frankreichs. Lodbroks Söhne feinen fämmtlich in 


Kriegen untergegangen: zu feyn, ohne ein Erbreich in England 
zu begründen. Sie nannte mit Schen auch der Schotte. Aber 
der Name von Joars Söhnen war groß in Irland, vor Allem 


Google 


Das Oſtreich. Other und Wulfſtan. 65 


Sithric's, der feinen Bruder Gottfried erſchlug und in Dublin 
mit feinen Oftmannen (fo hieß man hier die Söhne des Nor— 
dens) herbe Herrſchaſt übte. Im I. 096 erſchlugen ihn bie Stis 
zen, und im felbigen Jahre die Eingebornen ven dritten Bruder 
Imlavt), 

Wie wir und nun auch ftellen mögen, eine fo furchtbare 
Macht, Englarıd erdruͤckend, wenn nicht Alfred geweſen wäre, 
bedarf einer ergiebigen Quelle. Diefe Tann nur das Oſtreich ges 
weſen ſeyn, wenn auch vielleicht Lodbrofs Sprößlinge fich ganz 
davon losldsten und wir fie bloß ald Seekoͤnige begreifen; ob- 
gleich man diefe Bezeihnung, bie dem Snorre gefallen hat, viel 
zu anbedacht hinnimmt; denn Seekönig bebeutete im Norden nicht 
ſowohl einen, folden, der fein Land befaß, ald einen, der das 
Meer beherrföhte 2). Den Ausfehlag aber geben zroei Geefahrer, 
welchen König Ülfreb zuhoͤrte und aufſchrieb, was fie ihm von ihren : 
Fahrten in wenig befannte Gebiete erzählten. Der eine, Other, 
ein Norweger, bat fich einen Namen unter den Erd» Entdedern 
verbient, inbem er von Wisbegierde getrieben, dad Nordkap ums 
fegelte und bis nach Permien Fam. Er erzählte aus eigener Er⸗ 
fahrung, dag man von dem Sübende Norwegens in fünf Tagen 
zu dem Hafen Haͤdum (Hebeby, Schleswig) fegle, welcher zwi— 
hen ben Menden, ben Sachfen und Angeln gelegen ſey, aber 
ten Dänen gehöre. Auf der Fahrt dahin hatte er. drei Tage lang 
Daͤnnemark zur linken Seite, zur rechten bie offene See, bie beiden 
legten Tage hatte er zur Rechten bie Lande, wo die Angeln wohn: - 
ten, ehe fie nach Britannien kamen, [Nord = und Süd-Juͤtland ?)] 
und viele Infeln, zur Linken aber die Infeln, die nah Dänne- 
mark gehören. Es iſt klar, Other ging durch ben großen Belt 
and unterfchied zwei Reiche der Dänen, eins links, das er Daͤn⸗ 


1) Langebek Y, 194, 215. 

2) & fagt Somd Agefün (c. 1. Langeb. I, 14 =.) vom König Beige: 
Qui cum universorum circumjaceatiam regnorum fines maritimos classe 
pyratica depopulatus, suo aubjugasset imperio, Rex maris est cognomi- 
natus. 

3) Über das hier ein Paatmal genamte Sillande, Cübjütland, darf 
1% auf meine Zorigungen Th. I. verweifen, die jene Reifeberihte überfegt und 
erldutitt geben. 
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nemark heißt, daß. andere blich rechts, Juͤtland mit feinem Zube ⸗ 
Hör. Daß auch diefes Daͤniſche Bevoͤlkerung habe, Eonnte ihm, 
der da war, nicht entgehen, und er fagt es ausdrücklich bei E— 
wähnmg von Schleswig. Wir finden aber auch noch. in der ſpa⸗ 
teren Diehterfprache den Gegenfag von Juͤtland und Dännemarf 
fortlebend 1). Hiemit ftimmt auch der andere Seefahrer Wulf— 
Kan vollkemmen überein. Der ſchiffte in fieben Tagen von 
Schleswig nach Preußen und hatte auf.der Fahrt zur Linken Lange 
Iand, Saland, Falfter, Schonen, ımb alles das Land, fagt er, 
gehört zu Dännemarl, Cr verftcht unter Dännemark eben wie 
Sther ein beflimmtes Reich, und zwar basjenige, welches nah 
altem Rechte ſchon R hieß, als Juͤtland noch Angeln warz auch 
unterfcheibet er von Dännemark bie Infel Bornholm, weil fie 
einen eigenen König hat. Noch iſt wichtig, daß Wulfflan Ble⸗ 
Eingen als zu Schweden gehörig. nennt. Endlich unterſcheidet 
auch König Alfred jelber außer dem Reiche Bornholm, zwei Reis 
che ber Dänen, ein fübliches und ein noͤrdliches. Er macht ſich 
hinlaͤnglich beutlih, um und zu Überzeugen, daß er hierunter daB 
weltliche und das öftliche-Reich verftche; nur taf er fih Seeland, 
Schonen und Halland zu hoch im Norben dachte. (Das iſt aber 
nun einmal bie alte Art der Nordbewohner, den Norden zuweit 
nach Nordoften zu richten, in der e8 auch beruht, daß der Islaͤn⸗ 
ber, welcher unter bem Namen Knytlinga Saga eine Geſchichte 
des Chriftlihen Daͤnnemarks bis fief in die Waldernarifche Zeit 
hinein gefchrieben hat, C. 32 ben Zütifchen Limfiord von Norden 
nad) Süden laufen Idt, Serland in den Shen des Örefundes, 
Schonen und Hallanb aber in den Morben bed Sundes verfegt.) 
Dieſes Oſtreichs Könige ſind uns hiſſoriſch untergegäangen, weil 
die Fraͤnkiſchen Jahrbuͤcher von ihnen ſchweigen, und bie Englaͤn⸗ 
der, bei denen fie ungebeten Anfprachen, ſelbet des weiten Wegs 
nicht kamen; um fo leichter if ed, aus Saxo's Koͤnigsgeſchichten 
den Stuhl von Redra zu benölftın. Den Schweden muß ba 
wilde Seeleben bort fehr hart gefallen ſeyn, fie wagten es gar nicht 
mehr, nach Dorftadt zu ſchiffen 2). Nun erflärt es ſich auch, wars 

1 So in dem Liete, welches Thorleit zu Ehren des Rönigb Soend Eftrithe 
fon dichtete. Anntlinga Saga 6. 22% 

2) Rimberti vit. Ansk. c. 24, 
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um eb dem Andkat gar nicht in den Sinn Fam, In das öftliche 
Daͤnnemark bekehrend hinüber zu gehen, Horichs Gumft Eonnte 
ihm ba nichts helfen. Kaum aber ift das Dänifche Volk unter 
einem einzigen Herrfcher vereinigt, als der erſte Erzbiſchof, der 
ſchh wieder Eingang verfchafft, Umni, fogleih auch von Juͤtland 
‚gu allen ben Infeln ber Dänen bunhbringt, zu welchen 
nach Adams Darſiellung auch Schonen gehört 1). Der Fürft 
ter biefe große Ummanblung vollbrachte, war Gorm, ber bei ben 
Nachlebenden nur ber alte Gorm hieß?), Seine Macht ging, 
fo erzählen bie Isländer, vom Oftreiche aus, wo fein Vater, ein 
Ausländer, fich die Herrſchaft ermarb. Adam von Bremen ®) 
leitet und hier, ber freilich befennt, ba, feit die Fränfifchen Jahr⸗ 
‚ bücher ihn verlaffen, ex nicht mehr orbentlich Befcheid wiſſe, und 
gleichwohl konnte er den König von Dännemark felber fragen, ber 
tm auch einige Firften und Greigniſſe angab, die wir. nit ums 


bin Eönnen, dem Dftreiche zuzueignen. Hier herrſchte zur Zeit der 


‚großen Nieberlage der Dänen bei Löwen König Helge, ein ges 
priefener Fürftl. Ihn aber ſtuͤrzte, das Reich mit Gewalt der 
Waffen erobernd, ein Dlaf, der aus Schweden heranzog, und 
die Schwebifche Dynaſtie behauptete ſich auch nach Olafs Tode, 

1) Adam. Bren. II, 49. 50 sqg. Über Schonen als Inſel ſ. Adam 
214 vergligen mit 233, und id) halte e& Kier mit Giefebrecht, ter die gemöhnz 
idhe Zesart Sconia insula est gegen den Wiener Soder in Schu nimmt, Über 
tie Nordlandekunde Aarıs vor Bremen, in den Königsberger Abpandlungen, 
dte Summlung 1834. — Barum aber Insfar nicht wenigters den Candıneg 
Über Sachonen nad) Wirfa verfügte? Die Gebirge von Gmaalant wurden für 
faft umüberwinbiid) gehalten und leicht gefährlicher als der Gerueg. De situ 
Dan. p. 67. Daram ging aud) Unni zur See meiter nad Schueten, 

2) Nicht bloß die Jẽldnder ftellen den Gormi als Bereiniget der Reiche 
Gieler Königreihe, fagt Knytlinge Sage G, 32, am Ende) dar, auch 
&ayo. Cr wußte dieeibe Gefgigte von ihm, die von dem Bereiniger- Rarnes 
gen: erzaͤhlt wird; Thyta, hier eine Eigliſche Könightochter, molte Gorm 
2iht anders heirathen, als wenn er iht genz Dänemark als Mitgabe brähtes 
Das fgeint freitig mar fo durch bei Saro (p 179), er darf 15 nit ausma= 
len, weil er früher Dännemarf immer ſchen ald vereinigt dargeftellt hat. 

3) I, 40 u. 4. dal c. 47. Cine Chance läßt Adam übtigz er befennt 
e 44. nicht geriß zu wiſſen, ob die von ihm amannten auslärdifhen Beherr» 
wwer der Dänen, (den die Sanediſchen und wie Normenifher wird er-unter 


tyrannis Danorum verftehen) nicht vielleicht zum Theil gleichzeitig gehertſcht 


haben.“ Dann jätte :8 ne Beitleng 31 ei Dftzeiche der Dänen gegeben, " 
5° 
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aus beffen großer Bahl von Soͤhnen zad, Ehnob und Gurb 
nachfolgten. Hierauf Sigerich (vieleicht jener Siberic, aus 
Megner Lodbrofs Stamme, mithin Wiederkeht des einheimifchen 
Sörftenhaufes). Diefer aber hatte nur kurze Zeit regiert, als aben 
mald auslaͤndiſche Herrſchaft eindrang, indem aus Norwegen!) 
ein Hardegon, Sven's Sohn, erſchien, und ihn des Reich 
beraubte. Diefer Norweger, einerlei, nennen wir ihn Harde⸗ 
gon, Harbewic ober nach ber Lesart eine vorzüglichen Codex Hartz 
det nud, wer.der koͤnigliche Ahnhert der Koͤnigsreihe, die von igr 
und feinem Sohne Gorm dem Alten, Harald Blauzahn, Svend 
Babelbart, ben Brüdern Harald und Knud dem Großen bis auf 
Hardeknud führt, mit welchem der Einigliche Mannsſtamm aut 
ging, worauf nach einer Zwiſchenzeit wieber Norwegiſcher Hertz 
ſchaft, ſich Svend Eftrithfon, Adams willfähriger Belehrer, des 
Throns bemaͤchtigt. Adams Nachricht, mangelhaft gegeben, uns 
genau aufgefaßt, benn er ſchrieb nicht gleich auf, verließ ſich irrig 
“auf fein Gedaͤchtniß 2), ift gleihwohl die einzige auf die mar 
bauen darf. 
Man mag wohl glauben, daß Gorm in jungen Zehren mit 
in dem feſten Lager bei Aſchlo an ber Maas focht (882), ſeit e 
aber König warb, (man weiß nicht wann) fehien ihm die nächfle 
Eroberung bie befte. Die Jslaͤnder erzählen, daß ex die Sütlän 
diſchen Könige begroingenb, feine Herrfchaft bis nach Schleswig 
außbehnte ®). Sie geben andy ein Paar Namen von unterworfe⸗ 
nen Könige, bie nun ald Unterfönige fortbeftehen durften; doch, 
wenn uͤberhaupt, ficherlich nur für wenig Jahre. Denn das vers 
einigte Dännemarf nimmt von Anfang her feinen unterſchiedenen 
Charakter an, fein Oberloͤnigthum wie befonders in Schweden, 
feine erblichen Iarle, wie beſonders in Norwegen; ber Wille des 
Ein koͤnigs, nachbrüdllicher im melft flachhelegenen, rafcher im 
1) A Nordmanzia IT, 44. Nordmannia. — Haec a modernis dicitu: 
Norwegie. De situ Dan. c. 238. Zu Zeiten nennt Adem frei au die 
Saweden Roromannen, allein EI, 44. findet fein Bmeifel fatt, da sin Schme 
Yifger König gieich vorangest, 
2) Davon zeugt I, 4. 51. 
3) Gnorre Sturiefon in der Harald Schenhaars Saga G.3- Mind Cum 
lang in Dlav Arnggemeföns Saga in Torfasi Series p. 86, gl, Fragment, 
Telandicum ap: Langeb. II, 281. 
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überall ſeedurchſchnittenen Reiche gehandhabt, duldete nur etwa 
Statthalter. Ale höhere Ariſtokratie war Amtsmacht. Gorm 
aber wer aud) Erweiterer des Gebiets ber Dänenz er wird allem 
Anfehn nach den Schweten Blelingen entriffen haben, das wir 
von nun an mit Dännemark verbunden finden. Gorms Haus 


ſtammte aus einem bem Chriffenthum noch völlig fremden Lande. 


Der Sig feines Königthums war Bebra auf Seeland, von beffen 
grauſen Menſchenopfern, alle neun Jahre gehalten, Opfern zugleich 
von Pfaden, Hunden und Hähnen, Alles in der Weihnachtzelt, 
ſich die Sachſen wunderbare Dinge erzählten 1). Seine harte 
Hand traf die fparfamen Refte von Anskars und Rimberts Pflan- 
gungen, vertrieb bie beiben Priefler, Leß Chriſten quaalooll, töb- 
ten, darum wird er mit Verkehrung feines Namens, Wo rm ges 
nannt, ein graufamer feindfeliger Wurm der Chriftenheit 2), CA 
kamen aber bie großen Tage, da König ‚Heinrich von Deutfchland 
die Plane derer vereitelte, welche an ber Auflöfung des Deutſchen 
Reiches arbeiteten, ben Innern Feind bänbigte, weltliche Cinmis 
ſchung abwies, die Ungern ſchlug und die Slaviſchen Völkerſchaf- 
ten, und endlich auch den nordiſchen Feind die Daͤnen — ſie hat⸗ 
ten durch einen Einfall-in Friesland gereitzt — zu zaͤhmen ging, 
Es wird im Jahre 934 gewefen ſeyn ®), als Heinrich ſiegreich in 
Zütland einbrang, und nur unter ber Bedingung Frieben ſchloß, 
daß Gorm fich einer Schagung unterwerfe. Diefe bezeugen gleiche 
mäßig Deutſche und Dänifche Gefbichtfchreiber*). Auch fimmt 

4) Ditmar. Meiseb. p. 327. Sal. Tam von Bremen, von den Sqwe - 
digen Dofem. I. Grimm, Deutfhe Mythoi. S. 29 — 32, 

2) Ad. Brem. I, c. 48. 

3) Für das Jehr 934 ftimmen Fasti Corbeienses a. 834. bei Wigant, 
Achio V. p. 12. und Wittekind Ann. I, p. 641. Meibom. cum autem 
omnes in eircuitu nationes subjecisset etc. (alfo nad} den Ungernfcplachten). 
Dab Zahr 931 haben Ann. Angienses und aus ihm Regine’: Forfiiger. 
Wittetind nennt den Dänifhen Kinig Nuba oder Shnub.a, damit mag der 
re Knud gemeint fyn. Dieſen Namen gibt Dietmar von Mer- 

9) Wittekind I. 1. tribunarios faciens. Liutprand IT, 13: (of. c. 5.) 
Henrici ex hoc apud Italos nomen maxime tunc clarebat, quod Danos, 
nulli ante subjectos solus ipse debellaret, ao trabusarios faceret. Sueno 
Aggonis c. 3. fagt, in der Perfon des Giegers fih zwar vergreifend, aber 
von Cor, den er ais weichich ſchidert und feinen Heenmütpigen Gettin Thyta 
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es mit dem ganzen Walten König Heimiche überein, baf er, ber 
an der Slaven ‘und Ungern Gränze wohlvertheidigte Marken 
gründete, die Daͤniſche Mark wieder herftellte, welche in den befz 
fern Zeiten be Reichs beftanden hate und wahrfcheinlich von 
Karl dem Großen eingerichtet war, Dem Markgrafen war bey 
Landguͤrtel im Suͤden des Dannewirk zwiſchen Schlei und Treene 
bis hinab zur Eyder Hin zur Bertbeibigeng angewieſen ). Hein 


redend: Illis temporihus Otto Imperator Daciam sibi fecerat eributariam, 
und fpäter ſpricht Ttyra: et — a triburariae servitutis jugo ego forti dex= 
tera Danos propediem emansipabo. Ufo mır 6 in Soents Sinne Yelng 
ein für alle Male erhobene Kriegöfteuer, 

* 4) Die gegen das Dafeyn einer won König Heinrich I. gegen Dännemarb 
gegründgten Marigraffihaft feit Hand Gram erhobenen Einwendungen find 
zwar als befeitigt zu betradten , dod bleiben Säwoizrigkeiten übrig, die haupt ⸗ 
ſachlich auf die Beantwortung folgender Fragen hinausgehen; 


Li Iſt die Merk durd eine Grängerweiterung Deutfäs 
lande auf Koften Dänngmarts ent ſtandent 


Meine Antwort jſt: Rein, Aber freiih muß dann Adam von Bremen . 


fid geirrt haben, wenn er fagt, die Stadt Shleswig fen damals von Daͤn⸗ 
nemarf abgetreten und fpäter mit der Mart zurüßgegeben worden (I, 48. II, 39, 
val. IV, 13). Er und die im folgen, als Helmom, irren ſich aber darin auch 
ohne Zmeifel. Was fir rermuthlich irre führte war dieſes: fie erblickten in 
Säleswig (fo von ben Deutſchen, vom den Dänen Hebaby geheißen), eine 
große Xafiedelung von Saöfen mitten unter den Dänifhen Tüten, deren Sübe 
gränze die Schlei ift (Ad. Erem. de sita Dan. c.220.). Diefe muß nun hein- 
rich dahin verpflanzt haben, dieſe Chriften kann er unmöglid der beibnifchen 
Beoöiterung preiögegeben habenz ex mußt: alfo Saledwig zu einer Stadt des 
Deutſchen dieichs mahen, Alein Adam dachte nicht an die uralte Gemalt des 
Handeistriebes, der in Darftadt Ghriften und Undriften zuſammeaführte, er 
vergaß felbft die Menge von Sahfen, die noch zu feiner Beit in dem heibni- 
fen Julin angefiebelt war, Buͤrgerrechte genoß, und fich um des Handeldge- 
inne Willen gern der Bedingung uatermarf, fi) mit dem Chriſtenthum ganz 
ffile gu Halten. Gr felhft ergäßtt es ja IT, 66. Nam et ndvenae Saxönes 
‚parem cohabitandi Tegem asceperunt, ei tamkn Christianitatis titulum jbi 
morantes non publicaverint. Ihnliq ftand ed gemiß in dem weitberühmten 
Marttolate Schleswig (ubi ex omni parte conventus fiebat negociatorum. 
Vita Auskar, c. 21.), voh Angelfahfer und Slandincvietn viel befugt, ſchon 
während der heidaiſchen Zeit, Das Dannewick blieb alſo feit Heinrih& Zuge 
nad wie vor Dänengränze und in den Händen ver Dänen, wie aud die Kriege 
unter den Dttonen zeigen, und Dtto J. ſpricht in feinem befannten Privilegium 
von 965 (Stapkorit I, 1, 296,) von allen drei Dänifhen Bisthümern und ib 
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uch that mehr, er ließ nicht nach mit Dringen und Drohn, bis 
Sorm dem Chriftenthum wieder Eingang gab. Zwar wollte Sorm 
der alte Heidenkoͤnig für ſch felber durchaus nichts davon willen, 
aber er ließ es geſchehn, daß Erzbiſchof Unni von Bremen in fein 
Reich kam, daß er am ben beiden Kirchen wieder Priefter ſetzte, 
und auch zu den Inſeln allen, befehrend hinuͤberging; ber eigne 


sen Brfigungen in marcs vul regua Danoruns”), vfne irgend einem Zufag 
in Dezug auf Sihlesmig zu magen. Was alfo König Heinrid that, war: er 
rang in Däunemast ein, fhlug die Dänen, Srapte Fe zum Feeven und zur 
Sipagung und elte nun bie in den lehten traurigen Zeiten vernadläffigte Ordnge 
dat wieder her und den Gränggärtel, über weißen ſihet ſhon von Karl dem 
Brofen cin Morkgraf gefegt war, der aber ruft 828 (Einkardi Ann.) unmel 
Feibeft Hervortritt, : 


u. Welde Ausdehnung hatte bie Dinifhe Mark Deutfär 
lands? 

Rad den bioherigen Upterfahungen gehörte wahtlchetaulich we irtige Kropp· 
harde und die Hohenharde dugz, und wahrſcheintich nicht Swunſen- ir“ 
fanden aber, daß dad ganze Gebiet zwiſchen Scpiei und Enver fih aoch in fpds 
teren Tagen vom dem übrigen Schlesmigfäem unterfgeivet: e& hat feine alte 
Hardeneintseilung, beißt terra ter Sliam ut Eydoram, in firgliher Bezios 
Yung feibft noch im fehzehnten Jahthundert, und es patten bie Däniſchen Abs 
nige hlet einen befonder& großen Domanialbefig, noch im brrigehnten und vierz 
ardnten Jahrhundert, 

Am färwiweigften mÄre wohl eine IEIte Frage zu beantworten: wie Ka i⸗ 
fer Gonrad der äweite fo ohne Weiteres dad Gebiet 1027 
an König Kaud den Määtigen hat verfhenten Pönnen? 
fatt eö, wenn Fein Markgraf mehr noth war, mit dem Herzegthum Sagſen 
zu verbinden. Derin dab gebe ih Gtenzelm (eäntifie Ralfer E, 29.) 
darchaus niht zu, daß das Peine Shwädung ded Teihes war. Aber bie Bers 
wahxtofung des Deutfen Bodens if fo alt ul8 feine derflüdelung, 

Neuerdings haben dieſe Unterfugung zu relneren Refultaten endlich geführt s 
Zenfen im Berfuh eine gefdühtligen Derſtellung der Kirchenverfaffung im 
Herzogtum Schlebwig in Zald's Staetsb. Mag. VI, 1. S. 5.7.40 (1827). 
da id im S. 9. Privatrecht IE $. 4, und zuligt Dr. Wait, Rörig Hein» 
Ti I. in Ranke’'s Jcheb. des deutfihen Meihs ac. & 118 — 117, und in den 
Ereurfen 2, 16. 17. 18. Cin Gixiches Lüpt ſich nit rügmen von ber Abs 
handlung des Paſtor Sıholz, Die nächfien Folgen des Kriegäzuge Heinrichs J. ıc. 
im Rewn factöb, Mag, IV, 2 (1836), wo die Mark mitder Cutſehung 
der Leibeigenfhaft in Berbindung gebracht wird, 

*) Boft die ättefie befimmte Erwähnung des Namend Dännemarf bei 
den Deutfhen. Deni, Denia rogun fommt ſchon bel Enmold Rigel vor. 
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Sohn bes Königs, Harald, hörte der Predigt zu, etklaͤrte öffent: 
lich feine Neigung für das Chriftenthum, indeß nahm auch er mit 
der Taufe Anftand. Auf einem Einzeren Seewege begab ſich Unni 
jetzt nach Schweden, wo jede Spur ber Thätigkeit feiner Vorgaͤn⸗ 
ger verwifcht war, aber auch hier. belohnte fich ſchon fein Eifer, . 
als ber Tod ihn im fremden Lande wegraffte?). Gorms Gemah⸗ 
Yin war Ihyra, die Zochter eines Chriften Harald Klaks, den 
‚man zu einem Grafen von Holftein macht. So hatte König Heinz 
richs Gemahlin Mathildis eine Mutter, die aus dem Dänifchen 
Friedland ſlainunle ®). Die nordiſche Sage aber verherzlicht biefe- 
Königin Thyta, nennt fie Dänentroft (Danesod), ihren Sohn 
Knud Dänenluft (Denaft) und legt ihr die Erbauung bed Dane: 
wirk bei, benm Gottfried der wirkliche Erbauer, blieb der Sage 
unbekannt. Schön erfunden iſt die Erzählung der Jelaͤnder *) 
von ben Söhnen des koͤniglichen Ehepaared, Beide, Knub und 
Harald — fo hießen fie nach ihren Gtoßvaͤtern von Vater > und 
Mutterfeite — liebten fich nicht; denn bes alten Vaters Neigung 
hing allein an Knud feinem Alteſten. Gorm ſchwur, wer ihm 
feines Lieblings Tod melden würde, ſolle ſterben. Knud und Ha: 
rald aber trafen einmal auf einem ihrer Seezuͤge zufällig am im: 
fiord zufammen, Harald war ftärter an Schiffen, er griff an und 
erſchlug ben Bruder. Thyra fprach: „Bwei Habichte fließen auf 
einander, ber graue hat den weißen getöbtet.” Gorm verftand bie 

Rebe nicht. Nun ließ Thyra den Böniglichen Saal mit ſchwarzen 

und aſchgrauen Zeppichen befleiven und legte Trauergewand an. 

Darief Gorm: „Gewiß ift mein Sohn Knud todt." Da ſprach 

Thyra: „Du felber und fein Anderer, haft ed Dir verkünbigt.” 

Knud Danaft hinterließ einen Mnaben mit Namen Harald. Gorm 

+ ım 936, aber farb vor Gram. Saro indeß erzählt, daß Knud bei der Be: 
lagerung von Dublin umkam, unb eine Sage von feinem Tode 

in England ging bei den Islaͤndern. Gorms des Alten Tod wird, 

mit bem Tode des großen Königs Heinrich ungefähr zufammen: 

fallen, Dannemarks Stiftung mit Deutfhlants Wiedergeneſung 


1) Adam. Brem. II, 49. 50. 

2) &0 mööte i& in ber Vita Mathildis Leibnit. I, p. 194. bie Morte: 
Danorum Fresonımgue germine procreatam verftehen. 

3) Jomtvilinga Saga G. 5. die Übrigens ein Hiftorijher Roman iſt. Ha 
ralde Angedenten aber wer im Norden mit Meht verhaft. 
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Schbtes Kapitel, 4 
\ Chriſtenthum und Heidenthum im Kampfe. Harald Blaus 
zahn. Svein Gabelbart. Erik der Siegreiche von 
Schweden. Abermals Svein Gabelbart. 
F 936 —1014, 





Hurald Blauzahn 1). 

Je frieblicher ſich Harald feinen Verbindlichkeiten gegen ben 
Deutfchen Nachbar fügte, um fo Eräftiger-Fonnte er im Norden 
auftreten. Wir finden ihn hier auf der Bahn ber alten Gemaltiz 
gen feiner Vorzeit, bei merklich veränderten Werhältniffen des Nor⸗ 
dens. In Gormd bed Alten Zagen lernte auch Norwegen die 
Alleinherrfchaft ertragen, aber Rolf, eines Jarlen Sohn, kehrte 
feinem, wie es ihm erfchien, durch den König Harald Schoͤnhaar 
genechteten Waterland unmuthig, ein Gedchteter, ben Rüden, 
ließ andre Unzufriebne fich im Eife Islands anbaun und Torf auf 
den Drlaben graben, ex fleuerte nad) Süden. Wer feinem Stein 
gefolgt war, hatte e8 nicht zu. bereuen, der lachende Boden von 
Frankreich bot ihnen feine Genuͤſſe, fie erndteten Lange Zeit da wo 
fie nicht gefäet. 18 die Jahre hingingen, wurden die Reihen der 

erſten Ankömmlinge zwar dünner, aber ber unbefiegte Führer blieb, 
andere Kämpfer ſtroͤmten nach, ſtaunend fah bie Welt den Robert 
getauft, Schwiegerſohn des Königs von Frankreich, erften Herz 
309 einer Normannei. Wie gern hätte Karl der Ihor ihn in bie 
Marfchen von Flandern geſchickt, wo man Dänen zu haufen ges 
wohnt war, Robert mochte nicht dahin, ihm gefiel dad Land um 
Rouen, Bayeuz und Coutance, das er mit dem Blute ber Sei⸗ 


1) Haralb wird fpäteftens um 940 geboren ſeyn, da er fihon im Jahte 
949 einen Briegebundigen Sohn, den Hiting hatte. Harald flard am 1. Noo- 
986 od. 987 nach 5Ojäfriger Regierung. Berveiß: Sein Tod faut in die legte 
Zeit des Bremer Crjbifchofs Ntaldag, meldher im April 988 lach. Ad. Brem. 
I. c. 18 u. 19. Fanfzig Jchre zurüdgeredpnet ergeben die Gorm dem Alten 
angewieſene Todebzeit, 
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nen bezahlt hatte; waer das auch jetzt ein wuͤſter Landſtrich, unter 
wildem Waldwuchs laum die Spur ber friedlichen Furche mehr 
zu erkennen, der Herzog zug fein Meßſeil uͤberall hindurch, wies 
feinen Getreuen ihre Zehen an, der Rormanne lichtete das Geſtruͤp⸗ 
pe und führte Eräftig feinen Pflug. Doch ward des Schwerts 
nicht vergeffen, das empfand das in Abhängigkeit gebrachte benach⸗ 
barte Heine Britannien auf Frankreichs Kuͤſte 1), che nod an tad 
große die Reihe Fam. Roberts Sohn, Herzog Wilhelm Langs 
ſchwert, war fanfterm Sinus, er nahm ſich feines königlichen 
Lehensherrn gegen die Ubermüthigen Vaſallen an, mit Hoffnung 
blickte der Eingeborne an ihm hinauf und in dee Normandie fah 
man bie erſten, in Chriſtlichen Ordnungen lebenden Skandinavier. 
Wilhelm aber verhalf einem gefränften Marne dem Herluin von 
Ponthieu, welchen Andere, die näher bayu waren, im Stiche ließen 
zu feinem Rechte; Arnulf, Graf von $lanbern hatte ihm dad Schloß 
Montreuil widerrechtlich entriffen. Dafür lieg Arnulf den Herz 
942. zog bei ber Unterhanblung meuclings ermorben. Dem jungen 
Derenber, Richard, welcher hinterblieb, huldigten die Normannen, aber der 
König Ludwig uͤbers Meer, hatte ſchon vergeffen, wie Hülflofen 
zu Muthe ift, bemächtigte ſich des Kindes und Dachte vor der Hand 
Die Verwaltung bes Herzogthums zu führen. Da ſchidte ein an⸗ 
gefehner Däne (Dacigena), Bernharb nach Daͤnnemark um Hülfe, 
Es ann ſeyn, und faft ſcheint e8 fo, daß Harald (Haigrold. 
ſchreiben die Normannin) gerade ſchon an ber Küfte bei Cherbourg 
mit einer Flotte fi befand und im Kriege gegen bie aufflehenbe 
Bretagne den Normennen Hilfe leiſtetez vielleicht rief ihn der 
Tod des Herzogs Wilhelm herbei, ber, um feinem neuen Haufe 
‚einen mächtigen Schuß zu fichern, iym Gotentin und Bayeux uͤber⸗ 
laſſen haben mag; aber ed Bann nicht wahr ſeyn, was ber Mönch von 
Zumieges erzählt, Daß Harald biefe Gebiete als milde Gabe empfing, 
als er, ein Flüchtling, hier anfam, vom eigenen Sohne Svend aus 
dem Reiche vertrieben ). Syend war damals noch nicht geboren; 


1) Die fireitigen Punkte wegen der Art der Btetagniſchen Ermerbung hat, 

fhärfer als Daru in feiner Geſchichte der Bretegne, kürzlich der verbienitwelle 
»Zorfher Tappenberg geprüft, Geſch. v. Engl. II, 13. 22 

D Der Beitgerofe Dud o hat fi) von dieſer Dihtung freigehalten, one 

fein Berdienft; denn der pitkliche Streit zwiſchen Harald und Soend geht Über 


Google 


Head Blauzahn. 7 


‚ober voll] man ihn neunzigiährig England erobern laffen? Koͤnig kud ⸗ 
wig zog mit einem Heere felber nach Rouen, von da an bie Dive, 
am jenfeitigen Ufer Fagerte König Harald mit feinen Dänen und 
den Normannen von Bayer und Eotentin. Beide Könige woll⸗ 
ten fich fprechen, die Normännifchen Schriftfteller verfichern, dag 
Harald in der Abficht Pam, Arglift mit Argliſt zu vergelten. Das 
Gefpräch fing an mitt einem Langen Wortwechfel über Herzog Wilz 
helms ungerächten Mord; hinter den Führern aufgeftellt fahen auf 
einander die beiten Schaaren, die Dänen befchildet, geftügt auf 
ihre Lanze, auch hier flogen Worte hin und wieder. Unvorfihtig 
giebt fich im Geſpraͤche Graf Herluin zu erkennen, er die unſchul⸗ 
bige Urfache yon Wilhelms Tobe, aber doch bieUrfache Und kaum 
‚It fein Name genannt, al ein Haufe aus Harald Schaar mit 
grimmigem Gefchrei ſich auf den Grafen wirft, ihn todt niederſtreckt. 
Des Grafen Bruder Lambert eilt zu Hülfe, und theilt fein Geſchick, 
man fand feine Leiche unter achtzehn erfchlagenen Grafen. Dem 
König Ludwig jagte Harald felber nach, ihn entriß fein ſchnelles 
Dferd den Händen ber pluͤndernden Sieger, Unfern von ber Wahl: 
flatt feiner Getreuen fließ er auf einen Normännifchen Ritter, der 
ihn, durch Verheigungen und Thränen befiegt, auf einer Infel in 
der Seine verbarg, um ihn von da weiter nach Laon zu bringen, 
BVergeblich. Bernhard erfuhr davon, erzwang feine Auslieferung 
und führteden König, ſtreng verhaftet, nach Rouen, ließ ihn auch 
nicht eher frei, als bis fein Mundel Richard in alle Rechte feiner 
Vorfahren unter eiblicher Gelobung eingefegt war. Umfonft Hatte 946, 
die Königin von Frankreich ihren Bruder, den Deutſchen König zu 
‚Hülfe gerufen. Zwar kam Otto mit Heereömacht, drang bis Rouen, 
allein gewann den Dänen die Stabt nicht ab und ber Winter trieb 
ihn zuruͤck nach Sachſen. Harald fchiffte ebenfalls zurück, ohne 
doch jemals ein Fremdling in ben Angelegenheiten ber Normandie 
u werden. Wir fehen ihn fiebzehn Jahre fpdter ein Heer dahin um 963. 
fenden, abermals Richarden zur Hülfe, dem abermals mit ber Kro⸗ 
ne Entzweiten, allein dieſe wilden Rämpfer wurden bald dem 
Freunde gefährlicher als den Feinden, fie Hatten grofe Luft, in der 
ſchoͤnen Normandie zu bleiben, auf die Gefahr, Franzoͤſiſch ſprechen 
Dudo’s Zeit hinaus, Chen fo irtig hält Wilh. Gemmet. den König Heinrih 
von Deutſchland für demals nod lchetd. Sonſt xgl,Frodoard a. 944u;945. 
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zu lernen, es koſtete Mühe, fie nach und nach los zu werden. Eh 
ner Anzahl, die ſich taufen ließ, that man ihren Willen, ben Ans 
dern padte man Mehl und Schweinerüden in die Schiffe, und wies 
fie weiter nah Spanien. Durchweg heißen biefe Dänen Heiden 
und ervoeifen fich fo, und man wußte in ber Normandie, daß auch 
ihr König noch nicht getauft ſey ). 5 
Wahrſcheinlich ift dem Harald, bel dem Hohen Alter, das er 


- erreichte, eine ganze Schaar von Soͤhnen im Tode vorangegangen. 


949. 


950. 


Die friegerifche Lebensart fälte damals frühzeitig die kuͤnſte Ju⸗ 
gend und fir einen ruͤſtigen König war e8 kaum rathſam, feinen 
Stamm mit vielen üppigen Schöplingen zu umranken. Ginen 
Sohn entfandte ber König nach Northumberland, wo bamals bie 
Daͤniſche Macht ſchwankte, Hiring war fein Name; ihn nahmen 
die Northumberkänber ald König an, doch auf des Drohn des Rds 
nigs Edreb von England entſetzten fie ihn nach einem Jahre wie: 
der und ex fand feinen Tod Dusch die Hand eines Einzelnen®), Ein 
anderer Sohn, Hagen, verfuchte bei ben Preußen in Semland 
fein Glüd; fein Gedanke war nicht wieder in die Heimat zurüd 
zu kehren, darum verbrannte er feine Schiffe vor der Schlacht, um 
fo gewiſſer fiegte er, die Sieger erſchlugen, wenn man e8 glauben 
mag, alle Semben und gründeten durch ihre Heirath mit ben Weir 
bern bes Landes einen ganyneuen Stamm der Bevdikerung. Ha: 
gen herrſchte hier biß an fein Ende; als er todt warı, lehnte ſich das 
Volk gegen Dännemark auf, bis Knud der Große e8 wieder unter: 
warf, den man auch König von Semland fehrieb?), 


y-- Hex Haygrolde, 
Quamvis haud sis chrlsmate relibatus, 
Et sacro baptismate non, renatus: 
Dudo p. 126. cf. p. 144 — 151. Wilh. Gemmet. L. IV. c. 16. 17. 

2) Ad, Brem. II. c. 15. gl. Langebek IT, 148., mo ju den ange: 
führten Stellen nod) Joh. Wallingford p. 541. Gale. zu fügen ift, ter ihn 
Hericum nomine, Alium Haroldi nennt; Mal. übrigens Tappenbeig, Gefd. 
2» Engb. I, 302 fi 
, 3) Sazo allein, der ten beftbeglaubigten Hiring nicht kennt und umzäh 
ige Jrrtpimer fonft in Herald Gefhiäte mengt, weiß won Defem Sagen p- 194. 
192. Boigt, Preuß. Gelb. I. S. 234 f. 297 f. gründet viel auf der Stelle. 
Dabei dann einige& Bedenten’bleiben, vornesmlid) wenn man Adams v. Brem. 
Kodriöten über Gemlant (de situ Dan. c. 227.) verglägt. Die Eroberung 
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Der Borfag, einen anmaßenben Blutsfreund zu entfernen, 
führte Haralden auf den Plan Norwegen zu gewinnen, das er 
laͤngſt zu fchwächen bemüht gewefen Darum nahm er bie lands 
flüchtigen Neffen König Hakons des Guten bei fich auf, unter⸗ 
fügte fie Jahr aus Jahr ein bei ihren Landungen, von der Infel 
Wendile aus, in Norweger, bis am Ende der trefflichſte König 
dort gefällt war und Harald Graufell ald Oberfönig von Norwe⸗ 
gen mit feinen Brüdern ar die Stelle bes Oheims tratı Aber der 
Tag war nahe, ber ben König Blauzahn buch feinen eignen Neffen 
heimſuchte. Von feinem Bruber Knud Danaft war, wir willen 
&, ein Sohn uͤbrig, man hieß ihn wegen feines Reichthums, auf 
Seegligen erworben, Gold= Harald. Diefer begehrte plöglich ſei⸗ 
ned, Vaters Anteil am Reiche, grimmig wies ihn ber Koͤnig ab, 
beſchloß aber hernach, ihn auf fremde Koften abzufinden. Der Ur⸗ 
heber des Raths war Haton, ein Norwegifcher verbannter Jarl, 
der feine Vaters Tod, den Verluſt des natärlichen Erbes, am 
Norwegiſchen Koͤnigshauſe zu rächen hatte; er Iegteben Plan an, 

. bezeichnete. die Mittel: zum arglifligften Zwecke. Eine Zeitlang 
ſchwankte der Dänenkönig, ihn band an Harald Graufell Alles, 
was nur die Sitte der Völker Heiligeö hatte, er hatte ben Knaben 
ehmals auf fein Knie gehoben, ihm dadurch zu feinem Sohn erffärt. 
Doch ber ſchlimme Rath überwog und ward, wie man ihm weis 
ter nachging, immer fhlimmer. Der Koͤnig und ber Iarl wurs 
ben ſich um eine geboppelte Unthat einig. Unter freundlicher An⸗ 
erbietung lodte man ben Norwegifchen Oberkoͤnig nach Juͤtland, 
arglos erſchien König Graufel mit nur drei langen Schiffen, am 

Limfiord bei Hals, hier überfiel ihn Gold > Harald mit neun Schifs 
fen, faͤllte ihn mit ven Seinen, aber um nur kurze Weile fich ſei⸗ 
ned Sieged zu freuen, Denn gleich darauf erfchien der Jarl mit 
zwölf Schiffen und gleichfem ald Rächer ber verlegten Gaftfreund: 
Schaft finmte ex auf die erfehöpften Sieger ein, nahm Gold⸗ Ha⸗ 
valb gefangen und Heß ihn henken. So war ber Thaͤter Name vein 


aber. diefeb Apeit6 von Preufen ſcheint zu beftehen, (Langebek I, 54. II. 158. 
II, 143) auch gewinnt jegt Sax, feit vie Königsfotge feft Rept, an glaube 
würbigem Saghinheit. Zu Anfange des Knudiſchen Witgerlagtets, desienigen, 
welches Adſelon auffgreiben Leß, wird Anud der MRähtige auh König von 
Samland genannt. 
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gewaſchen, der König verurtheilte ben Jarlen zu einer Schelabuße 
tie der aus Gold⸗Haralds Schägen leicht bezahlte, beide aber 
ſchifften fich mit einer großen Macht nach Norwegen an. König 


um 960, Blauzahn warb hier ohne Weiteres als Oberherrfcher anerfannt, 


948, 


ee übergab bein Jarlen bie Verwaltung im größten Theile des Kr 
nigreiches, wogegen biefer ſich zur Heeresfolge und einem Zins 
von, wenn man das Unglaubliche dem Snorre glauben will, jaͤhr⸗ 
Lich hundert Pfund ober immerhin auch nie Mark Goldes und 
ſechzig Balken verpflichtete. Hakons Ruhm im Morden war groß, 
benn dad Gelingen ift die Gottheit der ungebilbeten wie ber uͤber⸗ 
bildeten Menfchen. 

Der Ruf von diefen Thaten war noch new), als der Könfd 
von Dänmemarf, Norwegen und Semland ſich mit dem Deutfchen 


‚Reihe veruneinigte. Dad Verhältnig war dis dahin frieblich. 


König Harald ließ ſich die feinem Vater abgewonnene Zinöpflich: 
tigfeit gefallen, bei feiner eigenen Hinneigung zum Chriſtenthum 
Tonnte ed ihm nur lieb feyn, daß in Juͤtland endlich der Bau von 
drei Höfgernen Rirchen gelang, ohne Misvergnuigen bei den Bauern 
zu erregen. Es war eine gleichgültige Sache, daß drei Priefter 
biefer Kirchen feit 948 Bifchöfe hießen, in feinem Lande änderte 
ſich dadurch nichts, Biſchof von Schleswig ward Horeb oder 


Inhored, an die Ripmer- Kische Fam der eifrige Llafdag, der bald- " 


auch den Schweden und Norwegern prebigen ging; auch in Aarhuus 
warb eine Kirche gebaut 2) und Rembrand zum Biſchof beftellt, Erz⸗ 
biſchof Adaldag brachte feine drei Suffraganen, die erſten, bie ihm 

* 4) Bor dem J. 960 Bann bie Ermerbung von Norwegen nicht wohl walk: 
bradit ſehn. Denn Para ſoll ja al König dan jungen Normegifhen Harafı 
zum Rinde angenommen haben. Miel fpäter möchte ic fie aud nicht feten, 
wenn id bebente, dap Karel Graufell und Golb« Garald alt junge Männer 
erſcheinen. Torfäus nimmt 961 an. Suhm ft ohne Noth, auf einzelne Ans 
gaben bei Snoree Sturtefn bin, die dod am Ente nicht ftimmen, die Suche 
im des Gireifenalter paralb Mlauyahns, daß 3.078. ‚Aber, dab id e& michere 
hole, alle eingeimifhe Nadrichten ſbwanken in der Beitrehmung. 

2) Ad. Brem. U. c.2 u. 16. de situ D. c. 208. Ieländifhe Quellen 
aeben einen Unterfönia Ftode zur Zeit des Pabits Aachet II. (946 — 956) 
alB Gtifter des Bietsums Xerhund an. &. Gebtarti, Gef. v. Dännemarf 
1,406. Bei ihrer Neigung Untertönige und Jarien über Dänemark auözur 





‚fden, Bann ich darauf nichts gebm. 
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überhaupt zu Theil wurden, mit auf bie Kirchenverſemmlung had) 
Ingelheim 1). Neben biefen, mehr Miffionaren als Bifchöfen, war 
ven andere Prieiter, noch ohne feften Sig auf den Infeln und in 
Schonen tätig, an nbgefheilte Sprengel iſt noch nicht zu benten, es 
kam darauf ar, wie weit ſich einer ausdehnen mochte, eine große 
Didcefe war derzeit im Norden noch fein Beſitz, es war ein Zeugniß 
des Pflichteifers 2), „Aber «8 lag gleichwohl in dem neugefchaffenen 
Verhaͤltniſſe zu Deutfchland eine Demüthigung flr ben Enkel fo vier 
ter Sranfenfieger, und je äpnlicher ver erſte Otto Karin vem Gros 
Ben warb, um fo lebhafter erwachte bie Erinnerung, daß die Sache 
fen einft aus derfelben Hand das Chriftenthum und bie Dienftbars 
Reit empfingen. Zwar Dtto wandte fuͤr jegt fein Auge auf Italien, 
gab fein Erbherzogthum Sachſen an Hermann Billung, aber eben 
dieſes Manns unbefefligte Lage forderte zu Berfuchen gegen ihn aufs 
Wichmann, Hermanns Bruberfohn, war zugleich deſſen heftigfter 
Widerſacher, den er ald ben Räuber feines vdterlichen Erbes betrach⸗ 
tete: , Während der zweiten Abroefenheit Kaifer Otto's in Italien, 
bie fich bis in’s vierte Jahr verzögerte (Sommer 961 bis Ian. 965) 
fircbte Wichmann mit Dänifcher Hülfe den oft mislungenen Kampf 
um fein vorgebliches Recht zu erneuem. Harald zeigte Wilfährigs 
keit, ließ ihn aber woiffen, er müſſe ben Herzog ober jonft einen hos _ 
ben Herm töbten, damit man erfenne, daß er es ehrlich meine). 
Nun kehrte aber vollends mit dem Jahre 965 Otto nach Sachſen 
zurüd, fieggefrönt und als Kaifer, und eine feiner eriteh Handlum⸗ 
gen offenbarte, dafs er die kaiſerliche Schirnwoigtei über die ganzt 
Chriſtliche Kirche nicht bloß dem Namen nad) führen wolle. Dfto 
von Gottes Gnaden ließ zu Magdeburg ben 26. Jun, 965 Kraft 
kaiſerlicher Pflicht für das Heil ver Kirche zu wachen und auf Arı 
fuchen des Erzbifhofs Abaldag, einen Fteiheitöbrief ausgehn, Die 
brei Dänifchen Bifchöfe betreffend, in weldem er, begnabis 


1), Frodoard. ad a. 948, Hinter einem Pergament-+ Godet der vita An- 
skarüi in 8. findet fi in eine Series episcoperum Brem.-et Hammabtrgen 
eium. Bei Adäldag iſt angemerkt: Ipse primus ordinauit episcopos 
in Danium, j 

2) Bgl. Ienfen, Geſchichtlige Darftellung der Kirchenverfaſſung im pers 
jogthum Sqhleswig im Stantstürg. Meg. VIL S. 16: 

3) Wittelindi Ann. p. 69 
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‚gend in der Sprache des Oberherm, ihr jetziges und Eintftiges Ci: 
genthum in Daͤnnemark von des Kaiferd Schagung und Dien: 
fen befreit, auch ihre Sclaven und Lanften, welche auf ihren Län: 
dereien wohnen, lebiglich dem Dienfte der Biſchöfe verpflichtet; 
denn Niemand font follen fie Dienfte leiten, Peiner andern Ge: 
vichtöbarfeit als der der bifchöflichen Wögte unterworfen feyn*). 
‚Bugleich ſchickte der Kaifer Gefandte nach Daͤnnemark, ob um an 
Bind zu mahnen oder um den König tiber einige kirchliche Punkte, 
von welchen im Däniihen Staatörechte nichts verlautete, aufjukld: 
ren wer will dad fagent Als Antwort aber kam bie Nachricht, die 
Mark fey von den Dänen überfallen, die Gefandten und der Dark: 
‚graf felber erſchlagen, von der Saͤchſiſchen Nieberlaffung in Schles: 
tig ſey feine Spur mehr Tibrig. Mdhalb®) brach: ber Kaifer in 
Derfon mit bem Heere auf, ging ohne eine Schlacht liefern zu bir: 
fen bei Schleswig über bie Gränge und fam, Alles rings mit Feuer 
und Schwert verwütend, bis an dad äußerfie Meer, wo die In: 


feln Wendile und Morfe lagen, die Damals ein fehiffbarer Sund 


ganz von Juͤtland abſchiedz erſt im zwölften Jahrhunderte verſchloß 
ihn eine Sandbank im Weſten und es ward eine tiefe Seebucht 
Giord), Limfiord genannt, daraus 2). Eine Stelle, ber Halbin⸗ 
fel Thyt gegenüber, erhielt vom des Kaiferd Gegenwart damals 
ben Namen Ottenfunb, ober ald Bezeichnung ber Uferſtelle Dts 
tenfand und führt, wie verfichert wird, noch jetzt biefen Namen *). 
Hier fand der Landzug feine Gränze. Erſt auf dem Heimwege 
hart an der Gränze fielte Härald feine Landmacht, die er in der 
Schleswiger Bucht ausgeſchifft hatte, entgegen. Er unterlag, bes 
fiegt zogen ſich bie Dänen auf ihre Schiffe zurück. Harald wiber- 
ſtand nicht mehr, er unterwarf fi den Bedingungen des Giegers, 
nahm fein Reich vom Kaifer zu Lehen. Zugleich verſprach er das 


1) Staphorst I. 1, 296. 
- 2) Stasim invasit Daniam. 80 Iefe id nad der von mir in mein Grem- 
plar des Adam IL, 2, eingetragenen Lehart, wenn id) nigt irre, des vortreffe 
lügen Wiener Cover. 

3) Adam Br. de aitn Dan. cı 223. Saro p. 12. 217. 

A) Dod will ihn Bangebef (IT, 17. n. h.) Tieber von der gegenüber lies 
genden Ddde d, i. Sondjunge von Thyholm leiten. Ic fehe keinen Grund 
zum Zmeifel, fpradhlichen vollends gar nicht. 
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Chriſtenthum einuführen , ließ fich felben enbtich-taufen mie Gun⸗ 
hild, feiner Gemahlin, ihren Pleinen Prinzen Spein hob der Kai⸗ 
fer aus dem Taufwaſſer und nannte ihn Svein⸗Otto 1). Vornehm⸗ 965. 
Hich aber erwies · ſich ein Befehrungsmittel kraftig, bad dem rohen denn. 
Begriffe der Zeit entſprechend ein Deutſcher Prieſter Poppa an⸗ 
wandte, war ed nun in Schleswig oder Ripen. Bei einem Ges 
Inge in des Königs Gegenwart fiel der Wortwechſel auf bie Goͤtter⸗ 
verehrung, und die Dänen waren inägemein der Meimmg, Chriſtus 
ſey wohl ein Gott, allein es gebe groͤßere Götter, bie wichtigere 
Zeichen und Wunder thaͤten. Da ſprach Poppa: „es giebt nur 


” 4) Adam Brem. II. 0.2 et filio parvulo. Das zarte Alter Sdelnt sieht 
vie befte Beitbeftimmung für dielen Feldzug. Svein war noch ein Schr junger 
Maun ald er um das Jahr 986 frinen Bater entthronte. (Factus jäsenisEn- 
comium Emmae. Langebek II, 474.) Aſo paßt das Jahr 965: oder 966 
fir feine Taufe gut. Im Augiſt 966 ging Dtto wieder nah Italien, um bis 
Yuguft 972 dort zu bielben. Soeia wird zu jung, wenn er nun erſt geiauft 
Teon fol, Dann fegen aber auh'&igebert von Gemblours und der Schetiaft 
Wand zu II. c. 15. dad Wunder Peppa's auf 966 und bringen e& mil Garalds 
Zaufe in Berbindung. Daß Nam IL. c. 2. tie drei Italiäniiden Büge des 
‚Raifers nicht gehörig unterſcheide, zeigt Wedekind im Hermann Billung.; ,, 
Die Angaben und Vermutsungen über Dtto’s I. Zug 'gegen Dänemark 

ſdwanken mannigfab zwifen den Qahren 938 bis 972. Die Annahme, daß 
der Kalfer nad; feinem dritten Iteliäniſchen Zuge am den Amſiord gedrungen 
fo, it, aub ohne Midiht auf&veins Aiter, vieheiht die umapriheinliäfte - 
von allen. :Denn ed bleiben für den Feldzug bloß dir Wintermonate 974. 
MP ingften 973, Rarb der Adifer, Mit. befonderer Corgfalt bat I. Aemuſſen 
die Kriegbsüge der Dftonen gegen Dännemark unterſucht (Arqhiv für Staatse 
md Kirhengefiäte dir Herzogtpümier Sählesivig, Volſtein, Lauenburg u.].m. 
tidigiet von Midelfen und Xmuffen.'B. I), allein id muß die Bedenken tSeis 
Im, welche gegen das von ihm erwaͤhlte Jahr 958 kürzlich von N. X. Kiste 
erhoben find (Jahrbücher des Deutſchen Reichs unter dem Sähffhen Haufe 

wSeraupgegeben von &, Manfe, Ninig Yto-yer Crf, 936 bis 951.0. Ränke 
rcurd 10.©. 110). ben fowenig aber Bann ich dem von Hn. Röpke ©. 113 
vorgefäjlagenen Jahre 947 beiteiten. Die dabei zum Grunde liegende unah · 
me, daß es eines fisgreidhen Feldzuges bedurfte, um die drei Biöthümer zu 
errihten, bat nach ber oben gegebenen Darftellung kein rechtes Fundament. 
Die Bolfözuftände der damaligen Brit braiten ed opnehin mit ih, daß er weit 
mehr von der Gefinnung der Vevelkerung ald non der Regierung abhing, ob 
drei Geiftlige, die ſih Bifhöfe nannten, geduldet werben folten oder nit, - 
Weiter ging aber die Sache 948 noch nicht. Gam anderd ald nun 965 wirk · 
lich Anfalt gemacht ward, eine Indfäffge Geiftichteit mit cigner Gerichtsbar ⸗- 
keit über ihre Grundpolden einzuführen x — 

ODablmann Geld. ». Dänemark L 6 
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Einen, Bolt, den Boten „mit, Ehriflo, feinem einzigen Sohne und 
dem heiligen Geiſte, alle andere’ find. böfe Geifter, Feine Götter.“ 
Der Koͤnig fragte ihn, ob er dad an ſich felber wahrmachen wolle? 
umd,g1& ex daß bejahte, Kieß Beralb ihn für die Nacht inGewahrfane 
hringen, und hieß ihn am naͤchſten Morgen ein ſchweres Stuͤck Ei- 
ſen gluͤhend eine befümmte- Sttede tragen. Er that «5 und erheb 


‚vor. dem, Bolf feine unbefchäbigte Hand. Der-Hergang ſcheint im 


967. 


968, 


974. 


zeiden, daß Huzald ſchon belehrt und im Geheimniß war und den 
Gäriftlichen "Gebrauch der Eifenprabe feimenb, durch ein Wunder 
die Unglaͤubigen feines Volks zu befchren wuͤnſchte. Im zwölften 
Jahrhundert wußten auch Laien in Dännemark, daß bergleichen 
Kunftftücke durch Hülfe eines Safts oder einer Salbe gelingen 
koͤnnten und die Geifilichkeit. fab.fich dagegen vor"). Poppa ward 
zum Lohne Bifchof von Schleswig und e& feheint faft, daß er fein 


Wunder öfter mit Erfolg wiederholt hat 2). 


Viel aber fehlte, daB ſich König Harald auf Die Dauer erges 
ben haͤtte. Er blieb in Verbindung mit Sachſens Feinden, und als 
Wichmann ein Opfer feiner unruhigen Entwirfe gemorben war, 
voährerid des dritten Baiferlichen Zuges nach Italien, erneuerte ſich 
ber Daͤniſche Krieg mit. folcher Heftigfeit, daß Herzog-Hermann, 
um diefen deind betehen zu fönnen, mit den Slaven Frieden 
machte °). Der ruͤcklehrende Kaiſer ſah fich freilich bei jenem glärz 
genden Hofhalte, mit dem er dad Dfterfeft 975 in Queblingburg bes 
ding, feinen Völkern und den zahlreichen Abgeordneten ber vers, 
Tohietenften Nationen feinen kaiſerlichen Sohn und die Griechiſche 
Schwiegertochter zeigend*), ‚au von Daͤniſchen Abgeordneten 
begsüßt, aber es muß nichts verglichen feyn. Denn kaum ei Jahr 
ruhte des großen Heinrich Sohn in der Magdeburger Fürftengruft 
von: aller weltlichen Herrlichkeit auß, ald auch fhon fein Nachfolger 
an die Norbmark jog°). Dieſes Dal war der Dänenwall befegt, 


1) Leges Scanine L. VH. c.15. ab · Westphalen Mon. ined. IV, 2068. 

2) Wittekind Ann. p 659. Bitmar, Menseb. v3. Ad. Brem. IL, 
co. 26. 44. 45. Saxo p. 189. 

3) Wittekind p. 661. 

4) Lambertos Schafnab. a. 973. 

6) Lambert. Schafnab. et Albert.Stadens, ada.974. Annalista Sam 
giebt 975 an und für ihn entfbeidet ich Aamuffen a. a. D, p. 33. 
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auch Jarl Hakon, ſonſt wenig willig die ͤbernemmene Lehenspfucht 
fortzuſetzen, war mit feinen Rorwegern zur Stelle ). Doch drang 
der Kaiſer ſieghaft hindurch 2), und es wird zum Frieden gekom⸗ 
men ſeynz bie Aufrichtung des Bisthums Ddenſe in den naͤchſten 
Dahren bezeugt, daß ber Chriſten mehr wurden; man ſah jetzt ſchon 
einzelne geborne Dänen in biſchoͤflicher Würde, fie reisten predi— 
gend nach Schweden und Norwegen, wo fie vermöge ihrer Sprach⸗ 
unbe mehr leifteten als Deutſche Priefter 3). Das alte Ledra mit 
finem Goͤtterhaine war verlaffen, der Rönig hatte im nahen Roes⸗ 
kilde feine Burg und eine Kirche, bie er etsft, zwar nur von Holz, 
ber heiligen Dreieinigteit gebaut hatte, Niemand ift fo ungeftüm, 
daß ihn das Greiſenalter nicht bändigtes Harald, balb’achtzigiährig, 
ſeh in feinem wachfenden Unvermögen unwillig auf bie Jugendkraft 
feines Sohnes Sein, des einzigen, ber ihm geblieben, ihn ber 
trachteten die Heiden des Landes als den Ihren, Mancher war, wie 
er, ungefragt zum Chriftentyum gekommen und nicht gefonnen, da⸗ 
bei zu bleiben. Svein gedachte den Zod bed harten, feinen ‚Hoff: 
nungen abgeneigten Vaters nitht abzumarten, ergriff die Waffen, 
flug feinen Vater, ber verwundet über bie Oftfee an bie Slaven⸗ 
Tüfte nach Jumne floh und die Heiden dort, milder als fein eignes 
Blut fand. SeineWunde brachte ihm nach wenig Tagen ben Tod. 
' Die Leiche warb von ben Seinen in's Waterland zuridgeführt und 
fin Glaube darin geehrt, daß man fie unverbrannt in ber Roeskil⸗ 
der Kirche beifegte. Sein Todestag war Allerheiligen der 1. No⸗ 
vember, wehtſcheinlich des Jahres 986 *). 

So lauten bie Nachrichten von Haralds Untergange und 
Sorind Erhebung, wie Nahjeitige fie verzeichnen, wie ein Entel 
Sveins fie einem Deutſchen Geiſtlichen etzaͤhlte ). Ebenmaͤßig 


yy Rath Zolaadiſchen Berichten, die aber immerfort die elafachen Thetſa - 

acn der Deutfepen Grzähler, (hin und Präftig, doh um fo unfiftsrifäer, auße 
masten. 

2) Ditmar Mersch. p. 342. 

3) Ad. Brem. IT, 16. 

&) Sueno Agg.- ap. Langebek 1, 45. 

5) Adam Bram. IL, 2. frühre fen im Encominm Renmae, Langeb. 
1, 474., 100 aber Coeins Schuld verheflt wird. Qui factus juvenis, in amore 
quotidio cresoebat populi, unde magis magisqus invidia augebatar patri: 
adeo ut enm a patria non jam clanculum, sed. palm vellet espellers, ju- 
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‚aber 'hat die Sage ſich dieſes Gebietö bemächtigt und wir verſchlie⸗ 
ßen ihrer Elangvollen Stimme das Ohr.nicht, nachdem wir unfer 
Urtheil gegen fie ficher geftellt haben. Sie kann da wo wir in ber 
Zeit ſtehen, die Gefihichte nicht mehr in lebensgefaͤhrliche Abwege 
leiten, fie charakteriſirt Geift und Gemüth ihres Volks, fie zeigt 
auf Thatfachen hin, die vielleicht noch der Gefchichte zuwachſen koͤn⸗ 
nen. Hareld herrſchte, fo erzdhkt ber Norden, im Alter hart, uns 
terdruͤckte fein Volk mit ungewohnten Laften. Noch heute erblidt 
man unweit ber Stabt Weile in Juͤtland, zu beiden Seiten ber Id- 
Unger Dorflirche eine große Erdhoͤhe, die eine, gegen hundert Fuß 
hoch, enthält Gorms Aſche, unter der andern um die Hälfte nie— 
drigeren gegenuͤber rubte Thyra, auch fie, dem Gemahl zu Liebe, ' 
in heidniſcher Beſtattung. Das war Volföglaube 1), und daß 
Harald biefe Hügel gethuͤrmt habe, glaubte man und wuͤrde (wars 
um auch nicht?) fortfahren baran zu halten, auch wenn jene irre⸗ 
führenden Runen auf dem Bautafleine daneben nicht waͤren, die den 
‚Herald Kaifer nennen und ben Gorm gegen die ältere Sage bie 
Thyra Überleben laſſen ). Harald wollte in feinem Greifenalter 


rejnrandoqne assereret, enm past se regnaturum non esse. Unde dolens 
exercitns, relicto patre, haerehat filio, et eum defensabat sedulo. Hujas 
sei gratin eongredinntur in praelio, in quo vulneratus fugatusque pater «d 
Slavos fugit, et nm multo ‚post ibi obilt, et Sykin ejus sollum quiete 
tennit. 

1) Sueno Agg. ap. Langebek I, 54. Saxo p. 184, 

2 Die Antiquariste,Annaler, Ater 2, Kiöbeng.1827 entfalten 
einen ausführlihen Berüht’über ab Denfmäl von Feiling von Fin Der 
anuffen md Thomfen. 

Zelling liegt im Stift Gipen, Amts Weile, in der Th yrildharde, 
andertgalb Meilen von. ver Stadt Weile. Jelling war eine alt? Rönigeburg, 
mad Soend Xagefon war es nimlid hier, no 1138 Darald Kefia von feinen 
Brudsr Grid Emund gefangen und ermordet ward. Die Zellinger Bauern ver 

„mipten im Sommer 1819 ungern das Waſſer in dem Brunnen, der auf dem 
Thorchũgel fih befand. Die Begend Teidet überhaupt liht Mangel an Wale 
‚ fer und diefes Woſſer wer befonder& beliebt, Mean glaubt: an eine Quelle auf 
der Höhe, der men den Meg mitder eröffnen müffe. Ais man zu dem Ente 
m Srüßling 1820 von chen in den Hügel Yineingeub, war die vemeinte Quele 
nr cine Gifteme, die Ya8 Maffer kon dem üher zwanzig Cilen hohen HügT 
in ein Beten auf dem Kirchhofe leitete ; dagegen ftieß men auf eine von Cidher« 
„planten erbaute Kammer. Die Obrigkeit verbot nım meiter zu graben, bob 
Menen Mehrere hinunter in die Rammer durd eine Dffnung von eben, die 
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noch mit einem Steine von gewoaltiger Größe, ber an ber Juͤtiſchen 





fox in früherer Zeit binelngeheuen fagn.muß, bis endlich Arte von oben hin - 
änftürgte und die Nammer erfülte. Das war geſchehen ald am 1. Juni die 
Kopenhaguer Gelehrten erfehlenen; fie magten ſich hinab und fanden eine Kams 
mer von [03 Glen Länge, 2 Een 6 Zoll Höhe, reihlid 4 Cllen Breite, 
Man fand darin einen ganz Heinen filbernm Beiper, inmendig mit einer Gofbe 
Matte gefüttert, auf dem Voden aber ordentlich vergoldet‘ und einige andere 
nicht eben wihtige Mkfte, aber e& ſcheint alertinge das Grab, wofür man eh 
ja halten muß, ſhon früher geplinterk zu fen. Die gesimmerte hölzerne Rams 
mer ift rings mit Steinlagen umgeben, wie es aud) in ber Grabfammer von 
Rummebal in Nprwegen der dau if, welde Supm im zmeiten Bande feiner Ger 
Mißte beihreibt, in der man mei Schädel und Menfärengebeinte nebſt vieler 
Knochen von Thieren fant. Dem es retteten ſich nah Gnorre, Harald Hanrf. 
Sage 6. 8 zmwei-Minner dahizein, um fih wor dem Rönige zu verbergen, 
nahmen Bieh mit. 

Was nun die Infhrift auf tem großen Steine betrifft, der, mie man 
vermuthet, ehmols Auf oder neben dem Thnrahfigel fland, fo glauben die neue« 
fen Unterfudjer, and deren Berichte ich entnehme, ten Raifer von Dinner 
mar? befeitigm zu Hnnen, indem fie ftatt keasor jehf ien nor Iejen, Die In« 
frift lautet nun in Lateiniſcher Überfegung: Haraldus rex jussit parare tu- 
mulum hunece past Gormum patrem sunm et post Thyram (Thiurvi) ma- 

‚rem uam. Inte Haraldus qui juravit vieit (comparavit) Daniam totam 
et Norvegiam. Pamit ift frifih das Wort kristno, melde nad einigen 
ttloſchnen Worten folgt, jet unPlärt: geblieben (ogl. meine Zorfäungen I, 166) 
und ich geftede frei, daß die Grflärung von Haraltr ies gor van Tanmaurk 
ala auk Nurviez mir nit genägen- will. Para, der fchwor, fol näne 
lid) heifen, der aufs, Ghriftentfum ſchwor, oder der ſchwot das Gpriftenthum 
xi alten feinen Untertjanen zu verbreiten. Das heißt, tet viel in wenig 
Worte legen. Mir fheint woch immer die alte Lrsart kessor annehmlid 5 far 
gen doch die neueften Unterfuder felber, e& fen an dem I non ien ein Heis 
mer Duerfield), der verführt Gebe vod I für F (k) zu Iefen, allein le hate 
ten ihn für eine natürliche Bertiefung. Haralds Eutel, Kaud der Mid 
fige wird zu einer Zeit, da er noch dloß Gmpland befaß, in einem.1048 zu 
England außgeftellten Diplom Kand imperator betitelt (Suhm, Pift. af Darm. 
III, 504.) und der gleichzeitige Berfaffer des Encominm Emmmae reginae (Lan- 
geb. IL, Na) fagt von König: pardenit — reguum imperialiter obtinuit. 
Wäre +8 denn fo ganz unerlaubt zu vermnigen, daß disfe Runen erſt in det 
Gntelß Tagen eingehauen find? So kame man. and leihter über den Anſtoß 
anf der Jaſchriſt auf dem Heineren Steine hinweg, die den Gorm zum Er⸗ 
bauer deB Grabpügels der Ahıyıa mat. Die ofternäßnten adhtungkroiichigen 
Gelehrten freilih glauben, er Kinne wohl der nod; Iebenben hära den Hügel 
crrichtet heben. In unfern Tagen wuͤrde eine folhe zuvorkommenheit den che: 
hen Zrieden ftören. 
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Küfte lag, feiner Mutter Hügel bezeichnen, bie Stiere genügten fel= 
nem ungeftümen Sinne nicht, er ließ Menfchen bazu vorfpannen 
und fah mumter zu, wie ed mın vorwaͤrts ging. Einen Bandes 
ver fragte er: Ob er je eine ſolche Laft Durch Menfchenhände bewegt 
geſehen? „Ja,“ forach diefer, „ich Forime von einem Orte, wo 
Dein Sohn Svein ganz Daͤnnemark mit ſich zog; fieh nun zu, 
was größer iſt. Stein, heißt ed. weiter, war dem König von 
einer Sclavin geboren"), fein Vater haste ihn, Liebe fand er nur 
in Zünen, wo feine Mutter diente, im Haufe Toke's, der, feines 
Vaters Palnir s Namen hinzngelegt, auch Palnatofe heißt ). Hier * 
erwuchs er unter Menfchen, bie ben alten König verabfcheuten. 
Yalnatofe, kuhn und unbefümmert, ruͤhmte fich einft an bes Koͤ⸗ 
nigs Hofe ein unübertroffener Schüge zu feyn, einen Apfel nicht 
zu fehlen; da befiehlt Harald, der auf einmal eine Art Kambyfes 
geworden ift und orientalifhen Gehorfam findet; fo lieb ihm fein 
Leben ift, foll er einen Apfel vom Haupte feines eignen Knaben 
hießen. Er überwand ſich und vollbrachte es und beantwortete 
Haralds Frage, ‚warum er mehr als einen Pfeil aus dem Kö— 
her genommen habe, fo freimüthig wie brei Jahrhunderte fpäter 
ber Schweiger Zell Geslern gegenüber that?). Bon mın an trach⸗ 


Won der erft vor ein Pear Jetren verfaäten mühevollen Entsiferung der, 
Dietinger Feifenfrift, der ich oben S. 11 als won Saro ermägnt, aber ale 
umiesdar aufgegeben gebadte, habe id freundlige Wittheitung erhalten, , Ste 
wird auf Vorgänge kutz vor der Bravalieſchiagt bezogen. Sie mir von ber 
Hecpten zur Tinten gelefen, was auch fonft vorkommt. dein wie unfiher ſteht 
hier no Alles im Einzelnen und im Ganzen! Hültekian mud hier für Ha- 
sald Hilderand eusreichen, der Xushauer der Runen trüit mitten in den Zert 
dinein, und ITAO TIZ LIU DH, Ule oder Die ſchwor (Eid gab) fol Hier 
ben Gib der Arcue Keventen, in jener Sellinger unenfcprife bedeutet aber Ha» 
raid f9mor, nidt: erfümor dem Keifer Otto Treue, fondern er ſchwor 
des Gpriftentpum zw verbreiten. 

1) Wie bei Servius Zulins in Rom, ſo entflamd die Gage megen feis 
ned Namens. Kalfer Drto tarfte ihn ale der Königin Sopn und vermuthliden 
Nacfoiger feines Maters. ‚ Auqh das entomum der Emma rüpmt Sveins enie 
Geburt ; a nobilissimis duxit originem. Dietmar von Merſeburg p- 309 meint, 
Sen fen Selad von eigen Untertyanm geſcholten. 

2) Palnonis Tokki, Sueno Agg. p- 59. 

3) Saro X. p. 184. Die Isländer wiffen von diefem Pfeiguffe Palna- 
tote nichts, Legen ihn aber mit denfeiben Umftänben andern Männern bei, die 
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tete ihm Harald nach dem eben. Palnatoke, abermals ruhmredig, 
fagte, ‚er verftehe fih fo gut auf bie Finnenkunſt mit bretternen 
Schlittſchuhen zu laufen als der König; der aber zwang ihn das 
ſteile Kullengebirge binabzugleiten, und beinahe hätten Selsfchlünde, 
beinahe die Fluten des Meers das kühnfte Herz begraben. Palna- 
tofe war eö, der den Svein bei den heidniſchen Goͤttern hielt der 
iym Entſchluß und Kräfte gegen-feinen Water gab. Es war. Pals 
natokes Pfeilſchuß, der den alten. König fällte. Hierauf verließ 
das Haupt ber Heiden Daͤnnemark und lief fich mit Maͤnnern wel: 
che ähnlich dachten, an der Mündung.der Oder in Joms bur g bei 
den Slaven nieder, Es iſt diefes baffelbe Jumne ober Uimne, 
wo Harold verwundet anfam und ſtarb. Hier errichtere Palnatofe 
einen Staat don tapfern Männern, ihr Reich. folte die See fm, 
fein Meib durfte in die Feftung, Fein Mann ward Mitglied ohne 
Proben reifer Tapferkeit, alle Beute war gemeinfam. Die erſte 
Anlage des Platzes, den man geroöhnlich auf bie Inſel Ufebom vers 
feht, wird von den Einen dem König Hatald, von Andern einem 
Schwediſchen Königsfohne Styrbiden zugefehrieben, "der, aus 
Schweden vertrieben, von Harald Anfangs unterſtuͤtzt, fpdter, als 
ex fein Erbrecht mit den Waffen geltend machte, verrathen ward. 
Nach feinem Falle nahm Harald Jomöburg in Beſitz, wie fein 
Ende zeigt. Immer war e& eine Stiftung, die eine Zeitlang zur 
Machtvermehrung Daͤnnemarks diente, welches bie Umgegend ba 
durch beherefehte; jest aber fiel fie den Feinden Daͤnnematks zu 
und ward unter Palnatokt durch Kaperei fin Schreden., ‚Hier 
lebte und ſtarb der Held ber. Sage 1). 


dbeits viel früßer, teils viel fpäter lebten. P. E. Müller , Segablibtiotget 
8.11, 172f. II, 3595, — Die Yeten über die Fable Danoise in der Sqwei ⸗ 
gergefehidste findet man zlemis vollftändig in des Sqeiders Hisely, Guill. 
Tell et la revolution de 1307. Delft. 1826. Gin Brief won mit über die 
Streitfrage it mit aufgenommen, Neuertinge (1835) haben. freilich Kopy’s 
Urkunden zur Giſchlchte der ridgemöffifpen Binde noch etwas medt Erſchütte- 
nung gegeben. 

1) Saxo von König Stein X. p- 186. a Julini 0) coolis. piratica 
Daniam incessantibus captus und weiter unten Julini oppidi piratac, patrine 
studis adrersum patriam usi. Die beſten Handfäriften Xvams und Hel⸗ 
moldö nennen dad Jomabutg der Skandinavier JZumne, Jummeta, cuch 
Ulmne, baraus iſ de fehlechefte Lesart Winneta entflanten. Zu &ue- 
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Svein Gabelbart 1). 

Mit Haralds Untergonge erlag auch bie Ehriſtliche Parthei In 
Dännemarf. Vergeblich daß Erzbiſchof Libenz es bei dem neuen 
Könige mit. Gefandtfchaften und Gefchenfen verſuchte, Spein wiet 
fe zurlick und übte eine grauſame Verfolgung, ‚welche nach der Er⸗ 
zaͤhlung ſeines Enkels des jüngeren Königs Svend ſichtbarlich die 
Strafgerichte des Himmels auf ihn herabrief, der feinem.’ Water 
und feinem Gotte abtehnnig gemoxben war.:. Ardeimal nahmen ihm 
die Jomsburger gefangen?), als er Krieg wider fie hob, et 
koſtete viel Gold ihn ausjuldfen. Darauf erſchien mit. einer gewal⸗ 

- tigen Mack ber König Herich von Schweben, Erik der Siegreiche 
im Norden im Norden genannt, um die Hülfe- zu raͤchen, we welche Koͤnig va 


nd Aggonis und Saro’s Zeit land die Iomssorp nit mehr unt fi 
vernedfeln ſie dahet mit der fpäter blühenden nadbarlihen Bandelsfabt Juin 
(Bollin ), Doch davon [päter.-- Bie- Berufung Palnatore zum Eandesfuh 
duch König Buridleif und die Gefefe für die Jomsvilinger giebt Jomsvikinge 
Saga 6.23 u. 24. Diefe Ibgefhiedenpeit von Weibern ift an ſih nit unmaptı 
fheinliger als bie Cpelofigfeit der Hanfeatifgen Gomtoiriften und der Prieter, 
Auen "die game Gaga giebt nad meinem Urteil die Dänifhen Berhältniff 
ungetren’otebtt und verligt überhaupt Nie Bedingungen, des Zeitaltere. "CH 
"2%. 6,23, in der Yefgreidung vor Jombbung,-G. 26, in dım Gteütjaratd, 
ter; ld: Zar fiber Seclany ferzjäsen_foll.: Zr. bleibt er Werth er. Chareh 
terifi® Stondipvifper Sitten ‚in übrigens. freie Fusmaslung der Begebenheir 
fen. ‚Der Zabel trft, de Sage vurdaps nidt, Dich Miejenigen, melde einz 
berette Darftellung darum fÜt Geſcichte nehmen," we In einen gerniffen Biftö: 
tifähen Srdhmen Fiöglic) vefpettirt, Aucd'Sräßten'nad Gefhichte fpridt ih 
ftete in einem Ringen nad) Zeitrehaung aub..ı.©oi!dei den Ztländern, ment 
fie von eignen Sagen erzihlen, wie Ari, wie Landnama; weniger (fon, wenz 
& fidy:.vom Roregen: Yandelty Mir.alten Mänifen Buftände ober werden 
ganz im Sto der Romwegihen behandelt, und bie Begebenheiten mit, der std 
Heften: Wiutuhr. 5 
1),&0 ‚ühesfeke, id) mit Roxlänt. Tingeskegg, Surcatao harbae. Epkr- 
der fgieb mer in Dännemar? Tvoskaeg, Boppelbart. Sonſt habe id) für. dab 
Mel Sosin dem Adam zu Chrrm, beihshalten,, übrigens ‚nicht geneigt Der: nee: 
ften Weife, mit alten Formen, oft bich graphiſchen, die Cefhitfäreibung 
audzufmärken... Suan,, Suegen,, Sueng, Amen. ‚(fpäter Send, geſchrieben 
night — dei andern Shrifitellern, zeigen do&, wöpin bie Xusfare 
qe ſich meigtt. Für die Erzanug giedi Arte IN rom 21 a 
die Grundlage. 24 N 
2) Saxo X. p. 186. Aha mans bIoß.die @ilgw en. 
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zald feinem Bruberfohne Styrbioͤrn gegen ihm gefeiftet "), ven Erik 
unterftüste fein Schwiegervater Herzog Mifico (Mieczyslan) von 
Polen 2); nach vielen harten Seelämpfen gegen bie geboppelte 
Macht veriep,Svein gefchlagen ald Slüchtling fein Reich und bis 
im’3 vierzehnte Jahr blieb Dännemarf ben Schweden unterthan ®); 


Erik der Siegreiche von Schweden . ine 
987 — 1000? 


Err wer Heide und eifriger Verfolger des Chriſtenthums · 
Was half es, daß bie Vormundſchaft Kaiſer Otto's III. die Frei⸗ 
beiten. der Daͤniſchen Bischuͤmer abermals beſtaͤtigte, Zollfteiheit 
für die Bifchöfe, wenn fie nach Deutſchland reiſen würben, bins 
tufügte und zum erſten Male ein viertes Bisthum, dad von Ddens 988. 

‚ feimannte +)? fiber den. Namen. aber ging es nicht hinaus. Win Wan as. 
haben bie Thatſache, daß zu eben biefer Zeit das Bisthum Aar⸗ 
huus ganz einging °), der erfle Biſchof von Ripen Laofdag, ein 
Sriefe, farb ben Tod ber Martyrer; von. dem ‚Heiden verfolgt; 
wollte er ſich über ben Fluß hin retten, als ihn im Waſſer ein 
Burffpieß traf *). Und was nun Schleswig angeht, mir fehen 
feinen Biſchoſ Eggehard im Jahre 1000 auf der Synode von. Ganz, 
dersheim erſcheinen, um des Hildesheimer Biſchoſs, des berühms 
ten wůrdigen Bernward, ſemes Goͤnners Selle zu vertreten. Erz⸗ 

1) Saxo p. 188. in 

„2 Vet. Schol. Adami Brem; n. 22. pı 22., durch Ditmar. Mersebj 
p. 209 zu berißtigen, 

3) Adam. II. c.25 4,28. bis septem. Das ift Jange und Gero’ 7Jchre 
wären bequemer für" Soein um) und, aber fehr.irien Sorfäus, Gram und 
Sldhatdi in iprer Verwerfung und Supm in feiner Tmptellung dicer Gerdiäte! 
Diretiar von Merfeburg, der Zeitgenoſſe, ethahit (p. 409.), Svein ey 
nad) ſemes Vaters Tode won hen Kormennen gefangen und von den Seinen 
true loßpefaufts ec: habe c8. aber Übel empfunden, daß manche Untertäanen, . 
{gm nun einen Gclaven genanng hätten, darum gab er fein Mei Austoärtigen 
preiß, nannte ſich einen Feind der Seinen und ſqhaſte ih eine antere hett · 
haft — pacem belle, regiium exilio, Deäm coeli et terrae diabolo muta- 
vit. So verwirrt dab erjäplt it, fo ſpricht ed doch für Adams Bericht. " — 

4) 2ei Staphorſt I. 1, 310. Ottones- vigensem. ® 

5) Et sermo est post obiium Adaldagi archiepiscopi (988) totam re- 
gionem Jatland usque ad nosttam astatem in daos episcopatns bipartitam 
esse: tertio apıd Arhusan deficiente. Ad. Brem. TI, 32. 

6) Chronicon socleiiae Ripensis. Langeb. VL, 164. 
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biſchof Wiligis von Naynz fährt ihn ſcharf am, warum er nicht in 
feinem Sige fey. Er aber fpricht: „Um unfrer Sünden Willen find 
meines Bisthums Gränzen von wilden Heiden verheert, die Statt 
iſt verlaſſen/ bie Kirche werdet, ich Habe feinen Sit und befenne 
mic als Diener don Et. Marten und Hildesheim und will in Allem 
was ich vermag biefer heiligen Stätte dienen.“ So finden wir 
ihn noch haufig in Bernwards Kirchengefchäften thätig und er hat 
feinen ig ſchwerlich vor derZeit Knuids des Mächtigen wieder be: 
treten 1). GE gab gewiß noch Ehriften in Dennemark, aber mit 
dem Kirchenweſen war es für lange vorbei. " Ein Deutfcher Zelte ’ 
zug, bei dieſer Mächtoereinigung doppelt fchwierig, hätte allein 
das: Berlorne wieber einbringen koͤnnen. Aber König Erik, ſtatt 
fich auf den Fall vorzufehen, war bei. weitem aufgelegter, bie Feinde , 
feligkeiten felbft zu erdffnen.: Es war am 25. Yun. 994, ais eint 
ungeheure Zlotte von Schweden und Dänen?) in ber Nord⸗ 
fee erfchien, ein Theil fuhr die Elbe hinauf, ging au's Land bei 
Stade, und als das rüftige Geſchlecht der Stader Grafen, diefer 
Wächter der Elbmuͤndungen 9), ein raſches Aufgebot zu Schiffe 
berbeiführte, gingen die Sachſen, fo wader fie in ihrer Minder⸗ 
zahl fich hielten, ſchier zu Grunde. Einer der Grafen lag unter 
den Zodten, feine Brüder fah man. mit ruͤckwaͤrts gebundenen 
Händen in bie’ Xfchen fehleppen, fo nannte ber Sachfe bie Schiffe 
der Nordiſchen und die Männer darin Afhmähner. Zwar ga- 
ben fi) Herzog Bernhard von Sachſen und ber junge Kaifer felber 


alle Mühe, Loſegeld herbeizuſchaffen und inzwiſchen Geiſeln zu ftelz 


len; kaum iſt es aber dem Grafen Siegfried gelungen, feine Fuß⸗ 
ketten zu brechen und mit eines Fiſchere Hülfe davon zu lommen, 
als die Aſchmaͤnner auch dem Flüchtling nachfegten, Stade er⸗ 
fürmten und was fie noch an Gefangnen ober Geiſeln hatten, an 
Händen, Füßen und Nafen fo verftümmelten, daß wer nicht dar⸗ 

1) S. Benmards Leben in Leibnit, ss. vr. Brunsrie. T. I. cc. B. 20. 
und überhaupt Sie von Sihm IIT, 334. 330. 409. 450.605 und fonft angeführ« 
ten Stellen. Suhm darf nur dieſe Bermüftung nit den Wenden zufäreiben. 
Die Zeit war noh nicht. » 

2) Adam. I, 2. 

3) Im 2ten Anhange zum Neocerus 2. I. glaube id bemiefen zu haben, 
daß Ditmarfhen einen Theil der Graffaft Stade ausmahte. 
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on farb, doch fein Eebenlang bie Schmach. der gräulichen Entſtel⸗ 
lung an ſich trug. Freilich al die Landwehr der Sachfen nach⸗ 
rüdtte,. wurben bie pluͤndetnden Gieger ein Opfer ihrer Sorglofig⸗ 
feit, umd auch der andern Hälfte, welche bei. ber Wefermündung 
an's Land gegangen war, und nachdem fie verheerend von Hadeln 


bis Leſum gefommen, im Begriffe fand ſich mit ben Andern zu 


vereinigen, harrte ein gleiches Loos. Ein gefangener Sachſe, den 
fie zum Führer nahmen, wies ſie in das Glinſter Moor (im Ss 
den von Bremervörde), wo; fic indgefammt zu Gruude giuc 
Man ſprach von 20,000 Exrſchlagenen. Alfo Fonnte auch Otto LIE; 
ſich eined: Sieges über Dannemark rühmen, der frälich uͤber die 
Bertheibigung nicht hinausging ). Und er fchlikte nicht nor wies 
derholten Einfälle, alfo daß bie Bremer kluͤglich anfingen, an 
einer Stabtmauer zu bauen, während Erzbiſchof Libeng bie Kraft 
fine Bannftrahls an den Heiden verfuchte. 

unterdeſſen war König Sein nicht müffig. Aus feinen 
Stammeihe vertrieben, in Norwegen ımmillfommen, wo Jarl 
Hakon von der Dänifchen Lehenshoheit nichts mehr wiſſen wollte, 
befanb er fich doch keineswegs in her Bedraͤngniß, auf woeicher bie 
Chtiſtliche Geiftlichfeit feine endliche Bekehrung gründen will. Mit 
einer wohlbemannten Kriegöflotte ſchweifte er in der Nordſee umber, 
werm:er in Schottland Aufnahme fand, ober in Irland, fo war 
«8 gevoiß nicht bittweife, auch nicht auf die Dauer, Im diefen 
Landen und Gewaͤſſern lernte er einen Leibensgenoffen Fennen, ben 
Norweger König Dlaf, Twggve's Sohn. Der .war.aus dem koͤ⸗ 
niglichen Stamme Harald Schönhaars, Niemanb:näher zum Throne 
als er, aber Jorl Hakon hatte das Land feiner Wäter, inne unb 
trachtete felber nach der. Krone, ex ein Heide und Wiederherſteller 
des Heidemthums wie Svein, Dlaf aber im Laufe der wunderbas 
sen Schi@fale feiner frühen Jugend längft getauft. Beide Prinz 
zen vereinigten ihre Macht zum. Schredten von England; hatte Olaf 
früher fehon im Nosden von England, wo feit einen. Wenſchenalter 
viele Dänen an ber Klıfle anfäffig waren, glüdlich geplündert unb 
einen guten Antheil von der Steuer erhoben, die man jährlich aus⸗ 

1) Quod Tero cum Ottons tertio puguaverit et victus sit, Rex tacuit, 


sed ab alis audivi. Adam. Brem. II, 27. Adam dentt nüht mehr an II, 23. 
&gl. Ditmar. Mers. p. 352 0. 
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safehreiben- anfing"), um bie Dänen abzukaufen, beide vereinigt 
durften einen Verſuch auf bie Reichthuͤmer des Südens nicht fcheuen. 
Wenig Monate waren feit den Treffen bei Stade und Glindesmoor 
vergangen, als am Zage der Geburt Mariens Svein ımb Dlaf 
Erlaf) i in bie Themfeeinliefen, bei London an's Land fliegen, und 


Sesttr.8. nach einem miölungenen Verfuche die tapfere Stabt zu nehmen, 


10002 


zuerſt Die Küften von Effer, Kent und Suffer verherrten, darauf 
fich beritten machten, und in’s innere Rand drangen, bi6 ihnen Rd: 
nig Ethelred Danagekd bot und Lebensmittel fuͤr ihre ganze Mann: 
ſchaſt, nur follten ſie der Werheerung einEnde machen. So blieben 
ſe nun den Winter über zu Southampton, empfingen dann 16,000 
Pfund. Aber Diaf. öffnete fein Gemüth neuerdings dem Chriftenz 
thum, empfing bie Chriftliche Einfegnung- vom Biſchof Elfegus 
von Wincheſter, verfprach dem Könige, der ihn zum Sohn annahm, 
das Land nie wieber. ald Feind zu betreten und hielt Wort 2)5 es 
fegelte nach Haufe, und Fam gerabe zu rechter Beit, um vatons 
harte Herrſchaft zu ſtuͤrzen, und feinen Platz, als sönig, einzu ⸗ 
— 

Wenn es mit jenen vierzehn Jahren Schwetifcher hergchaft 
in "Dinnemgrt feine wolle Richtigkeit hat, -fo hatte Spein Zeit 
vollauf, Englands traurige Verfaffung umter den unthchtigften Koͤ— 
nige und von Grund aus verborbenen Großen kennen zu lernen, und 
den Plan auszubilden, bad Reich zu unterwerfen, fobald er eines 
Reiches Kräfte daran ſtreden Fonnte. Und es Fam der Tag ber 
Bicberherftellung. König Erik der Siegreiche wurde Chrift,; als 
ihm, fo erzaͤhlte der jingere König Soein dem Adari, Poppa 
ein noch viel größeres Feuerwunder denftellte, als Harald Blau⸗ 
zahn gefehen; er ließ ſich ein ganzes ‚Rleid von Wachstuch am 
Leibe abbrennen. Aber bas Wunder wirkte nicht nachhaltig, Erik, 
ohfcon getauft, fiel wieder ab. Nun flarb er, mit Hinterlaffung, 
eined jungen Sohnes, Dlaf. Alsbald wagte König Svein die” 
Rüdkehr, er bot Erils Wittwe, der Polin, bie Hand, und ers 
bielt fie. 





1) Som Danagelte Langebek IT, 468. 
2) Chronicon Sazoric. ed. Gibsoni p. 128 s. 
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Spein Gabelbart 
; sum zweiten Male), 5 
Wenn mm gleich Dlaf fih gegen ben Stiefoster. auflehnte, 
der ihm bie Daͤniſche Krone entreißen wollte, unb ben Spein.abere 
mals vertrieb, fo gab er doch nachgehends um feiner Mutter Willen 


nach und.beide Rönige fchloffen Frieden mit einander, an beiden 


auch wird geruͤhmt, daß fie das Chriftenthum fortan bulbeten und 
ſchubten "), das Chrifßenthum, weiches ber Norwegiſche Dlaf über: 
all in feinem Reiche anbefahl und durch Zwang verbreitete 2). Aber 
der Iandflüchtige Sohn Hakons, des ehemaligen Beherrſchers von 
Norwegen; Erich, reiste zwifchen Schweden und Dannemark ums 
ber, haberfliftend. Beide Könige wurden einig über des Norwer 
gers Untergang unb die Zerſtuͤckelung feines Reiches. Mit verei ⸗ 
nigter Macht harrten fie cuf ihn im Sunde, wohin die Rückkeht 
von einem Zuge an bie Wendiſche Küfte ihn führen mußte. Lange 
beftand Tryggve's Sohn feinen ehemaligen Maffenbruder; ald von 
feiner Flotte nichts mehr übrig war, fürgte er ſich in die Wellen, 
Die Sieger gingen und nehmen von Norwegen was ihnen gefiel, 
den Reft gab man Hafons Söhnen ald Jarlen anheim. Svein bes 
hielt Wigen unter eigener Verwaltung, mit Rommerige und He⸗ 

‚ bemarfen belehnte er den Jarlen Erich, dem er feine Tochter. Gyda 
zur Che gab 3). Seit Chufli Geburt waren damals taufenb Jahre 
vergangen. 

1) Ad, Brom. II, 28. 

2) Bemerkenswerih ift, daß dennod Adem den Diaf für Feinen rehhten 
Ehriſten geitem läßt II, 29., und mit Saro p- 189. iym vorwirft, daß er ne ⸗ 
ben feinem Gpriftenthjum Heidnifge Jauberzi und Wogebeuterei geübt habe» 
3) Wat aud Snorre'Sturlefon und bie Sagen fagen, ic) glaube, maß die 
Druichteit der Schladt betrifft, dem Adam von Bremen (I, 29. 30. vgl. ven 
Bufag. der Belleifden Yusgebe) folgen zu müffen. Denn hierin, daß eb der 
Drefund, nicht einSvolder an der Pommerſchen Küfte roar, Fonnte Adam 
König niät wohl irren, Dagegen Ponnte er fich füglih erlauben, den werhaiten 
Rorwegiſchen Keͤnig al eroberungefüchtigen Angreifer darzuſtellen und den woh · 
ven Grund tes Krieges zu verhetien, vdeſonders wenn Familiengefäiäten im 
Spiele waren, voooen Me Jelinder melben. — Im Übrigen madt fayon Bei« 
er, Gefäh. v. Schweden 1,:119. auf die Särolerigkeit aufmerffam, dis Daft 
Ruebenalter (man ninnt ihn Schoo ß koöni g) madt, fals er nicht fhon bei 
des Waters Leben auf * Mutter Schooße die Huldigung empfing. 
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Seit dem Jahre 1003 findet man Sveins (Smwegen) Nas 
men wieder in den Jchrbuͤchern der Erigländer. Nicht als ob die 
Dänenzüge ingroifchen Überhaupt aufgehört hätten; England war 
zu reich an Habe, zu ſchlecht vegiert, zu ſchmaͤhlich verrathen von 
feinen Großen, bie lange koſtſpiclig rüfleten, dann ausruͤckten 
wenn ber Feind nicht mehr ba war, ober wenn fie ja das Unglüd 
hatten, auf ihn zu flogen, bie Kranken fpielten und Brechmittel eins 
nahmen, als daß bie Männer des Nordens, bie hier insgeſammt 
Dänen. biefen, den laichten jährlichen Gewinn hätten verfejmähen, 
folen. Man muß die Predigt Wulfſtans (Lupus), des Erzbiſchoft 
von York Iefen '), um bie Verſunkenheit einer Bevölkerung zu be ' 
geeifen, von welcher zehn Krieger vor einem Dänen flohen, in 
welcher bie nächften Angehörigen einander zu Sclaven auf bie Schiffe 
bee Heiden verfauften, um nur das elende Leben zu feiffen. Am 
Tage bed heiligen Briccius, den 15. November 1002, ließ König 
Cthelred, neuvermählt mit Emma von der Normandie und zur 
Hinterliſt ermuthigt, heimlich Briefe‘ ausgehen: alle in Englanb 
anfeffigen Dänen follen erfhlagen werden, weil fie gegen fein 
Reid und Leben fich verfchworen haben. Ein großes Blutbad 
war bie Folge ), aber auch bie Blutraͤcher aus ber Daͤniſchen Het: 
mat ließen nicht auf fich warten. Zuerft erhub ſich Thurkil, bat 
ben König Spein um Urlaub, damit er Rache in England wegen 
feines gemorbeten Bruberd nehme. Thurkil war der Sohn Strut⸗ 
haralds, den Jomsvikinga Saga zum Beherrſcher von Seeland ° 
macht. Wir dürfen ihn uns als Statthalter von Seeland denken, 

4) Langeb. II, 463 ff. 

2 3% dalte mid Hier überall zu der Sahfen Chronik, melde Gitfon 
Herausgegeben hat, umd alte midh nid bereihtigt, die Yusmahtungen von Greind 
ermordeter Schweſter, den zwölf Flühtlingen ıc. aufzunehmen. Daß Enco- 
aniom Emmae färseigt. Xu Abem IT, 36. weif nichtt:von Made wegen ber 
Sähnefter, deutet mur auf den viel früher Dort erfälagenen Bruder Ring hin. 
‚Cidam 11, 15. nennt in Hiring. Gin Ialänder aber, deffen Fragment wie 
eine Yrf Goder dee Adam dienen Tann, Langeh. IT, 148 freibt Hryngr.) 
Die Berſchwörung, an melde Lappenberg glaubt (I, 443.), halte id für eine 
bloße Befhönigung dee Ganepels. Xu fheint mir Liefer vertienftnalle GHifto« 
rifer in feiner Begeihnung der Dänen al8,‚Ranbiten, Mimonifcheß Maubafindel, 
Barbareäten, tiefer gefunken alß je ein: andere Germanifde Nation‘ (&. 447), 
das Maß der Berhältniffe nicht einzupalten. Wiel ſchwerere Unfitte als bie ro⸗ 
ben Dänen gegen ihre Feinde, übten die gebildeten Xngelfachfen unter einander. 
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den Thinkil als feinen Radfolger in biefer Würde, während befs 
fen Bruder Sigwald Nachfolger Palnatoke’s in Iomdburg ward, 
Thurkil begleitete feinen Bruder auf dem vielbefungenen Raubs 
zuge ber, Jamsburger nach Norwegen, welden die Sage bis zu _ 
dem Plane, Norwegen den Jarl Hakon zu entreißen erweitert hat, 
Aber dag Unternehmen mislang (994) und mit fehr zweibeutigem 
Rufe der Tapferkeit zurüdigekehrt, während bie tapferften Maͤnner 
fielen, hauste Sigwald im gefunfenen Iomsburg fort. Vielleicht 
war er e& jedoch, deſſen Xod in England Thurkil zu rächen ente 
brannte‘). Der König ſtellte vierzig Langſchiffe mit ausgeſuchter 
Bemannung, vieleicht. alfo, da Kriegefchiffe mit adhtzig Mann , , 
Beſatzung derzeit haufig vorkommen, 5200 Mann unter ſeinen Be⸗ 
fehl. Als es aber denen in England wohlgelungen war, gefiel 

es ihnen dert im Suͤden fo gut, daß fie ſich anftebelten, Freunde 
ber Engländer wurden ?). Der Verpflichtung Thurkils, feine Daynz 
ſchaft zurkkzuführen, dem Könige den gebührenden Antheil an der 
Kriegsbeute zu zahlen, warb, nicht mehr gedacht. Da zog Svein 
felber aus, eben fo fehr um Thirkil und die Seinen zur Pflicht zu⸗ 
ückzubringen, ald um England zu brandſchatzen. Bon jetzt an aber 1003 f. 
lam er jebes Jahr; von Ripen aus fuhr fich’6 mit glinftigern Winde 
nn \ , 


1) Ausführlich über Thurki Langeb. IT, 458 ff. ngl. p. 459. Note 0). 

2) Das Encomium Emmar- giebt hier (Langeb. II, 475.) mertwürtige 
Kuffaptüffe in der detlamatoriſchet Fuffung einer Anrede der Dänifden Krieger an, 
Ühren Rdnig, die ihn zum Auge nach England beivegen foll. Turchil, inquiünt, 
‚princeps militiag tuae, domine Rex, licentia a t8 acoepta abiit, ut fra< 
rem suum inibi interfectum ulcisosretur, et magnam partem. axeroitus 
ui abdocms, (ex Hatte ’alfo teineimezd Cerlatd zu Shen), ichs se gum- 
det: et nune merklianam partem prowinciae victor ohtinet, ac mavult ibi, 
1 degens, amicusque factusAnghrum, quos zua manu vieit, glo- 
riari/ quam exereitum redusens Hbi aubdi, tibique vietoriam asaribi. 
Et mune fraudamür sociis et quadragitta puppibus; quas secum daxit 
omurtan de Danorum bellatäribus pfim’s. Non tam grave dominus noster 
patiatur diependium, ae abiena cnpientem ducat exeneitum „et ii Tar- 
hil egutumacem acguiremus cum suis satellitibus,..eis quoque foederatos 
Anglos cum omnihus eorum pasgessionikus. Seimus enim din eos non 
Posse resistere, quia nostrates viri-ad no: transibint facile.. Qund si eos 
relle contigerit, rex dei ano Danisqae parcens, eos honoribns amplia- 
bit: ai autem nolaerit, quem despexere nentient: hac illanse patria pri- 
vati, inter ‚primos hostes Regis poenas ent. 
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in drei Tagen hin 1); kein Sommer verging ben Engl aͤndern ohne 
den Sammer bes Bronbes; der Verheerungen, ſchon hatten die Daͤ⸗ 
nen die Inſel Wight inne als Waffenplatz und Stapelplatz der 
Beute. Doch iſt von einem Eroberungsplane noch nichts zu 
imerfen; fie ließen ſich abFaufen, wie vorhin mit Lebensmitteln ımd, 
baarem Geldez in ihr Lager. fhleppte das mit Hungersnoth kaͤm⸗ 
pfende England die Flle des Vorraths zufammenz fie erpreßten 
im Jahre 1007 volle 30,000 Pfund. Da befahl König Etheired 
gegen die Feinde eine große Flotte mit Anftrengung aller Kraft zu 
bauen, je 310 Hiben Landes Morgen) mußten ein Kriegſchiff aus · 
väften, von acht ‚Hiden gab man einen Helm und einen Harniſch 
Dergeſtalt Tam eine Flotte bei Sandwich zuſammen, fo groß und 
zahlreich wie England fie noch nicht gefehn hatte; aber Die ganze Ar⸗ 
beit des Volks, feln guter tapfrer Mille ward zum Gefpdtte Durch 
die Wilkühr der herricherlofen Großen. Einer ging mit zwanzig 
Sciffen davon und machte Beute an ben eigenen Küften, ein An⸗ 
derer geht mit achtyig Schiffen ihn wiederzuholen, die ergreift ein 
Sturm, wirft fie an die Küfle, und jener verbrennt ſie ihm. Als 


' Bas ruchtbar wird, reifen König, Herzoge und Grafen wieber nad) 


1010. 


41011. 


Haufe, laſſen die Schiffe im Stich, mit denen die Seemannfchaft 
nun nad) London rubert. Kaum feh Alles ſich zerftreut, fo er⸗ 
feinen die Dänen bei Sandwich, greifen gleich Canterbury an, 
das fie abkauft, nehmen ihr Minterquartier in der Themfe; nur 
will ed ihnen mit London niemals gelingen. Drei Monate lang 
durchritten fie Oftangeln, verbrannten die Ortſchaften, wuͤrgten 
Menſchen und Vieh. Wie oft ward man damals Raths einig, den 
Heiden (fo hießen ſie noch immer) entgegen zu ziehen, wenn ſie bie 
große Beute zu ihren Schiffen führten, aber Niemand mochte an 
ie Spitze treten, war der Fänd im Offen, fo ſtand gewiß bie 
bewaffnete Macht ü im Weften. Unb glächwohl zauderte man mit 
dem Dänenzins bis Die Heiden ihre Verwuͤſtungen anfingen, dann 
erſt zahlte man, jene aber trichen es nach wie vor. Im J. 1011 
ward ihnen Ganterbury verraten, fie führten ben Erzbiſchof Elfeg, 
denfelben, ber als Biſchof ber Dlaf Tryggbaſon taufte 2) mit ſich, 

1) Adam. Brem. II,.36. De situ Dan. 208. 

2) Vita S. Elphegi ap. Langeb. II, 439. 
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behielten ihn lange auf ihrer Flotte, bis daß fie ihm endlich toͤdte ⸗ 


tem Denn während die Großen 8000 Pfund zufammenbrachten, 
wollte ber Erzbiſchof nicht das Geringfte fuͤr feine Freilaſſung bies 
ten. Da ließen bie Dänen ihn zu fid) hin bringen, wo fie ein 
Gelag hielten, denn eben hatten fie eine Weinzufuhr bekommen. 
Gleich flogen nach ihm Rinder⸗Knochen und Hörner, Einer aber 
trat heran und fehlug ihm mit der Art auf’s Haupt, daß er ſtarb. 
Die Dänen aber nahmen ihren Zins, fagten eidlich Frieden zu und 
fünfunbviergig ihrer Rriegöfhiffe traten in Ethelreds Dienſt, ver- 
ſprachen für Koft und Kleidung England zu vertheidigen. Das 
war wieber Thurfil'), der Mann aus der Jomsburger Kriegsſchule, 
feit Jahren Englants Plage, nun feine zweideutige Stuͤtze, übers 
reich von auf eigne Hand erworbenem Danagelde, 


König Spein hatte nicht ſobald die (ie ich annehme, aber⸗ 


malige) Abtrunnigkeit diefes feines Kriegehauptmanns vernom⸗ 
men, als er auch eine Flotte zufammenzog und felbft mit feinem 
älteften, aber noch fehr jungen Sohne Knud?) nach England abs 
ging. Nach längerer Abweſenheit erichien er hier, wie Einer der 
entſchloſſen ift, ein Ende ju machen. Wir Iefen eine prächtige 
Befchreibung der glänzend bemahlten, mit Gold und Silber ver⸗ 
zierten, mit einem Kaftell verfehenen Schiffe (Lurritae naves), am 
flofgeften da Koönigeſchiff. Aber aud) bie Kıbrigen Schiffe Hatten 
ihre Merkmale und man kannte die Anführer heraus an den metal» 
Ienen Bildwerken, die fie als Paniere aufgeftellt, hier ein gofbner 
Loͤwe, oder eine Vogelgeftalt, die auf den Maft geſteckt, zugleich 
als Metterhahn diente, hier ein feuerfbeiender Drache, ein Löwe, 
ober ein Delphin, ober menfchliche Geftalten, aus Bold oder Gil: 
ber ober auch aus Gold» und Silber-Mifhung (eleotrum) ®). 
Die Hauptfache aber war, das Svein ſich fogleich von Sandwich, 
dem geroöhnlichen Ankerplage, mit der Flotte in den Norden wandte, 


* 

1) Chron. Sazon. p. 142.144. mit dem Encomiaften der Rönigian 
Gtnma (Langebek II, 475.) zu vergleichen. 

2) Ad. Brem. II. c. 36. 2.28. Wgl. die eben angefüßrten Quellen. 
Knud heißt Chund im Wiener Gober des Adam. 

3) Encom. Emmae Langeb. IT, 476. Was man, aus) dem Declamator 
abziehe, immer bemerkenämertä, Es war gemiß meift Engliſhes Col und 
Silber , in Gngland, verarbeitet. x 

Daftmann Gef: v. Dännemartl 7 
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den Humberfluß hinauffuhr, dann im Trent anlegte. Hier ems 
pfing er die Huldigung von ganz Northumberland, von Lincolns 
fire; bald folgten allg Landſchaften im Norden der großen Römers 
frage (Watlingfttafe), die von Dover bis nad) Wales queer durch 
das Reich lief, dem gegebenen Beifgiele. Die geſammte Mannſchaft 
huldigte, brachte Pferde und Lebensmittel zu dem Rand: Zuge, der 
jegt in ben Suͤden ging. Knud blieb bei ber Flotte und den Geis 
fen zur, die jede Landſchaft flellen mußte. Die Städte Oxford 
und Wingefler öffneten ihre Thore und flelten Geifeln. Leim 
Heranruͤcken gegen bie Hauptftabt kamen viele Dänen, : bie Die 
Brüde verfhmähten, in ber Themſe um. Auch vermochte Spein 
London nicht zu nehmen, das ber König Ethelred und Thurkil inne 
hatten. Darum zog er abwärts in ben Weften nach Bath, hier 
Bam der Herzog, hier kamen alle Thanen bes Weſtens zu ihm, hulz 
digten und brachten Geiſeln, dann durchſchnitt er mordwärtd bie 
Mitte des Landes, überall als König auögerufen und fand feine Flotte 
wieder. Aber bie Londoner warteten Sveins Ruͤckkunft nicht ab, 
fie boten ihm Unterwerfung und Geifeln, er verlangte noch Jins und 
Lebensmittel fir ben Winter; Thurkil verlangte ein Gleiches für 
feine Macht, die bei Greenwich ftand. Schon hatte König Ethel⸗ 
red feine Gemahlinn Emma mit feinen Prinzen nach der Normandie 
voranögefandt, jest ging er felber aus ber Themſe ab, feierte das 
Weihnachtsfeſt in Wight und fuchte bann feine Zuflucht ebenfalls 
bei feinem Schwager, Herzog Richard. Wenige Wochen gingen 
vorbei, da kam bie Nachricht, König Spein ſey todt. Er ſtarb 
am 2. Febr. 1014 zu Gainsborough am Trent, wo feine Flotte 
Vagerte, ehe ex nur mit Zhurfil fertig werden und in London feinen 
Einzug halten Fonnte. Er erree ein Alter von etwa funfzig 
Jahren. 
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Sieg.beb Chriftenthums. Übermacht und Entfräftung Däns - 
nemarks. Knud ber Alte 4) ober Machtige, zuerſt mit 
Harald. Horda⸗Krud, zuerſt mit Spend. Magnus 
der Gute von Norwegen. 1011 1047. 


Knud der Maͤchtige. 
Knud konnte hoͤchſtens dreizehn Jahre zaͤhlen, als ihn die 


" 4) & nannten ihn die Dänen ber Waldemariſhen Zeit. Gamle Knatz 
Heißt ex im Witheriageret nad der non Abſalon L:forgten Xbfafung. Die es 
länder nennen ihn aud ben Reichen (riki), dad mill fagen ben Mächtigen. 

Die Anytlinga Saga fängt nılm an, eine vielgepriefene Gefhihtd« 
quelle zu bien. Sie verräth, ganz verfäieden darin von Jomsvikinge, in 
ihrer Haftung cin Streben nah Gefhihte, im Ganzen einen Rtücheit von 
ſchriftiihen Nachrichten und entgeht fo den allergräbften Irrtgimern. Wie 
bemäßrt fie füh aber? um nur ıus Kauds Megierung, mo fie fih mehr zu ent ⸗ 
wickeln anfängt, Giniges hervorzuheben. Sie macht old Grein, der Vater 
farb, G. 8. Anut zu einem Knaben von zehm Johren, Iäft ihn Derzeit in 
Dännemart fid) auffalten und feinen Bruder Harald ſhon tobt fern. (Das 
find drei Irrthümer in einem Gage.) Erſt nad drei Zahren zieht er nach 
Englanp, mit ihm fein Shwager If und Strutharals Söne, (uif aber mark 
erft fpäter fein Schwager; non Thurkil, Strutharalds Bohne, wiſſen wir, daß 
er längft fpon bert'warz ed war wahrſcheinlich fonft kein Sohn Strutharalds 
mehr am eben.) And gemann Emma durch Gemalt, als fie in die Rormans 
die flüdten wollte. (Mir wiſen das Gegentpeil) Genauefte Radriht von 
nem piebe, den König Chnund dem Kaud in der Shlaht giebt, ter fein 
Schitd und feines Pferdes Hals zerſchreidet G. 40. (Niemand fonft weiß davon.) 
6. 11. eine Mäpre non tem berühmten Carl Godwine, Hier Gudine geheifen, 
wie nif ihn als Rnaben bei’'m Wiehhüten fand, ihm feine Rettung serbankte und 
‚in mimahm an Kaudd Hof, wo er ein großer Herr und Ufs Schwager warb. 
(Run miffen wir aber mit Siderheit, daß Godmine von vornehmer Geburt 
war. ®arpenberg I, 430. 47 1. gl. Gödwine’s Eitammtafel zu Gnde ber Banı 
deb) 6.12 —15 find Grzäplungen von Shlachten, ofne hiſtoriſchen Aufams 
menbang, auf Skaderſtrophen geftügt. &. 16. Bertrag Knut mit Chmund, 
beffen Ermordung dem Kuud geradezu aufarkübet wich, mas Bars mur alt Gier 
rüdt erzählt. Die Engländer thun es nicht. Ganz irrig wird Harad, Knubs 
Sodn, alb Anuds und Gmma’B&ohn genannt. G. 18. fürbt Anid am-18.Ro« 
dember in Morfter, woraus ich fo wenig als Suhm TIL, 746 etwas zu machen 
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Flotte zum König ausrief t), er hielt ſich bis Oſtern ruhig in Gains⸗ 
borough. Um fo thätiger waren feine Widerſacher. Einmüthig 





weiß und dad doch eine nichtige Stadt genannt mir; er ſtarb aber zu Shefts- 
bu. G. 19 u. 20 wird Kaud törperlich ald fehr groß und- Präftig befhrie ' 
ben, nad) einer Gngliftpen Nachticht (Sum III, 761.) mar er aber non mittel 
mäsiger Statue und behend, ferner wicd And haraßterifiet, und zmar als 
nicht fonderlid gewitigt — ekki var hann -storvitr madr. ‚uud war aber 
ein Fürſt von den größeften Gaben und einem feltenen Terte für Bildung. Ihm 
fehlte nitd zum Karl dem Großen der ſämmtlichen Nordiande als die Länge 
der Regierung 5° er warb kaum halb fo alt. — Faſen wir nun Alles zufam- 
'mer, fo iff in Allem was Knytlinga über Knud berichtet, nichts was nicht are 
derswo beffer und richtiger ftände, mit Ausnahme höchſtens einer einzigen Stelle 
©. 17,, wo gemelbet wird, Knud habe feinen Sohn Harald zum König feiner 
Säottländifhen Groberungen gemecht; was an fih glarblich iſt, nur daß, ſo 
viel id weiß, Beine Enzlifge Quelle tavon redet. Cs ift wahr, aud aus 
Saro Fönnte man keine auch nuc levlihe Geſchidte difee Aönigs gewinnen, 
auch er if der Aufgabe richt mädtig, wimmelt von Irrihümern, allein er ent: 
foßtigt und durd) die unfhägbare Darſtelung der Cintichtung des Tpinglitds 
die er am gründliäften giebt, Knytlinga dagegen gan; oberflädlid.. Knytlinge 
giebt dagegen im Leben König Anıd des Heiligen G. 32. eine Derftellung vor 
Dännemarf nach feiner Pirchlichen Einteilung , zählt die Bisthümer auf, meh 
det von jedem Biöthum die Baht feiner Kirien, imgleiceh die zati der Schiffs, 
die jedes auf des Mönigs Aufgebot zu ſtelen hat. Das märe höhftwihtig, 
fallz nur dad ganze Berzeibniß auf einer beſſern Grundlage ald der Schädung des 
Berfafers berubt, Mein: Hülfsmittel reichen zu einer umfaffenden Kritik nicht 
bin, Uber wenn zu Adans von Bremen Zeit Schonen 300 Kirhen zählte, Ger 
land 150, Zünen 100 (de situ Dan. 214.), fo ift es höchſt auffallend, in Anyte 
linge von 411 Kicchen im Bistum Seeland, von 300 in Fünen, degegen vor 
nur 353 im Schonen zu leſen. Die Baht koönnte ſich vom eilften bis zum drei» 
zehnten Zabrhunberte, in welchem Kuptlinga verfaßt iſt, fehr vermehrt haben, 
allein das’ Werhältmiß Anderte ſich ſchwenich. Grmägen wir noch Gines, 
Der Zöländer yähıt im Stift Hedaby 350 Kirchen, das Schwabſtädter Bud 
tedinet deren im I. 1523 nur 226 auf. (Zenien, a. a. D. S. 43 val. S. 27. 
Aud Subm, fenft gianba, wundert ih IV, 670, daß nad der Lifte in Kudt · 
linga man die Stifter Ripen und Wiborg, die den ſchlechteſten Dan Haben, 
für die am beften bevölkerten halten müffe. 

An Wahrheit, winn id dabei noch betenke, dab Snorre — 
die vortrefflichfen Nachriten für einen Theil der Nedierungsgefhihte Anuds 
giebt, die alfo doch zu Haben weren, fo muß ich zu dem Reſultate Emmen, daf 
der Berfaffer von Anptlinga die geſchichtliche Wahrheit nur- einer fehr leigter 
Mütwaltung werth arhalten hat. 

1) Wenn Sorin erft im I. 1000 bie Polnn ehelihte, und wenn Kuub 
der äktefte Sohn war, mie die Engländer glaubhaft behaupten. Juvenem 
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ſchickten Geiſtliche und Weltliche in die Normandie, ließen Koͤnig 
Ethelred ſagen, "ihr geborner ‚Herr ſey Ihnen doch der liebſte, nur 
möge er des Regiments ſich Tünftig beſſer annehmen. Das nun 
berſprach Ethelred durch feinen Sohn, ſicherte Jedermann Vers 
zeihung zu, worauf man förmlich dem Daͤniſchen Königthum abs 
fagte, und mit vielen Freuden ben zur Faſtenzeit rüdfehrenden ans 
geftammten König empfing, ber nicht allein ein ſtarles Heer mitz 
brachte, fondern auch, ganz gegen eine fonftige Art, raſch nach 
incolnfhire aufbrad fo daß Knud es nicht rathfam hielt, feine 
Ankunft abzuwarten und in See ging. Selbſt bie Leiche feines 
Vaters blieb zuruͤck. Als ex. auf bie Höhe von Sandwich Fam, 
lieg er ale Englifche Seifen vorführen, ihnen die Hägte abhauen, 
bie Nafen abfchneiden und fie an's Land ſetzen, fegelte dann nach 
Dännemark. König Ethelred aber ließ dem Thurkil 21,008 Pfund 
auszahlen. Dan voufte nicht, weilen man ſich an ihm zu verfes 
hen habe, \ j 
Knud fand in Dännemar feinen jüngern Bruder Harald, auch 
war eine Schweſter am Reben. Des Vaters Härte hatte die Prin⸗ 
gen ihres natürlichſten Beiſtandes beraubt, indem er ihre Mutter 
verftieß und nad) Polen heimſchidte. Beide Söhne ſchifften ſich 
jest ein und holten ihre Mutter, bie lang abwefende, zurüdt). 
Waren die Pöniglichen. Kinder bisher noch ungetauft, fo trug Mi- 
filo’8 Tochter, die Schweiter des Chriftlich: berühmten Bolislav 
-jegt gewiß Sorge baflırz Knud erhielt den Zaufnamen Lambert, 
feine Schwefter Eſtrid finden wir auch unter dem Namen Mars 
gareta 2). Indeß nahm eine vomehme Englänberinn ſich der Reiche 
König Speins an, balfamirte fie und ſchiffte felber ald Geleiterinn 
nad Seeland, damit Svein die Beflattung fände, die er ſterbend 
gerwuͤnſcht hatte, ein Grab in ber Dreiſaltigkeits Kirche, wo fein 
Bater lag ꝰ). Diefer friedlichen Geleitſchaft folgten neue Kriegs⸗ 


venat ihn der Cutomiaſt der Cmma p. 478. und darum zuerft aus Cnaland 
vertrieben, feinen jüngern Bruter ebenbef. puerulum;- cuch al Alleinperrfäper 
Enke «aljo im 3.1017) heißt Knub nod adhuo primacva aetate ilorens 
Pr 

1) Ditmar, Merseb, p. 409. £n. Leibnit. Encom. Emnae p. 479. 

2) Ad. Brem. II. c. 36. 37. Schol. Ad. n. 32. 

3) Encom. Emm. p. 477. 480, . 
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ſchiffe aus England, Thurkil war es, der mit einem Theile feiner 
Macht erfehien, um fid) mit feinem Königshaufe dureh gute Dienfte 
auszuföhnen. Die bot er an und feine Anführung, um dem älter 

flen Prinzen auf ben Thron von England zu helfen; bem jüngern 
bliebe dann Daͤnnemerk. Knud war bereit, mit ihm war fein 
Bruder; ihnen fanden, Thurkils Macht hinzugezählt, mehr als 

200 Rriegefchiffe zu Gebote, jedes führte achtzig Mann, alfo ein 

‚Heer von Über 16,000 Kriegen). Im Spätfommer des Jah⸗ 

1015, res 1015 bei Sandwich angelangt, begann Thurkil den Süden 
und Weften zu beftürmen. König Ethelred, ber nur Wehrlofe zu 
morben, nicht zu kriegen verftand, legte ſich auf’ Krankenlager, 
während fein tapfrer Sohn Edmund im Norden ein Heer zufam« 
menzog; aber einer der mächtigften Vafallen, Edric von Mescia, 

ging mit vierzig Schiffen zu den Dänen über. Der Winter vers 

ging, eben wollte Knud einen Angriff auf London machen, als er 

4046. vernahm, König Ethelred fey hier geftorben, und Edmund zum 
April 23. König ausgerufen. Da verfiärkte Knud feine Macht durch die 
Ähm unterworfenen Engländer auf 340 Schiffe und 27,000 Man, 

Hef in die Themſe ein und weil hier, wie ehmals in Paris, die 
Befeftigung der Brüde fein Weiterfommen zuließ, die Größe der 
Schiffe aber eben fo wenig das Ziehen tiber Land geftattete, grub 

man einen Kanal von Often nach Welten, ließ einen Theil der 

Flotte durchgehn umd fperrte fo ven Fluß von beiten Seiten. Ver⸗ 
ſtchiedene Stürme flug die Bürgerfhaft ab, als aber Königinn 
Emma um $rieben anhielt, lie der Däne fagen, fie folle ihre beis 

den Stieffdhne, den König Edmund und Adelſtan zur Hinrichtung 


1) Die 1000 Sälffe Mams I. 0. 36. Können gegen Me beftimmten Ans 
‚geben, nicht geiten. Dietmer d. Perf. p. ANO giebt 340 an, jedes zu 80 Raum, 
aßt 27,200 Mann, tein: unglaubliche Zahl, aber id} glaube mit Lingard, daß 
Anud erft im näpften Jaſre, als er Eonbon belagerte, fo ftart mar, durch 
Engtänder ynd in England einfeimiffe Dänen, die pinzufamen. Dazu viele 
eusmärtigeAbentpeurer aller Kationen. Das Encom. Emmae p. 471. fpricht von 
‚der erften Ankunft Anuds und giebt nur 200 Schiſſe Anıvs an, dazu 39 over 
90 Ahurkils3 daR genaue Ohron. Saxon. gar nur 160 Kuns, dazu 45 That - 
Tüs, macht nur 205 Schiffe und alfo eine · Macht von 16,400 Mann; dazu 
Tamen die 40 Engl. Schiffe, die unter-Herzog Cadrik Yinzuficpen. Ciner Krieg? 
flotte von 80 Mann auf jerem Schife wird in England 1040 gedacht, (Liu 
gebek I, Na u. u). R 
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ausliefern, fich felber mit 15,000 Pfund Silbers, bie beiden Bir 
ſchoͤfe mit 42,000 Pfund loͤſen, (was für jeden Mann im Heere 
ein Pfund Silbers madte), ‚dazu alle Harnifche, deren 24,000 
in der Stadt, außliefern; dreihundert Geifeln müßten daflır Ge⸗ 
waͤhr leiften, fonft würden fie Alle durch's Schwert umfommen. 
Aber während der Unterhandlung entfamen die Beiden, auf deren 
Reben es abgefehn war, und nach drei harten Schlachten trieb Kö⸗— 
nig Ebmund mit der Mannichaft von Weſtſer die Dänen und ab⸗ 
truͤnnigen Engländer auf ihre Schiffe zurüd, zwang fie die Bela⸗ 
gerung aufzuheben, und als fie bald hernach wieberfehrten und zu 
Waſſer und zu Lande ben Angriff erneuerten, ſchlug er fie aber⸗ 
und abermald, folgte den Verheerern auf ihrem Ruͤckzuge und 
Edmund hätte fein Land gerettet, gleich Xlfreden, wäre der Ei» 
ferne, wie man ihn nannte, auch feft gegen bie finſtern Waffen 
des Betruges geweſen. Aber ihn überwand Herzog Edrics Tüde, 
der mit freundlichen Worten nahte, und wieder zu ihm ſtieß, um 
am Tage ber Entſcheidung ſeinen Herrn zu verrathen. Man focht, 
bei Aſhdown in der Grafſchaft Effer von drei Uhr Nachmittags 
vis zur Finſterniß und noch im Mondenſcheine, der Dänifche Rabe 
flatterte auf dem Königsbanner, wie vor Alters, fiegverküns 
dendt), aber der Sieg erfchien erſt, als plöglich die Schaaren von 
Mercia wichen, ohne verfolgt zu werben. Am folgenden Morgen 
beerbigten bie Dänen ihre Zobten, die feindlichen Leichen zo⸗ 
gen fie nadend aus und ließen fie Vögeln und Raubthieren zur 
Beute. Edmund hätte den Krieg gern durch einen Zweikampf 
beendigt, aber Knud wies die Auöforderung ab. Nun trat Edric 
auf und rieth zum Waffenftillftand; es fey einmal unmöglich tie 
Dänen zu überwinden, darum fein Entweichen aus ber Schlacht, 
flatt unnüg die Getreuen aufzuopfern. Alle Großen flimmten bei, 
ein Bertrag Fam in frietlich =brüderlicher Unterrebung zu Stande, 
und Knud lief gefheben, baß Edmund König uͤber das Gebiet 
bliebe, welches im Süden der Ihemfe bis weſtlich zum Ausfluffe 
des Severn hin gelegen ift, dazu London und: Sftangeln, ganz 
England aber folte zu der Kriegsfteuer für Knuds fiegreiches Heer 
beitragen). Jetzt zogen die Dänen verttagsmäßig in London ein 

1) Encom. Emmae Langeb. II, 485, ! 

2) Die Anführung, Ednunden feg die Krone ded Reihö geblieben, der - 
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und nahmen hier Winterquartiere. Aber wenig Boden darauf, 
Ende Novemberd, ftarb König Edmund, und fehr verbreitet war 
ber Verbacht einer Unthat, die Jeder, nachdem er gefonnen war, 
dem argen Edric oder ber ungemeffenen Herrfchfucht deö jungen 
Dänifchen Groberers beimaß. 

Knud feines Theils, unbeforgt um bie Meitung der Men⸗ 
ſchen, dachte nur am bie Befeftigung feiner Macht. Er nahm bie 
Huldigung bon ganz England an, ließ einen Bruder Edmunds 
erſt verbanmen;, dann zuruckrufen und meuchlings töbten, ſchickte 
Eomunds Kinder, zwei Prinzen, feinem Stiefbruber dem König 
Dlaf.von Schweben zu, ber aber, unwillig ihre Jugend zu fäls 
Ien, ihnen eine-Freiftätte am Ungrifchen Hofe fchaffte. Noch was 
ven Ethelreds Knaben aus ber zweiten Ehe und ihr Dheim Richard 
von der Normandie zu fürchten, wenn ber ihr Necht zu verfechten 
kaͤme. Aber Knud bot ihrer Mutter Emma, Ethelreds Wittwe, 
feine Hand an, bie fie Fein Bedenken trug auf Koften der Anfpriz 
he ihrer Rinder anzunehmen. Ihrem ehen verwittweten Bruber, 
Herzog Richard II. werd Eſtrid, Knuds Schmefter verlobt. Vor 
Allem aber belohnte Knud glänzend feine Helfer; fih ſelber auf 
ben Süden Englands beſchraͤnkend, feste er den Thurkil über Oſt⸗ 
angeln, die nördliche ‚Hälfte des Reichs theilten Herzog Erich von 
Mercia und Iarl Erich von Northumberland, der Norweger, des 
Königs Schwager, Sohn des berühmten Jarlen Hakon. Inzwi⸗ 
ſchen wußte ber König ſich des gefährlichen Edric fhon in demſel⸗ 
ben Sahre blutig zu entledigen, vier Jahre fpäter mußte Thurkil 
das Reich meiden und fand bei feiner Ankunft in Daͤnnemark den 
Tod, durch bie ‚Hand der Bauern, denn Hohe und Niebere fürdhs 
teten feinen unruhigen Ehrgeitz 1) und auch Erich! Macht hatte kei⸗ 
nen Beſtand. Ein ganzes Jahr blieb noch bie Dänifche Kriegs— 
macht beifammen, bierauf forgte der König für die Befriedigung 


feiner fiegreichen Slottenmannfehaft, die Sommer und Winter ihm 


zu Dienft geftanden, wozu das Königreich 72,000 Pfund und bie 


ſtehe 1 fo, daß er fein Vaſall Anıds ward, nicht wis Sapyenberg I, 48 c& 
nimmt „der Titel und die Krone Englande, deren Anur fid) [bom engemapt 
hatte, verblieb dem Eadmund.“ 

9) Langebek II, 462 fı 
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‚ Hauptflabt 11,000 fleuertet). Hiemit konnten, wenn Alles vers 
theift ward, für über 20,000 Mann Jahres: Sold beſchafft wer 
den, und vielleicht darf man baher die Zahl ber Gefallenen auf 
an 7000 Mann recnen. Hierauf ging bie Flotte nad) Dännex 
mark unter Segel, bis auf vierzig Schiffe, das ift 3,200 Mann, 
die als ſtehendes Heer, Jeder mit acht Mark jährlich befoldet, zus 
rüdblieben, ‚ein leichted Opfer für England, dad achtunddreißig 
Jahre hindurch ımter Raub und Brand fo viel fehmerere Daͤnen⸗ 
gelber entrichtet hatte. Cine Schaar folcher Baustruppen hatte 
ſchon der Vater Spein gebildet, aber rings vertheilt wie fie lagen, 
wurben fie faft inögefammt ein Opfer jenes großen Umfchrounges, 
ber nach des Königs plöglichem Tode England für eine Zeitlang 
von ber Dänen Herrfchaft befreite2). Knud erneuerte die Trup⸗ 
pe, vermehrte ihre Zahl, zum Theil durch Ausländer, die von als 
len Seiten den fieghaften Waffen zuſtroͤmten, ſchrieb eine koſtbare 
Bewaffnung ver, die Daͤniſche Streitart, von ber linken Schulz. 
ter hangend und ben kurzen Degen, beide mit Gold ausgelegt, 
umb unterwarf fie einer firengen Gefellfhaftsorbnung, non wels 
her im folgenden Kapitel die Rebe feyn wirb. 

Knud ward durch bin flhen Tod feines jüngeren, wenig 
fähigen Bruders Harald auch König von Dannemark. Wahrz um 1018, 
fcheinlich war ed diefer Todesfall 2), der ihn 1019 nach Dännes 1019, 
marf rief. Allein ſchon im nächften Jahre kehrte er zuriid nach 1020. 
England, welches feine meifte Obhut verlangte, Und da ſtim | 
men nun Alle in dem Lobe überein, daß ber König unermäblich 
befliffen war, die Spyren feiner Vermüftungen auf Engliſchem 
Boden zu Hilgen, daß er beidnifche Gebräuche nicht mehr dulbete, 
Kirchen und Kiöfter wieberherftellte, baute, befchenkte, bie Gerichts: 
bezirke burchreifend den Angelſachſen und den Dänen gleichmäßig 
Recht verwaltete, babei aber, wie feine Geſetzgebung zeigt, bie 
Notionalunterfhiede in At nahm. Keine Klage über Begünftiz 


1) Chron. Saz. ad a. 1017 et a. 1039, Act Mark erhielt jaͤhrlich Jedet 
von den Dänet, die in Anus Sode zurüzbiieben, jene aber Hatten brei Jahre 
gedient, 

2) Langehek III, 145. cf. II, 454. 

3) Wahrſdheinlich 1018 erfolgt Langeb. I, 159. n. c). Haraldus i inuti- 
lis filius Suenonis, fagt eine Ghronif. Langeb. IT, 434. . 
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gung feiner Dänen weber im Gericht, noch in Ämter. Ordnung 
und Wohlfahrt kehrten zuruck, es war ein von Grund aus · ver: 
befferter Zuſtand. y 

In Dännemarf Hinterblich des König Schwefter Eſtrid, bie, 
früher Berlobte des Herzogs Richard von ber Normandie, nach ⸗ 
dem dieſes Banb gelöst war !) dem um Englanbs Groberung wohl: 
verdienten Ulf die Hand reichte, ohne von ihrem Range herunter: 
zuſteigen, denn Alf ftammte durch feinen väterlichen Großvater 
ben Königäfohn Styrbiben von ben Königen von Cchwebn ab2). 
Aus diefer Ehe entfprang ein Mannöftemm, ber Jahıhunderte 
lang in Gluͤckh und Unglüd über Daͤnnemark geherrſcht hat. Aber 
auch Ulfs Schwefter Gyda, mit dem Earl Godwin verehlicht, gab 
Söhnen bad Dafeyn, bie fich um die Krone von England befämpf- 
ten, und von benen ber eine fie nicht fich zum Geegen für wenig 
Monate wirklich davontrug ?). 


1) Adam. Brem. Il. 37. Saxo X. p. 199. 200. Zappenberg 1, 479. ver: 
wirft Vie Berbindung Cfhribs mit Ridard N. und meint, die Berfiofung nad 
Zurzer Berbindung paffe beffer für Richards Schn Robert ten Teufel, alfo das 
die Gftrid nad) dufs Node wieder geheiratet Hätte. Auen ein Irrtsum Adamı 
iſt in dieſem Felle Höhft unwahrſcheinlich, da ihn Gftriis Sohn fo willfägrig 
belehrte. her Bopnte er derin irren, mie er thut, daß er Ridarden, ſtatt 
den Robert, nad Ierufaicm reifen läßt, des hängt auch bequem zufemmen, 
wenn NRichards Gemahlinn Judith 1017 gefterben iſt (Lappenberg II, 42. Auf 
der angehängten Stammtafel zwar 1018, wes doch aud Bein Hinderriß ift) 
Mietiht and Fur eb bh Dis sun Berbbniß, aan auf Sar’s Tahmaklıng 

p. 200 wirde id weniger geben, 

2) Svend Eftrithfons Alter zeigt, das tie deitath ſchwerlich folter ab 
4019 geföloffen ward. (If Aftrid oder Eſteid ein Slaviſcher Name? Xus 
eine Tochter Bolislaos wor Polen hieß fo. Suhm II, 521.) 

3) Ginige Englifhe Gefdictihreiber reden von einem Zuge Anuds gegen 
bie Beuticiichen Wenden, in melden Godwine ohne Willen des Königs in der 

" Radt den Zeind überfiel umd vernigtete. Das hätte ihn zuerft sur Coris / Würde 
gebraht, Der Krieg würde dann mit Suhm in das Tab 1019 zu ſeden feyn. 
G& mag etmes Hilorifes zum Grunde liegen; dahin ſgeint and Daß zu füße 
zen, daß eine dem Namen ned nicht bekannte Schwefter guuds mit einem Wen- 
dentinige verbeirathet ift. Erinnern wir und aud, dab der Polenferzog Bo» 
lebten Mutterbruder Anus war, Tappenberg I, 471.477, Bal. uud Marke 
tom in feiner Hirzlid) eriihienenen fhägbaren Geſch. von Pommern und Müger 
3, 360—64. Xlein zum Menbifhen Dipnaft darf doch Zar MIf nicht wer 
ten, ben der Mönd von Pegau einmifht. 
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Während ber Statthalterfchaft Ulfs, ber bisher in England 
bie Würde eines Earl bekleidet hatte, und-vermuthlich nun in 
Daͤnnemark Jarl hieß (eine in Norwegen längft gebräuchliche 
Winde), gewann das Kirchenweſen von Dainnemart feine Geftal- 
tung unter großer Einwirkung Englifcher Geiftlichen die der König 
ſchickte, alfo daß man von jegt an biefes Reich zu ben Chriſt⸗ 
lichen zählen durfte. Doch auch davon wird beffer fpdterhin im 
Bufammenhange anderer‘ Betrachtungen die Rede feyn. Denn 
bie Bahn ber Priegerifchen Entwürfe Knuds ift noch keineswegs 
gefehloffen. 

Die Angelegenheiten von Norwegen hatten neuerbings eis 
nen plöglichen Umſchwung erfahren. Jarl Erich hatte als treuer 
Behnsmann dem Könige Knud bei der Eroberung von Norwegen 
beigeftanden, und ließ fich'3 bis an feinen Tod (um 1017) in Eng⸗ 
‚lanb wohl gefallen, wo er des Königs Schwager und Earl von 
Northumberland war. Hatte doch fein Sohn Hafen, dem er bie 
heimatliche Macht übergeben, fo ziemlich ſchon die Jahre erreicht, 
bie bamald ben Anfpruch auf Mannhaftigkeit gaben. Allein den 
Hakon’ vertrieb bald nach des Waters Tode ein Enkel der alten 
Könige, Dlaf der Diele, wie ihn dad Volk bei feinem Leben bie, 
das ihn fpäter als den Heiligen verehrte. Ließ fich nun Schwes 
dens gebulbiger Dlaf ben Verluſt auch feines Reichsantheils gefals 
Ien und nahm er fogar ben neuen König zum Schmwiegerfohn an, 
fo war das doch Knuds Sache nicht. Er empfing ben flüchtigen 
Hakon als Oheim, machte ihn zum Grafen von Worcefter, gab 
ihm eine Nichte zur Ehe. Nach dem Verlauf einiger Jahre warid 
man inne, daß die Liebe ber Norweger zu ihrem Könige erfalte. 

- Legt fchicte Knud Gefantte nach Norwegen, verlangte die Hul: 
digung, und ald der Norwegifche König diefe mit ſpoͤttiſchen Wor 
ten ablehnte, machte er ben Verſuch, ob ſich Dad Band ber Freunde 
ſchaft zwifchen Schweden und Norwegen nicht loͤſen laffe. Das 
nun zwar mißlang; ber Schwager Anund Jakob war dem Norz 
weger fo treu, als es ber Schwiegervater gewefen war. Beſſer 
gelang es in Norwegen felber eine Parthei von Unzufriedenen zu 
gewinnen ; benn Dlaf hatte mit Ungeftim und Härte das Heiden⸗ 
thum überall im Lande auögerottet. Auch duldete er feine Fehden 
und Beutezlige im Bande, Wer den Lantfrieden brach, mußte 
ſterben. 
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Mittlerweile trat Knud nach ber Weife andaͤchtiger Angel: 
fächfifcher Vorfahren im Reiche, aber in Daͤnnemark das erfte 
4026. Beifpiel, eine Pigerfehrt nad Rom an. Er fhiffte fi in Dan: 
nemark ein, wie er felber in einem auf feiner Rückkehr nach Eng ⸗ 
land erlaffenen Schreiben fagt, und vermuthlich zundchft nach Stans 
bern, hier fah ihm ber Lobrebner ber Königinn Emma und bewun⸗ 
berte feine Bußfertigleit im Kloſter St. Omer. Wir finden ihn 
in Namur, fo wenig hatte er bloß fein Ziel im Auge, wo er fich 
bem Grafen Albert nur gegen Geifeln vertraute, dann aber Freunds 
ſchaft mit ihm ſchloß. Allenthalben reihe Gaben fpenbenb, erhielt 
er vom Bifchof Fulbert von Chartres ein Schreiben voll von Dank 
und Verwunderung, daß er, ben dev Bifchof für einen heibnifchen 
Fürften gehalten, fo Chriſtlich- mildthaͤtig ſey, und unbekannt mit 
ber Landesſprache fo Alles erforſche. Dann weiter durch Frank- 
reich und Burgund 1), Er brachte dem Pabft Johann XIX. große 
Gaben, welche biefer-mit Befreiungen zum Beſten der Engliſchen 
Geiſtlichteit erwiederte, und Knud verweilte fo den ganzen Winter _ 
4027. in Italien, alfo daß er noch ben nächften Frühling der Kaiferkrda 
Mir 26. nung Konrads Il. beimohnte. Bei biefem Anlaffe wird e8 gefchex 
ben feyn, baß bie Eheſtiftung zwifchen der Tochter Knuds Guns 
Hilb und bes Kaiferd Sohn, foäter Kaifer Heinzich IT. zu Stande 
kam, welche im Jahre 1036 zu einer Ehe führte, die ſchon nach 
zwei Jahren durch den Tod der Gattinn gelöst warb 2). Eben hier 
wird auch der Kaifer bewogen feyn, den Gränzgirrtel zwifchen Schlei 
und Eyder, über welden König Heinrich I. nach Karls des Großen 
Borgange einen Markgrafen gefegt hatte, an Daͤnnemark abzutres 
ten®). Bon Huldigung und Zins war vollends Feine Rede mehr. 
2) Sum II, 606 f. 
2) Seierliches Berlbriß des Könige Heinrich mit Bnigunden 18, Mai 
1035 zu Bamberg, Bermihlung 29. Zuni 1036 zu Ninmegen, Tod Runigun- 
dene 18. Jul. 1038 in Oberitatign. Am 4. Zun.1039 ſtarb Konradil. Gtem 
381, Sefd. Deutflande unter den Zränkifhen Kaifern. B. UI. Die Zeittafein. 
3) Adam. I, 38. &. oben &.70f. Lappenberg I, 474 — 478. jet diefe 
und die Nerwegiſch Deniſchen Begebenheiten etwad anders in Beitreänung und 
Beitfolge. CS Ichnt fid aber nicht ber Mühe zu ftreiten, mo bie Anbaltepunkte , 
fo ſawenkand find. Im Ganzen bin ich bier lieber ald dem Saro dem Snorre 
Sturleſen Saga af Olafı hinom helga, befonders G. 139f. 156. 158 ff. (von 
feinem firengen Galtın über dem Sandfrieten C. 192.) gefolgt, melden ud 
2. €. Mäler in [. Saxos süv sidste Böger S. 66 f, den Borzug giebt. 
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Die Abweſenheit des Königs von der Dauer faſt eines Jahres 
trug ſchlimme, Fruͤchte, innere Untreue und Striegsüberfal. Knud 
hatte den Sohn, den ihm Emma geboren, feinen fiebenjährigen 
Gardeknud vor feiner Abreife zu feinem Schwager nach Dinner 
mark gebracht. Die Dänen follten in ihm ihren zufünftigen König 
fehen, und es fo minder empfinden, daß ber Water ben Aufenthalt 
in England vorzog. Aber König follte ber Knabe dermalen nicht 
fen. Knud war nicht gemeint, die Regierung feine? Stammrei⸗ 
ches ab⸗, und in des Schwegers Hände zugeben. Es wird aber 
erzählt, daß Emma felber, weiblich ungebulbig das Schickſal ihres 
Sohnes vor dem ältern Sohne ihres Gemahls Harald ficher zu ſtel⸗ 
Ten, dem Chrgeige Ulfs die Hand bot. Cie ließ unter koͤniglichem 
Siegel: einen Befehl auöfertigen, der den Statthalter bevolmäch- 
tigte, bie Sehnſucht der Dänen nach einem anweſenden Rönig zu. - 
befriedigen, und Hardeknud (ein Zuſatz, der ben geſtrengen, aber 
auch bloß den tapferen, hardi, Knud bedeuten Fan) ward auf dem 
Thinge als König angenommen und begrüßt, So ward Ulf Regent 
und Vormund. Das. war gefhehen als bie Nachricht einlief, die 
Könige von Schweden und Norwegen wären mit Heer und Flotte 
da, um Daͤnnemark anzufallen, Da zog ſich Ulf mit ben jungen 
Könige und aller Flottenmacht auf Juͤtland zurück. Knud war 
auf der Rückteife begriffen, als er von diefen Dingen vernahm. Es 
war mehr klug als aufrichtig, weñn er in einem Briefe, den er 
durch den Abt Living von Taviſtok nach England ſchickte, von der 
Sache als von einet ſchon abgewenbeten großen Gefahr, bie ihn in⸗ 
dep zunächft nad) Dännemark rufe, in diefen Worten fpricht: „Ihr 
ſollt wiflen, daß ich zurü®.nach Daͤnnemark reife auf demſelben 
Wege, auf dem ich es verließ, (er ging auch wirklich wieder Über 
Namur), um nad dem Rathe aller Dänen (omnium Danorum 
consilio) Friede und feften Vertrag mit den Bölfern zu ſchließen, 
die und gern, wenn irgend möglich, eich und Xeben geraubt häts 
ten. Aber Gott hat ihreAnfchläge wernichtet, und wird und in 
feiner Gnade bei Reich und Ehren befchtigen und aller unſrer Fein⸗ 
be Kraft brechen. Wenn ich mit den benachbarten Völkern Fries 
ben gefätoffen habe, und mein ganzes Reich hier im Dften wird - 
eingerichtet und beruhigt feyn, fo daß wir von Feiner Seite her 
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weder Krieg, noch Nachſtellung Einzelner 1) zu fürchten haben, 
fo bin ich Willens noch biefen Sommer, fobalb die Schiffe ausge 
rüftet find, nach England zu kommen.“ Aber ſey's num, daß Knud 
bie Gefahr erwog, ohne Kriegsflotte nah Daͤnnemark zu kommen, 
ober daß ein Sturm bie Entfcheibung gab, ber ihn in Lebensge⸗ 
fahr brachte, er landete plöplich in Sandwich und loͤste in Canter⸗ 
bury bie Grlübbe, bie er dem heiligen Auguftinus für feine Rets 
tung gethan hatte 2). Seht fhiffte er fich mit feiner Gemahlinn 
Emma ein und führte ohne Zweifel eine große Kriegsmacht mit 
ih"). Auf fein Erſcheinen in Fütland firömten alle Bauern ihm 
zu, der mit ber Blüte feines männlichen Alter, etwa fo viele 
Jahre als das Jahrhundert zaͤhlend, reife Erfahrung in Krieg und 
Frieden verband. Als Vater verzieh er auf ber ſchuldigen Muts 
ter Fürbitte dem kindiſchen Gemuͤthe feines Sohnes, ber fich feis 
mer angemaßten Ehren entlleivete, auch ber Schwager fand Xuf- 
nahme und mit ben übrigen Mitfhulbigen ward aud) ihm · verge⸗ 
ben. Knud Eonnte fih in folden Fällen auf fein gutes Gedaͤcht⸗ 
niß verlaffen. Nun fuhr er mit ber Flotte aus, die Verbuͤndeten 
aufzufuchen, welche tie Verheerung ‘der Schoniſchen Harden bis 
nahe an bie Gränzen von Blekingen geführt hatte, Hier erlitt er 
großen Schaden an Männern und Schiffen, indem er ben Helgefluß 


1) Initnicitins aligurum. DaB ift Uif. Der Brief ſteht bei Ingulph p. 59 
der Drforder (Zellfhen) Ausgabe v.1684, die zuerſt den voitftändigen Tnguipp 
giebt. — Der Titel des Königs in diefem Briefe it übrigens, infofern er füh 
zugleid) auf Norwegen begiept, ofienber fpäter interpohrt; ber Bufag et par- 
tis Suavorım ließe ſich darch Suhms (FI, 626.) Gonjectur: Slavorum ret⸗ 
ten, die indeß aud) ohne einen Wendiſchen Krieg dadurh gerechtfertigt wird, 
daß Zomöburg dm Arud gehorte, der dort fpäter feinen Sohn Soend zum 
Gtattpalter beflelte. gl. J. Grammius, De anno quo Canutus M. iter 
suum Romanum suscepit, Scriptorum a Societate Hafu. editor. P. 1. Hafn. 
1785. 4 ü 

2) Sum IT, 619 f 

3) Nicht bleß Bromton ſagt: cum Anglorım exercitu transfretavit und 
äter: perit maltus Angloram populus et Dacoram. YXud Snorre emähnt 
der vielen Cngländer, die bei Ruud Zlotte waren, Und woher Time auch 
ſonſt die große Überlegenheit Knuds an Flottenmacht bei dem Treffen von Gel 
geaae, mean er bloß die Dänifhe Flotte gegen die Norwegiſch  Shredifche 
führte — Übrigens weiß Knytlinge Saga G, 17, atwes von der Romfahrt 
Kauds, die dem Snorre unbetannt blieb. R 
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(Helgeaae) hinauffchiffte, welchen König Olaf heimlich mit mehres 
ren nahen Gewaͤſſern in Verbindung geſetzt und nun einen Damm 
"vorgezogen hatte. „Raum tar biefer durchftochen, als das Maffer 
fo zerftötend zuffzömte, daß felbft das konigliche Schiff, ber Dra- 
he, ſo thürmartig fein Werbe? ſich auch erhob, in Gefahr gerieth. 
Man mußte eilig zurü@ und hauptſaͤchlich Durch Ulfs Tapferkeit 
warb bei dem Angriffe, der nun erfolgte, einer Niederlage vors 
gebeugt!). Wie es jegt fand, entfernten ſich die feindlichen Slots 
ten, bie Übermacht ihres Gegners ſcheuend , ein Theil feiffte beu- 
tebelaben nach Haufe, Knud aber hielt feine Schiffe im Örefunde 
beifammen, fperrte fo den Norweger ber feine Hllfe mehr von 
Schweden hatte, von feinem Reihe ab, ging dann unmuthig zu 
ulf nach Roeskilde. Hier ſaß er eines Abends mit feinem Schwa⸗ 
ger in ber Königebung beim Schachfpiele. Er verfah fich im Zus 
ge, Ulf nahm ihm einen Reiter (fo hieß der Springer im Nor⸗ 
den), ber König wollte dad nicht gelten laffen. Da ftand der 
Jarl anf, warf bad Schachbrett zufammen. Als er an ber Thuͤre 
war, vief der König: „Käufft du, feiger UF?” da ſprach dieſer: 
„Du wärfl wohl weiter gern an ber ‚Delgen-Xue gelaufen; damals 
hieß ich nicht feiger Ulf, als ich dir zu Hülfe tom, da die Schwe: 
den euch wie-die Hunde prügelten.” So gingen Beibe zu Bette, 
Am andern Morgen ſprach Knud zu feinem Leibdiener (Schuh⸗ 
jungen): „geh, ſüch den Ulf tobt.” Der brachte bie Nachricht, 
er fey in bie Dreifaltigfeiis= Kirche geflüchtet. Da ſprach Knud 
zu. einem Norweger, der in Schwelterfohn des Jarlen Erich war 
und in des Königs Hofdienften fand: „geh, flih den Jarl 
tobt," ber ging un fand den ULF Im Chor, burchfkäch ihn mit fei⸗ 
nem Schwert, daß er ſtarb. Seiner verwittweten Schwefter gahlte 
Knud die Mannbuße mit zwei Harben, welche biefe fpäterhin ber 
Kirche zuwandte 2). Jetzt war Knud genefen. Cr führte, wie 
bie meiften Menſchen thun, ein boppeltes Leben. Wenn ihm eine 
Leidenfhaft Fam, fo fprang er ife nach bis er fein Ziel fand. 
Dann wet er wieber ein lieber ‚Herr, zu allem Guten aufgelegt, 
auch anbähtig. Gab man ihm nur jeden vorliegenden Fall zu, _ 
4) So Snorre, Saro degegen laßt den UF an der Seite der Cchweden 
ampfen. 
2) Diefe Schaitng aut Caro p- 107. (mas anders Snerre S. 169. 
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fo war im Ganzen nit viel an ihm auszufegen. Auch nahm bei 
feinem großen Tact für die Reichsgeſchaͤfte fein Grimm von An: 
fang ber bloß die Richtung feiner Regierungszwecke. Kirchliche 
Bufen und Gaben fhlugen die Brüde, welde von bem einen“ 
Knud zum andern führte, 
Dldf bedachte, wie es feinem Vorfahren Dlaf Tipageris 
Sohn gegangen, ald er mit geringer Macht gegen Viele Fämpfte, 
er vermied die Sundfahrt, zog bei Kalmar feine Schiffe an's Land 
und erreichte, Schweden durchziehend feine ‚Heimat, nicht wohl zu | 
frieden mit den Seinen, deren Viele Knud in's Geheim während der 
Waffenruhe durch Spaͤher verſucht und mit Geſchenken gefiret 
1028. hatte. Dieſe Herbſtſaat trug Früchte, als nun nächften Sommer 
Knud mit ſeinem Sohne in Norwegen erſchien, auf einem Thing 
nad) dem andern ward ihm gehuldigt, dad Neid) war ohne Gtreit 
geroonnen, Dlaf rettete ſich mit wenig Schiffen und Getreuen nach 
Rußland (Holmgärd), wo feiner Frauen Schweftermann, der 
ruhmwärbige Jaroslan Wladimirowitſch herrfchte, ber ven Novgo⸗ 
rodern ihre Verfaifung gegründet hat. König Knud ließ ſich 
allenthalben Geiſeln eld Bürgen für die Treue ftellen, und ſetzte 
ben Iarl Hakon als Siatthalter über fein drittes Reich, Nach 
deſſen frühem Tode durch, Schiffbruch in der Englifchen See faßte 
1029. Dlaf wieder Hoffnung, begab ſich nad; Schweden, aber obgleich 
fich auf feinem Landzuge tıber 3000 Mann Norweger und Schwes 
den zu ihm fanden und da3 Land ein Jahr lang ohne Oberhaupt 
war, mußte er boch einem breimal fo ſtarken Heere begegnen, 
welches feine Feinde, die Herfen und Jarle zufammenbrachten, 
ander fand in der Schlacht bei Stikleftab, an. dem tiefen Dront⸗ 
heimer Fiord norbwärtd belegen, von ber Hand ber Seinen 
4050. ben Tod. 
4) Shon Sum entiheidet ſich ih feinem Befdiötsner? aus guten Grin 
Aug; ap, en fi 1030 fltt 1083, während er früher in feinen Zorbedringer ©. 89 das 
Qahr 1033 auftellte, morin ihm Gebhardi folgt. Partgebef II, 632. not. n). 
führt fhon 1030 zurüt, wofür befonder Are Frode C. 7. u. 8. entſchedet 
‚ut wohin aud) tie Beitreänung Snorrz’s fütrt, die einen leidlih feften Grund; 
wenn gleich nicht nad Iakren Chrifti, bat und für die biſtoriſche Mübmaltung 
nes Merfafferb ein rüßmlides Beugnif giebt. Den Teg der Schlaht, der feft- 
fand, 29. Jul, hat Profeffer Banfieen In den 1834 zu Gpriftiania erſcie⸗ 
nenen Sammlungen für die Geſchichte des Norwegiſchen Wolke und feiner Spra« 
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Knud hatte zwei Söhne aufer der Ehe mit einer angefehenen - 
Engländerinn Ülfgiva erzeugt, Harald und Soend 1). Dem erfte- 
ven wied er vermuthlich ein Unterkönigthum in Nord: England 
zu ), welches in ber nächften Zeit (1031) einen mächtigen Zuwachs 
durch die Unterwerfung ber Königreiche von Gumberland und 
Schottland erhielt, bei welcher die durch Shakſpeare veremigten 
Namen Duncan, Malcolm, Mafbeth hervortreten. Den Soend 
fandte er jetzt in eben biefer Eigenfhaft nah Norwegen®). Der 
Tam gerade zu Schiffe in Vigen an, als Olaf bei Stikleſtad ers 
ſchlagen ward. Ihn begleitete ein großes ‚Heer, außer feiner Mut⸗ 
ter war ihm Harald, Thurlils Sohn, ber die Wittwe bes Jarlen 
Hakon zur Ehe hatte, beigegeben. Nun begann eine ſchwere Zeit 
neuer Geſetze, bie barum nicht minder druͤckend erfhlenen, weil ' 
fie bei den Dänen herkoͤmmlich waren, und firenger traten fie jes 
denfalls hier auf. Sie lauten: Niemand foll aus dem Lande zie⸗ 
ben ohne des Königs Erlaubniß, thut er's, fo fallen feine Eigen 
den Könige zu. — Wenn Jemand einen Mann töbtet, fo hat er 
fin Land und feine fahrende Habe verwirkt. — Wenn ein Mann , 
friedlos ift und ihm fällt, Erbe zu, da eignet dieſes Erbe dem Koͤ— 
tige, — Jeder Bauer fol um Weihnachten bem Könige von jeber 
Feuerfiele einen Stheffel (maeli) Malz zahlen, bazu die ende 


de erfäjättert, deren Inpalt ich freilich nur auf ebgeleitetem Wege kenne. Kg 
feiner Berehnung fand am 31. Auguft jene totale Gonnenfinfterniß ftatt, deren 
Suorre austritt G. 238. getenkt, als zu Anfang der Schlacht eintreteud. 
Daß nichtö deſto weniger das Zet ded- heiligen Diaf beiländig, am 29. Jul. ges 
feiert ward, ſoll daher tühren, daß dx 31. Xuguft bereitö feinen Heiligen hatte, " 
den St. Paulinus, Bifhof von Trier, 

1) D6 fie feine Söhne wirttidh waren, ob won ber Mutter untergefäos 
ben, der eine, wie ihre Feinde vorgaben, eines Prieflerd, der andre eines 
Schuſters Kind, wer will dad nad echthundert Jahren entjgeiden? Genug 
Knud behandelte fie wie feine Schne und Adam IT, 54 ſprict ohne Bedenken: 
Gaeterum Srein gt Harold a concubinm geuiti erant. Qui, ut mos est bar- 
baris, aeguam tune inter liberos Knut sortii suut parten hacreditatis, 
Bl. Sappenberg I, 482 [. und die mit ungemeiner Belefenpeit angefertigten : 
Seneulogiſchen Tafeln zur Geſchihte der Skandinavifcen Völker, von G.G. 2%. 
Zranke, ‚deren erfle Lieferung Vrauaſchweig 1894 erſchiencn iſt. Zab. D. 

2) Kuptlinga ©. ©. 17. 

3) Nah Suorte 6, 252. wäre Gent bis dahin Statthalter in Jons · 
burg geweſen. 

Dagımann Geſq. v. Dannenatt 1. 8 
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eines. drei Winter alten Ochfen, was Freundſchaftsgabe hieß, da— 
zu ein Faß Butter, dazu jede Haudfrau einen Roden ungefpon- 
nenen Flachfes, fo viel man mit ben größeften und Längften Fin⸗ 
gern umfpannen kann. — Die Bauern find pflichtig alle Haͤuſer 

zu bauen, die der König auf feinen Gütern haben will. — Sie⸗ 
ben Männer follen einen. zur Landwehr ſtellen, wer fuͤnf Winter 
alt ift, zählt ſchon mit, und darnach foll auch die Seeausruͤſſtung 
geſchehn. — Jedermann, der in See geht um zu filchen, foll, wo 
er aud) füfche, ſun bie Landesvertheibigung fünf Fiſche dem Könige 
zahlen. — Bei jedem Schiffe, dad außer Landes geht, foll in der 
Mitte ein Raum zum Gebraudhe des Koͤnigs bleiben. — Jeder⸗ 
mann, ber nach Idlanb fährt, Innländer ımb Ausländer, foll 
dem Könige Zoll bezahlen. — Dazu kam endlich die Belimmung, 
welche ben Dänen einen fo großen Borzug in Norwegen beilegte, 
daß dad Zeugniß eines einzigen Dänen dad Zeugniß von zehn No 
männern vernichten fol. Diefe legte Beftimmung war unerträgs 
lic), wenn fie gleich wahrſcheinlich durch den nachwachſenden Haß 
entftellt ift und ſicheilich fich auf den Vorzug befepränlte, ben das 
Zeugniß eines Mitglieb8 ber Dänifcen Haustruppen, bie ohne 
allen Zweifel auch hier eingerichtet wurden, vor dem der Einge 
borenen bei vorfommenden Streitigkeiten vor Gericht haben folls 
te"), Allein mehrere biefer Sagungen aus Dänifchen Recht far= 
den auch bei den fpdteren einheimifchen Königen Beifall und wurs 
den erſt nach Über fiebzig Jahren zur Freute bes Volks abges 
ſchafft °). Die Norweger aber fingen an iht eigene® Werk zu 
baffen. Der rebliche Skalde Eighvat, der nicht, wie die meiften 
feines Standes dem beften Bezahier folgte, verſchmaͤhte «8 an Kt 
nig Sende Hofe zu fingen. „Mich gelüftet,” fang er, „Neues 
aus Dften zu hören vom jungen Ebling, an beffen Lobe man nicht 
karg iſt. So lieh’ ih ihn, daß wenn auch die kleinſten Voͤgel von 
bort hier durch ſich ſchleichen, ich fie um die Ankunft des Heinen 
Königefohne frage 2)." Das war ein Knabe, welchen dem KL 
nige Dlaf, der aus feiner Ehe mit der Schwebinn Feine Kinder 

1) Deffelcen Weget geht, nur mit mehr Detail old mir einleudsten wil, 
9. &, Müler, Saxoo sr Böger S. 75. 

2) Snorri, Saga af Sigurdi Jorsalafara-G, i8. 

2) Snorri, Saga af Magnusi Goda. G. 9. 


Google 


Hordas Knud. J 115 


hatte, feine Sclavinn Alfhild gebar; in der Nothtanfe gab ihm 
Sighvat gegen alle Lanbedfitte, welche Stammnamen forderte, 
den Namen Magnus nach Karolus Magnus, „weil er' biefen fire 
ben beften Mann in der Belt erferme 1). Er möchte Damals 
etwa zehn Jahre zählen, als biefelben Männer, ‚bie ben Dlaf er⸗ 
ſchlagen hatten, den Verluſt ihrer Güter daran festen und nach 
Rußland reisten, um ihn auf feines Vaters Thron zu geleiten. 
In Schweden empfing ihn Sighvat hei Dlafs Föniglicher Wittwe, 
die ihren Haß gegen Magnus Mutter auf den Sohn nicht über» 
mug. Wie mın Magnus aus dem eigentlihen Schweden durch 
Helſingaland und Jamteland zog und dann nach Drontheim als 
der Sohn des ſchon wundirthaͤtigen heiligen Olaf kam, ward er 
bort, wo man feinem Vater am meiften abhold geweſen war, am 1035. 
üfrigften zum König angerommen. &venb aber beriefim Güben 
vergeblich ein Thing nad) dem andern, räumte dann das Reich, 
ging zum Bruder nach Dännemark. 

VBermuthlich erfuhr noch Knud felber von ber Hinfäligfeit 
feines Machtgebäudes, dad auf zu widerſtrebendem Grunde errichs 
tet war. Ihm aber vaffte in der Kraft feiner Iahre ein langwie⸗ 
tiges Übel dahinz er flach zu. Shaftsbury, wohl nicht Alter als 
35 Jahre 2). 11. Rov. 


Horda-Knud 
uaſt mit Sotn H. 

Bei dem großen Einftuſſe, welchen Koͤniginn Emma auf ih⸗ 
ven Gemahl übte, ift ed wahrſcheinlich daf dem Hordaknud das 
Königthum tiber Alt» England (Shd> England) und das Ober⸗ 
konigthum über Norbbritennien und Norwegen zugedacht war. 
Aber ganz anders erfüllte «8 fich. Nach vielem und langem Ges 
woge ber Partheien zwiſchen Emma’s Sohne in Dännemark und 
Emma’ Söhnen in der Normandie, und dem Harald in Nordbri⸗ 


1) Snomi, 8. af Olafı helga G. 131, eptir Karla Magnsi konungi. 

2) Xndere nehmen 1036 als Todesjahr an. Cufm EI, 747 — 763. wägt 

umfländtich die Gründe für und wider und entfäeibet id für 1035. XIB 

Zodestag wird auch der 12. oder 13. Nov. angegeben; id) folge dem Neers - 

Isglum des Wicaelis » Kiofterd zu Lüneburg, deffen mit unvergleihliger Ger 

munigkeit beforgte Ausgabe wir dem Dberemtinaun Webehind verdanken  ' 
a* 


Google 


1056, 


116 Erſtes Buch. Siebentes Kapitel. 


tannien, dazu Entwürfen von Reichstheilungen, ſiegte das Recht 
ber Anweſenheit. Harald erhielt zuerſt die Huldigung bed Landes 
im. Norden ber Thernfe unter ſtarker Mitwirkung der Dänen und 
endlich (1038) des ganyen Reichd, welches Emma ald Bertricbe 
ne verlaſſen mußte. : Das Witena⸗ Gemöte vernichtete die Art 
foriche Hardaknuds, der an fein Reich gebannt, mit noch andern 
balbbrüberlichen Anſprüchen zu Bämpfen hatte. Denn Spend be 
gehtte Theil am Reiche Daͤnnemark, erhielt ihm auch wirklich 1), 
benn. Horbaknub: liebte mehr die Genüffe ald bie Macht ber. Kront, 
Soend ſtarb jedoch wenig Monate darauf. Noch drohte Krieg 
mit Norwegen, benn beide Theile rüfleten und man trug fich do⸗ 
mit, es ſolle eine Schlacht am Götha = Elo geliefert werden 2). 
Alein die Jugend beider Könige, Magnus etwa zwölf, Hordes 
Enub kaum abtzchn Zahre alt, gab den Hauplleuten beider Heer 
Gelegenheit, ftatt ‚einer Graͤnzſchlacht einen Gränzvertrag im Arc 
geſicht ber Heere herbeizuführen. Beide Könige ſchwuren ſich 
Bruͤderſchaft und lebenslaͤnglichen Frieden, wenn aber der eine 
den anbern-überlebt und dieſer keinen Sohn hinterläßt, fo fol der 
Überlebende.im Reiche folgen. Zwöͤlf ber angefehnflen Männer 
beſchwuren beiderfeitd den Exbvertrag fo unbedenklich, ald wäre 
die Geſchichte der letzten Jahre plöglih aus ihrem Gedaͤchtniſſe 
verſchwunden; · aber die heimatliche Wurzel beider Königahdufe 
war offenbar durch Fremdherrſchaft und Abweſenheit bes Her 
ſchers lockerer geworben. Jahre vergingen noch, bevor Horda⸗ 
knud den Anmahnungen jeiner Parthei in England, an deren 
Spige Earl Godwin fand, Folge leiſtete. Vermuthlich war es. 


” erfi die Nagriht, daß Harald allgemein anerkannt fey, bie ben 


1038, 


ſchwaͤchlichen, der Wohlluft und dem Trunke ergebenen Horde 
knud feiner Unthätigfeit entriß. Er kam an die Slanbrifche Küfke, 
1) Inorri, Saga af Magnusi goda G, 4. ; 
2) Snorri G. 7. Wie die Germanen gern hert an der Gränge, felbt 
in der Mitte des ſcheiderden Fluſſet Frieden verfandelten JJekob Erimm, Los 
teiniſche Gedichte des X.u. XI. Jehrh. jeraudgeg. von I. Br. und Schmetten. 


Göott. 1838 &. XIV), fo forderten fid die Skandinariſchen Germanen 


and gern zu Grängfäladten. No Guftoo Yooiph fhldt: Till ders 
einen Trompeter ein Bilet ald Ausforberung zu der Leipziger Schlecht. Dr 
antwortet, daß er jederzeit bereit fen, des Königs Befehle zu vollziehen.” Danz 
drei ‚Ransmenfäüffe von jeder Geile. 
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ging mit zehn Schiffen nach Brügge, wo feine Mutter unter dem 
Schuge des Grafen von Flandem lebte. Eher noch In See ging, 
kam die. Nachricht, König Harald fey plöglich zu Drford verfigr« 1039. 
ben. Harald trug am meiften von feined Vaters Art in ſich. Leicht März 17, 
gebaut wie diefer und gewandt ging er gern raſch zu Fuße; daher 
fein Vollsname Hafenfuß. Fuͤr bie Herrſchaft feheute er fein 
Mittel, Emma's Sohn Alfred, der nach feinem Reiche tradhtete, 
mußte an der Blendung feiner Augen flerben, im Übrigen Ieuts 
felig und vol Entſchluß. An feinen Plag trat nun Hordaknud, 
der des Bruders Leiche ſchmaͤhlich wieberaufgraben und fein abges 
ſchlagenes Haupt in die Themſe werfen ließ, die Regierung aber 
in bie Hände der rachſüchtigen Emma und des wilden Godwin 
gab. Selber kinderlos und unverehlict ließ er feinen Halbbru: 
ber Eduard, Emma’s und Ethelreds Sohn, aus der Normandie 
an den Hof kommen, und betrachtete ihn, beffen ſchwacher Cha⸗ 
vater Feine Gefahr drohte, ald feinen Nachfolger. Nach Däns 
nemark dachte Hordaknud nicht wieder 1), er verbrachte feine Tage 

in England in Schwelgerei und Bewirthungen. Als er bei einer 
Hochzeitsfeier aufftand und auf das Wohl der Braut den Becher 
leerte, traf ihn ein Schlagfluß, er verlor die Sprache und ſtarb. 1042, 
Er mochte etwa vierumbjwanzig Jahre zählen, und Feiner feiner Jini 8, 
Brüder hat fein Reben höher gebracht. Und aud) ber Water ſtarb 
fo jung. Es ift, ald ob bie Verpflanzung biefem Stamme nicht 
zuſagte. Der Angelfachle Eduard ward Hordaknuds Nachfolger 
in England, eine Höfterlihe Natur; ungern, faft gezwungen nahm 
er feiner Bäter Erbtheil. Nichts von Daͤniſcher Herrfchaft mehr in 
England. Die Einbuße eines großen Ruhmed war gemacht. 


Magnus ber Gute von Norwegen. 
So war ber Mannäftamm Gorms des Alten, der feinen Urs 
ſprung von Norwegen leitete, erlofchen, ber naͤchſte Erbe aus 
mötterlichern Recht, Svend, des Eſtrid Sohn, hatte nach ber 


1) Adam von Bremen IT, 57., (Lappenberg 1, 492. 493.) überſieht dm 
Erbvertrog mit Ronvegen und ftellt die Sache fo dar, ald hätte König Dar 
gaus nod ur Beit Hordafnudı Dännemar? erobert und den Svent Gfirihfen 
geihlogen; wes der Erzählung von Saorri u. X. ganz widerſtreitet und un 
moͤglich richtig fegn Tann. 
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Ermordung feines Vaters ulf das Land feiner Vatet Schweden 
wieder aufgefucht, Zwölf Jahre diente er dort bem Könige Anund 
Jakob, dann ging er zum Wetter Hordaknud nach England und 
war dort als dieſer farb 1), Um fo leichter konnte König Magnus 
zum Biele feines Erbvertrages gelangen. Magnus hieß feit Kurz 
zem der Gute in Norwegen. ' Zuerft zwar überfah er in feinem 
jugendlichen Sinne, daß ein König nicht. Blutraͤcher feines Was 
ters ſeyn dürfe. Er raumte Einige aus bem Wege, und es warb 
ihm vollends täglich ſchwerer neben dem Kalf zu Tiſche zu fiben, 
der ihn aus Rußland Hergeleitet, als Pflegevater gehegt hatte, 
dem er die Krone hauptfächlich dankte und der nichts deflo weni⸗ 
ger der Verderber, wenn auch nicht eigentlich der Mörder: feis 
ned Vaters war. An Aufreigern war Fein Mangel. „Sprich 
mit mir,” rief Einer, „König Magnus! denn ich folgte deinem 
Vater und trug die Wunde am Haupt davon, ald die dort auf 
den König traten. Du liebft Elende, Verräther ihres Herrn, des 
Teufels Erfreuer.” Eines Tages wollte der König das Schlachts 
feld von Stikleſtad beſuchen, er Tieß Feine Ausrede gelten, Kalf 
mußte mitreiten. Sie fliegen vom Pferde und der König fragte: 
„wo iſt die Stelle, da der König fiel?” Kalf wies mit dem Spieß- 
ſchafte hin und fprach: „hier lag er da er fiel.” Der König ſprach: 
„wo warft du bamalß, Ralf?” Der fprach: „hier wo ich jetzt ſtehe.“ 
Der König ward blutwth und ſprach: „da Eonnte beine Art wohl 
zu ihm reichen?” Kalf antwortete: „meine Art reichte nicht zu 
ihm," — ging dann fort, flieg zu Pferde mit feinen Mannen, ritt 
auf fein Landgut, wo ihm feine Fran ſchon ein Schiff ausgeruͤ— 
ſtet Hatte, wie er iht durch einen Boten geheißen, ehe er nach Stik⸗ 
leſtad ausritt, verließ noch bie Nacht bat Land mit allen den Sei 
nen und aller: fahrenden Habe, und trieb Seeraub im Irländifchen 
Meer und an den Hebriden. Sein Gut fiel nah dem Daͤniſchen * 
Geſetz wegen der Auswanderung an den König. Als nun aber 
der Berbannungen und Strafen an Geld und Gut wider Alle die 
gegen König Dlaf geſtanden, Fein Ende war, da rüfleten viele 
Bauern ſchon, dachten mit Magnus es zu machen wie mit dem 
Vater und früheren Zürften, die das Landrecht brachen, aber die 





1) Ad. Brem. IT, 54. 57. 
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Ereunde des Königs heriethen ſich und Sighvat bichtete ein Lied, 
das er Freimuthöweife genannt hat. Hier warnte. er, er⸗ 
mahnte den König an dem Geſetz zu halten, ſprach: „Deine Raths 
geber, König, müffen bem Freimuth nicht zuͤrnen, denn ex vers 
wehrt des Herrn Ehre. Die Bauern fagen, es müßte das Volt 
benn Lügen, daß fie ein fchlechter Gefeg haben als du bei'm Ulfas 
fund zufagteft. Wer reigt dich, grimmvoller König, dein Wort 
zurückzunehmen? Werfuchft bu fo oft die biinne Schärfe des Eis 
end? Wortfeſt (fastordr) muß ein König feyn, der. gute Maͤn⸗ 
ner gewinnen will”, Und weiter: „Wer veigt dich," Kriegöhelb, 
das Vieh deiner Männer zu ſchlachten? Unerhört iſt eö, daß 
ein. Herrſchet dad im Innland übe. Niemand hat zuvor einem juns 
gen Zührer Raub gerathen, und ich. fürdhte, König, das Volk 
gient, es thut deinen Helden weh.” Diefed drang in den König 


ein, ex fragte bie weifeften Männer und fanb, daß fie eben fo ger . 


fonnen waren. Da ließ er das Geſetz beftchen und es fogar in ein 
Bud) fchreiben, welches Graugans genannt ward, vieleicht 
weil ed mit einer Feder von. biefer Gans, die noch jegt für vor⸗ 
zuͤglich gilt, geſchrieben war ") und, bad noch zu Snorre's Zeit in 
Drontheim bewahrt warb). Zugleich wurben bie drückendſten 
der Dänifchen Gefege abgethan®), alfo gewiß, außer dem Vor⸗ 
zugörecht des Dänifchen Zeugniſſes, bas von Anfang her wegges 
‚ fallen war, das Auswanderungsgeſetz und bie Beſtimmung in der 
Landwehrordnung, daß ſchon der fünfjährige Knabe mitzählen fol, 
wenn fie nicht Überhaupt bloß eine Erfindung des Haſſes iſt. 
Seitdem war Mm Kebling des Landes und hieß im Volt der 
Gute. 
US Magnus mit fibgig Kriegsſchi ffen nad) Daͤnnemark kam, 
lebten die Männer noch, bie vor nur ſechs Jahren den Erbver— 
+ trag befhwuren, und ber Sohn bes erſten Heiligen des Nordens 
empfing ohne Widerſpruch die Huldigung zu Wiborg. AB er bei 


1) Sinn Magnuffent Wermutfung p- CIIX. der Sälegeifäen Vno · 
der Ieländifhen Graugans. 
2) Snorri, 8. af Magnısi Goda c. 17. 
. 3 Richt bloß Bermutfung. Xorfäus (Hist. Norveg. P.IIT. 1.4. p£ 320.) 
fand in einem Goder Norweciſcher Gefege die Bemerkung, daß es auf einem 
Thing bei Zangafund geſchehen fen. 
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der Rückkehr mit ber lotte in Goͤtha⸗ Elv noch weilte, kam Svenb 
au England zum Könige, trug mit Ergebenheit feine Dienfte an. 
Eine fehr neue Erfahrung belehrte Svend, daß es gerathen fen, 
vor der. Hand den Sohn der Eſtrid gänzlich zu vergeffen, fich bloß als 
den unberechtigten Sohn Ulfs darzuftellen?). Denn ald Magnus 
nach) empfangener Huldigung ganz Dännemar? durchreiste und in 
allen Syfieln und Harden 2) Beamte beftellte und belehnte, traf 
er auch an ber Deutfchen Gränge in Schleswig mit bem Erzbiſchof 
von Hamburg und bem Herzog Drdulf von Sachſen zufammen. 
Diefem verlobte ex feine Schweiter Wulfpilb, und aͤls er vernahm, 
daß ein angefehener Däne Harald, des berühmten Thurfil Sohn, 
auf der Ruͤckreiſe von einer Pilgerfahrt nach Rom begriffen und 
ſchon nahe fey, bewirkte ex bei feinem Schwager, daß er in Hol⸗ 


Nov. 13. fein (trans Albiam) ermordet ward. Das. einzige Verbrechen 


Haralds war, Haß er eine Schweſiertochter Anubs des Großen, 
die Gunhild zur Ehe hatte?), Send aber fand gute Aufnahme 
und nicht lange, fo beſchloß Magnus den flattlihen und verfuch- 
ten Mann in diefelbe Verwaltung des Reiches Daͤnnemark und 
diefelben Amtslehen, welche fein Water Ulf gehabt hatte, als Jar⸗ 
len einzufegen. Zwar fehlte es nicht an ber Warnung: „ber Jarl 
iſt zu groß," aber der König machte den Soend wehrhaft und bes 
Heidete ihn baburch mit feiner Würde, daf er aufftand, ihm ein 
Schwert an feinen Gürtel hängte, einen Schild an feine Achſel, 
einen Helm auf fein Haupt fegte, und ihn als Jarl begrüßte *). 
‚Hierauf: ward ein Schrein mit Reliquien gebraht, Svend legte 


4) Daper meg’ es am Ende Tommen, daß er bei ben Shweden und Former 
gern flets Life Cohn heißt, bei den Dänen, die der Mutter Mecht in ihm 
eörten, nad} diefer ten Bunamen fühet. Sonft bemerkt Suhm IV, 29. daß 


e& in Shroeden, Svende Gtommlande und wo er zuerſt den Krieg Iernte, Ges _ 


wohnpeit mar, fi nad ber Mutter zu nennen, maß erft zur Beit König 
Karla, IX. abgelnmmen fer. 

9) Store c. «. 2.6.2. 

3) Adam. Brem. 1, 58. Die Beitbeftimmung gebt bad Anburger Re- 
Heolog. Bl. Wedelinde Roten B. IE Note XXX. Der Cahe Sighrat 
ift nun auqh Urfahe, daß der Sohn Herzog Dräulfd und Wulffildenb der Ra- 
mm Magnus erhielt. , 

4) Bol. Shöninge Wote zu Gnorre 6. 24. Gine folde Iuonfitar der 
Carlen begab fi auch Sei den Xngelfaäfen. Sappenkerg I, 680. 
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feine Hände darauf und ſchwur den Eid der Treue dem Könige, 
der ihn zu feinem Hochfige führte und neben fich figen ließ. 

Jomsburg hafte fich während der Herrſchaft Knuds des Mich: 
tigen völlig wieder Daͤnnemark unterworfen, fein Svend war eine 
Beitlang Statthalter dort. Weil es jegt Gehorfam verfagte, fuhr 
Magnus über die Ste und zerflörte Jom&burg von Grund auß!), 1045, 
Aber der Ruf dieſer alten Veſte blieb, welche einmal Norwegen 
bedroht hatte, und als nun in diefem Sahıhunderk fid ebenfalls 
am ber Obermündung eine Menbenftabt Wollin als ein bedeuten⸗ 
der Handelsplatz hervorthat, von beffen früheren Beziehungen zur 
Jomsburg wir beglaubigt nichts wiſſen, meinte man in bie 
fem, den man Julin ſprach, bie fortlebende alte Somsburg zu ers 
bliden, und fo glaubt zur Waldemarifchen Zeit der Eine (Svend 
Agefän), er fehe mit eignen Augen die alte Jomsburg fallen, wern 
Sulin zerftört wird, der Andere (Saro) aber erlaubt ſich die Sas 
che umzufehren und belegt von Anfang her die Jomöburg mit dem 
Namen Julin 2). 

Magnus hatte fehlagend bewieſen, baf er nicht gemeint fey, 
die erfte Königspflicht, zu fchligen, feinem Farl zu uͤberlaſſen. 
Solche Kriegsfahrten aber, wie diefe nach Wenden, führten oft 
weiter als bie anfängliche Abficht war. Seeraub war noch immer 
eine beliebte und ehrenvolle Beſchaͤftigung hoher Perfonen, die man 
gegen Freunde und Chriſten verfiohlen, gegen Fremde öffentlich 
übte, zumal wenn fie Heiden waren. Als Svend Eſtrithſon da⸗ 
mald nad) England zum Hordalnud ging, trieb ihn ein Stunn an 
die Küfte von Hadeln. Sogleich berugte er feine Muße zum Sees 
raub im der Umgegend, fiel aber daruͤber in Gefangenfchaft von 
Vaſallen des Erzbifchofs Bezelin von Bremen. Allein biefer war 


1) Scholion 44. ad Ad. Brem. Snorri (a. a. D.) €. 25. führt dahin, 
nicht fon 1042 alb das Jahr der Berftirung anuuchmen. 
2) Siemit find zugleich die Punkte bezeichnet, in melden ich von Bart 
koßs, Gef. von Mügen und Pommern %h.I., abweiche, der die fehr volftäns 
digen Jeten über den Wuſt von Mährchen giebt, welcher ſich im Zortgange 
ter Tahrtunderte Gier angebäuft hat. Die Hauptfahe beruht bei Tomäburg 
auf dem Urtheite über Tomsoitinge Saga. Läpt man fie fallen, fo bleibt zu 
erwägen, was auch bei Snorre fhon die Gage vergrößert hat. Adams (I, 66.) 
übertriebene Vorſtellnagen von tem Zulin feiner Zeit, dab er bie größefte Stadt 
von Guropa nennt, legen vor Augen. 
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geſcheut genug, das hohe Haus zu ehren. und ben Gefangnen ala 
reichlich beſchenkten Gaft zu entlaffen. Der König machte auch 
aus biefem Jugendſtreiche Fein Gehelmniß vor dem Meifier Adam 
und erwieß fi) wohl vergnügt mit ber Reife nach Bremen, bie er 
bei diefer Gelegenheit gemacht '). Ein ähnliches Geluͤſte mag den 
Magnus, als er mit Jomsburg fertig, an die Obotritenküfte ge⸗ 
führt Haben, der Landesfurſt Ratibor, der nod dazu Chriſt ge- 
worden war, fand feinen Tod bei der Vertheidigung ?). 

Der Statthalter in Daͤnnemark hielt an der heilig gelobten 
Treue nicht einmal ein Jahr lang feſt. Seine Freunde folgten 
ihrer Neigung für ihn und ein einheimifches Koͤnigsthum, ohne 
ihre Kräfte zu meffen, legten ihm ben Königenamen bei. Als aber 
Magnus zue Rache erfehien, flüchtete Svend nach Schweden unb 
wagte ſich erft wieber hervor, als der König nad) Juͤtland gegan⸗ 
gen war. Hier erwarb fih Magnus neuerdings großen Ruhm, 
Indem ex ein gewaltiged Wendenheer, mit welchem acht Söhne 
Ratibors die Blutrache ihres Vaters verfolgten und das ſchon bi 
Kipen vorgedrungen war, an der Echottburger Aue >) bergeflalt 
cauf's Haupt fhlug, daß alle Führer blieben und von 15,000 Er 
ſchiagenen bie Sage ging. Nun aber begann ein mehrjähriger 
Kritg bes Königs mit feinem Jarl, der für Dänemark zugleich ein 
Bürgerkrieg war, weil Juͤtland dem Magnus getreu blieb, Zweiz 
mal Sieger *) fuchte Magnus den Flüchtling auf und fein Skalde 
Thiodolf fang: „Geſtern fah ih Schädel von ſchweren Steinwürs 
fen gefpaftet, bIoß mit Worten Bann Spein fein Land nicht ſchü- 
gen,” und ald ber weiter nach Fünen floh, fang er: „bald wäre 


nu, 5. - 

2) Diefe Darftellung get freiih nicht mit Rotpmendigkeit aus Adam v. 
®remen II, 59. hervor, allein bie Blutrache der Söhne macht es wahrſchein⸗ 
ti), daß von Dänuemark Her der erfie Angriff kam. Caro X, p- 208. 204. 
fyriät fehr das und Jäft anen ungenannten Fürften ven Aod feiner zwölf Söhne 
tühen. Weit tiefer geht Snorte 6.27 —29. auf den Wendiſchen Krieg ein , 
er beruft fih) aber, mas. die Beranlaffung betrift, ansbrüdiig auf Adam. . 
Ana segir i Brimabdk c. 29. 

3) Genauer auf ter Egefton=Heibe im Norden der Zu. 

» 4) Bon brei Giegen fang Thiodoif, bet Suorre. Die equestris pugua 

bei Gare p- 208 ift bioß terrestris pagna, Feine Beiferiälagt, wofür Sihm 
fe nimmt. Caro fhreibt im Styl der Waldemarifchen Ritterzeit 
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Ss gefangen worden” und ald Svend, ohne nur bie Anz 
kunſt der Feinde abzuwarten, noch weiter nach Schonen floh, fang 
er von ber. Rache der Sieger, wie bie Eichenwänbe ber Fünifhen 
Häufer im Bronde fnatterten, bie Borktächer der Haͤuſer anfkirg« 
tm. Ganz Dännemark unterwarf fich. 

Aber mit dem nächften Frühling erneuerte Svend feinen Vers 
fuch, viele Schweden folgten ihm und biegmal waren auch Wenden, 
war ein König Regbus von Rügen mit ihm. Aber der Audgang 
im nächtlichen Treffen bei ‚Helgends,; im. Gefichte von Aarhuus 
war der gleiche und der Sänger freut fih, daß das eingetroffen 
fig mas er feiner Lieben vorhergefagt, denn ein Gotiſch Schild und 
ein Helm find ihm durch's 2008 aus der Beute geworden. Zus 
gleich verfpottet er den Feigling Svend, ber feinen ſchiefen Fuß 
(ex foll an einem Beine gehinkt haben) wieber nach Schonen ſchiebe. 
Und während nun Spend nad) Gottland und hierauf zum König 
von Schweden floh, verwüftete ein unbarmherziges Sengen und 
Brennen ber Sieger das Schonifche Land, die Gingebornen was 
zen geflüchtet. Auch in Falſter warb Alles verbrannt und zum 
zeiten Male in Fünen. 

Unter biefen fieghaften Umftdnden glaubte Magnus fi) berus 
fen, den Reichsverein Knuds des Mächtigen wiederherzuftellen, Ex 
ſchrieb dem König Eduard von England, der mit Horbafnub ges 
fihlaffene Erbvertrag, Kraft defien er, Magnus, Dännemark be 
herrſche, ſpreche ihm auch England zu, dad ja dem Hordaknud eben= 
falls unterthan gewefen;. England. müfje daher ihm abgetreten 
werben, ober er werbe es mit feinen Dänen und Norwegern zu nehs 
men wiſſen. Wenn wir dem Snorre Sturlefon glauben, fo vers 
lautete in Eduards Antwort nichts davon, daß zur Zeit bes Erb⸗ 
vertrages Hordeknud ja noch gar nicht König von England gewes 
fen, ber Vertrag auch fpäter. niemals auf England ausgebehnt ſeyz 
Cduard entwidelte bloß fän gute Recht zur Nachfolge auf dem 
Xhron feiner Wäter, fehloß aber mit ben Morten, er werbe gleich 

» wohl, wenn Magnus komme, ſich nicht vertheidigen, fondern er— 
warten, daß ihm biefer bad Leben nehme. Das nun hätte König 
Magnus gerührt, welcher gefprochen: ich glaube, es ift Das Dez 
fle, daß König Eduard fein Reich in Frieden behält und ich meine 
Reiche, die mir Gott gegeben hat. So Snore. Allein das Erfte 
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kann nicht ſeyn, weil dieſe Antwort dem moͤnchiſchen Eduard wohl 
Freilich gliche, aber keineswegs dem Godwin, der in Wahrheit die 
Regierung führte; daz Zweite nicht, weil Magnus die Unternehmung 
burrchaus nicht aufgab, bie indeß durch die Umftände Werpögerung 
erlitt. Denn bei ihm Fam gerade jegt ein Waterbruber an, He⸗ 
rald, ber funfjehnjährig bie Schlacht bei Stitleftab mitgemacht 
hatte, in welcher. er verwundet ward. Da für den Bruder des 
heiligen Dlaf in Norwegen vor der Hand nichts zu hoffen war, 
begab er fich uͤber Schweden nach Rufland, von da fand er end» 
lich mit einem Kriegögefolge den Weg nach Conftantinopel, wo 
ihn Kaiferinn Zve in Dienfte nahm. Hier fand er Landsleute bie 
Fülle, denn feit dem legten Drittheil des zehnten Jahrhunderts 
reiöten Norweger, 3länder, Dänen, Schweben häufig über Ruß— 
land dahin, um als wohlbezahlte Soͤldner in Dienft zu treten, wie 
vor vielen Jahrhunderten fchon ihre Stammbrüder die Gothen tha⸗ 
then. Hier, wo fie ber Freiheit des vaterlaͤndiſchen Lebens entfage 
ten, bewaßrten fie als $eldtruppen ben Ruhm norbifcher Zapferkeit, 
und als man fie zur faiferlichen Haustruppe fonberte, geleiteten fie. 
mit dem Lobe unwendelbarer Treue biefe traurig glänzende Lei⸗ 
che bes Römifchen Rice Jahıhunderte lang bis zu ihrem Grabe *), 
Auch viele Engländer fanden ſich zu diefen Leibwächtern, die den 
Schlaf ded Kaiferd und feine Mahlzeiten und feine Andacht in ber 
Kirche bewachten, aber bie Daͤniſche zweiſchneidige Streitart blieb 
ihre Hauptwaffe und Baranger blieb ihr gemeinfamer Name, 
der, in Rußland zuerft auffam, wo man (ungewiß, aud welchem 
Anlaffe) Waräger die Skandinaviſchen Männer nannte, die im 
neunten Jahrhunderte nach Rußland ſtroͤmten und in biefem Boben 
einen ebeln Keim Germanifcher Staats-Bildung nieberlegten, ben 
erſt bie Wuth der Mongolen, bie wie ein Heuſchreckenſchwarm auf 
Rußland fielen, beklagenswerth vernichtet hat. Die Zeit, da man 
ſprach: „Wer vermag etwas gegen Gott und dad größe Novgo⸗ 
tod?“ wird durch Beinen Ivan Maffiljeritfch den Großen, noch 
Joan Waffiljewitfch ben Graufamen, noch durch Peter den Gro: 
Ben erfegt. — Prinz Harald min brachte es ſeines Theils bis zum 
Anführer ber Baranger ober, wie fie ſich felber nannten, ber Waͤ⸗ 


4) Suhm IT, 9 — 109. 


Google 


"Magnus der Gute. 195 


uinger, und ſchickte unermeßliche Beute feinem Gönner dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Finften Iaroslav zur Aufbewahrung, gewonnen durch Sies 
ge und Belagerungen im Saraceniſchen Africa (Serkland) und 
Sicitien (Sikiley), wovon bie Erzählung im Einzelnen, wie fie 
Snorre nach der Sage giebt, in das ganz Unglaubliche ausſchweift. 
Auch wird fich die fechzigiährige Kaiſerinn fchwerlich in ihn verliebt 
haben, Aber es flimmt fehr gut mit der Gefchichte überein, daß 
‚Harald bort drei Regierungdveränderungen erlebt habe, deren jede, 
wie ex in ber Heimat ergäblte, den Wäringem ben Vortheil eines 
Umzuges durch die kaiſerlichen Pandfte brachte, mit ber Freiheit 
alle Koftbarkeiten, die ihnen gefielen, mitzunehmen i). Es müfz 
fen die Regierungen Michaels des Paphlagoniers, Michael der 
Kalfaterers, und Eonftantins Monomachos gewefen feyn, von des 
nen ber erſte und ber legte Gemahle ber Zoe waren. Harald ver» 
lieg den kaiſerlichen Dienft und ging zunächſt an Jaroslavs Hofum 1083. 
zuruck. Der vielverfuchte reiche Fürft fah jest die Ahndung erfült, 
in der er frühet fang: - „Wer weiß, ob ich nicht werde meitbes 
ruͤhmt noch künftig”). Früher Hatte er vergebens nach der Hand 
ber. diteflen Zorhter Yaroslävs getrachtet, beren zwei jüngere Shwe⸗ 
fern den Thron von Frankreich und von Ungern beftiegen. Er 
fang davon auf dem ſchwarzen Meere ein Lieb, worin er feine. Kriegs= 
thaten aufzählte und wie er acht Künfte verflehe, reiten, ſchwim⸗ 
men, auf dem Eisſchuh laufen, Spießwerfen, rudern, Schach 
ſpielen (wofür in einigen Abfchriften flehtz die Harfe fchlagen) 
und dichten, ‚und body,” fo fchließt jede’ der fechgehn Strophen, 
„will die Ruffifche Maid mich nicht lieben ®).“ Jetzt aber trug 
er Elifabeth8 Hand davon und Fam nach Norwegen, bie Hälfte des. 1045. 
Reiches anzufprechen. Magnus nahm den. Oheim wohl auf, wies 
aber feinen Anſpruch ab. Da verband fih Harald mit Svend 
Efkithfon, Beiden wuchs Schwebifche Hülfe zu, und nun würden 
von den Verbuͤndeten Eeeland und Fuͤnen abermals mit Pluͤnde⸗ 
tung und Brand · iberzogen. Da beſchloß Magnus nach dem Ra- , 


1} Snorri, Sagen af Hardlde Hardräda c. 16. nennt dad polota -srark, 
Wenn mar aber die Bade felber verbürgt märe! Mei den Muzantinern habe 
id) mid) vergeblic) darmad umgefehen, 

2) Sori a. u D. 6. 1. 

2) Sum IV, 120. 
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the ber Seinen feinem Blutsfteunde die Hand zu bieten; ex berief 
ihn in fein Slottenlager, hieß ihn von zwei Schilfruthen, die er 
ihm vorhielt, eine mählen und Beide theilten mit dieſer Handlung 
nicht das Reich, aber bie Rechte und Einkünfte des Königthumg, 
nun daß Magnus fid den Vorrang und wenn man mit. einem Für 
ſten zu dreien wäre, ſich den mittleren Sitz vorbehielt!). Das 
Heer aber billigte was gefhehen wat. Hatte nun jeder König ſei⸗ 
nen eigenen Hofhalt, fo bereiten fie body öfter auch gemeinfam 
das Land, nur daß eb fich doch bald offenbarte, fo billig auch Ma 
gnus Gefinnung war, daß bie Theilung des Königthums nie wohl 
gelingt. Dit Daͤnnemark aber ftand es fo, Daß Svend ftetö im 
Sommer flüchtig werden mußte, dann aber in der Winterözeit fich 
wieder einfchlich. Mun war ber Winter von 1048 auf 47 fo ſtreng 
daß die Wälfe auf dam Eife zwiſchen Norwegen und Dännemart 
liefen, daß in England ein Schnee, unter deffen Wucht die Wald: 
bäume brachen, vom 5. Januar bis zum 17. März lag?). Die 
‚gute Jahreszeit erneute den Dänifhen Krieg; zugleich gingen fünf: 
undyzwanzig Norwegiſche Schiffe nach England ab, die als Vor⸗ 
boten ernſilicherer Entroürfe für dad Mal die Stadt Sandwich 
plünderten und als esihnen an den Küſten von Kent nicht weiter ge: 
lingen wollte, das Land Effer verheerten. Sie erfchienen zu einer 
Zeit, ba man in England, ihrer nicht mehr gewaͤrtig, bie Seerlis 
fung aufgeldöt hatte, Godwins Rath, mit einer Flotte von funfe 
ig Schiffen den Svend in Dännemark zu befefligen, war vollends 
nicht Durchgedrungen?). Noch eine große Schlacht gelang dem 
Magnus am Abend des heiligen Laurentius in Seeland. Bei der 
higigen Verfolgung be flüchtigen Feindes feheute fein Roß vor eis 
nem auffpringenden Haſen, ber König fkürzte auf einen ſpitzigen 
Baumftumpf und nahm ben Tod *). 

1) Snomi 6. 2. — 

Suhn IV, 156. 

3) Suppınberg T, 490. 

4) Wir gaben, wenn mir und an Cars haltın, Chrr; und Top als fafk 
gleidgeitig anzuneßmen — trunco — — adactus extinguitur X. p. 204. 
&arı giebt and) ben Drt bes Gturzeb — cum oppidum Alexistadiam prao- 
teriret — Ad in dee Liſted »Harde auf Serland an. Adam IN, 12. obüt 
in mevibus, wohin er todtkrank gebracht feyn konnte. Beide dber reden von 
keiner Ghladt,, bie voranging. Diefer gedenten aber Cnglifhe Mueller, der 
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Als Harald, ber mit bei dem Feldzuge war, vernahm was 
geſchehen, wollte er das Dänifche Volk fogleich zur Huldigung 
nach Wiborg berufen wiſſen, weil ihm Daͤnnemark gleichwie Nor⸗ 
wegen jegt als naͤchſtem Erben zufalle, da fein Blutsfreund kin— 
derlos verſtotben, allein die trauernden Norweger widerſtanden 
ihm; ihr Erſtes, ſprachen fie, ſey die Leiche ihres guten Königs 
nach Drontheim zu geleiten, mo er in derſelben Klemens = Kirche 
zuhen follte, welche bie heiligen Reſte ſeines Waters barg. Und 
fo geſchah es und fo fiel dem Svend bie verlorene Schlacht zum 
Gluͤcke aus. Magnus aber warb im Tode von Freund und Feind 
gepriefen, den Harald nannte man im Volt den Harten. Er 
blieb viele Jahre lang ber Bebränger Dännemarks, das er doch 
nie erwerben konnte. 
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Diefes Daͤnnemark, welches aus der Fluth eines fo gewalti⸗ 
gen Siegsruhmes kaum am Ende zur Zeit der Ebbe fein eigenes 
Dafeyn barg, war bem von ihm beherrfchten England an Ausbehs 
nung kaum zur Hälfte gewachſen, noch weniger an Bevölterung 
und Gütern vergleichber. Dännemar? mochte damals ungefähr 


ven Ältefte die Meine Angeiſachiſche Chronik Hinter dem Angeffääfifen Wor · 
terbude von Sy e ift, daher aud Monat und Tag, nur dap dieſe Chronik, 
bie immer um ein Jahr ‚vorauf it, 1098 ftatt 1097 angiebt, wmeldhes Jahr 
1047 and oger von Hoveben p- 440. der Zrankf. Ausg. hat. Daran hätte 
aun Suhm feftgalten follen. Statt deffen aber fept er E, 148. die Salat 
mit Simecn von Durdam auf 1046, Läpt den Magnus den-ganjen Winter hin: 
Wuch-an feiner Bernundung fiehen, offenbar bloß um and) nod die vielen Ber 
ſiaten und Gefpräge aud Zlateyarbog und Morkinffinna anbringen zu lönz 
nen, und ihn endlid noch nad Cnorre's Crzöhlung G. 28. in Zitland erben zu. 
laffen. Suorre aber weif Bein Wort von der Schlacht und Bermundung. Den 
Zelandern darf Hier alfo nicht gefolgt werden, aud namentlid nit in dem 
Puntte, daß in dem oftermäßnten Cebtertrage beftimmt fen, cr gelte Bloß 
zerföntich für die Fürfien, die iin obgefäloffen, durdaus nicht für ihre Erben 
@ufm IV, 158. 
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zwoͤlftehalbhundert Quabratmeilen zählen, wovon nicht viel unter 
einem Drittheil auf der großen Skandinaviſchen Halbinfel lag. 
Das heutige Daͤnnemark dagegen, dieſer Gebiets laͤngſt verluftig, 
ſtellt fich auf den erſten Anbliet cher wie ein Borland von Deutſch⸗ 
iand dar. Juͤtland hebt ſich wie ein ausgeſtrecktes Schwert Ger: 
maniens, das bie Meere getheilt Hält. Wäre Karl dem Großen 
ein gleich friegerifher Sohn gefolgt, fo gehörte feit num taufend 
Jahren die Cimbrifche Halbinfel zu Deutfchland, die beiden In: 
felgruppen Juͤtlands, die Infeln jenſeits des Limfiord, Mord und 
Bendila, welde in Skagens Horn auslaͤuft, und die Fuͤniſche 
Gruppe, Fuͤnen mit Alſen u. ſ. w. hätten fich angefehloffen, Keine 
irgend fremdartigere Erwerbung für das Frankenreich ald die der 
Sachſen, welche hinwiederum ein-anderer Gang bet Weltgeſchichte 
Leicht hätte in Dänen verwandeln Finnen. Dagegen fchlieft fich 
die Infel Serland durch die Ordnung der Erbbildung an das große 
Skandinavien an, ift auch nachder Meinung von Geologen, wel: 
che, die Sage aud dem Spiele laſſend, allein die Gleichartigkeit des 
Gefteind zum Zeugniß nehmen, im Uralter ber Erde mit Schonen 
verbunden gewefen. Jenes große Skandinavien hat feine fchar: 
fen Naturgrängen. Durch das Meer von Deutſchland gefchieben, 
mit weldem es die Germaniſche Bevölkerung gemein hat, trennt . 
«8 ſich von der übrigen Welt durch dad fremdartige Gefchlecht der 
Lappen. Sein Körper ift aus Urgebirgen gebaut, ein hoher Ruͤ— 
den, der noch mit jebem Jahrhundert um vier Fuß zu fleigen feint, 
an ben fich aber in Sud⸗Schweden längs ber Dftfee eine reiche 
Fülle jüngerer Bildungen niedrig angebaut hat, Die nun auch Sees 
Yand umfaffen. Seeland befigt wie Suͤd⸗Schweden eine reiche 
Ausftattung von Binnenfeen, waͤhrend Juͤtland hauptſaͤchlich von 
ber. großen Außen» See durch tiefeinlaufende Fiords getränkt wird. 
An Auen und Bächen fehlt ed dabei nicht und die Gewäffer haben 
bier einen ftärferen Fall als in Seeland, weil in Zütland die Hüs 
gelreihen fich fortgefegter und bedeutender heben, wie fie denn auch 
in der Mitte diefes Landes eine Waffericheide nach Oft und Wefl 
“hin bilden. Doch erhebt fich die höchfte Höhe in Juͤtland und im 
ganzen heutigen Daͤnnemark nur 500 Fuß über bie Mecwöflds 
he, ber Aborreberg auf Möen nun, 476, Veirhdi auf Seeland 
371 Fuß, während der Altbänifche Kullen jenfeits des Sundes et 
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doch höher bringt als einer von biefen, obwohl ex felber, felbft 
unter den Suͤdſchwediſchen Bergen feinen Rang einnimmt. 
Bei ſolcher Befchaffenbeit ift von den koͤſlichen Schäen, wel⸗ 
che dad Gebirg erfhließt, in Dannemark wenig zu erwarten. Heiße 
Quellen werben fogar in gany Skandinavien vermißt, deſſen Aus⸗ 
wandeter deren Fülle erft auf Island fanden, wie denn felbft jede 
Spur einer vulcaniſchen Einwirkung im Skandinaviſchen Urlande 
fehlt, mit Ausnahme einer Anzigen Bafaltfuppe in Schonen. Die 
nutzbarſten Metalle, Kupfer und Eifen, find ber großen Halbinfel 
» allein vergönnt und Halland ruͤhmte fi) eine Heinen Antheils 
daran !);, denn Jütiſches Sumpfeifen, fparfam gefunden, bietet 
einen ärmlichen Erſatz und die Weühfal, womit man im Weiten von . 
Sütland aus Seetang und Seetorf unreines Salz zog und an der 
Dftfeite auf den weiten unüberftrömten Uferffächen von effbeSoms 
mers fümmerlich ſammelte, zeigte genugfam, daß ed an dem reis 
Hen Quell des Bodens gebrach. Doch Iud die fiſchreiche Ser, 
von feinem Orte über zehn Meilen entfernt, zum Wohnen ein, und 
der zum Getreidebau mehrenfheils vorzüglich geeignete Boden, deſ⸗ 
fen Erzeugniffe fid in kurzen Überfahrten leicht überall verführen 
laffen. Zwar macht bavon ein großer Zheil, vielleicht die Hälfte 
des heutigen’ Juͤtlands eine fhlimme Ausnahme, denn das 
ſchwarze Jütland, wie der Holfteiner noch immer fagt, lag im 
farrenden Dunkel feiner Wälder, von welhem noch Adam von 
Bremett redet, mehrentheils verloren, nur an den vielen Fiordo 
dichter bewohnt; und wenn biefe Walbungen fpäter an der Weſt⸗ 
feite untergingen, fo hat der Ackerbau dadurch weit weniger ges 
wonnen, als durch Verluſt ded Stutmmantels gerade an feiner aus ⸗ 
geſetzten Seite eingebüßt, ba ber verderbliche Flugſand jest unbe⸗ 
fügte Fluren trifft, und auch im innern Rande, wo bie lange, 
unliebliche norddeutſche Heide fich fortfegt und zum höheren bir: 
ten Rüden anſteigt, müht ſich auf ber Alheide det Pfalzifche Co: 
loniſt von 4760 ab, um bem fargen Yoben mit ſaurer Arbeit bie 
Nothdurft abzupteflen. Im Allgemeiten aber zeigt ſich's, daß 


1) ©o fhenkt Ersbifof Xhfalon dem Kloſter Sorde einen Hof in Hanand, 
quae Toaker dicitur, ubi sal decoluere, et de terra femmm extrahere, 
stque carpenta pro ardifeiis aufficienter hahere ponsant. S. das wihlige 
Sorder Gubebub Langeb. IV, 471. 

” Daftmann Gef. v. Dännemart I. 9 
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der Exbftrich bes Daͤniſchen und, namentlich durch Schonen, auch 
des Atbänifchen Reichs zu ben begünftigten in Europa gehört. 
Denn. ber heitere faftige Buchwald, unter ben fich Eichen men— 
gen, wirb hier nicht wie im höheren Norben und im Deutfihen 
Nordoft von traurigen Kiefern, Tannen und ber Birke verdraͤngt 
und dad Laub der Buche wird nicht ſchoͤner gefehen als in See 
land, wo bie mittlere Wärme fat die gleiche mit Berlin und Halle 
iſt. Von den Getreidearten gebeiht der Roggen in biefem Gin⸗ 
"tel am beften, die Gerfte duldet auch waͤrmere und kaltere Striche; 
kaum ift eine Getreideart ganz auägefchloffen. Weinberge gab _ 
«8 hier wie in Englend und Holftein frühzeitig, und ohme Zwei 
fel fo gut wie in Gloſter und Eſſer auch gefelterten Wein. Wie " 
herb er feyn mochte, er fand feine Liebhaber. Unter den mander- - 
lei Unthaten eines im Jahre 1329 gebannten Dänifhen Geiftli- 
hen kommt auch die vor, daß er Weinberge befucht habe t), und 
faſt follte man glauben, daß ed. mit zum Chriſtenthum eines Lan 
. bes gezählt ward, Wein und Weigen, die den heiligen Leib dar: 
ſtellen, aus eigener Kraft hervorzubringen. Im Jahre 1350, da 
wegen des ſchwarzen Todes Fein Schiff von Norwegen nach Island 
tam, fehlte e5 dort fo fehr an Wein, daß das Abendmahl in den 
meiften Kirchen unterbleiben mußte 2). 


° 4) Suhm XI, 195. eus einem ber Bartholinſchen Diplome; was feine 
eigne früher S. 170 cußgefprohene Bermuthung, bie nordifhen Weinberge wa 
Ten nur aus Ztattänifgen Formuleren in Raufcontracte übergegangen, wider 
legt. Über die Gmglifpen Weinberge |. Lappenberg Geſch. v. Cnglant I, 619f, 
‚ber die Hoffteinifen Zult in Niemannd vaterländ. Mafberichten gtes St. 
&.338 f. Gbenbafelbft IT, 1. 8.60 ff. (Forfte der Graffäpaft Fryfenborg in 
Zütland) von der forglofn Woldvernichtung in Jütland. — — Über die har 
tafteriftifhe Naturbefhaffenpeit von Dännemark vgl. aufer Shoun’s Curopa, 
PHuffd » geographilde Shilverung- Kopenh. 1833. Mit einem Affe; des- 
feiben Sfitbring af Weirligets Tilfland; Danmar. Riöb. 1926. (mo aud) vom 
Weinbau die Rede) ; Geijer, Sven Rikes Haefder. D.T. Landets Natur ©. ı ff. 
Gn Ctrioelfe fen Iplland in Mofbeh, Nordiff Tideſtrift .IIT, SS2. Ford: 
kammer, über die Bildung der Dfifee in Zaldd Staotsbürgert. Mag. B. VIL, 
537. entlid, Thaarup's ftatiftiff Unigt over den danſke Stat. Riöbh. 1825. 
‚Wal. Bredadorf et Olsen Eagnisse orographigne da Europe, eine Karte. 
Cop. 1830. 

2) Sum XU, 244 Candida, triticea, tennis, non magna, rotunda, 
'Expers fermenti etc. folite bie Hoftie ſeyn, der Wein lieber roth als weiß. 
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Auf dieſem ihrem: Boden friften mm die Daͤnen mit Jagd 
- und Kifcherei, die felber eine Art Jagd iſt, mit großer Viehzucht 
amd duͤrftigem Ackerbau, feit wir fie kennen, ihr Leben. Ihr Vieh⸗ 
fland allein war ausgedehnt und bilbete noch im ywölften Jahrhun⸗ 
berte 1) das einzige Vermögen, das bie tägliche Verzehrung Übers 
lebte und auch dann aushielt, al die Quelle der Danagelder und 
bes Seeraubs verfiegte und auf die Zeiten des Prunks und der Ver⸗ 
gentung eine armlichere Ernährung allein aus eigenen Huͤlfsquellen 
folgte. In diefen engen Schranken der Wirthſchaft iſt nach dem 
Maßſtabe heutiger Bildung fehr wenig, und gleichwohl ein viel 
größerer Fortfchritt enthalten, ald alle heutige Bildung mit ihren 
zahllofen Mitteln hervorzuzaubern vermag. Das Jaͤgervolk, wel- 
ches es ganz und durchaus iſt, bildet fo wenig perſoͤnliche als ſaͤch⸗ 
Vihe-Güiter aus. Nur für bie tägliche Nahrung arbeitend feiftet e8 
vom getöbteten Thier fein Leben, fein einziges Gelb find Felle, uns 
nachdenklich vermüftet eö feinen Naturvorrath und verläßt Fein Bas 
terland, wenn es weiter.gieht, fobald der Wildſtand in einem Mes 
vier erfchöpft iſt, es töbtet feinen Gefangnen, weil es feinen Knecht 
brauchen kann, denn ed beiist an Weib und Töchtern ber Dienfts 
boten ſchon zuviel. Uns geben bie Thiere allein zu unfrer Kleis 
dung Wolle, Haare, Fele, Seide, die Pflanzen Baumwolle, 
ads, Hanf, und taufenbe von Händen gehbren ro der Mas 
ſchinen heute dazu, um einen einzigen Menfchen rechtlich zu kleiden, 
und biefelbe Baumwolle, die die Bloͤße der Unterthanen beit, hilft 
auch die mandes Staatshaushaltes deden; ben Jäger des Wal⸗ 
des Eleidet das Kleid bed Thieres, daB er ſelber ihm abftreift und 
mit einem, Dorn felber zufammenheftet. Das Hirtenvoit, dane⸗ 
ben geftellt, exfcheint faft wie ein Riefe von Bildung, es Iebt ſchon 
von Zhierarten, bie auch lebendig nügen, feine Wanberkteife find 
ſchon enger gezogen, wieberfehrender; von milderen Sitten, ſchon 
überfparend, fühlt es fi in ben meiften Klimaten fuͤr das Übers 
wintern des Viehs eined Beiflandes ‚der Aderwirthfähaft bederf⸗ 
fig. Den Hirten Heidet fine Familie, zum Theil aus Pflanzen ⸗ 
floffen, die fie felber verarbeitet. - Die Ungleichheit des Vermoͤ⸗ 
gens entfaltet hier . bereits einen Theil ihrer menfchenbildenden 
1) Wir werden unter ter Regierung det Königs Niels das Zeugnih der 
Bamberger Geiftlien hören, die Dännemarf befugten, 
\ — 
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Kraft. Nun ber Acerbauer; er umfaßt und verebelt zugleich des 
‚Hirterileben. Der Aderbauer bedarf des Viehſtandes zur Acker⸗ 
arbeit und zur Düngung. Srieblich durch fein Geſchaͤft, am Thier 
erziehen, ftet8 an bie Beobachtung ber großen Ordnungen der vea⸗ 
tur gewieſen, jeder Jahreszeit bad Ihre abgewinnend, Enitpft er 
an feine unbefihäftigten Tagetzeiten ſchon einen Anfang von Ges 
werklichkeit. Die Erftgeburt giebt den Borzug ausſchließlicher 
Herrſchaft, ben fie bei'm Hirtenleben hat, jest auf, denn eines 
erblichen Führer® bebarf bie Familie nicht mehr, fie hat ihre Bei- . 
mat gefunden. An ben Boden gebunden, ſtrebt man dieſen zu 
verherrlichen, mit Bauwerken zu ſchmuͤcken, ihn gegen jebe Unbill 
der Elemente, in jeder Jahreszeit zu vertheiigen. Denn man 
will nicht meiter, wechfelt den Boden nicht mebr, nimmt ihn viels 
mehr offenkundig in regelmäßig auögemeffenen Grängen fir Kind 
und Kindeslind in Befitz. n 
Inzwiſchen ergiebt es fich nicht immer fo gang einfach, daß 
ein Volk, welches ſich dem Aderbau bequemt hat, fogleih auch 
in unferem Sinne völig feßhaft werde. Hier, wenn irgendwo, 
zeigt es ſich vecht praßtifch, was darunter zu verftehen ift, wenn Ari⸗ 
floteles fagt, der Staat fey nicht bloß mit den Menfchen geboren, 
fondern er fey.fogar Alter als ber einzelne Menſch. Die befants 
ten Auöfagen des Caͤſar und des Zacitus über Landbau und Lands 
bewohnung bei den Deutfchen ihrer Zeit. habe ich nämlich von 
ieher geglaubt wörtlich verſtehen zu muͤſſen. Julius Caͤſar redet 
von dem großen Voͤlkerverein ber Sueben. Hier ging ein Wech⸗ 
fel der Ländereien und Wohnungen jährlich in jeder Nation der 
Sueven vor. Ihr Ganzes fand man ſtets beifammen, nicht mins 
ber ihre Gefchlechter (cognationes), gleihfam die Gliedmaßen ber 
Nation, aber Feinen ihrer Iheile nach Jahresfriſt am felben Orte 
mehr. Caͤſar weiß gute Grämbe für diefe ihre Eimichtung anzus 
‚ führen: ihr Leben auf Kriegsfuß, nicht aus freier Wahl, fondem 
aus Nothiendigkeit, denn fie waren ja erft feit Menfchengebens 
Ten (e& lebten noch Menichen, die e8 mit Augen gefehen hatten) 
in bie Gebiete am Oberrhein im Süden des Nedar eingeruͤckt, wels 
che bis dahin von &alifchen Helvetiern bewohnt wurben. Datz 
um mußte alle ihre «Habe beweglich feyn, bamit forgfältiger Aderz 
bau_die Eriegerifche Art nicht verbrange, damit Aufwand in Ges 
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bäuben fie nicht gegen Kälte und Hitze verweichlichen möge, denn 
1008 der große Römer noch font fagt, damit nicht durch Latifun⸗ 
dien ein Theil Übermächtig werde; iff nach Remifchen Begriffen 
gefproden. 8 mag fid aber manches Uniforme in der Gueven 
tracht, auch das Weinverbot ebenfalls daher leiten. Bon Cäfar 
bis Zacitus ift fo weit wie vom Weftphälifchen Frieden bis zur 
Franzoͤſiſchen Revolution, aber es walteten auch nicht. bei allen 
Deutfchen biefelben Lebensbedingungen wie damals hei den Sue⸗ 
ven ob. Darum fagen wir nicht, bie Euevifche Orbnumg gehöre 
allen Deutſchen an; dagegen trennt und Tacitus ald allgemeine 
Ordnung bei den Deutfchen feiner Zeit ben jährlichen Wechfel der 
Acker innerhalb des Kxeifes jeder Gemeinheit. Die Vermuthung 
Hiegt fehr nahe, daß ſich mit der Zeit durch Zutheilung ber Acker- 
Isfe auf mehrere unb immer mehrere Jahre das Privateigenthum 
entwidelte, ungefähr wie aus verlängerter Zeitpacht die Erb: 
pacht 

Nichts iſt irriger, als die Beſchraͤnktheit unſeres Wiſſens auf 
die Gegenſtaͤnde des Wiſſens zu uͤbertragen. Es iſt wahr, bie Les 
bensaufgaben unferer Alten waren beſchraͤnkt, nicht zahlreich und 
einfach, aber in ihrer Einfachheit flellen fie ſich als hoͤchſt ausgear⸗ 
beitet dar. Auf den: Grund des Landbaues und der Landbewoh⸗ 
mung bei den alten Dänen führen bie Geſebbuͤcher des Volks, 
fümmtlich zwar erft aus dem Waldemariſchen Zeitalter, allein 
jene Grundiagen find fo ſhwer verwiftlih, daß felhft. noch die 
Männer barauf zurückgeführt yourben, welche vor nur zwei Men⸗ 
ſchenaltern bei der Aufhebung der Gemeinheiten und den Einkop⸗ 
pelungen bort thätig waren. 

Für Daͤnnemark fehlt es an Nachrichten uͤber fa alte Zuſtaͤn⸗ 
de wie jene auß Deutfchland, aber aus feiner alten Dorfverfaffung 
blickt noch mit hellen Zügen ber Grundfag, daß ber Einzelne nur 
infofern befißt, als ex gleihberechtigtes Mitglied de3 Ganzen iſt. 
Manche Gebiete von Sfantinavien, durch Gebirge abgetrennt und 
zerſchnitten, find durch einzelne Anbauer zuerſt bevölkert und hier 
folgt dann dem Einzelrechte dad Gemeindereht ald ein Spaͤteres. 
Nicht fo In dem ebenen Dännemarf. Hier find Eipzelbauer Aus⸗ 

A) Bgl. hiemit die weiter unten genauer anzufährenden Unterfuhungen von 
Hansfen. * 
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nahmen %), in der Regel ſteht das Dorf als bie ſichtbare Darſtel⸗ 
lung einer gemeinfamen Unternehmung da. Sie beruht raͤumlich 
zunächft auf der. Abfonderung des Dorſplatzes, auf welchem Jeder 
fein Haus und die Witthſchaftsraͤume finden fol, und zweitens auf 
der Auswahl und Eintheilung der beifiiebenen Aderfelber, wel: 
che dem Anbau gewidmet ſeyn füllen. Jeder folcher Adergrund 
(Kamp) ward al ein gemeinheitliche8 Ganzes behandelt, mit dem 
Meßtau ausgemeffen und in fo viele ſchmale Acker vertheilt, als 
Dorfunternehmer da waren. So befitt Jeder von ihnen in jebem 
Kamp feine gleichgemefiene Aderbreite, gewöhnlich neun bis zwölf 
Ellen oder vicrundzwangig Furchen breit, und wird ein neuer Kamp 
foäter hinzugenommen, fo erhält er feinen Ader davon. „Darum - 
überall gemeinfhaftliche Feldmarken, uͤberall aber auch die Ge 
burndenheit des Einzelnen an das Syſtem der Bewirthſchaftung, 
welches die Dorfgemeinde gutheißt. Der Antheil eines Bauern 
im Dorfe heißt / doel, bool, (Wohnung), der Beſitzer einer Bolt, 
ber Boeldmann2) bat dadurch Haus und Hof im Dorfe, feinen 
Acker in jedem Kamp nebft einem Antheile an ber Gemeinwalbung, 
den Gemeinweiden, wozu vielleicht auch Heiden, Mööre, Seen, 
ber Gemeinde gehörig, kamen, nicht minder gemiffe Nugungen, 
die in Eöniglichen Wäldern den angränzenden Dörfern zuflanden, 
als Holzfällen und Schweinemaſt, ober auch das Weiderecht auf 
anliegenden undebauten Streden, den ſ. g. Almenden, bie nach 
dem Grundſabe daß dem König gehört, was ſonſt keinen Eigen 
thumer hat ®), ebenfalls koͤniglich waren. Seine Ackerquoten, 
eine mit ber andern verglichen, bildeten keineswegs gleich große 
Areale, allein man wird nicht irren, wenn man annimmt, baß 
Alle Feldarbeit am benfelben mit einem einzigen Pfluge und ben 
ihm entfprechenden Hand⸗ und Spannarbeiten beſtritten werden 
tonnten*). Darum wird das Aderland einer Bole auch mit dem 


1) Die Einzelbauer auf der Jaſel Seffie liefen ſich vieleiät durch bie Gin 
niſqe Urbeoätferung dort erklaͤren, von welder eine Sage meldet. Geijer, Geſch. 
v. Gäweren I, 96. - 

2) Vgl. Molbech, Danfk Dialectlericon unter Bonde, im Übrigen das 
Sqhoniſche Gefy 8. IV. c- 1. bei Westphalen IV, 2040 f. 

3) Jũtſch. Low. IT, 3. 

4) @. Diuffen bei &. Hansfen, Anſichten über das Xgrarmefen ber 
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Namen Pflug bezeichnet. Eben fo wear es mit ber Englifchen 
hide2) und bem Pfluge oder ber Hufe der Deutſchen befchaffen. 
Begab es fich, wie dad oft genug vorkam, daß Einer ſich in ſei⸗ 
ner Aderbreite durch Abpflügen ber Nachbaren gefcömälert glaubte, 
fo konnte er die Herftellung durch dad Taumaß in Anſpruch neh⸗ 
men?), was ber Däne Reebning, von Reeb nennt, was auch 
im Platdeutfchen Seil oder Tau bedeutet, 

Dergeftalt übte ber Boelsmann an Gemeinwaldungen und 
Gemeinweiben, infoweit fie noch ungerheift waren °), bloß das 
Recht der Mitbenugung, fein Pflugland ſtand unter ftraffem Ges 
meinderecht, völig Herr war er nur in feinem Zoft, das heißt 
in feinee Hauöftelle, die das Haus, bie Wirthſchaftsgebaͤude, Hof 
und Garten, Alles befriedigt, umfaßte. Die Gefanimtheit der 
Zofte fiellte das Dorf in ber Gegend dar. Die umzdunten Tofte, 
nicht die Häufer fließen an einander, aber auch hier fehrieb das 
Gemeinderecht gewiſſe befondere Ordnungen vor. Jedes Dorf 
warb von 'einem Kreuzweg durchſchnitten, den bie Umzaͤunungen 
der Zofte gaffepartig umgaben, die vier Auögänge waren, wie 
man verfichert, in der Regel nach ben vier Himmelögegenden ges 
richtet. Der fo gebildete innere Dorfraum, mit dem freien Platze 
in der Kreuzung, Alles zuſammen forta geheißen, war Gemein: 
degut, burfte nicht gefchmälert werden, durfte nicht unter zwölf 
Klaſter oder zweiundfiebjig Zuß breit feyn, benn er biente zum 
Fahrwege *), zum Wege für Menfchen und Vie), zum Brunnen, 
zum Traͤnken und fo weiter. x 
Worzeit erfic Sef., in Zuld's neuem Stuatebürg, Migayin B. M. 9.1. 9.89. 
Die zweite Bieferung ebendaf. BVL 9.1. Die ausgerricneten Unttrfuhun- 
gen Hansfens find Gier vornefatic) benapt, Die ältere, namentlich von Bernt« 
fen, Danmark og Rorgis frucbare Herllghed. Kioöbh. 1656 verſuchte Darſtel - 
Tung iſt von ihm wefenttid) berictigi. 

4) König Wilhelm der Eroberer ließ eidlich etſorſchen, quot hidas i. ©. 
jügera wi aratıo sufficientie in jedem Dorfe wiren. Spelmann im Clos- 
sarium bei Pansfen ; etſie if. © 91. 

2) Omen injustam owupationem debe: acquitatis funiculus' emen- 
dare. Leges Scan. (ap. Westph. IV, 2041.) L.IV,1. 

r 3) Erichs Sreldud, Gefer und das Jůtſche Cum zeigen, daß zu ihrer Beit 
Häufig ſhon in Wiefe und Wurd Zeitungen gefuhen. Bgi. Handfen, weite 
&f 8,43 ſ. a 

4) Die Herleitung des Forta von Fahren, mie Zurt bei Rolbech 
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Langrolerige bingerliche Krlege, wie fie Daͤnnemark oft er⸗ 
Kitt, Wendifche Seeräubereien, die eine Zeitlang ben Weſten von 
Juͤtland ganz unbewohnber machten, Fonnten Unficherheit nicht 
bloß über Die Perfon des Befigerd, fondern auch uͤber den Zuſam⸗ 
menhang ber Beſitzthuͤmer hervorbringen, fo daß man nicht wußte, 
welche Ackerbreiten zu dieſem ober jenem ZÖft Hehörten. Im dies 
fer Hinfiht erwies ſich nun bie alte Ordnung wichtig, daß wie 
von Aufgang nad Niedergang bie Toftelagen, in berfelben Ord⸗ 
nung aud) die Aderbreiten angewiefen waren, und in.diefem Sin⸗ 
ne heißt im Schwediſchen Recht der Tomt (Zoft) des Grundſtuͤcks 
Muttert). Kam es nun zur Yufmeffung eines Kamps mit ber 
gzeſeblichen Meßſchnur und man folgte nur geneu ber gefeglichen _ 
Vorfchrift, jeden Kamp nach der alten Himmelsrichtung (Sonnen⸗ 
fell) feiner Furchen und Graͤnzen wieder abzutheilen, ſo mußten 
fich die alten Ackerloſe von felber finden. Wer nun fein Amecht 
an die alten Adernummern nachwies (denn Zahlen: mußten ficher 
dazwiſchen treten), ber hatte bamit auch fein Recht auf ben bazur ' 
gehörigen Zoft erwiefen?). Manchmal aber waren die Tofte ſel⸗ 
ber in einander geworren, und bie Meßſchnur mußte auch hier 
ſchlichten, was indeß, obwohl es auch hier ficherlich nicht an Res 
geln fehlte, darum ſchwierig war, weil eine gleiche Größe und 
Geſtalt aller Zofte von Anfang her ſich wegen ber Verfchiebenars 
tigkeit des Bodens nicht annehmen laͤßtz und auch die ungefähre : 
Übereinftimmung Eonnte fich in ben Gegenden nicht erhalten, wo, 
was in’ Befonbere in Blekingen und Halland, bie und da auch 
in Schonen geſchah, drei, vier biß fechs Familien fich auf einem 
Zofte mit getrennten Haushaltungen einzurichten wußten ?). 
Dansk Dielectlet. in Forte fheint rihtie. Schr fürlih aber konnte dad 
Wort nun au von anderı Wirthſchaſts- Wegen der Dorfbewohner gebraucht 
werden. 
PR. Grimm’s Rechtzalterthümer S. 539, Bal. Geijer, Geſch. v. Schwer 
ten I, 264 3 
9 Man frbe die Grffärung, melde Diuffen zu 8. II. G. 55. von Rbr 
nig Crich's Scelind, Geſete in Roſenvinges Auzgabe ©. 367 —69 giebt. Am 
Türfhen Low 2. J. G, 55. bleiben Shwierigkeiten übrig, die aber ſchwerlich 
dadurch zu befeitigen find, daß man mit Bhäting.Sol durch Nepe erklärt, 
Wal. Handfen 2ie Eief. ©. 36. aber Sul oter Swullng war ein Landmaf der 
Angelſabſen von Sul, Pfug (Lappenterg, Gelb. v. England I, 619.). 
3) S. Berntfen bei Hanöfen, 2ie Lie. ©. 16. 


Google 


Janere Zuftände, 137 


Bir ſtoßen hier auf eine Schwierigkeit, welche fo fehr wie 
nichts anders fonft zu allen Zeiten und bei allen Völkern, in die 
einfachen Einrichtungen ber Vorzeit Verwickelung gebracht hat, bie 
Vermehrung der Familien über bie anfängliche Zahl hinaus. In 
diefem Zalle nun konnte man fih auf zwiefachem Wege Rath 
ſchaffen, deren jeder aber eine Atiſtokratie im bäuerlichen Leben hers 
vorrief. ¶ Im erften Falle trat der nächfte Erbe in Beſitz der Bole 
und des Tofts, Iegte aber ab vom Toft flır bie andern Erben, und 
fo fand nun ein Haupttoft über’den Meinern Toften ba, Das 
Gefeg Hand ber Theilung nit im Wege, wenn es nicht 
das Herkommen that. „Werden Ale einig, fa mögen fie ihre 
Zofte fo Hein ober fo groß machen als fie wollen!).” Damit war 
ter Weg zum abhängigen bäuerlichen Eigenthum betreten. Im 
zweiten Salle entſchloß fi nach Gelegenheit bes Dris etwa eine 
Zahl von Bauern, bie Wohnung im Stammborf ganz abzugeben 
amd neben diefem Mutterborf, Adelbye, ein Todterdorf, Torp 
geheißen, anzulegen. Man blieb etwa in Gemeinſchaft diefes oder 
jenes Kamps, der Weide und fo weiter, aber da3 junge Dorf ſtand 
unter einer Clientel des Adeldorfs und konnte felbft binnen drei 
Jahren wieber eingezogen werben®), ja wäre nur ein einziger 

— Edelbauer im alten Dorfe zurüdgeblieben, alle andern feyen aus⸗ 
gezogen, er barf binnen ber brei Jahre fie boch einberufen ®). 

Aber nit bloß durch Familientheilungen, auch durch theil⸗ 
weifen Berfauf und burch Verſchenkung von Landſtuͤcken konnten 
die Bolen gefhwächt werben. Der Verkauf war indeß nur aus⸗ 
nahmsweiſe geftattet, in Fällen der Armuth, beſonders von Kin⸗ 


1) Grihb Seel. Geſet S. I. G, 54. — Die Theilung fließt ein Vor · 
recht de& Grfigeborenen, den Haupttoft zu erben, keireswegs aus. Vita 9, 
Odonis, Dani. Langebek IT, 402. jusque haereditatis, quod ad illum lege 
pimogenttorum venire debebat, subtrahit. Im Schwediſchen Gefeh Dätgd« 
tag) Hatte der Äitefte Sohn des Vorrecht, fih mit den Töchtern wegen ihres 
Antjeil? am Gebe abjufinden. Uefprünglid erbten fir in Gchmehen mur, menr 
fein Sohn da war, Getter I, 264. 

d Jut. Som. 8. 1. 6. 47. . 

3) Zit. Bow. 8.1. G. 5. Gin fehr mertwirdigen Meifpiel, wie aus 
MWebeplägen WBohnpläge entftanden und fo ein Todhterhorf warb, bem aber das 
Mutterdorf fortwährend deine Cigenthumtrichte zugeſteht / bis König Megnub 
1343 dazwifhen tritt, giebt Geier, Gefh. v. Sämerm I, 79. 
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dern, auf Gutbeſinden der Angehoͤrigen und nur nach Maßgabe des * 
ftattfindenden Bedarfs 1). Enthielt eine ſolche Veraußerung ei 
beſtimmte Quote der Bole, als } ober derſelben, fo war dat 
ein einfaches Befchäf der Mepfchnur, aber zugleich die fir die Be 
wirthſchaftung unbequemfte Weife fuͤr @eber und Empfänger, weil 
ſo jeder Ader um } oder 4 Bürger ward. Im entgegengefepten 
Falle aber gefchah es alfo, dag. man irgend einen Begen Landes 
befonder mit Steinen abmarkte und verkaufte, der dann Stuf, 
das will fagen, ein Stummel Landes hieß ), auch ald Särkidb, 
d. h. beſonders verfauft, und, wenn einer Kirche zugewendet, ald 
Kirhen=Stuf vorkommt. Für den Fall der Seilmeffung einer 
ganzen Dorfmark war es wichtig, Daß man wußte, von welder 
Bole dad. Stufland weggegeben war... So verkaufte ober ver: 
ſchenktes Land war bamit keineswegs von der Bole ganz getrennt, 
es hat feinen Antheil.an den Gemeinbe- und Staats - Laften zu 
tragen, allein Gemeinde und Staat halten fih an ben Haupt: 
toft>). x 

Eine völlige Ansmalie war Ornum, ein von der Dorffeld: 
mar? abgetrennteß befonbers eingehegtes Landſtuͤck, das in ber Re: 
gel zwar einem Boldmanne -gehörte, welches indeß eben barum, 
weil es zu Feiner Dorfflur zählte, frei von Steuer, die nur bie. 
Bolen traf, ausging*). Hier Eonnte Einer ganz nach Gefallen 
feiner Feldwirthfchaft pflegen, und es find in verſchiedenen Theilen 
von Daͤnnemark aus gluͤcklich behauptetem Ornum ganze Güter 
hervorgegangen, die noch diefen Namen führen, 

Was aber die ganze altbaͤuerliche Orbnung in ihrer Gebun⸗ 
denheit bebroht, Liegt Doch in einer andern Richtung. Es konnte 
nicht fehlen, daß nicht Manchen die großen wirihſchaftlichen Nach 
theile brüten, welche aus feiner Feldgemeinſchaft und ber Zer⸗ 

1) Erigp Seel. Gef. 8. IT. €. 11. Jüt. Som. B. l. 6. 36. 

2) &o hieß die Scladinn, die wegen Diebſtahls ein Dht nach dem andern, 
dann zum dritten Male zud die Nafe verloren hatte, Gtufa og Rufe 
von Nef, te Rafe). Esrup, Slaverei, N. Staats. Mag Y, 233. 

3) Ratione fundorum velati digniorum (Haupttefte) non adjacentium 
pracdioram ‚qua fandis velut membra capitibus obsequuntur, pensiones 
redduntur, et quae debentar proowrationi regiae persolvuntar. Andr. Su- 
monis leges Scan. L. IV, c. 10. Westphal. IV. 2042. a 

9 Hufe a. a. D. ©. 470. 
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ſtreuung der Laͤndereien in fo vielen Kampen, bie eine Folge ber 
Feldgemeinfchaft ift, Reflen. Der Boelsmann, dem ed gelänge 
in der Xrt einen Tauſch zu treffen, daß einige feiner Feldnachba- 
ven feine gerſtreuten Ackerdreiten hinnähmen und ihm dagegen Ge» 
Tegenheit gäben, ſich mit den eingetauſchten an,eiiner Stelle abzu⸗ 
runden, und jo ganz oder theilweife aus der Feldgemeinſchaft zu tre⸗ 
ten, ber mußte bald, inmitten feiner Felder angebaut, an Vermo⸗ 
gen und Anfehn hoch über den andern Bauern ber Feldmark fies 
ben Das Gefeh verfagts darin nichts, nur mußte der Tauſch mit 
guten Willen, ohne Zwang gefchehen, und wer fo ausdaute, das 
beißt; mit Verlaffung des Tofts feiner Väter fich auf feinem Felde 
anbaute, hatte dann für Feld⸗ und Viehwege ſelbſt zu ſorgen, fie 
von feinem Befige abzulegen!). Ein Mann, der fo zum Dorfe 
ſtand, getrennt und doch verbunden, konnte leicht mehr werben 
als ein Bauer unter feines Gleichen, „fobalb bie Richtung des 
Staats bie Ungleichheit der Stände zu begünftigen anfing. So 
ſehr ift dab ſchůchte Geſchaͤft der Hauswirihſchaft nicht bloß Wer 
friebigung des thieriſchen Beduͤrſniſſes, es enthält die Gemeinde, 
bie bewegende Kraft der Verwaltung, ben Grund des Staats⸗ 
lebens. 


Der Daͤniſche Reicheboben hatte bie Ausdehnung jeht erreicht, 
welche feinen ausgewachfenen Hiftorifchen Körper darſtellt, unver 
flümmelt, aber auch ohne viele frembartige Anhängfel. Im zehn⸗ 
ten Sahrhunderte hörte Bornholm auf eigene Könige zu haben und 
gab fi unter Dännemark, um diefelbe Zeit wird Blekingen fich 
von Schweben getrennt haben; diefe beiden Lande Tießen am un: 
gernften vom Heidenthum, aber wir werben fie boch endlich dem 
Beifpiele ber übrigen Dänen folgen ſehn. Etwas anders fah es 
freitich an der Deutfchen Graͤnze aus. Ganz ftarr national ſtan⸗ 
ben bort die unterworfenen Norbfriefen ben Dänen gegenüber, ihr 
politiſches Schidſal war durch die Lage ihres Gebiets zu Gunften 
Dännemord entfchieden; aber wenn fie ihr herfömmliches Rand- 
geld bezahlten”), ließ man fie in Ruhe, muthete ihnen weiter 
nichts zu. Das von Dautfchen bewohnte Gebiet der ehemaligen 

1) Zütfäeb Som. I, 46,48: 1 51. Bol. Pandfen 2te Lick. S. 26 f. 

9) Saso XIV. p. 260. — de consuctae pensionis anere der Rorde 
friefen. ‘ 
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Marfgraffchaft, die iingfte Reichdermeiterung, war zu unbeben⸗ 
send, um einen Ausſchlag zu geben. Am fremdartigften würde 
die Infel Femern mit ihrer Slavtfchen Bevoͤlkerung daſtehn, wäre 
nicht überhaupt erwiefen, daß Femern erft in viel fpdterer Zeit 
durch Eroberung an Daͤnnemark gekommen feyn kann '). 

Einen Punkt gab ed, an welchem die Gränzen ber Skandi⸗ 
navifchen Kömigreiche ſich berührten, es war bie Stelle wo an ber 
Nordgraͤnze von Halland ber Götha-Elo ausſtroͤnt. Hier konnte, 
went bie drei Koͤnige einmal zufammentraten, auf ben Inſeln His 
fing oder Danaholm ober bei Kongehelle, fich jeder rühmen, daß 
er auf dem Boden feines eigenen Reiches ſtehe. In Wahrheit aber 
ſchwankte die politifche Graͤnze dort, beſonders zwiſchen Norwes 
gen und Schweden und hing bis zum Goinefund hinauf fo ziem⸗ 
Hd) von der Stimmung ber Einwohner ab). 

Das ganze Königreich war politifh in Bezirke, Harden 
(Herreber) genannt, eingetheilt, im Ganzen ehwa zweihumdert an 
der Zahl. Der Name führt auf Bein Bandmaß, fondern auf eine 
Reihe von Genoffenfchaften von urſpruͤnglicher gleicher Anzahl ber 
Mitglieder Hin. Denn her, woher herrad und Harde fommt, 
bebeutet hundert, ober richtiger gefaßt, eine Schaar von minde⸗ 
ſtens hundert ®), und die Annahme liegt wohl nahe genug, daß 

. 1 Saraum, in dem 1833 erfhienenen, ſeht ichttrichen Berſache einer 
gefhigtligen Varftelung ed politifden Berjättniffed der Infel Zehmern bis 
zum Jehre 1329 im Neuer Stotöb, Dog. U,1. (ein Ruhtrag IV, 2.) nimmt 
®. 45 das Jahr 1202 old dad der Groberung an. Unter der Imbra dis Adam 
von Bremen = 22% if fo eine andere Dänifhe Jufel zu werfichen, was 
fon deraue hervorgeht, dap Adam faber demern an eineps andern Drte c. 225. 
Tiptig Fembre nennt und ald opposita Wagris; und ald no jeitnifh 5 nad) 
Siefedreipts (Rordiandöfunde de Adam von Bremen S. 180.) Bermutjung 
wöce feine Inabra Atröc. Der Umfland, daß in dem f. g. Erdbuche ah» 
mars II. und häufig fonft die Iufel Lmbria oder Yınbrin heipt, Tonnte freilip 
leicht irre führen 

2) Snorre in der Saga Diaf det Heiligen C. 29. Bgl. Geiler, Geſch. von 
Sm. I, 53. — Die pibfttiche Due von 954, eine förmlige Kogränzung 
«zrlfyen Shonen, Kaland uud Diefingen dur" zwölf enwäglt Männer und 
fe66 Grängfpeine ergäptend, it.augenfeintic unäht (Suhm I, 156 .), aber 
aud) tie Nunenfärift diefed Jahelts wird vergeblid vertheidigt von Schlegel, 
Danmarts Gtatöret I, 11T. Beide giebt neuerdings Liljegren, Diplomata- 
rium Suocanum I. (1829) n. 16. 460), vermirft ober audp mit Reit beide. 

3) Her or hundrat. ‚Skalda. Xader, Tm vore gamk; Detterting $.4- 
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von Anfang Her bie Niederlaſſung fo geſchah, daß je hundert Fa⸗ 
milienhdupter fih zufommen fegteh, um fich mit gemeinfaner 
Kraft in ihrem Hundert, das heißt, ihrem her, buch Waffen 
und Gericht zu fhlgen. Daher, um im Tacitus hier nicht zu 
beuten, bie Hundari, in welche ſich das alte Schweben theilte, 
bie Hunderte der alten Angeln find von England her bekannt ges 
mug, nicht minder die ber Frieſen, und eben auch des freien Fries⸗ 
lands. Es wir hiebei immer an daB alte ‚große Hundert von 
ʒwoͤlſ Zehnern zu benken fepn, wobei «8 ſich von felbft verſtehe, 
baß bie Ordnung nur fo viel befagte, daß zu einer Harde mins 
deſtens diefe Zahl: von Bauerhöfen gehöre, in eben. dem Sinne 
wie fpäter in Island verfingt ward, daß mindeftend zwanzig 
Bauern in einem Armenbgirf (hreppr).feyn follen !), weil naͤm⸗ 
Kich eine geringere Anzehl ihren Zweck nichterfilit Hätte. | - 

Über. ber Hardeneintheilung fland eine Zerfällung des Reichs 
in Ämter, Syffel, deren jedes eine Anzahl Harden zufammens 
faßte. Denn «8 gingen die Spffel nicht bloß Tütland, wie man 
behauptet. hat, an, obgleich die Juͤtiſchen allerdings mit leichtes 
Mühe aus dem Erbbuche Knig Waldemar II. namentlich.madk 
zuweiſen find, ald naͤmlich, um von Norden anzufangen: i 

Waendlesysael. 

Thytaesysael. 

Salyngeysadl. 

Himbersysuel, 

Harthaesysael. 

Omungaersysael. 

Abosysael , zu bem auch die Infel Sam ſo gehörte % 

Lofraothsysacl. 

Jalyngsysacl. 

Warwithsysael. 

Almundaesysael. 
Bon biefen elf Syſſeln floßen die beiden zulegt genannten füblich 


(Samiede Skriſter ®, II.) Ceijer, Srea Rikes Hachder. I, 502. Bgl. deſſel- 

ben Gef. v. Schweden I, 104. Velschow, de Danoram institutis militari- 

bus, regnante Valdemaro sesundo. Hafa. 1831 p. 53. Rappenberg I, BI. 
1) ©. die Grögis der Zoänder T. N. p.443. tie. 30. da kaupa - balkr. 
2) Antiquarifte Anneler Riöbh. 1918. 8. I. &. 51. 
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an bie Schotfbürger Tue, welche in ſpaͤteren Tagen das Herogs 
tum Südjütland von Fütland trennte. . Diefer fübliche Theil vom 
Sütland, zu weichem Roehrrislane nicht ;gerechnet ward, ‚enthielt 
noch drei” Syffel⸗ 

Barwithsysacl, 

Ellaemsysael, 
>. Istathesysael, 

Es Tann aber bei näherer Erwaͤgung gar nicht auffallen, daß jenet 
ũ ·dbuch, ober eigentfih jenes Brrgeichniß der konigliche n Beftgums 
ger und Einkünfte, ſich in dem weitläuftigen "Fütlanb, das an 
hundert Harden enthält, durch Mitanflihrung ber Syſſel orien⸗ 
tict, bei den Landen von beſchraͤnkterer Ausdehnung aber allein bie 
Hazben nennt, bie Spffel wegläßt. Wir ſinden nichts deſto weni⸗ 
ger, daß zur Zeit: bei. erften Maldemar Seeland in drei Syffel, 
SfE:, Weit: und Mittelfgffel gefheilt war ?), welche Theilung noch 
im vierzehnten Jahrhunderte nicht bloß fortbeftand *) fondern eine 
neue Bebeutung erhaͤlt, indem in dem Gefege König Chriſtophs IL. 
über Majeftätäverbrechen, welches vorichreibt, baß in gemiffen 
Fällen verlegter Mojefät-bie. Schöffen (Rävninger) aus dem Syſ⸗ 
fel des Angeklagten genommen werben follen, beffimmt wirb, daß 

* dabei Fünen für zwei Syſſel, Seeland für drei, und jede der klei⸗ 
nen Inſeln für ein Spffel gelten ſoll e). Deutet nun die Faſſung 
dieſer Anordnung auch auf eine Verminderung der praftifchen Be= 

1) Die beten Diplome des Siſcofs Abſelon und des Pabfted Geleſtin, 
Dinifhe BibLITI, 137. 141. (vgl. Thorkelin, Diplomatar. Ama - Magnaca- 

* um T. I. p. 29.) die dad beweilen, werden ſchen von Kaf. Ander, Dm vore 
gamte Metterting $. 5. titirt, Wal. Zahn, Danmartd KRrisbvarfen S. 28. 454. 

2) Poitfeb, in der Bifhofß»Gproni? &. 47..gehenkt des Gteiämifhen 
Beſter « Soffel zum Jahre 1315. 

9 Bei Under Lovbikorie IT, 550. alte Ausg. "Qui impelitus fuerit 
Sündenan ibidem se purgabit: qui Nordenaa ibidem se purgahit, sed Fe- 
nonia pro I7Sysel, Selandia pro tribüs Sysel et quilibet Scmalandorum pro 
1 Sysel enmpatabitnr , et quilibet in Scmslandis constituti in episoopatu, 
ubi em rex ditaverit, se purgabit. Ich folge der Grängung, bie cods 
Upsal. giebt. Yütland werd damals fon nad der Schottburger Aue in ein 
Vitlend im Norden und im Süden der Aue getheilt. — Im Übrigen ſchreibt 
fon das Fütfhe Low gleih im erften Kapitel nor, daß Aiönsnäun and 
demfelben Gnfiel ſeyn follm. Bol. Zalds Vorrede zu |. Andg. der Slafius 
Eeenbergerſchen Überfetumg &. XVI. 
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deutung ber Syffel in einigen Reichstheilen bir, fo kommt doch 
noch im Jahre 1354 das Syſſelting als eine allgemeingültige Eins 
richtung vor), ja es foll noch im Jahre 1490 im Gebrauche gewes 
fen fepn®). Auch in Bezug auf Schonen geht hervor, daß feine 
weiundzwanzig Harden ſich in drei Syſſel, die wie die Seelaͤn ⸗ 
diſchen benannt waren, vertheilten?). Bei Halland mit acht Harz 
den, Blefingen mit vier filen Land und Syſſel zuſammen; machte 
doch Seeland mit feinen. firberumdzwanzig Harden nur drei Syſſel 
aus. ‚Endlich drüdt ſich ber Gefchichtfchreiber Norwegens Snorre 
Sturle ſon unzweideutig aus wenn er von Magnus dem Guten, der 
die Regierung in Dännemark anteitt fagt, erhabein allen Syfs 
feln und Harden (syslor ob heröd) Beamte eingefegt, nach 
beffen Zobe aber von Haralb dem Harten.ihm fey in allen Fylken 
vonNomegen (fylki i Noregi) gehuldigt worden ·) . Die Ber 





DS. Walemas IV. Broronung vor 1354 $. 6. bei Nolderap Roſen ⸗ 
dinge, Dane? Eovhiforie $: 118: N:=). Ifte Xusg; (Die 2te Ausg, werde Ai 
dd Retöhifiorie, wie der Werf. den Zitel verdifdert hat, citiren.) E 

2) Teftrup, Relation om Zingene bei Suhm in feinen Anmerkungen zum 
&rodude a. rr. Dan. VIL, 558. 

3) Dfienbar hielt Ahfalon in feiner Bebrängnif 1180 eö für ratbfamer, 
drei Suffeltinge in Shonen zu halten, als die Kraft der Auffätigen zu einem 
Sandtage zu vereinigen — provindiarum conciliis trifariam distribui jussis. 
& fing mit-vem Siterfofel an. Saxo XV; p. 364. Bol. Supm VII, 581. 
Die gewödalide Bedeutung vor prorinda bei Gare und in Saro's Zeit ift 


feilip Harde, Saxo X. p. 197. Co fept Andreas Sunefün dem Pardede - 


fing, jus provinciele, dad Bardöfing, jusigenernle, gegenüber, und in dem 
Sorser Gabebriuf de Wilhofs Kbfalon von 1164 heißt tb: quaproptes deci: 
mationem illius prorineie que Tocatar Ringstodheheret — trade. Thor: 
kelin, Diplomatar. Ama-Magnacanum I, 251. "In der angeführten Stelle 
&ar’s XV. p. 364. ift aber augenfceinlid provincia fir Enffel gebraucht, 
ben wie eB in der alten Lateiniſchen Überfegung des Jütſchen Som gefhieht I, 1. 
% I, 87. S. Anders ſamlede Skriftet I. 753 f., mit. berfelben Minkähr, 
wie men-im Mittelafter aud Lidcrfen provincias neant, und heutzutage nad; 
Belieben Gaue-erfhafft.: (Biefe Ausführung über die Syſſel mar Tängft ges 
fbrieben, che ih Zarfen’& wichtige Unterfuhungen über die Dänifhen Prax 
vinciafgefegbürer in Drfkeb’s Juridiſt Tidſerift durd freundliche Mittheitung 
erbietz f. Bd. XIV. Hft. 1. 6. B6—M. Bd. XV. 9. 1. S. 27. über die 
‚Goffel in ganz Dännemarf , denen Larſen jedoch wenig proktiſche Geltung au⸗ 
Fer in Jütiand und Zünen zugeftehen will.) 
4) Wagaus d, ©. Baga 5. 22. Harans Baya G. 20. 
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deutung bed Worte iſt Geſchaͤft Verwaltung, tınb es wird. wohl am 
Beſten hier durch Amt, das ja auch den Amtsbezitk bedeutet, wie⸗ 
dergegeben). Der ganze Gang der Daͤniſchen Geſchichte verhie ⸗ 
tet ihr Entſtehen aus einer früheren Vielperrfchaft herguleiten, mit 
«8 mit den Shires ton England *) und etwa ben Normwegifchen 
Bolten gelingen. mag, Die Gleichförmigkeit der Eintheilung zeigt 
auf eine planmäßige Durchführung hin, der Name auf eine einer 
höheren Einheit untergeordnete Einrichtung; die Beſchraͤnkung 
auf bie Grängen bed vereinigten Reiche zeigt endlich, daß fie erft feit 
dieſer Vereinigung entftanden if; Da nun doch einmal ſoviel 
über eine Stelle des Adam von Bremen (II, 18. 1:49) vermutet 
und hermmgerathen it, welche den König Harald Blauzahn alb 
Gefchgeber nicht bloß für die Dänen, fondern auch für bie Fries 
fen und nordelbiſchen Sachfen feiert, fo gewinnt vielleicht ‚bie 
Meinung Beifall, daß biefer König die Syffel, etwa dreißig an 
ter Zahl, einritete, damit eine Gerichtöverfammlung da wäre, 
an welche die wihtigeren Sachen theilä unmittelbar kämen, theild 
vom Hardesting verwiefen werben koͤnnten ®). Nicht minder eig: 
trete ſich derDrt des Spffeltings dazu, ben Mittelpunkt fuͤt bie Werei: 
nigung der Kriegsmacht der zum Syffel gehörigen Harden zu bilden, 
und jebes Syſſel hat wohl nicht abſichtlos feine Seeküfte, Nicht - 
unwahrſcheinlich, daß den vierzehn oder ſechzehn Harden von Nord» 
friesland auch zwei Syſſel zugebacht waren, aber e8 erflärt ſich 
Teicht, daß hier bie Einrichtung ohne Folge blieb. Was die Sachſen 
betrifft, fo fanden die einzigen, Die hier gemeint ſeyn Finnen, zu Ha⸗ 
ralds Zeit freilich noch unter Deutfiher Herrſchaſt und gehörten ber 
Markgraffchaft an, aber die Folge der Erwerbung diefes Gebiets 


* 4) Darm kann Store in Magnus d. G. Saga G. 13. aud von len oe 
ayslo in Helogeland reden und daher mögen fih aud) das Elfarfoffel am Göthar&te 
und Borgarfoffel bei Sarpsberg leiten, wovon Peterfen, Haandbog i deu gam⸗ 
mel snordisße Geograndie D. I. S. 142 (Kiöbt. 1834.) redet, Dam an Re 
fie der Dänifpen Herrſchatt möchte ich nicht denken. 

2) Sapvınderg I, 581. — Larfen ax a. D. S. 88; ift der Meinung, daf 
früßer jedes Guffel feinen Untertönig patte, und die Syſſitinge viel älter ind 
als die Herredötinge, Meine Anſicht ift in Bezug auf beide Punkte die gerade 

” entgegengefehte. 
3) Rofenvinge's Retshiftorie F 205. val. d. 1854 
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durch Kmid den Großeh war denn doch ohne Zweifel, daß es dem 
Gericht und der Landwehrordnung des Iſtatheſyſſel unterworfen 
warb). 

Da ein Minimum ber Vevoͤlkerung dazu gehörte, um Harz 
besrechte zu erwerben (wie in ben vereinigten Staaten von Norbs 
amerika, um vom bloßen Gebiete zum Staat überzugehen), fo ließe 
ſich ein gewiſſer Schluß auf die alte Volkszahl von Daͤnnemark mas 
hen. Zwar laͤßt ſich Feine gleichzeitige Entftehung aller Harben 
annehmen; ber Norden von Seeland zum Beiſpiel lag im eilften 
Jahrhundert noch oͤde ba, und mehr burch tapfre Männer, wie ſich 
Adam von Bremen ausdrüdt, als durch Fruchtbarkeit war. die Ins 
fel berühmt?). Noch zu Waldemard I. Zeit ward dort neues 
Land angebrochen®). Rechnet man aber zmeihundert Harden 
auf das ganze vereinte Reich und in jeder Harde ben Stamm 
von hundert unb zwanzig Bamilienvätern, fo formen 24,000 freie 
Boelöfanilien heraus, und in einer Zeit, da man die Kinder lies 
ber ausfegte, als mühevol ernährte*), ba man bie jüngeren 
Söhne lieber auf bie See wies, als auf dem Toft behielt), lie⸗ 
bet in ber Fremde Reichthum erkriegte, ald den eignen ober vol⸗ 
lends fremben Ader baute, iſt ein ſtarkes Fortſchreiten der Be⸗ 
völferung undenkbar. Nimmt man vollends hinzu, wie viele 
Dänen in England feßhaft zurücblieben, wie viel an Männern 
und Habe in ben ungluͤcklichen Überzügen ber Norweger verloren 
ging, fo wird man Grund genug für die Annahme finden, daß 
damals, als ber Stamm des Svend Eftitkfon feine Lange 
Herrſchaft begann, gan, Dännemar? vermuthlich weniger freie 
Einwohner beſaß, ald jest das einzige Herzogthum Schleds 

D Galt, Handb. des Sälemig- polfteinifäen Privatrchts $, 121. giebt 
Nechricht und Rachweiſung über bie vielen Hypotheſen in Hinſicht der Bedeutung 
der Haralbinifegen Gefeges er fiber leitet die Hard.en von Haralt her, wogegen 
der weit über Dännemas? Ginaudgehende volSthümliche Grund dieſer Einrichtung, 
forit. Jahn, Danmerke Krigesäfen S. 18 ff. führt beide, Sy ſel und Harden 
auf Harald Hauzapn zuräc, P, & Mühe edt in feiner Xbpantlung über tie 
fieben leſten Bicher ded Saro Grimmaticut. Kisbenh. 1830. 4. ©. 21 f. die 

" Hppotgefe euf, der Haraltimifcen Gefepe Inalt fey die Einführung der Ci- 


fenprobe ſtatt des geriätligen Aneitampfs, Dad file abre wohl zu früße. 
2 c. 2, 
3) Sum VIL, 631. 
4) Rofeneinge, Hetöiftsrie $. 98. n. b). 
5) Geier, Geſch. v. Suwaen I, 265. 
Dabimann Gef. v. Dännemarf L 10 
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wig!). Mit der von Annahme 300,000 Freier jedes Alters und 
Geſchlechtes möchte cher zu viel als zu wenig gefagt ſeyn. Aber bie 
Lage ber Zeit, welche ben Dänen bie alten frohen Beutezüge und 
Auswanberungen nech jeber Richtung hin abſchnitt und fie mr auf 
die Vertheidigung ber eignen Befigthümer beſchraͤnkte, brachte, in 
Verbindung mit dem Chriftenthum, welches die Aubſetzung verbot, 
eben fo nothwendig in den nächften Menfchenaltern einen anfehns 
lichen Zuwachs hervor. Bon num an baute man aus ftatt aus⸗ 
zuwandern, theilte auch Tofte, oder ſchloß fich als Zinsbauer obes 
Zagelöhner an, gerieth auch in Armuth und die Armenpflege, tie 
früher einen Gegenftand batte?), ward eine Aufgabe. Übers 
haupt folgte unter Svend Eftrithfon und feinen Söhnen eine ges 
drüdtere Beit, in der Art wie wenn Einer, ber feine Abende aus 
Ber Haufe zu verbringen gewöhnt ift, pläglich daheim bleiben muß 
Die Sftavenhände fliegen an Nubbarfeit zu einer Zeit, ba tie 
‚Kirche fich fhon zum Angriff gegen das Sklaventhum rüftete, 

Auf den Harden und den Syſſeln beruhte bie ganze Wermels - 
tung, beſonders Gericht und Kriegsweſen. Da e8 durchaus nicht 
rathſam erſcheint, auf die dermalige Geflaltung beider bie Aufs 
ſchluͤſſe ſchon anzuwenden, welche uns die Rechtsbuͤcher der Wel⸗ 
demariſchen Jahrhunderte darbieten, fo verdient um fo mehr ein 
Denkmal ber Gefeggebung Knuds des Mächtigen Beachtung, deſ⸗ 
fen oben (&. 105.) nur noch im Vorbeigehn gebacht iſt. 

Knud errichtete nach ber Eroberung von England, zum Zwece 
der Behauptung, ein ftehendes Heer von auserwaͤhlten befoldeten 
Kriegsleuten von auögezeichneter Bewaffnung Man nannte fie 
thinglith, thingmannalid®), aud huskarle®). Die ganze, 
7) Enppenberg I, 158. hät die Zahl der Einwehnet Don England zur 
Beit Wühelmb des Groberers auf döchſtens zwei Meilionen, und Cnglant war 
den Gfandinaviern um mehr al ein halbes Zahrtaufend Cpriftliger Bidurg 
voran, und dette Städte, wie Tonton, had 24,000 pelme auszuliefern bir“ 
modte. Gut IL, 650 f. magt den Anfälag auf 800,000 Einwohner Fir 
Dinnemar? zur Zeit Knuds des Mädtigen, worunter 160,000 Scaven. le 
Tein euf wie [madpem Fundament beruht eine Dereinung! 

2) Quia hic minus pauperes inreniuntur, ſagt Vita Anskarii c. 20, 
von Sqhweden, aber ed galt ſicheruch auc von Pännemarf. 

3) Zhinglente ald Genoften deffeben Geriäts, deſelben MBereins 
@orfäuß), ober von tign, excellentia, sublimitas (Gram) oder vım 
thegn, vir nobilis, miles (Tolderup-Mofenvinge). 3 

4) D, d. Diener. Schon Kofenvinge warnt in ben Xumerfungen zum Wi- 
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Einrichtung hatte England fm Auge und tnıg ben Zuſchnitt dies 
ſes reicheren Landes, mag nun die Zahl der Haustruppen ſich auf 
‚5000 ober gar auf 6000 belaufen haben. Ihre Beflimmung war, 
Sommers auf Schiffen verfendet bes Königs Befehle in feinen 
Reichen auszurichten), im Winter Tagen fie nad) Heerhaufen 
(sveit) und nach Rotten, die Viertel hießen?), durch England 
vertheilt bei den Eintoohnern in Quartier ®), viel begehrend, ofts 
mals Störer deB ehelichen Friedens; man ſtand flille vor ihnen, 
grüße unterwärfig, wo fie ſich öffentlich zeigten und in Abchei ⸗ 
ungen das Land beritten. Wegen ber Ermordung bon zwei Haus⸗ 
» Selen, ein Name, der den Dänen und den Angelfachien gemein- 
ſam war, ward die Stabt Worcefter gepllindert und in Aſche ge: 
legt 2). Es gab aber auch Männer unter ihnen wie ber Slavi⸗ 
ſche Fürftenfohn Gotfchalt >), damals ein Züngling, bald hode 
(berühmt, und der Schwede Ulf, der Schwediſche Könige unter 
Seinen Ahuherren zählte und einer langen Reihe Dänifcher dad Da⸗ 
feyn gab 6). Das Gelübde des Aufgenommenen war Treue und 
pünktliher Gehorfam im Herrendienft, dad Gegenverfprechen: 
Milde und Gerechtigkeit und monatliche Soltzahlung”). Wer auss 
treten wollte, mußte Neujahrsabend durch zwei Kameraden aufs 
therlageret &. 6B1. vor der Bermifgung dieſer Dinifgen Hausterle mit den 
Norwegiigen (im Königefpiege), Die eine untergeortnete Glafie ber Tänigli» 
Gen Hofleute bilden. Zahn, Danmark Krirgeäfen S. 84, kat den Unter 
ſdied nidt beadtst. 


1) Saso X. p. 196. gl das fogenannte Chronicon Kriei bei Lange ⸗ 
bet 1, 190. 

.2) U sin sweet (sveit) o2.i sin ferdung. Der altdäniſhe Zert nd Wie 
theries bei Rofenoinge 8. 2. 

3) Was Sappenberg 1, 491 f. nad übertreibenden Gnglifgen Serichten 
aufuhrt, Bann nur auf die einguartierten Haudferte gehen. 

4) Im 2. Ol unter König Hartehnud. Cuhm IV, 47. 

6) Saxo X. p.196. Ad. Bram. IT, 48. 59. IIT, 21. Felmold. 1, 19. 

6) Saxo X. p. 18. 

T) Mensibus stipendia novabanter. Saxo p- 106. Sue Aggonis c.6. 
Der Sod wirde in ganz England unter dem Namen Dänmfhatung aufge 
bradtz ſ. dad Diplom Knude vom I. 1020 bei Suhm IIT, 527. Unter Ga= ' 
rad, Knude Bohne, warb die Zruppe dis auf die Befatimg von 16 Ghiffen 
vermindert; jeder Nuderer erkielt 8 Mark, jeder Steuermann 12. Suhn IV, 
32. Unter Hardeknad waren der Schiffe zuerſt feger 62, fpäter 32. Suhm 
TV, 39. 46. vgl. Lappenberg I, “ı. 

10* 
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Tagen. Es folgt aus der Natur der Sache, daß eine ſolche Schaar, 
Dänen mit Abentheurern aller Nationen untermifcht, unter firen= 
ger Pflicht und Zuchh ftehn mußte, nach beftimmten Worfehriften 
angenommen, gehalten, verabfchiebet; allein in hohem Grabe für 
bas Dänenthum bezeichnend iſt die Stellung, welche Knud perföne 
lich gegen fein Sölbnerheer nahm. Er gab dem Rathe des erfah⸗ 
renen Geelänberä Opi und feines Sohnes Eskil Beifall, und arlıre 
dete ein Hof= und Lager-Recht (lex euriae, lex castrensis), 
Daͤniſch Witherlagsret1) geheißen, worin neben den Strafen 
das Recht der Kameraden, den Verklagten felbft zu richten aufgeſtellt 
war. Es ward ſchwerlich Damals aufgeſchrieben ; wo hätten ſich 
auch Daͤniſche Lefer dafür gefunden? weil es aber Beftand hatte, 
auch an ben ‚Höfen der großen Vaſallen von England Anwendung 
fand 2), und in Dönmemark ſich durch acht Regierungen bis auf 
König Niels fortpflanzte, ließ der Berühmte Erzbiſchof Abſalon 
nach der ihm eigenthümlichen Sorgfalt für die Gefchichte ver Wäter 
die Hauptſachen in einen kurzen Auffag in ber Mutterfprache brin: 


1) Withirlaxret in dem Pleinen alftänifcpen Aufſat, Witherlag bei Svem 
Agefön, Langeb. II. Der verfuhten Grflärungen find leicht fo viele wie vor 
Weihbild und Weich diidarecht, auh find die Zälle megen des ge: 
fürdteten Piconasmus überhaupt verwondt. Ancher erflärt den aud in der 
Bortede zum Jütſchen Lo vorkommenden Aucdruck Witherlog alt Landricht 
Eamets vedtague on &. 36. fr. Ausgabe) neigt ſedoch in der Rehtägeiäiäte 
Yabin, ihn old Gidenteat zu verftehe, Andre fagen: Strafgefeh, von 
vite, delictum, und zu diefer Meinung, und daß ret old pleonafüfch wegzu: 
Inffen fen, befannte fih früber aug Nofenvinge. &päter indeh Hat er Gericht 
auf den Unterfäicd von Vitherlag (Samfund, Gilde) und Vitherlog (Btraf- 
‚gefes) gelegt, entfheidet ſich bier für Vitherlag, zu deſſen Erklärung er ſich 
uf tab Irländifhe Ieggie lag vid elan, mit Jemmanden einen Berein eingeben, 
besieht. &. deſen Xusgabe deb Mitherlageret in "der Sammlung der Däni« 
fhen Hofe und Stodtredte, Inmerl, &. 579. vol. defleiben dietenſ. von 
Schlegel, Danfte Retfävarer in Moanehfk:ift fer Literatur ®. 1.(1830) ©. 567. 

2) Die Ahicht, daß ed ald Moriärift dienen folle, wird felbft außaefiro: 
den in dem Dänifhen Xuffape, aleih zu Anfang mit den Worten: konung 
oc andra hihwerthe men ther hird skulde hawa, nit minter bei 
Sueno Aggonis, Historia legum Castrensium Canuti M. (Langebek III, 139 
299.) © 6. — rex, sen quilibet princeps, qui exereitus comitata gloriari 
velit. &aro fehs es wie eine freinilige Rabbildung: — etiam spud suppa- 
zis conditionis viros imitatio valuit. L. X. p- 200. 
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gen, den wir noch befigen !); von ben beiden Geſchichtſchreibern 
feiner Zeit aber hat Svend Agefün ein befonberes kleines Lateiniz 
ſches Werd darauß gemacht, indem er manche eigene Nachrichten 
binzufügte?), und Sazo, dem wir fonftvielleicht vorwerfen möchten, - 
ex habe in gewöhnlicher Amplificatipn aus 3000 Hauskerlen 6000 
geſchaffen, giebt von ber ganzen Einrichtung einen fo forgfältigen 
Bericht, daß toir beutlich erkennen, er habe das Licht, welches 
diefe erſte offenkundige That der Dänifchen Geſetzgebung fo hart an 
ber Gränge des Heidenthums auf die inneren Volkspuſtaͤnde wirft, 
wohl zu würbigen verflanben. ö 

Die geſelichen Strafen waren: niebrigerer Sig bei'm Gela⸗ 
‚ge, Geldbuße, einfache Verabſchiedung, Ausftogung mit Landfluͤch⸗ 
tigkeit und Verluſt der Güter. Läßt ein Verbannter fih wieder 
betreffen, fo trifft ihn ber Tod. 

Strafurtheile Tamen in folgenden Fällen zur Anwendung. 
Jeder Hauskerl hatte feinen Play im Eßſaale nach dem Dienflalz 
ter 2); fügte es ſich nun, daß ein Kamerad Dienftgefäfte halber 
zu ſpaͤt kam, fo mußten die Zifchgenoffen rüden, ber naͤchſte uns 
ter ihm zuerft und fo weiter, und wer zu unterft faß, mußte, wenn 
der Tiſch ſchon befegt war, aufftchn, Blieb da einer, dem cd zus 
kam aufzuftehen, trogig figen und ber Gefräntte that das vor bem 
Gericht ber Benoffen (huskarlesteffne) mit zwei Zeugen bar, die 
auf Reliquien geſchworen hatten, fo war Verabſchiedung bie Etraz 


1) 3% vermag niät eingefehen, warum und nur ein Brudftäd davon ers 
Halten fern fol. 5 IApt ſich, dächte id, recht wohl erfiären, warum Abſi ⸗ 
Ion zu einer Zeit, da das Königthum bereit eine Pichlidhe Weihe erhalten 
Hatte, die Geſchigte von Anus Werbreen und Cühne Lieber megließ, Noch 
weniger möchte id) der Meinung Laugebeks und P. E. Miller (Saxos syv 
sidste Böger ©. 73), die fih cuf Send Agefünk Prodmium gründet, beis 
pflidpten, als ſey die von Ahfalon veranftaltete Aufzeichnung Lateiniſch gewe - 
fen, und außer diefer habe noch eine Dänifhe dem Svend vorgelegen. Wenn 
literarum beneheinm and genöhnlid auf Lateiniſche Schriften geht, fo Tommt , 
das daher, meil man faft nur Lateiniſch fhrieb, allein der Ausdruck verliert 
darum nit feine Anwendung auf jede (äriftlidhe Aufzeichnung. 

2) Quantum a veteribuws diligenti inquisitione poteram investigare, 
Heißt e& am Sätuffe, 

3) Sagon Langebet und Suhm bemerken, daß Soend Ageſon hier nah 
den Begriffen feined Zeitalter& die mobilitatis propago c. 5. einſchiebt, ven 
welchet ſih bei Sazo p. 197. nichts findet. " 
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fe, bie indeß ber König dreimal dahin ermäßigen mochte, daß 
ber Berurtheifte jedes Mal um einen Platz niebriger zu figen Fam. 
Das vierte Mal aber durfte er zwar im Saale bleiben, aber nicht 
am Zifche der Kriegsleute mehr, beren feiner ihm Theil an Keffel 
amd Trinkhotn gab, vielmehr trafen ihn ſtraflos manche Würfe 
mit Knochen, und wenn felbft der König ihm neben fich fegte, er 
warb fuͤr feinen Kameraden mehr geachtet, der Spruch ber Gilde 
ſchloß ihn unvermeitlic aus. - Won den beiden Zeugen mußte ber 
eine zu ben nächften Tiſchnachbaren nad) oben, ber andere zu denen 
nach unten gehören 1), Und in diefer Art warb in allen Streitigs 
keiten, die von zweier Zeugen Entfcheibung abhingen, gehalten, 
bis man fpäter einführte, daß überhaupt zwei Zeugen, woher man 
fie auch aus der Kameradſchaft nahm, gendigen ſollten ). So 
wurden mit niebrigerem Sig auch Schmaͤhworte gegen den Genofs 
fen, muthwiliges Begiegen mit Bier gebüßt, nicht minder die 
kleineren Dienftvergehungen. Ein Theil ber Haustruppen war 
beritten. Bu einer Zeit, in ber es feine Waffenträger und Pagen 
gab ®), bediente man ſich gegenfeitig; die Fußvoͤller nahmen abs 
wechſelnd an der Wartung ber Pferde Theil, ein Reiter ritt zus 
gleich des Anderen Pferd zur Traͤnke. Wer das nun fo that, daß 
‚ex auf dem fremden Roffe hin und auch zuruͤckritt, wer, wenn er 
drei Bündel Futter in den Stall woarf, jedes Mal feinem Pferde 
bie Ühren, dem fremden das Stroh vorſchuͤttete, wer fo ins Wafs 
- fer ritt, daß er es dem Gefährten trübte, warb herabgefegt. Schlief 
aber einer auf ber Wache ein, fo tief, dag man ihm im Schlafe 
Kleider ober Waffen nehmen konnte, fo mußte en Buße bezahlen). 


1) Nofenvinge Überfept Hier die Worte des altdänifgen Tertes S. 54 
een ianan sik (seit), oc annan udan sic (sveit), wohl nicht ſharf genug 
durche „die dem Deweitpfliptigen am nädften figen,“ worin er freitih Sarod 
Pproxime eircumsedentibus , . testibus fär ih Hat, Aber die Unpartheitiäße 
Feit ver Beugenausfugen folte dadurd) ſiher geſieut werden, daß mit einem 
Rumzraden höperen Runges zugleich ein tiefer figender zeugie. Ddieſet Stan 
Hilett andy dur Send Ayeföns orte, c. 9. — proximoram uno interiorl, 
et altero exteriori in cormaculo rev nssidento, durch. Juch c. 6. bedeutet 
uno homine exterius ſo viel als um einen Plag niedriger, 

2) Bucno Aggı a a De 

3) Absque armigeris et famulis. Sueno Agg. 0. 6. 

M So glaube ich Saro’s Worte — cpnsimile vindistae genus mulotao 
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Wo es aber fehwerere Händel galt, Streit um Grundbeſitz 
ober Hausraubt) und fo welter, da mußte bie Parthei, welche 
zum Berveife zugelaſſen ward, ben Beweis durch die Eibeöhlilfe 
von ſechs Männern ihres Viertel führen, welche durch * Loos 

‚gewählt wurden ). 

Bon der Anklage wegen koͤrperlicher Verletzungen konnte man 

fi) dinch drei Tameraden die ben Glaubendeib [—winen, baßıfie 


abſichtslos geſchahen, reinigen. Fehlten ihm bie Zeugen (ohne ' 


daß er der Abficht überwiefen war), fo mußte er bie entſprechende 
ordnungsmaͤßige Buße dem Werlegten zahlen. Die Entſchuldigung, 
man habe nicht gewußt, daß der Verwundete ein Kamerad fen, 
foltte nicht gelten). 

Aber jede Thaͤtlichkeit am Kameraden wiffentlich begangen, 
mit bem Schwert, mit ber Fauſt, ober vollends mit dem Stode 
war unbüßber. "Sobald die Thatſache von zwei Zeugen erhaͤr⸗ 
tet ift, oder, wenn Zeugen fehlten, der Beklagte fich nicht durch 
den Eid von ſechs Kameraden reinigen kann, „da foll er von des 
Königs Höfe gejagt werben und ein Bube (nithingb) heißen, und 
alle Lande räumen, über bie Knud König gebietet. Und jedweber 
Witherlagsmann, ber Fünftig auf jhn ſtoͤßt, ſoll ihn angreifen, 
wenn er ein Schild mehr als jener bat, ſonſt ſoll er Bube heißen, 
wenn er auch nicht gehauen oder verwundet hat e).“ Es war bie 
Nachſicht einer fpäteren Zeit, die auch hier Geldbußen zuließ, nach» 
dem der Beleidiger fußfälig abgebeten, mit einziger Ausnahme 
des Stodfchlages, der unbuͤßbar blieb, weil er nur eine Strafe 
für Hunbe ift 5). Wie ed gefommen, daß man mit der Zeit von 
der alten Strenge abließ und Bußen flr Verwundung geflattete, 


nomine irrogabatur p. 198. verftefen zu miffen. p 199. pecaniariao mul- 
ciac· Suhm IT, 719. verftcht au Hier den niehrigen @it. 

4) Born Züt. to, I, Ad. 

2) Sueno Aggonis c. 9. . Der Dinife Tert &, 4, Bofensinge, 

2) Sucno Ag. c.13. Saxo p. 199, Eeltfam und fher glaublic, was 
Saro Yinzufägt, tie Difyöfe ter drei Meihe Knuvs Yütten au deu Danı ger 
‚gen freventliche Übertreter des Lagerrechtes ausgeſprochen. 

Dariſher Rest. ©, 4 

5) Sueno Agg. c. 12. muß hier mit.&ero p- 199. zufemmengefaßt wer- 
dem Gier fit der Aigen der Dänen vor Cihligen, von dem Atam von 
Bremen c 218. fpridt, hervoc. 
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erzählt ber alte Text Abſalons mit diefen Worten; „Das Witherlag 
warb treulich gehalten zwiſchen dei Herren und ihren Mannen und 
beftand fo unverletzt in den Tagen von acht Königen, bas ift, unz 
ter dem alten Knud, Harde-Knud, Magnus dem Guten, Sven 
Efirithfon, Harald Hein, bem heiligen Kaud in Obenfe, feinem 
Bruder Olaf und Erik Eyegod, und ward nicht eher ald in des neun⸗ 
ten Königs Zagen gebrochen, bas war Niels. Da kam Chriftiern 
Svensſon geritten und hieb Thuve Doka. Das war der erſte Wis 
therlagsbruch. Da daͤuchte es beiden, dem König Niels und Chris 
fierns Vettern Hart ihn mit bei Schmähung Bube vom Konigs⸗ 
bofe zu treiben, weil feine Brüder Bifhöfe waren, Exzbifchof Afz - 
fer und Sven, Biſchof von Wiborg, und feine andern beiden 
Brüder Eskil und Aggi und ihr Water Sven Thrundefon Haͤupt⸗ 
linge in Daͤnnemark waren, und wollten lieber bie Sache durch 
Buße abtyun, "Da befragten fie ſich bei Bo Hebinsfon aus Wiens 
- foffel, der des alten Knud Mann gewefen war und bei Andern, bie 
bie älteften Männer in Daͤnnemark wafen, ob ſich einer entfäns 
ne, daß früher Witherlag gebrochen und Buße dafür bezahlt wäre. 
Aber fie fanden keinen ſolchen Fall. Da ſprach Bo Hedinsfons 
Weil nun ſolch ein Fall ſich vor unfern Tagen nicht findet, fo laß " 
uns eine Sühne machen, bie nad) unfern Tagen bauern foll, alſo, 
baß wer mit Hieb oder Verwundung Witherlag bricht, dem Könige 
vierzig Marf büfen foll, und den andern Witherlagsmännern an 
dre vierzig Mark und dem Mishandelten vierzig Mark, bazu zwei 
Mark Gold als Überbuße +). N 
„Später hieb Agi Twer nach dem Asge Ebbefon, Bryben 
in Bartroi?) in Withe-des Stallerd Haufe in Burg, unter Koͤ⸗ 
zig Niels Arm durchz da wollten der König und bes Königs Mans 


1) &o überfege id mit Homeyer (F. 60. feiner auch durch Zuſäte werte 
sollen Überfegung v. Kolderup Nofenvinge?s Din. Mehtögefä. erſter Ausgabe 
Merl. 1825,) Görsum, dis aud) gerade iwerbödie im Heifingborger @tadt- 
recht heißt, und fonft sin auferondenttichen Aufag zur Mannbuse bebeutet, 
um die Blntrade fo gewiſer abjufänelden. Mofeninge Meögif, IT. $. 166- 
Et leitet c& von gör, vellfommen und at semia, vergleihen, ab. ‚Danke 
dieceſer ©. 531. — Rod Saxo 7.200 war das görsum'ngum Mart Goldee. 
Görsom Eommt zur Zeit der gef riehenen Tendreihte allein Im Zütfen Lande 
weht vor. 

2) Warde, Stadt in Zütlend , Stiſts Nipen, 
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nen alle Age greifen, aber Staller Withe wollte ihn nicht greifen 
laſſen, trat auf und bot und bedingte Bußen nach berfelben Suh⸗ 
ne, wie Chriſtiern gebuͤßet. Und die Bußen wurden gegeben" be 
180 Ketisfon gt &ime, und feitdem find viele Bußen nad) berfel- 
ben Sühne gebüßt, wie Chriſtiern fie buͤßte. 

Nicht fo indeß, wenn Jemand „Zubaswerk” gegen feinen eigs 
nen Herm anlegte, gegen fein Leben oder fein Land (land hans), 
Da hat er fich felbft und alle feine Habe verwirft. Im ſolchem 
Balle Läßt der König ihn dreimal durch zwei Kameraden zum Ger 
richt der Hauskerle holen, da wo er in ber Rotte und im Viertel 
zu Haufe ift, und ihm Ort und Stunde anfagen. Erfcheint er 
auch auf die dritte Ladung nicht, da fpricht er fein elgne Urtheil 
und er mag aus dem Lande fliehn und alle feine habe nimmt ber 
König. Erſcheint er aber und beweist der König mit dem Zeug: 
niffe unb ReliquiensEid von zwei Witherlagemännern feine Schuld, 
fo wird er ausgeſtoßen und hat ſich felbft verwirft. „Dürfen 
die Witherlagsmaͤnner das nicht bezeugen und auf den Heiligthüs 
mern beſchwoͤren, da fol er mit Gottesurtheil ſich entweder verurs 
theilen ober fehlen, das ift mit Eifentragen, nach dern Gefeh, 
das ber alte Knud gemacht hat.” Noch ausführlicher aber. als bie 
Aufzeichnung in der Landesſprache, aus welcher das eben Gefagte 
entnommen ift, ſchildert Saro das Verſahren bei Majeſtaͤtsver⸗ 
brechen. Das Zeugniß von zwei Kameraden, bie vorher ges 
ſchworen hatten, daß fie ohne Vorliebe zum Mäger, und ohne 
Haß gegen ben Beklagten was fie gefehen ober gehört freu ausfar 
gen winden, gab vollen Beweis. Kein Reinigungseid mit Eis 
deöhelfern konme ben Beklagten retten, er durfte ſich nicht ver 
theidigen. Der Spruch erfolgte daher ohne Weiteres auf bie 
Beugenauöfage, ohne Ruͤdſicht auf des Bellagten vieleicht unfreiz 
tillige Abwefenheit *). Aber der König fpricht Das Urtheil nicht, 
ex ſtellt vom koͤniglichen Sitze aus es lebiglich auf und fragt ben 
Gerichtehof, ob ex beiflimmez erſt bie Ahflinmung ımter fAmmt- 


1) Saxo X. p. 198. Praeteren objecta defensionis pramidio rapel- 
lere don lieebat. — — Ita rens adversum testimonii falmen, nac eul- 
pam nec innocentim ullo ergumento tueri potuit. — — Rationem te- 
stiom distrieta judicum insequebatur anctorita. — —- Jurta in prassen- 
tem absenterngne sententiae Ferebanter. 
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lichen Beifigern des Gerichtähofes bringt bie Entfcheläung her⸗ 
vor. Aber auch ben fo Berurtheilten teifft nur dann der Tod, wen 
er halsftarrig bfeiben, oder aus der Landflüchtigkeit wieder zurüch 
kehten winde. Er ward fogar vor Gericht gefragt, ob erzuMaf 
fer ober zu Lande fliehen will. Waͤhlt er das Waffer, fo verſieht 
man ihn mit einem Fahrzeug und Lebendunterhalt, begleitet ihn 
am’s Ufer, und eiſt, wenn Ruber oder Segel aus bem Gefichte 
verſchwunden find, ruft man ihm dreimal fein ſchimpfliches Ur 
theil nah, und truͤge ihn der Sturm zuruͤck an's Ufer, fo wäre 
Tod fein Zeil. Eben fo, wenn er bie Flucht zu Lande ermählt. 
Man begleitet ihn in den Wald, wartet bis man vermuthen kann, 
er fey ſchon weit weg, ſchreit dann breimal lauf feine Schmach 
aus, damit der Flüctling nicht zufällig zu ihnen ſich zurücfinde. 
Beh ihm, wenn dad jegt oder in Zukunft gefchähe! 

Das nun war das Gildenrecht der Hauskerle. Nirgend fin 
den wir, baß ber Bauer, oder mit andern Worten, das Volk in 
Dännemar? über die Vorrechte ber Leibwacht Klage führt. Dar 
aus Läßt ſich fehließen, daß ihre Mitglieder in allen andern bürger: 
lichen und peinlichen Sachen vor ben Hardes- und Lanbgerichten 
Reht gegeben und genommen haben. 

Es geſchah abet, daß Knud zu ber Beit, ba er nach hergeflell: 
tem Frieden fich noch in England befand, felbft fein Gefeg zuerft 
verlegte; er töbtete in ber Reidenfchaft einen der Hauskerle. So⸗ 
‚gleich berief er bie Verſammlung, verließ feinen Hochſitz, und bat 
fugfältig ym fein Straferkenntniß. Die Thingmannen aber erwos 
‚gen bie nothwenbige Ehre des Königthums, fprachen Straflofig: 
teit aus, führten den König zu feinem Sige zurüd. Diefer legte 
fih nun felber ftatt der gefeglichen Dannbuße von vierzig Mark 
Dfennigen eine neunfache Mannbuße von 360 Mark Pfennigen 
Silbers auf, und ald Überbuße neun Mark Gold, woven ein 
Drittheil dem König, das zweite den Leibwächtern, das dritte ben 
Blutöfreunden des Getödteten zufiel. Sein Drittel aber wandte 
der König den Kirchen und ben Armen zu. Dies ward nun bie 
Mennbuße für jeben gleichen Fall). s / 

1) Saxo p. 200. Cumgue alias homicidiorum crimen quadragmit 
zummi talentis expiari soleret, ipse sibi treoenta ac sexaginta muslesae 
nomins numeranda descripsit. Huic summıe novem talenta den; mami- 
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Wire die Beurtheilung bes gerichtlichen Verfahrens ber dama⸗ 
Tigen Zeit treten nun aus dem Witherlagöret folgende wichtige 
Kichtpemtte hervor, 1) Die Gemeinde der Hauskerle bildet dad 
Gericht, ohne daß eine Auswahl von feſten ober für jeden Fall 
befonbers gewählten Richtern ſtattfaͤnde. 2) Der Vorftand, hier 
ber König, leitet nicht bloß das Verfahren, fondern ftellt auch das 
Urteil auf, damit es die Gemeinde nach Mehrzahl der Stimmen 
beftätige ober verwerfe; und in Wahrheit iſt dieſes Berfahren (Auf · 
felung eines Urtheils ſeys durch den Vorſtand, ſey's durch 
dazu ausgehobene Gemeindemitglieder) allein geeignet, eine zahls 
reiche Gemeinde in Stand zu fegen, das Ricyteramt felbft zu vers 
fehen. 3) Der geritliche Zweikampf, der unter einer Eriegeris 
ſchen Genoſſenſchaft fo nahe ftand, ift ausgeſchloſſen und es tritt 
Am Außerften Falle das Gotteöurtheil ber Eifenprobe an feine Stelle: 
4) Der Zeugenbeweis fteht in ungefchroächter Kraft, die Ausfage 
von zwei gefchtvorenen Zeugen giebt vollen Beweis. 5) Eideöhel: 
fer, d. h. der Eid der Parthei umd ihrer Mitſchwoͤrer, melde in 
gewiffen Fällen burch Loos gewählt werben, find zwar zuldffig, 
aber mır wenn Zeugen fehlen. 6) Blieb der Angeklagte auf bie 
dritte Ladung aus, To warb über ihn erfannt. 7) Bei Vers 
bredhen gegen den König und fein Land war keine Verteidigung 
durch Reinigungdeibe zugelaffen, auf bad Zeugniß von zwei Kas 
meraden erfolgte die Werurtheilung, in Ermangelung ber Zeus 
gen blieb dem Beklagten allein die Reinigung durch Eifentragen 
Äbrig. 8) Der König Übteein, zwat befchränftes, Begnadigungs⸗ 
recht. 

Dieſe Gerichtzordnungen bes Lagerrechts, wichtig in ihrer 
Einfachheit, und bie wir und wohl hüten wollen mit ben Auf⸗ 
ſchluͤſſen, welche die Jahrhunderte fhriftlicher Rechtöquellen Uber 
den Juͤtiſch⸗ Fünifhen und den Schonifch = Seeländifhen Proceß 


ne adjecit, sandemgue muleiee epeeiem oensimilis eulpae reis, Loge 
‚perenniter irrogasit. Überhiupt bin ich hier lieber dem Saxo al dem 
Svend Agıfön e. 10. gefolgt. — Wenn Cars die heun Mark Gold ald Ger 
ben? hegeinet, fo modhte ihm wohl giöranm (befen mahre Bedeutung Bir 
ſdof Rnude Gloffe zum Zütfehen Son III 2. mit dan EBorten tantum prao- 
stat in Görsum, quantum timet in onusa, treffend bezeichnet) für die koͤnig ⸗ 
lie Würde nicht auftänbig fheinen. 
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geben, zu vermiſchen, genügen vollfommen zur Beurtheilung der 
Behauptung Saro’s, dag feit Regner Lodbrols Zeit alle Proceffe 
buch zwölf auserwählte Männer entfchieden wären, ohne daß 
eine Verhandlung, lage und Wertheivigung flattgefunden 1). 
Das Herkommen war ohne Zweifel, daß alle Bauern ber Harte 
unter bem Beamten der Harde zum Gericht zufammentraten; nad 
dem Schluffe der Verhandlung ſtellte der Beamte das Urtheil auf 
und bie Gemeinde gab Entfcheitung. Aber bereitd im neunten 
Jehrhundert warb feftgefet, baß in wichfigeren Gtraffällen bie 
Bildung des Urtheils von dem Beamten und der Gemeinde auf 
zwölf Bauern ber Harde übergehen follte. Ob das Icbenslänglis 
che Richter waren, ober nur für ein Jahr, oder für jeden Fall eu 
" nannt, ob ber König und in feinem Namen ber Beamte fie eıs 
nannte, ober bie Gemeinde: Verhältniffe, die wir fpäter in jeden 
Neichslande verfchieben und wieder in dem einzelnen Lande in Bes 
zug auf bie Gegenftänbe ver Rechtspflege verfchiebenartig geordnet 
finden: darüber fat Fein Wort: Aber wir dürfen nad Anleis 
tung bed Lagerrechts vom alten König Knud wohl annehmen, daß 
in gewiffen $ällen fic bie ganze Verhandlung auf hie Beeibigung 
von zwei Zeugen beſchraͤnkte, falls nicht ein Zweilampf ihre Stelle ' 
einnahm. Denn biefer fand früher, wo feit Knud das Gottes: 


gericht. „ 

Der Zweikampf war leicht anzuftellen, ba man bewaffnet zu 
den Zingen kam, auch in ifm lag eine Zähmung roher Gewalt, 
denn ber Kampf war an gewiffe Regeln gebunden, er warb auf 
der Gerichtöftätte unternommen, und da der Ausgang den Proceß 
rechtlich entſchied, fo gehörte er den gefeglichen Procefformen an. 
Allein ber befte Kämpfer im Lande kann bie fchlechtefte Sache har 
ben, und fo lange man jebe Sache i in ben Zweikampf ziehen konnte, 
3 3. wenn Einer fein Erbrecht mit den ordnungsmaßigen Eiden 
beweifen wollte, der Andere ihm ohne Weiteres den Zweilampf zu: 
fehieben durfte, fo lange war es uͤbel um den Rechtszuſtand bes 
ftelt, und bewaffnet auf der Tagsfagung zu erfiheinen®), was in 

1) IX, 171. Pracerea ut omnis controversiarum lis semotis actio- 
num instrumentis , nec accusantis impetitione, nec rei: defensione nd- 
missa , duodecim patrum approhatarum judicio mandaretur, instituit. 

2) Saxo XV..p. 367. 
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der Waldemariſchen Zeit fir ein Zeichen aufruͤhreriſcher Geſiummg 
galt, war eine Sache der reinen Notwendigkeit. Im biefer Hin⸗ 
ficht wiegen, ba ber Gebrauch einmal feftfteht, Veifpiele aus Nor⸗ 
wegen und Island fo ſchwer wie Daͤniſche. Der Iweilampf 
biente nicht bloß zur Vertheidigung, man brauchte ihn auch zum 
Beweiſe der Anklage, ja man konnte ohne Weiteres durch ihm 
rechtlich erwerben, was man unrechtlich begehrte. Wenn einem 
der Neuanbauer in Island das Aderloos feines Nachbarn beffer 
gefiel als das feine, fo forderte ex ihn zum Zweikampf, und trat, 
‘wenn diefer ihm abſchlug, im den rechtlichen Befig des Begehrten 
ein. Als der Islaͤnder Aut um bie Mitgift feiner gefchiedenen 
Frau verflagt marb, erwieberte er dem Schwiegervater, ber ihn 
vor Gericht Tub, er wolle eine dem Betrage ber Mitgift gleiche 
Summe mieberlegen, und ber Jweifampf möge dann entfcyeiben, 
wern das Gelb gehören ſolle. Der Schwiegervater befragte ſich 
‚bei den Rechtögelehrten, allein fie riethen ihm bie Sache aufzuges 
ben, wenn er nicht fein Leben wagen tvollte 1). In Island wur⸗ 
ben bie gerichtlichen Zweilaͤmpfe im Jahte 1011 ober. 12 abges 
ſchafft, eilf Jahre nach Einführung bes Chriftenthums. Im Ror⸗ 
wegen ungefähr um dieſelbe Zeit; und wohlmögen wir glauben, 
baß während Svein Gabeldart an ber Spitze ber wildeſten Heiden 
in England Friegte, bie neue thätige Geiftlichleit zu Haufe in Daͤn⸗ 
nemark die Eifenprobe durchſehte ), denn im Witherlagsrechte 
wird ihrer als einer befahnten Sache gedacht. Freilich es war ein 
Werk ded Truges, durch den die Gottheit nicht ſpricht, aber nicht“ 
ſchlimmer am Ende als die blutige Hoftie, welche Ddo, Etzbi⸗ 
{Hof von Canterbury, der Sohn deibniſcher Danen, den Ungldu- 
bigen -vorzeigte*). Der rine Gewinn war ein Schuß der Schwa⸗ 
hen, ber das trogige Schwert des Zweikaͤmpfers in der Scheide 
bielt. Auf den Skandinadiſchen Tingen durfte im Fortgange des 
Jahrhunderts der Zweikamof nicht mehr vorlommen, er ward als 
heidniſche Sitte betrachtet. 


1) P. E. Müller, — Sazos Histories syr aidste Böger ©, 40 — 49, 
Rofmoinge, Metspifisrie $. 137. 

2) Reh Saro X. p.189. wirkte Popza’s under dab bei Svein felber. 

3) Osberni vita Odonis bei Langebet II, 407. 8 gefäag um das 
Jeht 96. 
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Das Lagerrecht König Knubs, auf welches wir gern zurüe⸗ 
Sehen, . bilbet an fi ſelber einen Meinen Eriminalcoder. und wir 
lernen aus ihm zuvörberft, was ein Großes befagt, daß der Be 
trag ber Mannbuße bereits geſetzlich feftftand, wenn ‚gleich. des 
Goͤrſum wieder eine Schwenfung hineinbrachte, ferner daß «Bd 
aud den alten Dänm nicht an einem gerichtlichen Tarif für jedtsß 
verlegte Körperglied fehlte, dergleichen ben Hauptinhalt der in 
Schrift gebrachten Germanifchen Voltsrechte auszumachen pflegt. 
Auch erfahren wir ben Betrag der Mannbuße eines Bauern, bie 
zu Knuds Zeit, als die Mark Minze noch wenig ſchlechter wer 
als die Mark Silbers, vierzig Mark. betrug, welcher Sag irn Wal 
demariſchen Zeitalter, ba die Mark Pfennige fhon auf ein Drittel 
ber Mark Silber gefunfen war 4), doch nur verhaͤltnißmaͤßig um 
ein Beringes erhöht warb *), nicht minder den Betrag der um _ 
mal fo großen für ten von Königshand erſchlagenen Hausterl 2) 
und ber ebenfallö Üübergroßen Buße für abſichtliche Verwundurg 
eines Kameraden. Wir koͤnnen aber aus Knuds in England ge 
gebenen Gefegen, beren Verbindlichkeit auch für. bie dortigen Di 
nen außbriidlich außgefprochen wird &), bie Überzeugung fchöpfen, 
dag auch im Bolt die Abfindung mit Geld, oder Vermoͤgensthei⸗ 
len von beftimmten Geldwerth, ald Vieh und eigengemachten Zeu⸗ 
gen®), nicht mehr jebe Schuid bezahlte. Den Bußen die ini 
mer ben reihen Mann Über daB Geſetz ftellen, bie aber; infofem 





1) Über das Berhättnis zwifhen Mark und Mark Pfennigen im dreizeba- 
ten Jahrhundert. Andreas Sananis Ing. Scan.'V, 23. — Et quia saepa 
monetae pretium variatur, et modo vilior, modo carior reputatur, stato- 
tum est, ut semper pro tribua marcis nummorumi quae nominantur in as- 
tisfatione, sit na maroa argenti, vel ipsius aestimatio in’solutione, "in 
‚auperiori vel inferiori‘sımma semper eadem proportione inter argentum 
et denarios observanda. 

M Rofensinge, Rethiſtorie $. 166. — Die bekannte Megel aber ift, dch 
unter Marf, opne Bufat gebraucht, Mark Pfennige verftenden werden. 

‚3) Man muß entmeber, wie ih thue, Saro'n (f. oben S. 154) garz wan . 
Til) folgen, ober annehmen, daß erft fpäter, da fon Buße für Bermundun« 
gen geftattet war, auch die Mannhafe, fo groß wie Fund fie ehedein gegeben, 
erlaubt ward, wenn ein Kamerad den andern getöbtet hatte. 

4) Rmuds weltl. Geſet. 5.83. der Kolberup » Rofenvingifhen Ausgabe. 
Bei Beinhod Schmid, Gefege der Angelfahfen Ih. I, 110. $.80, 

5) Ne fraus interveniat in pannorum et animalium aestimatione fre- 


Google 


Imere Zuſtaͤnde. + 159 


fie nicht bloß bem verletzten Theile, fonbern bei gewiſſen (öffentlis 
hen) Verbrechen zugleich dem Könige gezahlt wurden, fchon das 
Gefühl einer höheren Ordnung, die Uber dem Einzelnen fieht, 
Tundgeben, fland eine Reihe von unbußbaren Fällen (Ubodermaal) 
gegenüber, in welchen Vaterland und Vermögen, die Freiheit, ein " 
Gliedmaß (Hand, Zunge, Füße, Nafe, Augen, Ohren). ober 
dad Leben felber dem Geſetze verfiel. Dergleichen Fälle waren 
Handhafter Diebftahl, Einbrud, Falſchung der Mimpe, Morde 
brand, Mord, Verrath am Oberherin *), umb.bei Weiber Uns 
zucht *). i i 
Won dem arößeften Hinderniß georbneter Mechtäpflege in 
Daͤnnemark konnte im Witherlagsret gar nicht vorkommen, vom 
der Blutrache, welche wie nichts anders fonft die göttergleiche Nei⸗ 
gung burch Kraft zu ſiegen im Menſchen aufrief- Hatte Jemanb 
einen Bauer erfhlagen, ſo frat die Kraft des Bluts, das Gefühl 
der Schwächung des Stammes, der feinen alten "Halt verloren 
hatte, mit der Luft der Mache in Bund, welche Recht zugleich und 
Pflicht war. Der Sohn kann nicht erben fo Lange der Vater une 
gerächt fiegt e)j fehimpflid) ba von Buße zu teben. Der Ihäter 
war, voie bad Noogoroder Recht ſich ausdruckt, den Berwandten 
des Erſchlagenen zur Toͤdtimg überliefert. Die einzige Erwägung 
Eanrı dab Blut fühlen, daß dem erfehlagenen Thäter ebenfalls ein 
Raͤcher lebt und fo enblofe Fehde die beiden Haufer veroͤden muß 
Sollte dad Gemeinweſen in Bewegung kommen, um auf ben uns 
ſicheren Erfolg hin vermittelnd einzufchreiten, fo mußte vor Allem 


guenter in pereiben nostris ıtrpplentiom argenti defoctum.. Andr. Buno- 
ni V, 6& 

1) Die Eiawirkung diefer Grandfäge auch auf Dinnemart kennte · nicht 
auebie ben ¶ Außerdem ſedt Scro die Todetſtrafe für den Wirbftapt ſoger in 
die Zeiten des Friedens- Frode fhon V, p- 92. Es liege aber in der Natur 
der Sache, daß im Witterlagoret Feine Berftümmelungen vorfommen, da ots 
daten Ägre gefanden Oliebmaßın möthig Haben, Sie Norte Mumd c. 26h 
von den Dänen: Alla non est ibi zpecies pocnae praeter seourem et serri- 
tutem bleiben immer ungerügem®, aud wenn man die securis auf die Ber 
ffümmelungen eutehnt und bis Zuße bloß ad eine Gühne der Privatrade be- 
trat. i 
2) Adam. Brem. c 213. Bl. Kauds wiltl. Geſet $. 4. Schmid. 
3) Nach dem Alteften Sqhnediſchen diecht. Geiler, Geld. v. Smed. m 266. 
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ber Xhäter, der nicht für einen Meuchelmörber gelten wil 1), fein. 
Begehen felbft vor Einbruch der Nacht an einer Zhingflätte ange: 
zeigt und fich zur Buße erboten haben. Wielleicht gelingt es da⸗ 
mit, aber ſchwerlich in der nächften Zeit, Im flrengen ehrgierigen . 
Alterthum lieber überhaupt, denn der Sohn mußte wohl felbit von 
feiner Mutter ven Vorwurf hören, daß er feinen tobten Bruder 
‚im Beutel trage 2),“ nach öfterem Angebot und gewiß nicht vor 
Ablauf eines Jahres, häufig exft im britten Jahr. . So lange muf 
ex fluͤchtiges Fußes vor dem Blutraͤcher in Einoͤden und Wälder 
ſich verbergen ®), denn er iſt fricblos, Erin Geſet rächt feinen Tod. 
‚Hier-ift es nun bie Kirche der Chriften, bie ihm eine Freiſtaͤtte bie: 
tet, der Kirchhof und des Priefterd ‚Hof fügen ihn vierzig Tage 
Yang, und eben dahin ſollen fein Vater, fein Sohn und fein Brus 
der fliehen und wenn er deren nicht hat, feine naͤchſten Blutzfreuns 
be, und muß er nach vierzig Tagen weiter von da reiten, fo trach⸗ 
tet fie ihm ſelbſt in gewiſſen Abftänden von den Dörfern in einer 
Woldſtaͤtte Einfrievungen zu bereiten, darin er ficher ein Jahr 
wohnen möge*). So warb bie Unterhandlung um Geleit zum 
Zwecke der Suͤhnung erleichtert und die Annahme ber Mannbuße 
und etwa ber Überbuße für ben befondern Fall, von Seiten des 
naͤchſten Erben und des Geſchlechts vermittelt, und endlich der 
Vertrag auf der Zhingftätte gefchloffen, zuerſt durch den Gleich⸗ 
heitö=Cib, auf die Bibel, nicht auf Reliquien zu feiften, mit-wel« 
Gem der Toͤdter zugleich mit fechs Blutsfreunden von vaͤterlicher 
H unſete Alten nannten den Meudelmörder bloß Mörder, (J. Grinm 
d. Redtsaltetthĩmer S. 625). Im Jslandiſchen heist mord urſprünglich 
Berbergung, Berftttung, ooeultatio, dann erit heimliche Zöhtung , 
daher Mordbrand, hrimlide Brandftiftung, Nofenvinge, Dm ken optin« 
delige Bemaerkelfe af Orten Mord og Mord brand in Krfted’s Nut Iür 
zibife Yrdio. ®. 17. Riöbh. 1816, 3 
D Roerup Rofenbinge, Bemoerkeinger om Blodhaevnen hes be. gamle 
Gkanbinaver , in her Juridiſk Tideſtrift, herausgeg. von Mofendinge, Bang 
amd Holm. ®. 20. (Ritt. 1833.) ©. 137. ’ 
3) Ein Waldmann, skögermadr, wie der Ieländifce Friedlofe in der 
Graagaas. 
4) Ih trage Fein Bedenken, dieſes aus dem Gutalgh G. 13. su entiche 
nen. Bol. Shilbnerd Neten 101. u. 102. Überhaupt tritt in den altın Ges 
+ fegen Schwedens die Blntrade am mannigfaltigften und nadhaltigften iu ihrer 
garen Färbung auf. 
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und eben fo vielen von mirtterlicher Seite die den Ehrenpunkt erle⸗ 
tigende Verfiherung gab, daß er in bem gleichen Falle mit der 
gleichen Buße würbe zufrieben geweſen ſeyn; hierauf‘ folgte ein 
Sicherheitseid bed andern Theileg, welcher ber Rache wegen 
ber That, für die man Buße genommen, für Geborene und Uns 
geborene entfagte, worauf man fehlieplich fih Hand und Kuß 
bot 1). ı Friedensflätten und Friedenszeiten Bann. nun auch das 
Heidenthum erfinnen; allein bie Chriftliche Lehre ging weiter, ins 
dem fie die urfprimgliche Werbrüderung aller Menfhen alg hiſto⸗ 
riſche Thatſache aufftellte, Bruberpflichten im ausgebehnteften 
Sinne unter den getauften Menſchen in Anfpruc nahm. Die 
Gottheit läßt durch Buße fih derföhnen und der Menſch follte Bus 
fen zu empfahn fich weigem? Und dennoch behauptete die Bluts 
rache lange Zeit das Feld, und wie viele Jahrhunderte vollends 
mußten verfließen, ehe bie öffentliche Strafe ihren vollſtaͤndigen 
Sieg über die. Privatgenugthuung durch Bußen davontrug 2)! 
Hochwichtig für die Beurtheilung des Maßes menfchlidher 
Bildung ift überall die Lage des ſchwaͤcheren Theiles der Gefells 
ſchaft; koch find Behandlung und rechtliche Stellung nicht zu vers 
wechſeln. Der Sclav (räl) nun war von Anfang her, vom 
Rechte verlaffen, völlig feines Herrn Eigenthum, der ihn nach 
Sutbinfen verftimmeln, tSten, verfaufen, verfchenten, als Menz 
ſchenopfer verbrauden, zum Ausfegen der Kinder, zu Diebftahl, 
Mord, Entmannung wie ein blindes Werkzeug verwenden durfte. 
So vindicirte er ihn auch wie ein Stud feiner andern beweglichen 
‚Habe, wenn er ihm entflohen oder entwendet war. Das Kalb 
gehörte nicht gewi ſſer bem Heren ber Ruh als ihm das Kind feiner 
Sclavinn, die auch mit dem Sclaben nicht in Ehe lebte, ed war 


” 4) Den Sieichheitteld erläutert befonders auf dem Grunde des Schoniſchen 
Gefeges (Andr. Snhm. V, 4.) Shhlegel, Underföacfe om Jaednet - Eede (Jaf- 
nath eth) fande Betening og Beſtafended in Cfanbinavijß Siteraturfelftabs- 
ffeiftere 8. XVIT. 1820. Bol. Roſenvinge, Metesiftsrie $. 187.” @. 104- 
Diefes vortrefiche Wer? kann id der Natur der Sahe nach nicht immer cifis 
ten, mo ich von ifm gelernt Habe, 

D) Noch Raifer Joſeph IT. beſchwor in der — entrda von Brabant 
mb Limburg aud) ben zroanzigften Artikel, weldyer lautet: „‚Seine Majeftät wird 
feinen Mörder, fofern er nit vorher den Verwandten des Ermordeten Ger 
nüge geleiftet het, bennadigen.” . 

Dahımann Seid. ©. Dännemart I, -, AM 
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bloß ein Zufemmenmohnen, der Sclave hieß ihr Beifchläfer, Kebſe 
(Kiäphir). In demfelben Sinne auch wie der Eigner für Beſchaͤ— 
digungen, bie fein Vieh anrichtet, kann einftehn müffen, ſtand er 
für feines Sclaven Vergehen ein, bezog aber auch bie Brüche, 
wenn an biefem etwas verübt war. Der Scave halte rechtlich 
kein Eigenthum, denn wenn ihm ja der Herr ein Sondergut 
(Orke) geſtattete, fo blieb er doch auch Hert uͤber dieſes; aber 
mie der Eluge Haucherr fein Werkzeug und Befpann behutſam 
braucht, nicht abmußt, fo fanden fich auch Bausın, bie ihrem Gelo- 
ven Lohn gaben ober außer Hütte und Hüttenland ihm ein befor- 
dres Revier ald Eigenthum einräumten, dad er in Freiftunden be 
arbeiten mochte; doch wird Beides eher in Norwegen als in Daͤn⸗ 
nemark vorkommen. Wie fehr aber Fonnte nicht den Hausſclaven 
Brauchbarkeit zu Gutem und Böfem fördern, wie hoch konnte ihn 
Gunſt der Mächtigen und vollends bie ber Könige flellen! die von 
jeher am liebſten folden Macht vertrauen, welche diefe als reines 
Gnadengeſchenk empfangen. Es ift durchaus nicht unglaublich, 
daß zur Zeit bed Tacitus in Schweden ein Sclav zum Hüter des 
Waffenhauſes gemacht wart). Die gewöhnliche Sclavenarbeit 
aber war Schweine hüten, Zorf graben, Kohlen Erennen, Holz 
falten, Bäume fällen, Zäune machen, Salz bereiten, Fiſchen; 
ber Sclavinnen, Malen und Baden, manchmal mit grimmigem 
Übermuthe, den der milde Sänger ftrafte 2), übertrieben. Be 
dachte ber Freienſtolz manchmal doch des eigne Heil fo wenig, daß 
einer der erften Anbauer Islands Leif (Hiörleif), bloß fein göttlis 
ches Recht bevenkend, feine Sclaven vor den Pflug fpannte; bie 
aber erfihlugen ihn nad) menſchlichem Rechte®). ' So war ber 
Sclav der heidniſchen Zeit, wild oder mild behandelt, mit Allem 
was an ihm war des Herrn Habe, ber Staat Hatte keinerlei Recht 
on ihn, außer daß wenn das Land bedroht war, auch er zu nieder 
tem Dienft in der Landwehr gebraucht ward; Heugabel und Meſ⸗ 
fer find feine Waffen. Zum Angriffekriege werd er nicht entho« 
tem 4). Es iſt wahr, ber Freigelaffene ftand merklich befferz er 
.1) Germania. ec. 41. 

2) Im erjaben ſcharen Grsttafeungr d. 5. Mühlfteingefang. 

3) Landnama. part. I. c. 6. 

&) Velschow, de institutis militaribus’ote. I, 107. In fo weit märt 
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Hatte mindeſtens einen Fußbreit Rechts gewonnen, ber ihm nicht 
wieber genommen werben durfte, allein. wenn er noch im Beiten 
des ſchon tief gewurzelten Chriſtenthums nach Skandinaviſchem 
Herkommen bie erſten zwilf Monate nach ber Freigebung für ſei⸗ 
nen geweſenen Herrn arbeiten mußte, dieſen, wenn er zuruͤckkam, 
unterftügen mußte 1), wenn er, mit dem halben Mehrgelde eines 
Freien ausgeftattet, gar nicht forttommen Fonnte ohne fich in die 
“ Slientel (thyrmest) eines Freien zu begeben, falls er nur fo glüd: 
lich war einen zu finden, ber wilig war, wie es ſich traf, ein ı 
Drittel der gegen ben Freigelaffenen verwirkten Brüche zu genier 
Ben, oder auch ein Drittel der von ihm verfihuldeten zu bezah⸗ 
len 2), wenn dem Allen fo war, wie wird feine Lage in ben Ta— 
gen- bes flarren Heidenthumd geweſen feyn®)I Indeß cr konnte 
nun Faufen und -verfaufen, eine Ehe eingehen, und ben Kindern 
ein Erbe hinterlaffen, wem fein Weib freigelaffen war. Fin’das 
ganze un-ı merſchliche Verhältniß gab es aber keinen Troſt und keine 
Heilung als im Chriſtenthum. Bei weitem die meiſten Sclaven 
von Daͤnnemark waren ohne Zweiſel damals Engländer, mithin 
Shriften, denn zu lange hatte die Beraubung Englands an Grit 
und Menſchen gedauert und nod Graf Godwins habfüchtigeß 
Weib, Ulfs Schwefter, Gyfha, kaufte ganze Scharen Unfreier 
in England zufommen, befonders junge Mädchen, um fie in Daͤn⸗ 
nemarf mit Vortheil abzufegen *). Auch die wichtlgſten Geifttie 
hen in Daͤnnemark, von König Knud gefandt, waren Englaͤn⸗ 


alſo der Sap des Calonlus $. 29. .servos non eivitasis, sed domus par- 
tem constituisve, zu befipräntın. — Die Hauptiverke über das Setaventgum 
des Nordens find: Matth. Calonius, de prisco iu patria serrorum jur. 
Part. I V. Aboae 17848. 4, ırfhienen. Neu herausgegeben von Shit - 
ner, Straf. 1819. 8. Mic legt die Yuigabe in M. Calonii opera omnia. 
Denuo edidit Adolphus Iwarıs Arwidssön. Vol. I. Holmine 1829. 8, vor 
Hurtigkarl, de servitutis, quae iuler mejores nostros javaluit, indole. Hafn. 
1791. in's Dänifhe überf. in Dritev’s Juriüift Artio Heft 2. Riöbh.' 1804 
Sorup, um Zraeivom t Norden, gicbh. 1823. in’s Deutſche überf. in Zuldd 
Re Stoatb. Mug. 2. V. 1837. Bgi, Übrigens Rofenvinge, Netöhifiorie $ 78. 

1) Earup bei Falk, &, 267. 

2) Sorup, ©. 270 f 

3) Liberti nou multum supra serros sunt, Taciti German. c. 25. 

4) Willielm. Malmesbus, c. II, p- &2. Gr nennt vie häterinm ſreilich 


- Cnutonis sororem. 
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der, die Demuth ihres Standes legte ihnen bad Sclaven= Abzei⸗ 
hen der Tonſur auf; bei ihnen wirkten Chriftenpflicht und Kraft 
des Blutes zufammen, um ber Lehre, daß durch die Taufe alle 
Menſchen erloͤst find, Eingang zu verſchaffen. Knud hatte in Eng: 
land in diefer Richtung etwas gethanz der Hoͤrige, den fein Herr 
am Feſttage zur Arbeit zwingt fol frei feyn 1). Allein in Dänne 
mar? hatte bie Geiftlichkeit noch gar Feine Stelle an ben Stätten 
der Gefebgebung, und wir bürfen nit annehmen, daß vor ber 
Hand anders ald durch Überrebung eingewirft fey. Die Taufe ver 
Sclavenfinder fand feine Schwierigkeit, für die Trauung be 
durfte es ſchon der Einwilligung des Herm in den Abſchluß ber 
Ehe 2), und auf den Chriftlichen Kirchhof durfte die Selavenleiche 
nicht"). Hinterließen freigelaffene Eltern Beine Kinder in Dürf: 
tigkeit, fo grub man auf dem Kirchhofe ein Grab und ließ fie bar 
in umkommen, doch ed lag dem Patron als Pflicht der Barm⸗ 
herzigkeit ob, das Kind, welches am laͤngſten athmete, aufzuneh⸗ 
men und groß zu zichen #). \ 

In einem ſolchen Lande Fonnte fich der Freuide Fein Heif ver: 
forechen. Kam er wider Willen durch Schiffbruch dahin, fo gin- 
gen ihm Habe und Freißeit unwieberbringlich verloren. Kam er 
als Reifender, fo fand er nirgend Herbergen, allein ſicherlich war 
er nicht fo fehr fein eigener Feind, Daß er unempfohlen erfchienen 
wäre. Bar ber erſte Anknuͤpfungspunkt gefunden, fo geleitete 
ihn Gaftfreiheit, bis zum Übermaße durch das Land). Wenn 
ihn freilich der Tod im Ausland uͤberraſchte, fo fiel feine Habe wie 
herrenlofes Gut dem Könige zu ©). 

Aber gegen Sclaven, Unfreie und Fremdlinge ift in mandjem 
hochgebilbeten Wolf Härte geübt, ein befred Zeugniß für ben 


1) Anuds weltliches Geſet $ 42 - 

2) Cry &. 262 201. 

3) Cm S. 219. \ 

9) rup S. 271. Tiefe Vellple IR Treitih aus Norwegen, 

5) Cajın patria quasi commane advenarum hospitium existere solcat. 
Saxo XIV. p. 304. Quamvis omnes Hyperborei hespitalitate sint insi- 
gues oto. Adam. Brem. co. 229, 

6) %16 dänarfe; von dK oder däun (Genitiv dänar), &0d und fd, Wieh, 
daher Bermögen, Gut, S. dad Gloffar zu grägäs. gl, fenft Nofenvinge, 
Betih. . 118» 
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Stand ber Gefittung giebt ber Zuftand ber freien Familie. Die 
Ehe ward in heidnifcher Zeit durch Kauf der Braut vom Vater 
geſchloſſen, Vielweiberei war erlaubt, wurzelte indeß allein bei 
ben Schweden tief und gehörte dort zum Lurus der Bornehmen 1). 
Überall vollbrachte ſich die Löfung des ehelichen Bandes leicht, am 
einfachften dadurch, daß die Frau einem andern Bauer zur Ehe ab⸗ 
getreten ward. Der Moan züchtigte frei Weib und Kind und toͤd⸗ 
tete ungeſtraft bie ehebrechende Frauz bie Frau hatte fein Gegen⸗ 
recht auf eheliche Treue und mußte auch in fchon Chriftlicher Zeit, 
welehe bie Einheit der Ehe gebot, bie Kinberaudfegung verbot, und 
dem nicht unbekannten Begriffe von Blutſchande eine Eünftliche 
Entwicelung gab, die Beifhläferinnen ihres Mannes dulben, 
deren Kinder Lange Zeit gleich) den ehelichen gehalten wurden, auch 
im Erbe, bis bie Geifllichfeit fie allein auf das Erbe der Mutter 
und der mütterlihen Anverwandten herabbrachte. Aber dad Erb⸗ 
recht der Weiber trat überhaupt-fpät ein, gewiß nicht wie die Sa⸗ 
ge bei Soro lautet durch bie Dankbarkeit bes Knigs Sein Ga= 
belbart, den die Dänifchen Frauen aus der Wendiſchen Sclaverei 
freigefauft hatten; denn dann würde es nicht in den nerichiebenen 
Daͤniſchen Provinzen fo fehr verfchieden in feiner Ausdehnung ſeyn, 
allein zu einer Zeit, da Daͤnnemark durch Krieg und Austwandes 
zung von Männern leer warb, Eonnte ver weibliche Anfprud um _ 
fo leichter auf den Kandötingen durchdringen; denn Veränderungen 
im Erbrecht gingen weit über die Bönigliche Gewalt hinaus 2). 

”  Unfeugbar überwogen im Leben ber alten Sfanbinavier bie 
feſten und harten heile. „Lieber todt al ſich gefangen geben, 
iſt alte‘Dänenweife,” fagt Sapo®). „Lächelnd den Tod des 

Verbrechers fterben ift det Dänen Ruhm,“ ſoricht ihr Gönner Adam 

‚von Bremen). „Schonungslos bis zum gegebenen Wort, aber 
daB einmal verpfänbete Wort nicht leicht brechen, iſt ihre einzige 





» 1) Adam. Brem. c. 299. 

2» In Schweden erbte urſprünglich die Tochter nur, wenn Söhne fehlten, 
und nad) Virger Jarld neuem Erbgefege im dreigefnten Zafıh., doch nur die 
‚Hälfte vom Erbtheil des Bruders. Geijer I, 264. Under orhift, C. 2. Gonft ” 
fr Kofencinge detshiſtotie $. 82 ff. 

3) Xp. 2, 

40,218, 
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Zugend,” ſpricht ihr Widerſacher, der Engliſche Moͤnch Oobern 1). 
Aber dieſe, theils Unchriſten, theils ſchlechte Chriſten, wie er 
fie nennt, zu allen Haͤrte berechtigt, wußten doch Thaten ber Ger 
rechtigkeit, Freundestreue und Milde zu ehren. Nicht bloß ihre 
Dichter fangen das Lob deffen der die Rache verfhmätt, „auch 
wenn er bed Bruders Moͤrder gebunden fände 2),“ auch wer fih 
mit Vertrauen bem Bluträdher Ubrrgab, fand manchmal Huld, 
„ich will Deinen Kopf nicht abfchlagen laſſen, die Ohren paffen 
am beften da wo fie gewachfen find,” ſprach ein Vater zu dem Moͤr⸗ 
der feines Sohnes ®), und mander wichtige Streitfall ward fa 
entfchieben, baß die eine Parthei die andere dadutch ehrte, daß fie 
ihr bie Seibſtentſcheidung ibexließ, die dann bem Vertrauen entz 

‚ forach®), und Balturd und Nanna's Liebe trägt die Farbe der nor⸗ 
diſchen Menfchheit. Bei dem Allen fehlte der Bildungätrieb, der 
die ftäbtebauenden Griechen weiter und immer weiter trug, und kein 
Gedanke bei den Söhnen des Nordlands an einen fo tiefen Sinn: 

fuͤr Map und Schönheit, wie er bei den Griechen in die fehabhaften 
Stellen ihrer Sirte tritt, Auch ihre beften Dichtungen reichen das 
bin nicht. Ihr Heidenthum hatte ſich bis zur Bildung der Großz 
weiche genugfam auögelebt, und nur durch eine arge Verirrung des 
nordiſchen Enthufiasmus kann man Berkehrung der Sitte und Zer⸗ 
ſtoͤrung der Staatöverfaffung dem Chriftenthum Schuld geben. Ca 
viel allein bleibt wahr, daß jedes Volk, das feinen Glauben dns 
dert, zunächft eine Anzahl Schritte ruckwaͤrts tut, Es hat verlgz 
zen, und noch nicht wiedergefunden. 

Die Daͤniſche Staatsverfaſſung ſtand noch zu Koͤnig Knuds 
Tagen in ehrwürdiger Einfachheit da. Die hoͤchſte Staatsgewalt 
war bei’m Volk, und biefes Volk ftellte ſich in einem einzigen Stans 
be, dem Stande freier angefeflener Bauern dar. Mögen die Fra⸗ 
gen über frühere Zuftände hier.lieber ruhen bleiben, damals aber 
fanden weder Priefterfchaft noch Abel zwiſchen dem Könige und 
den Bauern, 5 

Die koͤniglichen Haͤuſer haften mehrmals gewechfelt; jedwe⸗ 

4) Yita Elphegi. Langebek 1,439. 

2) Grottasaungr. 

3) P. ©. Müller, Cagabibtiotiet 1, 334. 

4) Säöning, Norge Hift; I7, 110. 
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bes Haus aber, einmal zur Herrſchaft gelangt, genoß Erbrechte, 
bie zwar auf dem Grunde der Privatvererbung ruhten, aber doch - 
mit ſtaatsgemaͤßen Abweichungen. Denn das Recht auf den 
Zheon fteht allein dem Mannsitamme zu, Meiber Finnen bie Vers 
erbung zwar weiter leiter, wie fich denn fehr frühe ſchon cognatis 
ſche Anfprüche geltend machen, niemals aber für ihre Perfon das 
durch zum Throne gelangen; das fieht bis zur eingeführten Unum⸗ 
ſchraͤnktheit Daͤniſcher Könige feft; denn Königinn Margareta bildet 
eine Ausnahme, Ferner, der naͤchſte Erbe ganz allein empfängt 
bie Krone, Eeine, Iheilung des Reichs, obwohl bei Svend Efirith- 
ſons jüngeren Söhnen folche Gedanken ſich regen; das Vollk wußte , 
Gorms Werk’ zu fehägen. Ferner, der aͤlteſte Sohn Des Könige 
iſt der nächfte Erbe; ſtirbt biefer vor feines Water Tode, fo folgt 
ber zweite Sohn bed Königs, auch wenn jener Söhne hinterlaffen 
bätte, denn ein Repräfentationdredht der Enkel fand aller Wahrs 


"> feheinlichfeit nach derzeit hier im. Erbe überhaupt nicht ſtatt 1). 


In Ermangelung von Söhnen find bie Bruͤder de legten Königs 
nach der Alteröfolge die nächften, Man blieb alſo nicht allein dem 
herrſchenden Königshaufe getreu, was in Deutfchland Zahıhuns . 
derte lang in Bezug auf dad Haus Haböburg geſchehen ift, ohne 
daß ein Erbrecht daraus erwuchs, ſondern es fand im Ganzen nach 
Analogie be gemeinen Erbrechts, eine Vererbung im Manns 
ſtamme ftatt, nicht nach Linien, fondern nach Graben, fo daß 
"bei gleichem Grade das Alter den Vorzug gab. Aber dieſes Erb: 
recht bedurfte bei jedem Thronwechſel der befondern huldigenden 
Anerkennung bes Volks, um in Wirkfamfeit zu treten, und indem 
das Volt durch die Hultigung daz Königthum übertrug, behielt 
es fich das Recht vor, in geeigneten Fällen auch Ausnahmen von 
der Ordnung dee Thronfolge zu machen, ja fogar nach Lage der 
Umftände vom Königöftamme abzugeben. Das zeigte fich bei dem 
Erbvertrage von 1056 (©. 146), in welchem das Volk um des 
Friedens willen beide Könige, Magnus von Norwegen und How 


» 1) Rad Shonifhem Redt noch nidt in der Waldenariſchen Zeit, dage - 
‚gen allerdinas nad Steländifhem und Jütiſchem. In ledterem heißt ed T, 4. 
Kinder fo von dem Sohne geboren find, die erbın Großvater und Grofmut« 
ter, als ihr Bater da er noch lebte, hätie thun follm. Desgleichen aud ihre 
Kindere — Rofeneinge, Metsifiorie 69. 122. 124. 
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daknud von Dännemark für Brüder erklaͤrte, die fomit in Er⸗ 
mangelung von Söhnen fich einander beerbten. Doch hatte Mas 
gnus auch als er ſchon im Befige des Thrones war, bie Anfpris 
he von Gognaten zu fürchten, von Harald, den er ermorden ließ 
G. 120), weil er in das Königahaus geheirathet hatte, und von 
Svend Eftrithfon, den Sohn einer: Königstochter, der am Ende 
durchdraug. Daſſelbe Volksrecht hat auch im Fortgange der Zeit 
ungeachtet der Erbgerechtigkeit zu einzelnen Ausfchliehingen ges 
führt und fpäter zum Anerkennung unter geftellten Bedingungen, 
Im Ganzen blieb die Wahl der Negel des Erbrecht getreu, allein 
das Erbrecht ward erſt durch bie Wahl des Volks lebendig 3). 
Wadhlſtaͤtie des vereinigten Reichs war Ifdre am Iſſeſiord von 
Seeland 2). Hier in dem Gebiete, von welchem bie Reichsver⸗ 
einlgung auögegangen, fanden fih die Bauern aller Lande (Pros 
vinzen) zu Schiffe leicht beifammen, und blieb ja eine Bevoͤlke⸗ 
rung vom Volksting aus, der neue König bereißte nach altem 
Vraud) bie verſchiebenen Sande und nahm auf ben einzefnen Barıbö: - 
fingen die befondere Huldigung an. ‚Auf bie Hulbigung antwor⸗ 
tete ber König dem Volk mit einem Geloͤbniß 2). 

Sole Iforas Reichstage wurden auch bei. andern Gelegen⸗ 


1) && fießen mithin Me vielen hiſtoriſchen Data bei Sara, die auf ein 
nurolta Grbreät Sinweifen IT, p. 22. p- 58. VI. pi 96. VII. g 156. X. 
Anf., (hacreditarig dominatio bed Harald Blauzahn) mit feiner Rede von Kösn 
nigbipaht I. p. 5. nicht in Wierfpud. Xu aus Soeud Agefdn geht Gıbe 
dereöhtigung zum Throne jeroor. Cihlegel, Danmarts Statsret I. 6. 3, und 
befonders Larſen, Dm Songevaerdiggedens Arvelighed fordum i Danmark, in 
Molbechs Nordiſt Tivsfkrift B.IV. Heft 1. 1830. Sal, Normanı, De fare 
Tepragsentationis sepundum jus patrium — Hafn. 1828, 

2) Mit Reht maht Larſen 8.32 fi, mit Schlegel die Stelkn Saro's 
(m. m 42. XL. p. 213. XI. p. 229. XIV. p. 242. 253.) und Gvend 
Ageföns c 5. für Isora geltend, und gegen Wiborg, welches SKnytlinge 
und die übrigen. Ieländer zum alten Mönigewahtplag mit gemohnter Willkähr 
ftempeln, 
> =_3) So liegt es in der Katur der Sache, abmoh! bis auf Anın den Hel- 
Üigen , der fid auf beftimmte Punkte beim Regierungdantritte verpflihtete, ein 
Beugniß fehlt, falls man e& nid implicite in dem erften Punft des Wither⸗ 

« Ingsret Dönifher Ahfeffung finden mil, — Wal, fonf; I. Grimm, deutſche 
Nehtäalterth. &. 231. 
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beiten gehalten, hoch felten?). Gewoͤhnlich fand ſich bee Kbnig 
mit bem Volk eines Provinz für ſich an defien Landsting zulamz 
men, nur Daß das Wiborger Ting, des Reichstag des Zütläntifche 
Sünifchen Reiche, welches Gorm vernichtete, ben Worzug behielt, 
daß auf ihm Beſchluſſe, die ganz Shtland und Fünen verpflichtes 
ten, gefaßt wurden *). Dagegen ftand ihm in feiner Eigenfhaft 
als Landgericht in Stbjütlend das Landsting von Urnehoͤved bei 
Apenrade wahrfcheinlich von Alters her gleich, ba außer der Grö⸗ 
Be Iütlands auch bie Abweichungen des Rechts auf einem Boden, 
auf welchem Dänen und Angeln fi mifchten, ein befonderes 
Landsting erforderten. Nur Fimen ſcheint in jeder Beziehung uns 
ter dem Wiborger Landsting geftanden zu haben >). Das Landes 
fing von Seeland zu Ringſted, das Schoninger bei Lund, auf 
ver Höhe des heiligen Liborius a Ehrifttiches Zeit gehalten „find 
ohne Zweifel uralt. 

Atfkandinavifches ahrigerecht war Oberopferer, Obewich⸗ 
ter, und Oberfelbhert zu ſeyn. Mit dem Chriſienthum ging ber 
priefterlihe Charakter verloren, mit welchen die Übung eines 
unmittelbaren ſtrafrichterlichen Amts wohl urſpruͤnglich bei den 
Germaniſchen Voͤlkerſchaften zufammenhing, von welcher ich ins 
deß in Daͤnnemark Feine Spur kenne. Knud verbietet, daß man 
fich mit Borbeigehung feines orbentfichen Richter an den König 
wenbe, außer bei Rechtsverweigenumg *). Der König trat, die 
Zinge bereifend, lediglich in die Ausübung derjenigen Recht ein, 
bie ex. fonft durch feine Beamten handhabte. Diefe im Allgemeis 
nen fogenannten Amtleute, Ombotzmaend, Embiömen, offi- 


4) Harald Heind Gefete (f. unten C. 9.) wurden hier gegeben. 

2) Hinotgub im Leben Kauds des Gelligen c. 23. (Kangeb. III, 361.) : 
Locus igitar celeberrimus medio fere Intiae orbe consistit 
bergis, ubi ex zotis Jutiae partibus quam saepius hon minima multitude 


‘tem de causis commanibus tractatura, quam et de legum veritate sive 


firmitate discutienda simul et stabilienda convenit, et quod ibi communi 
omsilio. agregatae multitndisis stabilitum fuerit, non impune uspium im 
Jutiae partikus Ärritum heri valebit. n 
3) Auch Larſen, Juridiſt Tivsfer. XI, 2, 260. if der Meinung, daß 
Bnen vor Yiterd unten dem MBiborger Yandsting fand. 
4) Knud meltlihes Geſet $. 16, Schmi, (Lex Salica tit. 59.) Dh 
vsl. Rofavinge $. 188, not. b). 
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olades regis,.mit Ruͤckſicht auf ihre anderweitlgen Verweltungsge⸗ 
ſhaſte auch exactores rogis fpdterhin geheißen, ais Spflelvorftäne 
be, aber Sysselmaend, wie es fheint ) genannt, zogen vermuth⸗ 
lich ein Amtölehen als Befoldung, vielleicht auch dienten die Ein- 
Eünfte, welche dem Könige aus jeder Harde zufloflen, mit zu die 
fem Zwecke. Daruͤber erhellt nichts, wie das Spffelting zum 
Hardestinge geftanden und wie beide zum Landsting, nur daß man 
letzteres ſchwerlich als dritte Inftanz fallen darf, fondern ald Ges 
richtshof für Sachen theils von befonderer Befchaffenheit, theils von 
bebeutenberem Belange. Wir fehen Übrigens, daß auch Einzelne 
bie (beiden) Hauptlandstlnge bereiten, um Befihlitffe zu bewirs 
Ten, bie für die'Gefanmtheit verbindlich wären”). Zugang zu 
den Zingen hatte vermuthlich jeder Bauer, der funfzehn Winter 
lt war ®), und cd machte damals ſchwerlich fchon einen Unterfchieb 
in ber Berechtigung, ob er Seltfteigner, oder bloß Bry de, Das heißt 
Zheilhaber, Mitwirthfchafter eines Selbſteigners war +), ein 
BVerhältniß, das wegen der vielen außwärtigen Kriege wahrfepeinlich 
Tester Zeit häufig eingegangen ward, dad aber gewiß dem Rechte 
des freien Bauern berzeit einen Eintrag that. Denn njr finden 
auch noch viel ſpaͤter Bryden, die zugleich Selbfleigner waren °) 
und wir erkannten noch im zwölften Jahrhundert unter ten Haus⸗ 
Berlen einen (vielleicht Üöniglichen) Bryben (S.152). Fanden fi 
To die Bauern einer Harde, eines Syſſels, eined Lands Provinz), 
auf den häufigen Zingen an beftimmten Plägen und feften oder 
"angefagten Tagen zufammen, fo fuchten fie ihren König da wo er 
ſich gerade aufhielt auf, und am vichtigften traf man ihn dann bei 





1) Kuytlinga G. 46. Freilich iſt auch von Normegifgen Syſſelmaend, 
‚gewiß in ber allgemeinen Bebentung des Werts, die Rede bei Gnerre, Diaft 
des Heil. Saga G. 29. 

2) Zu öeleberrimis Danorum sonclis. Sazo KIT, 225. Der Zul iR 
überhaupt merkwürdig. 

3) Rofenvinge Retehiftorie $. 96. 

3) Bon brytia, brechen, theilen. Kofod Inder, famlede Skrifter D. IL, 
S. 531. Der Stand des Broden geftaltete fih foäter ſehr · verſchüden je nad) 
der Befäfenfeit der Gemeinfäuft. Faſtebauet n gab eb damals genif 
mod fehe wenige in Dänemark. 

5) Langebek III, p. 155. net. c.). 
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Tafel; "wenn daS Eſen weggenommen war, keug einer nad dem 
enden, vor dem Tiſche ſtehend feine Sache vor 1). 

Als Oberfeldhetm ſtand dem Koͤnige das Recht die grirab · 
macht aufzubieten und ſeibſt zu fiihren, oder einen; Felbherrn zu he/ 
fellen zu *). Verſaumung bey Herreöpflicht ward mit Buf?), 
Entweihung vom Heere mit dem Tode beftraft ). So war die 
Randesvertheidigung fire jeden ploͤtzlchen Fall gefichert, aber einen 
Angrifföfrieg beſchließen fand allein bem Volk zu), bad auch 
Friedenäverträge ſchloß (S, 109) und in deffen Händen die ganze 
gefeggebende Gewalt lag, Wenn ſelbſt Knud der Mäctige -ay , 
die Beſchluͤſſe des Dänifchen Volls gebunden war und fh zu feis 
nen Haudferlen bloß als der Erfte unter Gleichen fteut, fo iſt wohl 
Feine Frage, daß die Ausſage Adams von ben Schweden völlige 
Anwendung auch auf.die Dänen findet. Sie lautet %): „Ihre Koͤ⸗ 
nige find uraltes Gefchlechtö, aber die Macht derfelben beruht auf 
ber Stimme des Volls. Was Alle gemeinſam gut heißen, muß 
wc genehmigen, fonft erſcheint es bloß als fein Befehl und bem 
leiſten fie manchmal ungern Folge. Denn zur Hauſe wollen fie 
Alle gleich feyn, aber bei’m Auszuge in den Kriep Teiften fie dem 
Könige unb ben, welchen der Koͤnig als den Eundigeren den übrie 
gen voranftellt, aller Gehorſam.“ 

Es hat aber von jeher die Natur ber Dinge viel für das Kö— 


1) Anptlinga Saga G. 19. Saxo X. p. 192. ganz unten. 

2) Adam. Brom. c. 230. von den Shmoeden jmar: Itaque domi parcs 
esse gandent. In praclium euntes omnem prachent obedientlam regi, vel 
di qui doctior ceteris a rege praefertur. 

3) Suhm III, 553. Anus weltlihet Gefeh 62. 5 

4) Saxo KIV. p. 287. — (impndentes et improhas desertares) non 
fantum bonorum, sod et lucis ae apiritun ereptionem putria lege meritos. 

5) Sazo XII. p. 295... Adeo quippe regia majpstas popularem liben- 
atem erezerat, ut ei dooernendarum expediionum jus esset, anmisque 
Fublicis non imperium principis, sed plebis arbitrium praesideret. Garp 
betradhtet nämlich die akte Bolksfreiheit al ein yon den Rönigen verliefenes 
Privilegium. Bergeblich fuht Jahn, Nordens Krigsoifen &. 69. die Suche 
megzuerflären. 

65.C. 230. Darum ift es ein gewaltiger Mitgeiff, wenn Sahleagel, dee 
fen große anderweitige Werdienfie um des norbifde Recht anerfannt find, den 
$. 9. feines Dänifgen Staeterehtz fo beyinnt: „Die Böniglige Madt wer 
unter Gorm und beffen Nadfolgern bis’ auf Soend Eſtrithſen faft unumſchränkt.“ 
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nigchum gethan, in welchem auch das freieſte Volk ben ſeſten les , 
bendigen Mittelpunkt feines Gemeinweſens erblidt. Wie die Got⸗ 
ter mit Gaben, fo ehrten die Germanen von jeher ihre Könige mit 
Geſche nken Sie wurden im Norden zur Weihnachtszeit, bie ſchon 
den „Heiden in anderm Sinne heilig war, entrichtet ), man hieß 
bad Freundfchaftögabe*), fie wurden auch außerordentlich gereicht, 
wenn ber König zum Beſuche in eine Landſchaft Bam, und wenn 
man felber von der Ausfahrt auf die See, um Fiſche zu fangen *) 
oder nach Beute zu jagen zurlifehrte, zu welcher Iegtern es feit 
ber Reichsvereinigung ber koͤniglichen Erlaubniß bedurfte), fo 
ehrte man den König ebenfalls mit einem Antheile. Ich glaube 
niche, "Daß über. biefe Dinge je ift gefagt worden, aber auß ber 
Ehrfurcht erwachſen, wurden fie mit ber Zeit zur Zwengspflicht. 
Eine. Erhöhung berfelben wäre nicht zugegeben worden. Nimmt 
man zu den Ehrengaben diejenigen Einnahmen hinzu, die aus ber 
Ubniglichen Gerechtfame floffen, fo Eönnen wir außer dem Ertrage 
ber koniglichen Güter, ben Sriefenzind*), dad Danafee nebſt dem 
Strandgut °), Gerichtsgelder, Haus = ober Hofftellengelter, und 
den Antheil an Fang und Beute als ftehende Einfünfte nachwei⸗ 
fen?) Zu den-Ehrenleiftungen award. vermuthlich auch die Bei⸗ 
hülfe der Bauern zum Bau ber Eöniglichen Häufer auf feinen Hoͤr 


1) ©. oben S. 113, 

2 ©. 1m 6. 11r 2 

3) ©. oben &. 114. 

4) ©. oben S. 94, 95. von Thorkil. gl. Ad Brem. c. 213. 

5) ©, oben S. 139. 

6) S. obm ©. 164. Wreck (Prag) Iommt fhon zu Rnube Aeiten vor. 
Cliron. eecles. Ripens: Langeb. VII, 185. Was ift Forband vort? 

7) Dasegen möhte ih nidt mit Geijer, Gefh. d. Schwer I, 270 f. 
Heirgtzugsgeder annehmen, Die allgemein erlegt wären, fo oft im Jahre Fein 
Artegezug ftattfand 3 diefe würden auf eine Art Pflichtigteit hinderten, wie fir 
Sonertid) fattfand. Möeftmannalag, welhes Geiler eitirt, Tann ih niht dere 
gleiden, allein des Erkbud) Wildemerd IE, auf weldes er ſich ebenfalls bee 
zieht, Tennt allein dir Abgabe, durhh welche die fogenannten Quaeisastemaend 
fich vom Kriegsaudzuge losfanften. Doc vom alten Syſtem der perfänlichen 
Ausyugs » (dinge) Pflidht, bie, wie im Frankenreiche Karls des Großen, 

” einen geroiffen Turnuz hielt, währen» die Bandeswertheibigung jedem Bemohe 


mer oblag, und’der meueren Dedaung, da ding auf den Sandbefig gelegt mat, 


FOR Im dritten Bude gehandelt werden. 
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fen gerechnet, damals eine Meine Sache, in fpäteren Jahrkunbene 
ten Anlaß zu vielfacher Befchwerte "). 

Thun wir num fchließlich die Frage, ob es damals ſchon eis 
nen Geburtsabel in Dännemart gab, fo muß man vor allen Din⸗ 
gen unterfcheiden. Ariſtokratie gab es und wird es geben in allen 
Sphären des Lebens, felbft unter den Sclaven machte es dnen 
Unterfchied, wen einer angehörte und was feine Berrichtung wars 
Im Bauernftande haben wir den natürlichen Wuchs einer Ariftos 
kratie nicht verfannt, aus der verſchiedenen Befchaffenheit und Gro⸗ 
fe des Beſibes fliegen. Es mag noch Abkoͤmmlinge des Juͤti⸗ 
ſchen Koͤnigshauſes gegeben haben, die großen Grundbeſitz mit 
dem Glanze der Abſtammung verbanden. Dem regierenden Koͤ— 
nigshauſe gehörte der jüngere Odinkat an, ber von feinem Vater 
Toko, Syſſelmand von Venbile, den britten Theil bes Syſſels 
geerbt hatte 2). Und gereichte nicht Strutharalds Sohne, jenem 
furdhtbaren Thurkil gerade fein Reichthum und fein Übergewicht 
zum Berderben? Gleichwohl war Thurkil doch am Ende nur ein 
koͤniglicher Flottenhauptmann, ber, ein Werführer feiner Krieges 
mannfhaft, ſich wiber feine Pflicht Large Zeit unabhängig mechte, 
kein Lehnsmann, ber die Pflicht gehabt hätte bem Könige ein freies: 
Dienfigefolge zum Kriege zuzuführen. Auch entbedt fich nichts von 
Ümtern, bie eine höhere Buͤrtigkeit als die des Bauern erfordern, 
Feine Übertragung von Jurisdiction und Gerichtögeldern, bie bem 
Könige gebührten an einzelne Große, wie das in England fo häufig 
mar und auch durch König Knud dort gefchah °). Nirgend end⸗ 
lich erblidt man eine Spur von einem höheren Wehrgelbe gewiſ⸗ 
fer Glaffen, Die Höhere Mannbuße der Hauskerle ging allein bie 
Kameradſchaft an *); und nicht einmal in den gefchriebenen Rechts⸗ 


1) Rusd weittiges Meht 10. 62. Cnorre Dief des Heil, Saga. G.263., 
I. oben S. 114. — Bat. fonft Roſenviagt 8. 56. Pölegel, Staatsret. 1, 58. 
Werlaufi in Norbift Tideſtrift I, 522. 

2) Odinkar, filius Toki, ducis Windlandensis. — Vetus Schal. 3. 
Adandi Brem. p. %6. gl, Ad. Brem. II. cc. 16. 26. Chron. Eccl. Rip. 
ap. Langebek. VIT, 185 «. ö 

3) Sacche et socne. Kuubb weil. Gel. ©. 62.64. osl. S. 04. Rıfano. 

4) Den Xusdrut Gilde gebrauge ich nicht von ben Hausterien, weil 
id) ven Gründen beipfichte, welche XBilda (Bilbenwefen im Mittelalter ©. 67 f.) 
gegen Sqlegel ausführt, der dab Witperlngeret alb cin Gilbeneedht betrechtet. 
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quellen des zwoͤlften und breigehnten Jahrhunderts kommt unter 
den Vorrechten des Daͤniſchen Adels ein hoͤheres Wehrgeld vor, wie 
es in Deutſchen und Norwegiſchen Rechtsquellen gefunden wird ?). , 
Das Recht kannte alfo damals noch feinen Abel in Daͤnnemark, 

- Ein Adel der Meinung hob einige ‚Häufer über die Bauem, minder 
ſtens diejenigen, welche fich einer Verwandtſchaft mit ber koͤnigli⸗ 
chen Familie ruͤhmten 2). 

Die Bauern (Bonden), das heißt ber Stand frrigeborener 
Srundbefiger, machten das Dänifche Volk aus. Städte gab ed, 
inſofern man größere Vereinigungen im Zufammenwohtn zu. Hanz 
delöyweden, fogenannte Kiöpings, wie Schleswig und Ska⸗ 
nör, Städte nennen will, aber Feine Spur von Ctabtverfaffung, 
noch von Beſteiungen von der Gerichtsbarkeit ber Harde. Auch 
ein Koͤnigsſitz, wie es Roeſtilde gewoͤhnlich war, konnte einen 
Ort bevoͤlkert machen. Biſchofeſite vermochten damals noch kei⸗ 
nen Glanz zu gewaͤhren. 


Keuntes Kapitel, 
Die kirchengeſchichtlichen Könige, Soend Eftrithfon, Ha- 
rald Hein, Knud der Heilige, Oluf Hunger, 
Erik Eyegod. 1047 — 1103. 





Svend Eftrithfon. 

Der Königäflamm des Svend Efhithfon, ſchwach und Frank 
in feiner Jugend, hat feine Krone volle vier Jahrhunderte hindurch 
getragen bis zum Ausgange des Geſchlechtes. Keine ber ſchuͤtzen⸗ 
den Mächte, die fonft bei Grandung von Hertſcherhaͤuſern wal⸗ 
ten, fihien bier thätig. Kriegsgluͤck gebrach dem’ Stifter; der - 
Gluͤcksfall, daB fein Gegner umgefommen war, Eonnte für Sieg 
nicht gelten und in der Drangfal der naͤchſten Jahre brachte Feine 

1) Rofemeinge Wetiifiorie $. 52. Ciggom, Deutſche Sicats- und 


Neiptögefhihte AH. I. 55. 26. 47. # 
2) Nobilis de regio semine Danorum ſagt Adam; Brem. II, 26. vom 


jüngeren Dointar. 
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glänzende That es in Vergeffenheit bei den Daͤnen, daß ihres Ko— 
nigs Anrecht allein vom Weiberſtamme ausging. Die nachſten 
fiebgehn Jahre erſchien faft mit jedem Sommer König Harald der 
Hartwaltende mit feiner Flotte an Dännemarks Küfte, verheerte, 
verbrannte, rings umher. Man nennt ihn den Blitz des Nordens, 
das Werberben der Dänifthen Infeln 1). Svend wagte Feine 
Schlacht. Einmal dringt Harald, an Juͤtlands Kuͤſte von ber 
Nordfpige herabziehend, die Kirche von Aarhuus verbrennend, mit 
fiinen Norwegern bis nad) Schleswig, verbrennt bie Stabt; dar 
von fangen feine Sfalben und er felber ). Auch ineinigen Irefs 
fen der ſpaͤteren Jahre warb meift unglücklich gegen bie Rotweger 
gefämpft; fo war jet Daͤnnemark felber ein Ziel ber Normannene 
züge geworben. Endlich fland Harald ab, durch glänzendere Aus⸗ 
ſichten verlodt, am Goͤtha-Elv warb es Friede, jeber behielt daB 1064. 
Seine, Fein Schade wurde erſetzt 2), 
Als bald hernach Harald fein weltkundiges Ende in England 1066. 
fand +), warf Spend fein Auge auf Norwegen, und ergählte i in Sptbr. 25. 
foäteren Zagen feinem Bremer Adam gern, wiewohl mit einiger 
Poeſie, davon, wie ihm eigentlich Norwegen gehört habe, bis 
‚Harald gegen ihn aufgeftanden, aud England komme ihm, wenn 
Recht gelte, zu, wie denn ber verftorbene König Eduard nicht blog 
dur) Zinszahlung fein Recht anerkannt, fondern auch ihm. und 
Niemand anders die Nachfolge zugelagt habe, felbft auf den Fall ' 
daß er Kinder hinterlaffe 6). Aber babei blieb es nun auch zus 
naͤchſt. Als Svend vernahm, daß England ſtatt, wie die Welt es 
erwartete, Normegifch zu werben, ſich dem Herzog von ber Nor⸗ 
mandie ergeben habe, jchidte er bem glüdflichen Eroberer einen 
“ Gefandten zu, welcher Huldigung und Zins forderte. König Wils 1067. 
helm, ſeine unbefeftigte Lage kennend, nahm das hin und fchidte 
feines Theils Friedenögefandtfchaften mit großen Geſchenken nad) 
Dännemarf ©) und nad) Norwegen, wußte auch durch daſſelbe 
1) Ad. Brem. IT, 18. 
2) Ad. Brem. II, 13. Gnorre, Herals des Harten m ©. 34. 
3) Sworre a. 0, D.C. 74 
4) tappenberg I, 536 fl 
5) Ad. Brem. II, 57. II, 12. 1 
6) Lectiones de legatione Helsini ahbatis in Daniam. Langebek 
II, 252. Lappeabers, U, 75 f. 
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Mittel glängender Spenden ben Bremer Erzbiſchof Adelbert der⸗ 
geſtalt für ſich zu begeiftern, daß biefer dem Dänenkörige eifrigit 
ſtets zum Frieden rieth 1). Auch war der Familieneinfluß Spende 
in England während bed langen Norwegiſchen Krieges gebrochen. 
Bon zwei Brübern, bie bort heimifch waren und im höchften Ans 
fehn ftanden, ward ber eine, Biden, ihm dort ermordet, ber andere, 
Asbioͤrn, ſchließlich verbannt 2). Doch baute Svend auf den 
Haß und bie Verzweiflung ber von bem unbarmberzigen Eroberer 
gepeinigten Angelfahfen, als er endlich, wiederholten Einkabuns 
‚gen folgend, eine Flotte non zweihundert und vierzig Fahrzeugen 
unter feinen beiben dfteften Söhnen Harald und Kuud an bie Kuͤſte 
son England ſchickte. Aber der Aufſtand der Eingeborenen, ohne 
Bufammenhang in Ort und Zeit, begegnete ben plamnaͤßigen An⸗ 
ſtalten Wilhelms, die Dänen felber, beuteflchtig, zerſtreuten ſich, 
und als nun vollends Asbiorn, welder ber Jugend feinet Neffen 
zur Stüge gegeben war, fi) zum Verrath erfaufen ließ, endete 
das ganze Unternehmen ruhmlos für Dännemart und zum unſaͤg⸗ 
lichen Elend der Miederunterworfenen. Asbioͤrn blieb nach ges 
troffener Übereinkunft den Winter Über in ber Gegend des Hums 
ber⸗Fluſſes, auf Landes=Unkoften mit den Seinen lebend. Als 
er ben nächften Sommer mit einem Zheile-der vom Sturm zer⸗ 
fprengten Blotte nad Seeland Fam, traf ben Verraͤther Berbans 
nung ?). j R ’ 
Nicht guͤnſtiger ald hier der Krieg ſchlugen bem Spend, bie 
Freundſchafts⸗ und Familien» Berhältniffe mit dem Salifchen Kal» 
ferhaufe aus, welche Knud gefnhpft hatte. Er leiftete dem Kaifer 
‚Heinich III. gegen ben Grafen Balbuin V. von Flandern Hilfs 
fein Danf war, daß er, wie einſt Harald Blauzahn, dem nad 
allen Richtungen hin huldigungsfüchtigen Kaifer huldigen muß⸗ 
te ). Nachgehends machte ihn der junge Heinrich IV. zum Ges 


1) Ad. Brem. IV, 16. 

2) Ad. Brem. I, 14. gappenberg I, 500 fi 

3) Sufm“ IV, 393 fi. 404. Eoppenberg II, 87 fl. 

4) Dahin deutet Adam von Bremen IT, 33. Haitfeld meftet e& 1, BL 
(nur meint er, die Hußdigung habe niht das Mid, fondem Beigtpümer im 
Süden der Crder angegangen) und aufer ihn Englifhe Cärififteller, Die 
Mapt diefer Zeugniſſe vermag ich nicht zu Übenwinden, was auch Scheid (Con- 
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offen feiner ungerechten Plame gegen das Vol ber Sachſen. Auf 
‚Heinrich Einladung trafen beide Könige in Kümeburg !) zu gchei⸗ 

mer Unterredung zufammen. Bloß Erzbiſchof Adelbert und ein 4071. 
Rath. deö Daͤniſchen Könige waren gegenwärtig. Dan katte Sommer, 
verbreitet, es gelte einen Feldzug gegen Polen, allein Svend ges 

lobte hier dem Deutfchen Könige mit einem Eide Beiftand, zu 

Lande und zur See gegen alle feine Feinde, namentlich aber gegen 

die Sachſen, wofin ihm ein bedeutender Theil des nachbarlichen 
Bodens zu Theil werben follte, entweder ganz Nordelbingen ober 

doch die Graffchaft Stade, mit welcher Ditmarichen verbunden 

wor 2). Allein der Daͤniſche Rath verrieth das Geheimniß den 
Sachſen, die nun zweifellos erkannten, wel ein Schiefal ifnen 
bereitet fe. Wirklich erſchien König Soend feiner Zufage gemdß 

zur rechten Stunde, als Sachſen ſchon in vollen Flammen des 
Aufruhrs ftand, mit einer großen Flotte an der Küfte, ließ feine 1073. 
Schiffe nach alter Normannen-Weiſe Uber weite Streden Landes Herbfte 
bis in irgend ein Saͤchſiſches Flußbette fchlepyen und befahl fluß— 
aufwärts ſchiffend mit Werheerungen zu beginnen ®); aber feine 
Flottenmannſchaſt widerſtand ihm. EB galt ja augenſcheinlich bie 
"ven Dänen und den Sachfen gemänfchaftlihe Sache der Volkes 
freiheit, #8 galt die Sachſen, die natürlichen Verblindeten Dänne- 

marks gegen bie Einfälle ver Staven, und bad Schidfal des bes 
drängten jungen Billungen, bet von Magnus bem Guten feinen 
Namen hatte. „Die Sachſen find uns eine Vormauer gewefen”, 

ſprach man unter fi und zum Könige, „und wenn jie biefer 
Drangfal entgehen, wie ſchwer wird ihre Rade feyn!" Da 


tinuatio Demonstrationis, quod Dania Imperio Germanico nunguam- füe- 
Hit subjecta $. 31. 89. Soc. Hafa. Pars. 2.) orgumentite, Aug Guhm 
IV, 187 f. ift zu verfländig, um in folgen Dingen einen Chrenpunft zu für 
hen. Balı-Lappenberg 1, 60. ° 

1) Adam. Brem IV, 2. Nad Bruno, beil. Sax. p. 106. Freher. 
gu Barberit, Wedetinde Noten Th. Rote 21. Stenzel, Gedichte Dautfihe 
lands unter den Fränkiſchen Keiſern B. 1, 285. 239. 299. 

2) Lambertus Schafnab. a. 1073. p 191. Pistor. T. I. Francof. 1613. 

3) Et traetis per longa terrarum spada navibus in Aavium (über den 
Rüden von Hoiftein bis in die Cibe?), qui administrando negotio oppor- 
wunus wfdebatur. Lambert. Schafaab. p. 195. 

Dahlmann Get. v. Dännemart I. 12 
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fland der. Rönig ab, ließ die Schiffe wieder Uber Land zuruͤckſchlep· 
‚pen *) ohne alle Berwüflung, fein Gemüth verbüflerte bie Sorge, 
von feinen Kriegern verlaffen, ein Spott der Feinde zu werben. 

Der gefammte Ruhm bes Königs Soend gehört der Kirchen⸗ 
gefhichte an. AS König Knud für bie Daͤniſchen Angelegenhei⸗ 
ten Zeit gewann, fand er allein in Jütland eine Art Kitchenweſen 
vor?), an defien Spitze die Bifchöfe von Schleswig und Ripen 
flanben, bie dan auch durch auögefenbete Prediger auf bie Infeln 
und Schonen hinwirkten. Der Schleöwiger Biſchof hatte bloß 
nach Süden hin feit geraumer Zeit eine feſte Gränze feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit; denn die Martgrafſchaft zwiſchen Schlei und Eyder, An⸗ 

.. fangs dem Bisthum Oldenburg in Wagrien’ untergeben, ward 

ſchon durch Kaifer Otto I. von Oldenburg abgetrennt und (um 
970) mit feiner Saͤchſiſchen Beodlferung unter Schleswig gelegt °). 
Und wie paffend ſchloß ſich die politiſche Graͤnze der kirchlichen an, 
feit nun durch Knud die Markgrafichaft zum Dänifcen Reiche 
gehorte Alein nad Norden hin fand eine Dißcefans Eintheis 
lung um fo weniger flat, als da3 Bisthum Aarhuus zwar erlos 
ſchen, aber doch nicht aufgegeben war. König Knud ließ es mit 
Juͤtland dabei bewenben, daß in Aarhuus bloß eine Kirche wieber 
erfand, allein er richtete in Obenſe ein Bisthum fir Fuͤnen und 
die in Oſten und Weſten von Fünen gelegenen Meinesen Infeln 
auf, und wies das Seeländiſche Bisthum, in Roeskilde von 
ihm gegründet, zugleich auf Schonen an, unter welchen Namen 
wir, wie gewoͤhnlich, auch Halland und Blekingen begreifen. 
Nun ward auch zum Kirchenbau gethan, bamit ber Kirchen eine 
binlängliche Anzahl werbe, ber König ließ Pfarrhaͤuſer auf eigene 
Koſten bauen, und wenn er mehrentheils Engländer für bie vier 
Biſchofsſitze und bie Pfarrftellen berief, fo hatte das feinen guten 
Grund, aber zugleich die laͤſige Folge, daß häufig Dolmetſcher 
zwiſchen ihnen unb den Gemeinden nöthig waren. - Beide Obin- 
tars,. Geifttiche von töniglidem Gefchleht, wirkten dadurch fo 

1) Naves retrahi jussit. 

2) @. oben &. 78 f. 89 f. 

3) Daß Helmolb I, 12. irrig die Stodt Chledreig fickt der Markgraf 
ſaaft verftehe, bemerkt fhon Ienfen (ſ dben S. 79) &.20 fa, der hier über 
Beupt madgufehen it, Gonft ngl. Bühm in 774 f- 
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erſtaunlich viel,. baf fie. auznahmeweiſe Dänen und bod fo gu 
unterrichtet waren"), Knud wird auch Kiöfter gegründet, viel⸗ 
leicht gar ſchon vom Water gegründete Gellen vorgefunben haben ®), 
mm baß man Beine beftimmt anzugeben weiß. Es liegt aber am 
Tage, daß König Svend nad) Beendigung des verheerenden Not⸗ 
wegifchen Krieges ganz wieber von vom anfangen mußte. Der 
zinlguchtenden Nothwendigkeit, bie Zahl der Bisthuͤmer in Juͤt⸗ 
land zu vermehren, kam ber gerade -eintreffende Tod bes Biſchofs 
von Ripen Wall zu flatten. Diefes Bisthum hatte durch bie Tha— 
tigkeit bed jüngeren Odinkar feinen Wirkungskreis Uber ganz Nord 
Fütland und auch beträchtlich im Süden der Schottburger Aue ver⸗ 
breitet; dem Schleswiger Bisthum blieb von ben drei Syſſeln 
bier, allein das ſuͤdlichſte, Iftathe: Spffel, ungefchmählert, dazu 
bie ehemalige Markgrafſchaft und Nordfriesland, Die wefliche 
Hälfte von Barwith -Spffel und bie nördliche von Eller» Syffei 
vergrößerten bie Ripener Didcefe. Diefe aber ward jegt unter 
Zeitung des Königs und des Erzbiſchofs Adelbert in vier Bisthlis 
mer zertheilt: Ripen, das wiebererwedte Aarhuus, Wiborg 
und endlich Wendſyffel, deſſen Sig Hidring war®). In dem 

1) Ad. Brem. II, 16. 26. vet, schel. 31. 1b der juagere mit feinem 
Teiäpen Grundelgenthum fein Visthum Mipen beſchentte, empfing er vom Nds 
ige dagegen die Hälfte der Pänigtigen Einkünfte aus der Etate Mipen, mit. 
Ausnahme ber vierzig Mart-Brüde u. f. m», zu melden Ausnahmen and eine 
foäter aufeelegte Schchung am Pferden tam. SDdinar, der fo fine Kinder. 
erblot gemacht hatte, gab ſich Mühe vom Pabfte zu ermirten, daß die Kipene 
{be Bifpofsmiiche erblih in feinem Haufe bliebe. Chronicon ecel. Ripens. 
Langeb. VIT, 185. — In Bejug auf die Verwandtſchaft der beiden Ddin - 
Hars mit dem Eönigiigen Hcufe erlaube id mir eine Bermutsung. Jener oben 
S. 106. R, 3. beildufig ermägnte Wendenkönig, der eine Gameter Knınd zur 
@ge Yatte, kommt bIop bei Gngländern vor, zuerft bei Florenz ad a. 1029 
ab Wirtgeorn, rex Winidorum. Soute nidyt Hier durch eine für Englänser 
verzeihtie Wermedfelung yoifhen Wenten und dem Zütiffen Menbile der 
Ahnherr der Ddinkars bezeidpnet feyn, der Dux Windlandensis Toki, wie 
ihm das Saolion zum Adam nennt? al, Sappenberg I, 477. und ie Stamm 
tafel HL. 

2) Saxo X. p. 189. 201. Daugeod, Din de Daufte Migfter i Mid« 
deladeren. Möben. 1820. 4, &. 2 . 

3) Ad. Brem. III, 26. — Das Prömonftratenfer - Riofter Börglum, 
in veffen Nacbarfeaft die jpäteren Viſchöſe «benfals einen Gig Yatten, in wein 
em fie Häufig Tefirten (doher Wörgtum + Stift mit, Stift Menbfgffel oder 

* 12” 
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felben Sinne warb ein Bifchofömechfel in Seeland zur Abtheilung 
der überfundifchen Gebiete benußt. Biſchof Avoco war an Vol⸗ 
lerei geftorben, der Engländer Wilhelm, frühet in Knuds Dien- 
fien, ein vortrefflicher Mann follte dem Umolirbigen im Rocstil: 
ber Site folgen, zugleich aber wurben drüben in Lund und in 
Dal by befandere Bistümer eingerichtet. Als nun der erfte Bir 
ſchof von Lumd, durch ungerecht erworbenes Gut bereichert, feinen 
Leib in Üppigkeit nährte und ſchließlich fich ebenfalls zu Tode trank, 
fielen. beide Bisthinmer dem Überlebenden Bifchof von Dalby Egins 
anheim, der nach Lund feinen Sig verlegte und ſich den Ruhm 
ber Befehrung ber Heiden in Blefingen und Bornholm erwarb ?). 
Man zählte bald jenſeits des Sundes dreihundert Kirden, hun⸗ 
dert und funfzig in Seeland, hundert in Fuͤnen 2), wo denn frei⸗ 
lich jebes Bethaus mitgezäblt feyn wird, denn vielleicht Baum ber 
dritte Theil davon mochten Pfarrlivchen oder ſogenannte Tauf⸗ 
Birchen: feyn. 

Dad Berhältniß zu dem Deutfchen Erzbifhofe ward von beis 
ben Ceiten mit großem Glimpfe behandelt. Erzbifhof Unwan 
ließ es fi) gefallen, wenn König Knud Bifhöfe aus England 
ſchidte, die von dem Könige felbft beftellt und von einem Englis 
ſchen Erzbiſchofe orbinirt waren, nur daß die Sache bei ihm ent: 
fehulbigt werden mußte. Ward er mitunter aud) einmal böfe und 
Taperte ſolch einen Bifchof weg, ber bie ſchuldige Unterwerfung 
verabfäumt hatte, fo brachten doch gute Worte Alles wieder in's 
Gleife>). Eine ſchwierigere Zeit hatte König Svend zu gewaͤr⸗ 
tigen, denn Erzbiſchof Adelbert (1045 — 1072) war der Zeitges 
noffe faft feiner ganzen Regiening, er ber fehon ben Entwurf von 
zwölf Bisthumern gemacht hatte, in welchen ex feine Deutfchen 


Piöring gleichbedeutend) kann nicht von Gpead Eſtrithſon gegründet ſehn, da- 
dieſet Drden erft im, zwölften Jahrfundert um 1120 entfianden if.- Bibrag 
til em geograppift = antiquarife Beftriveife owner Bend ſyffel og Spy fvet 
11. Aarbundrede af Band. TpeoL P. W. Berker in Molbed’s Nordiff Tide 
ftrift. IV, I, 279. 

naa Brem. c. 215.216. Saxo XI. p. 205. 

D Ad. Brem. c. 214. Über tie Angaben in Kustlinge Gaga f. oben 
-&. 100 Note. Reönet man mit Imfn &. 25. für jede Harde eine Pfarre 
kirche fo tämen ungefähr 200 Kirden in dem damaligen Dännemer? heraus. 

3) Ad. Brem. II, 34. 38. Bgl. IV, 4 
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Kirchenlande Sächfifcher, Friefifcher, Slaviſcher Beoͤlkerung ver⸗ 
einigen wollte"), und deſſen Macht uͤber die Skandinaviſchen 
Gläubigen vollends von Schleswig bis nach Amerika reichte. Adels 
bert erkannte „zwei Herren Über ſich, den Kaifer und ben Pabſt; 
ex hoffte durch die. Gunft der Salier an dem Geſchlechte der Vils 
lungen für viele erlittene Unbilden Rache zu nehmen und die Dioͤ— 
cefe des heiligen Anskar von aller Herzogs und Grafen: Macht 
auf einen Schlag zu befreien; er, zugleich Legat und Vicat des 
heiligen Stuhls, getröftete ſich Durch das Vertrauen. ber Pähfte, 
deren Auge und Chr im fernen Norden, ben felber nicht befuchen 
zu koͤnnen fie brieflich beflagen ?), er allein war, es zur Mürbe 
eines Patriarchen Über den ganzen Norden zu bringen,. aus dem 
eine Art von zweitem Pabſtthum hätte werben können ®). Diefe 
hohen Plane fcheiterten in den Stürmen ber Zeit vornehmlih an 
dem übermäßigen Eifer, mit weldem fie betrieben wurden; die 
Misleitung eines jungen Deutfchen Königs zu aller Luft und lip⸗ 
pigfeit, bloß um als Günftling im Schoße der Macht zu fen, 
befleckte immer ſichtlicher die Bruft eines durch Natur und Bildung 
reichbegabten Mannes, und fein Ende war der gemeine Tod derje⸗ 
nigen, benen verfehlter Ehrgeig das eitle veroͤdete Herz bricht, 
Als nah am Ziele feiner Tage ein zu fpäter Schimmer des Glüds 
ihm toieber zur Macht rief, war die Luſt des Genuſſes für ihn da⸗ 
bin, nur die der Radje geblieben. Allein in ben norbifchen Reis 
hen überlebt den Adelbert Das Andenken einer ungemeinen Firchliz 
hen Ihätigkeit. Wie ;gern hätte er felbft den hoͤchſten Norden 
aller ber drei Reiche prebigend und reiſend durchzogen bis zu ben 
Orkaden und bem äußerften Island bin! Wie gefiel er ſich ſchon 
zum voraus in dem Namen des vierten Evangeliften! Denn feit 
Anskar, Rembert und Unni hatten alle feine Vorgänger nur durch 
Stellvertreter hier gearbeitet. Gleichwohl kam er endlich auf eben 
dieſen Weg zuruͤck und pflichtete dem Dänenkönige bei, der- vor 


1) Ad. Brem. Il, 34. 
2) Ad. Brem. DIT, 19. IV, 23. 46, 

3) — ut eum,posthebito Papa, quasi multorum patrem populorem 
ultro wmirersi expeterent. Ad. Brem. IV, #1. — jam pablioe divinan- 
tes Hammabtrgensem Patriarcham (si enim vorari vol) eito Pıpam 
faturam. II, 41. 
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Allem Belanntfdjaft mit der Landesſprache und bie Landomann⸗ 
ſchaft felber nöthig fand, damit das Chriftenthum lebendigeren 
Eingang gewinne!) So begnägte ber Erzbiſchof ſich fortan fee 
Freundlichkeit und Kreigebigfeit aufzuwenden, bamit bie Zahl ber 
Prediger und bie Luft der Hörer wachfe, unb als ſchon von ben 
Drkaden, von Island und felbft von Grönland her. Boten kamen, 
bie um Prebiger baten, umb das kleine Bremen bei ben Bewohz 
nern des Nordens für ein zweites Rom galt, weibete ſich fein vera 

wundetes Herz an bem Gebanken alle bie Suffraganen feines wei⸗ 
ten Nordens einmal um fich in Schledwig zu verfammeln, und hier 
ſowohl die Einführung des Zehenten zu befehließen, bamit die kirch⸗ 
Unhen Dienfie künftig umfonft erwiefen werben kömnten/ als auch 
bie beiden Lafter bes Nordens, Trunk und Wohlluſt, mit gemeins 
ſamen Mafregeln zu bekämpfen. Allein bie Überfeeifchen bezeugs 
tem Beine Luft zu kommen, vergeblich mahnte Pabft Alexander II. 
om, auch diefer verbientefte Triumph von allen, die er fuchte, wm 
dem belbert entriffen®). 

Damals nahm ‚Hildebrand in der Kirche bereits tie Stufe 
ein, welche feinem ftarken Charakter nad) mühfem erworbene: 
vollendeter Gefchäftserfahtung gebührte. Cr kannte Frankrteich 
unb Deutfchland von Grund aus, und galt babei in Rom fo viel, 
daß man Pabftwahlen bis zu feiner Rückkehr beanftandıte. Als 

+1073, 8 ihm endlich gefallen hatte nad) Alexanders Tode ben heiligen 
xpril. Stuhl felbft einzunehmen, unterließ er nicht auch in den ſchwierig⸗ 
ſten Beiten altangefnüpfte: Berbinbungen mit bem Daͤnenkoͤnige 

zu erneuern. 
4075. Als ich nur noch Diakonus war”, fo fehreibt er an Svend >), 
Jan. 25. „habe ich oft von deiner Liebden Briefe und Gefandte empfangen; 
und deine Geneigtheit gegen und daraus erfehen. Jetzt über Ver⸗ 
bienft zu einer höheren Wuͤrdigkeit gelangt, befinden wir, daß 
beine Liebe lau geworben ift; denn Beſuch und Briefe bleiben aus, 
ohne daß wir e& verdient. Mir aber ſchreiben mit befonderem 


1) Ad. Brem. IV, 4. 42, 

2) Adam. Brem. IV, #2. 45. 

3) Mansi, 8. Conciliorum nova — collectio. Tom. XXmus. Gre- 
goril VII epistolar. L. II. 51. p- 164. 


Google 


Semd Efrichfen, 183 


Bertrauen einem Fürften, ber in Wiſſenſchaft (Latein) 1) unb 
Kunde des Kirchenweſens den übrigen Königen borangeht.”" Nach 
laͤngeren Ermahnungen zu einer gottfeligen Regierung folgen dann 
bie Worte: „Übrigens fey bir Fund, daß wir Gefandte an Dich 
abgefchict haben, welche über Gegenftände, ben Ruhm deines 
Reichs Angehend, nicht bloß über ben erzbifchöflichen Sit, fone 
been auch Über einige andere Dinge, bie bu in ben Tagen unferes 
Herrn, bed Pabſtes Alerander vom apoftolifchen Stuhle erbeten 
und hinwieber mit Verſprechen vergolten haft, bich befcheiden und 
. mit bir verhandeln follten, allein aus Beſorgniß wegen ber Uns 
ruhen in Deutſchland find fie zu und zurückgekehrt. Liegen dir 
nun dieſe Dinge am Herzen, und willft bu di und bein 
Reich, wie wir durch deine Gefandte mehrmals vers 
nommen haben, bemfürften der Xpoftel in frommer 
Andacht übergeben, und auf fein Anfehn dich fihgen, fo tra⸗ 
ge Sorge unverweilt treue Boten an und zu fenben, damit wir 
deinen Willen vollftändig vernehmen und dir nach gefaßten Be— 
ſchluſſe über Alles im Einzelnen Befcheid zu geben im Stande 
feyen. Außerdem wünfchen wir durch dieſe zuverldffige Gefanbts 
fchaft zu vernehmen, inwiefern bie heilige Römifche Mutter Kir⸗ 
he, wenn fie gegen Unheilige und Feinde Cottes deiner Hülfe 
duch, Mannſchaft und welttiches Schwert benöthigt ſeyn follte, 
auf dich wird zählen koͤnnen. Es liegt au?) ganz in unferer 
Nähe ein üppiger Landftrich am Meere, bewohnt von fehlehten 
1) peritia literarum. Der Rönig verfiand Latein, Ad. Brem. IV, 16. 
scientia literarum eraditus. .Aelnoth. ce 2 Cs Hinnte das and dırd Gar 
10'8 Geſchichte XI. p. 209. von tem nachherigen Bifhof Soend belegt werden, 
deffen Uniffenpeit im Tatein dadurch un den Zag Tum, daß er den König in 
der Meſe mulum Dei ftatt famulum Dei nannte, , worauf der König fih bie 
Hendfrift vom Alter reichen lich und nun Jah, daß die eıfte Silbe von einem 
Statt wugelragt war, um bie Ungefefcfamkeit be> water Rormanren an 
den Tag zu bringen, dem Send darum nicht minder wohlmollte, ihn aber 
für eine Zeitlang im Xußlande ftubiren ließ, Allein (hen Gramm (zu Meursü 
Hist. Dan. p. 210.) Hat bemerkt, haf daB cin alter Schmant zmifiden Bifcof 
Meinwert von Paderbora und Kaifer Heinrich II. ift (vita Meinverei «. 82. 
Leibaitũ 88. ır. Brauner. I, 555.), der fid nad Dänemark Hinübererzäht hat. 
2) etiam. &Sugm IV, 453. ſcheint enim zu leſen. Denn er bezieht auch 
das Borhergehende, weiches if von eiser Aufforderung gegen Heinrid IV. 
derftehe, auf die Apuliigen Normannen. 
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und feigen Ketern, bort koͤnnte einer von beinen Söhnen, wern 
du wie ein Bifchof unferes Landes uns verfichert hat, Neigung 
bätteft ihn mit einer Anzahl getreuer Kriegöleute dahin im Kriegs⸗ 
dienft des apoſtoliſchen Stuhles zu entfenden, Herzog und Fuͤrſt 
und Bertheibiger ber Chriftenheit nad) unferm Wunfche werden.” 
Wenn man dieſes Schreisen liest, merkt man gleich, daß 
bier von ganz anderen Dingen als vom Peteröpfennige bie Rede 
iſt. Der Peterspfennig flammt aus England her und leitet fich 
wie erzählt wird, vom Könige Ina von Weſſer. Seine Beftims 
mung war eine National» Herberge (schola) in Rom für bie zahl⸗ 
reihen Pilgrimme aus England davon zu gründen und zu unters 
halten. Später verbreitete fi) die Abgabe über ganz England, 
ein Pfennig von jebem ‚Haufe, das einen gewiſſen Werth hat, 
ward dem Pabfte als Liebesgabe jährlich eingeſchickt, und bald ges 
nug bezieht ber Pabſt eine Duote davon, ber Reſt kommt ben 
Brüdern vom Hospiz an der Marienkirche zu Gute. Darum war 
Pabft Inmocenz IN. übel damit zufrieden, daß die Abgabe ſich 
in ein Firum von jeder Discefe verwandelt hate, welches: im 
Ganzen 299 Mark ‚betrug. Das war der Romescot, jährlich 
‚auf Petri Kettenfeier, mithin am erften Auguft zu erlegen. Koͤ— 
nig Knud der Mächtige ſetzte große Gelbftrafe darauf, wenn Je⸗ 
mand mit der Einfendung zurückbleibe, bei dem Zehenten ließ ex 
fogar mit augenblicklicher Erecution verfahren 1), allein er kannte 
zu guf ben Unterſchied ber kicchlichen Bildung und ber Gelbfräfte, 
um -an den Behenten in feinen norbifhen Reichen nur zu denken. 
Er war zufrieden feine Dänen zu einer gelegentlichen Spende für 
Rom bewogen zu haben, durch welche fie fi) einen Anſpruch auf 
die Fürbitten des heiligen Petrus erwarben, ohne eine eigentliche 
Pflichtigfeit zu übernehmen 2). Denn es war dad was er aufs 





1) Knude weltliches Gef 8. 9. Shmit. 

D Der Bemeis, daß Bin fpiterer König els Kaud den Peteripfennig in 
Dänemark aufbradite, Hegt in den Morten des Pabſtes Xiezanders IL. am 
Rönig Soerd Gftrithfen — admanemus, ‚ut cennm regni tui, anem ante 
decessores tu sanctae Apostolicar Ecdlesiae Persolvere soliti sant, nolis 
et suecessoribus nostris transmittere stwleont: ita tamen ut non sicut ob · 
atio in altari pouutur, scd, ul supra diximus, tam nobis quam successo- 
ribus nostris, ut certius approbetur, prassentialiter offeratur. S. das 
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brachte, eine freiwillige Gabe ber Anbacht, auf bem Altar niebers 
gelegt und bei Gelegenheit, durchaus nicht in feflen Terminen nach 
Rom gefandt, und wenn Pabft Alerander II. es bei König Srend 
betrieb, daß Kinflig eine regelmäßige jährliche Einfenbung flat» 
finde, wohin es auch nad) ficheren Zeugniffen gekommen ift, fo 
bat der Dane doch weder eine Grund und Häufer:Zare daraus 
werben laffen, wie e8 in England, Schweden und Norwegen der 
dall war; denn im. Süden ift der Peteröpfennig überhaupt nicht 
durchgedrungen: noch ſieht man in der Heberolle der Roͤmiſchen 
Kirche die Daͤniſchen Bisthuͤmer mit feften Beiträgen aufgeführt. 
Es blieb-bei einer jährlichen Collecte in den Stiftern von Daͤnne⸗ 
marf,,. deren Ertrag manchmal fehr verkürzt nach Rom kam. An 
einen Peterspfennig wie der Engliſche war, ließ ſich nım allenfalls 
von einem Gregor VII., der die Oberlehendherrlichkeit über Spa= 
nien, Neapel, Corſica und die Provence, über Ungarn, Rußs 
land, Dalmatien und Groafien auß ben verichiedenften Gründen 
in Anfpruch nahm *), ein gleicher Anſpruch kaüpfen. Wilhelm 
ber Eroberer aber erwieberte auf dad doppelte Anfinnen von Pes 
ters zins und Huldigung: „ben Pfennig räume ich ein, als here 
gebracht, bie Huldigung raͤum ich nicht ein als woeber Hergebracht, 
noch von mir zugefagt”?). Die Liebeögabe der Dänen ließ eine 
folche Auslegung nicht fliglich zu, auch fpricht Gregor dem Soend 
gegenüber allein von einem alten fiommen Entfchluffe des Königs 
fein Reich der’ Kirche zu Lehen zu geben, der nur nicht zur Voll 
führung gekommen fey und flellt datei des Königs Lieblingswunſch, 
ein eigenes Erzbisthum in Daͤnnemark, das ſich felbft Adelbert als 
lenfalls gefallen ließ, wenn er nur ald Patriarch daruͤber ſiehen 
ſollte 3), nebſt glänzenden Familien VBortheilen auf Koſten der 
Apuliſchen Normannen, in Ausſicht. Nun macht König Svenbs 
unfieghafter Stand im Reiche, feine langiährige Machtlofigkeit 
inmitten ber Dänifchen Gemeinfreiheit e8 ſehr wahrſcheinlich, daß 
ex fi) eine Stüge am heiligen Stuhl gewuͤnſcht und darüber mit 
&teuerregiter der päbftlühen Cinfünfte, Iber censnum, bei Muratori Antiqq. 
Ital. T. V, p. 889. 

) Stengel, Fränkifhe Koifer I, %5 b 

2) Baronii Annnles ad a. 1079. 

3) Ad. Brem. II, 3. 
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dem Dialonus Hildebrand unterhandelt habe. Er hat ſalbſt einen 
Fangen Sohn Magnus !) nach Rom geſchickt, damit der Pabſt ihn 
zum König confecrire, allem Anfehn nach in der Abfiht fo dem 
Wohlrechte bes Volks entgegerzutveten, allein der Knabe ſtarb auf 
der Fahrt. Das aber einmal gelungen, wäre gewiß auch bie 
Salbung und Krönung der Daniſchen Könige durch die Hand der 
Kirche fofort eingetreten, welche, wie es nun fam, weber bem 
Svend Eſtrithſon zu Theil geworben ift, noch allem Anſehn nach 
irgend einem Könige feined Stammes bid auf Waldemar den Ers 
fin ®). Aber Beit und Erfahrung wandten des Königs Sinn von 
bem gefährlichen Verſuche ab, die laͤſtige Volfsfreiheit durch Hinz 

April 17.”)gabe an ben Pabft zu bekämpfen. Gregor mahnt nod einmal 
am, fihtlich verftimmt; es halfihm nichts, der König hatte be- 
reits Gelegenheit genug gehabt in Fällen, bie ihn fehr nahe ans 
gingen, zu erproben, daß der Kampf gegen die Geiftlihteit der 
ſchwierigſte von allen fey *). 


1) 80 nennt in Schol, Adami Brem. 58., während Kntlinga G. 23. 
ihn Anud heißt, was ben Umitand gegen ſich hat, daß ja noq din anderer 
Sopn diefen Namen führte, der nidt wohl erft nach jengs-Lode giboren ſeyn 
Fan. Begeicmend ift eb für Suhmz zritiſches Werfohren, daß er den Prins 
zen mım Kaud Magnus nennt, 

2) Werlauff, Hitorift Underfögelfe om de VanfkepXongers Kroning 09 
Salving i Mibelalberen in Molbedhs Rordiſt Tinsfkiiftt1B31) B.IV-.$. 2 
8.,167. Anders Spiegel, Gtatsrt I, 43, 

3) Monsi 1. 1. epist. 75. — Quia vero apud anlecesorem: nostrum 
bextae memoriae Alexandrum quasdam expetisti, quibas beatum Petrum 
debitorem faceres, immo tibi et reguo tao nabile patrocinium ejus ac- 
quireres, per eosdem legatos mandes, utrum eadem voluntas sit an füe- 
nit pasa defectem, ant quod magis optamus, susceperit augmentum Ego 
enim cum in archidiaconatus offieio essem, multum diligebam ‘te et, mihi 
videbstur, diligebar a te —. 

4) Spittlers Abhandlung, Bon der ehemuligen Zindbarteit der Ror- 

> tifihen teiche an den Rmifgen Stujt. Cinz von der Aönigl, Soc, der Wil. 
in Gopenhagen gefrönte Preiöfhrift. Bannover 1797. (Bol. Lappınberg I, 199 
6 201. $urter, Gef. des Pabft Innoceng III. ®, I. über die pibitige 
‚Heberofle des Kämmererd Cencius &, 121 ff.) iſt vortreflich, alein bei einer 
gewifſen ihm eigenthümliden Hige in Verfolgung feiner hiſtoriſchen Ziele über« 
fit Gpittler bas Gewicht der non Svend gegebenen Berfprefjungen an ben päbjt« 
Tihen Staft, un die Zfatfehe vom der Sendung fine Prinzen nah Rom 
Bed em unbekeant, 
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Unter allen Männern ber Kirche ſtand dem Vertrauen des 
Konigs keiner fo nahe als der Biſchof von Seeland Wilhelm. 
Es war eine Freundſchaft, bie durch harte Proben ging. Eines 
Neujahrds Abende fielen im Taumel bed großen Gelages in ber 
Königsburg zu Roeskilde feharfe Worte gegen den König, welche. 
durch Zroifchenträger weiter herumfamen. Die Zunge kannte ders 
zeit feine Bande und das ungluͤckliche Schwert des Königs war 
ein unverfiegbarer Stoff für Neckereien. Svend fah Plan und 
Berſchwoͤrumg in bem Frevel des trunkenen Muths und lieg am 
frühen Zeftmorgen die Schuldigen in derſelben Kirche erſtechen, 
‚in welcher feines Vaters Blut gefioffen wer. Später zieht der 
König in bie Kirche; aber als er in das Chor treten will, verfagt 
ihm der Bifchof, eben im Begriff Meſſe fu halten, mit feinem 
&tabe banmenb den Eintritt, ftöBt ihm, als er vorwaͤrts bringt, 
„mit der Stabeäfpige vor bie Bruft, nennt ihn einen Henker, un⸗ 
würtig bed mit Menfchenblut befledten Gotteshauſes. Das Hof⸗ 
gefinde eifte mit bloßen Schwertern auf den Biſchof zu, weicher 
merfehrodfen , ein zweiter Ambrofius, daftand; allein ber Kinig, 
von ber Macht ber Wahrheit überwunden, wehrte ihnen, wandte 
ſich plöglich zurüc zur Koͤnigsburg, vertauſchte feine koͤnigliche 
Tracht mit Bußgewanden. Barfuß ging er abermals den Weg 
zur Kirche, im welcher indeß bie Meffe begonmen war unb warf 
fich bußfertig im der Vorhalle am Eingange nieder. Eben war 
Korie eleifon gefungen, anftatt das Gloria anzufnlipfen, unter 
brach ber Biſchof auf die Nachricht den Gefang, ging zum Ein 
gange, empfing dad Bekenntniß der Schuld und Bußfertigkeit aus 
des Könige Munde, richtete ihn auf, teöftete und Löste ihn vom 
Kirchenbanne, In koͤniglichen Kleidern kehrte daranf Soend zum 
britten Male zurü® und ward feierlich mit Gefang an den Altar 
geleitet. Won dort erhob er fich auch drei Tage darauf während 
ber Meffe, gebot Stile, befannte fein Vergehn vor allem Volk 
unter Belobung des Bifchofs und büßte ber Kicche mit dem Ges 
ſchenk einer halben Harde der Infel Seeland t). & 

+1) Steffnione provinciae dimidium. Es fragt fih, ob hiemit die Sie · 
fens jett Sterns · Harde, mo Steond Niint, gemeint iſt, oder die Sis - 
Anbharde, bie mehreutgeils ver heutigen Goftefunds « parde ertſprict um Kor 
venpagen mit. feinen Umgebungen und tie Ipfel Amat umfeht. Suhm IV, 
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Noch ernſthaſter war ein anderer Streit mit ber Kirche, ber 
bis an ben Erzbiſchof und den Pabft Fam. Svend heurathete die 
BWittwe des Schwediſchen König Amınd Jakob (+ um 1051), 
Gunhild, ohne von feinem, aͤrgerlichen Leben mit Kebsweibern nach 
nordifcher Landedart darum zu laffen. Eine von diefen, Thora, 
vergiftet die Königinn, der Sohn, den fie geboren, der einzige ehe: 
liche des Königs, und ber feines Vaters Namen trug, muf der 
Mutter bald gefolgt feyn, denn Thoro's Sohn Magnus foll nun 
mit des Pabſtes Zuthun König werden, flirbt aber, wie erzählt 
ift, auf der Reife nah Rom. Nun nahm der König Guda zur Ge: 
mahlinn, welche die Stieftochter feiner verfiorbenen Königinn war, 
alſo feine eigene auch. Den Seegen der Kirche konnte er nicht ers 
halten, vielmehr beflürmten und bedrohten ihn bie einheimifchen 
Biſchoͤſe und Erzbifcof Adelbert, damit er vom ber Blutfchanbe 
ablaffe. Allein der König antwortete mit ber Gegendrohung, er 
werde wenn ber Bann ihn treffe, den erzbifchöflichen Sprengel 
mit dem Schwerte verwäften und auf feinen Fal von Guda laſſen. 
AS aber ber erzbirchäfliche Bann nun wirklich eintrat, als ber 
Pabft drohend fchrieb und Wilhelm nicht abftand von beweglichen 
Zureden, unterwarf ſich der König dem Kirchengeſetze, ſchickte feine 
Gemahlinn von ſich, die auf ihren Schwediſchen Gütern unter Wer: 
Ben ber Andacht ein geehrtes Greifenalter erreichte, er aber fiel 
von num an in die frühere ungejligelte Lebensweiſe zurück i). Der 
Exzbifchof abet erfannte zu gut, wie viel ihm des Königs Freund⸗ 
ſchaft werth fey, als daß er nicht Alles hätte aufwenden follen, um 
413. Rote. Bal. die Zufammenftellung der Serländiſchen darden and Kird« 
foiele.oor ber Reformation und jest, bei Anubfen, Danmark i Ditelalderens 
em geographifß fiatiftiff Underfögelfe, wonon leider nur dos erfte Gef, das 
eine einzige Harde von Gesland, Ströperred umfast, Kibh. 1834. erlhie« 
nen if. Seeland zählte ehmals achht und zwanzig (monad; fieben und zwanzig 
oben ©. 1 zu verbeffern iR), jegt zätit es neun und zwanzig Harden, doch fehlt 
& nidt an vereinigten Jurisvictioner, wie denn ein placitum trium provin- 
iarum Stroherred mindeftens ſchon feit der Witte. des fünfzehnten Jehrhun- 
derts unter einem Hordesongt mit Torlunde · und Liunge - Perred vereinigte: 
Es ward das ErphäräthösThing zu Slangerup an demfelber Drt und 
zur felben Zeit für alle drei Harden gehalten. 

1) Ad. Brem. TV, 16. IIT, 12. u. 16. vetusSchel. Adami 581.33. Kel- 
nothi hist. Canuti Saneti e. 3. Saro XI. p. 208. Kuytiinga Sega c- B. 
Langebek III, 335. U., 164. Sum IV, 286. 
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fän verlegte Gemuͤth zu verföhnen. Man verabredete eine Zus 
fammeneunft in Schleswig, beſchenkte und verföhnte fich, umd bes 
ging ben Vertrag nach Dänijcher Sitte durch eine achttägige wech⸗ 
felfeitige. Beſchmaufung. Das gefhah noch in den Tagen des 
Pabſtes Alexanders II.). 

Eine Tochter, Syrich (Sigrid) geheißen, Berheurafhete Soend 
ſchon in der Zeit, da er nur noch Statthalter von Daͤnnemark war, 
on Gottſchalk, jenen Obotritiſchen Fürftenfohn, der aus einem 
Feinde der Chriften, bie ihm feinen Vater erfchlagen hatten, auf 
cinmal ihr eiſtiger Anhänger geworden warz in feinen langen 
Dienftjahren unter ben Hauöferlen Knuds des Mächtigen (S. 147.) 
amd Svends hatte er fich große Verbienfte um Daͤnnemark erwors 
ben. Genugfam Iohnte fi die Mühe, welche Svend mit dem 
Herzoge von Sachſen vereint, auf die Wiedereinfegung Gottſchalks 
in bie väterlichen Rechte (um 1042) und feine Vergrößerung *) ver⸗ 
wandte. Denn diefer richtete ein großes Chriftfiches Wendenteich 
an ber: Dftfee auf, welches von den Polabern der Elbe und Bille 
amd den Wagriern Über das Obotritenlanb hinaus bis an die Peene 
der Gireipaner ging, unb chete bankbar bie geknuͤpflen Berhältniffe: 
Nur gegen Semlaͤndiſche und Eſthlaͤndiſche Seeraͤuber brauchte 
Svends Friegerifcher Sohn Knud zu kreuzen 2). Wein Gottſchalls 
enger Zuſammenhang mit dem habflichtigen Haufe ber Billungen, 
feine Nachgiebigkeit gegen bie viel fordernden Geiftlihen, welche 
Erzbiſchof Abelbert ausfandte, entfrembeten ihn ber Liebe der Sei- 
nen. Im Sommer 1066 brach ber lange gehegte Umwille zu ploͤtz⸗ 
licher Empörung aus. Gottſchalk ward auf Veranftaltung feines 


‚genen Cchwagers Pluffo, der am bie Spige der Freiheitöfreunde 


trat, beitm Gottesdienfte zu Lenzen uͤberfallen und umgebracht, 
feine Wittwe, "die Königstochter, in der Etadt Meklenburg mit 
ihren Frauen gefangen, ward, ihrer Habe beraubt, nach Daͤnnemark 
wuehdgefhidt*); die erwachſenen Söhne Gottfhaffs fah man 


1) Ad Brem. III. 19. 90. > 

2) Ad Brem. IT, 

2) Saxo XI. p. 12. 

4) Cum mulieribus nuda dimissa est. Bean fo iſt nach dam Wiener 
Goder Ad. Brem. IV, 12. ftatt diu caesa est zu Iefen und fo iab ſcon ee 
moi I, 24., 
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verdrängt, bie jumge Pflanze bed Chriſtenthums zertreten und ber 
Brand von Holſteins Kirchen verkündigte bem Daͤniſchen Nachbar, 
daß bie lange Obotritenküfte fortan wieder feinblich ſey. 
Der ganze Stand ber Dinge war auf einmal wngekehrt. 
Über alle bie Lande Gottſchalls herrfchte jest ber Heibe Krufo!), 
ihm zahlten die Ghriften von Holftein, Stormarn, Ditmarfchen 
Bins, um nur das nackte Leben zu retten. Bon Sachſen, das 
gegen feinen König ruſtete, war Hülfe nicht zu hoffen, ber Daͤ— 
41074. nenfönig hielt es gar mit Heinrich IV.,- hatte ihm Beiſtand zuge 
fagt, und hätte, wir fahen ed ja (S. 177), die Sachfen unter des 
Boch bringen helfen, wäre nicht der Widerſtand feines Heeres ihm 
1075. gebieterifch entgegehgetreten. Svend raͤchte nicht einmal an den 
Benden die Verbrennung von Schleswig ?). Hamburg warb 
zweimal verbrannt in dem Jahre ba Erzbifchof Adelbert ſtarb 
(1072), und lag ald eine die Stätte in ben Tagen, ba Abam, 
beffen Zeugniß und jegt ausgeht, die Geſchichte feines Erzſtiftes 
ſchrieb, welches von num fefter in Bremen wurzeln muß und auch 
ſchon anfängt fich nach Bremen zu benennen®). Damals war 
derten fechöhundert Familien von Holftein aus in das Harzgebir⸗ 
ge*). So ſtand es in Svend Eſtrithſons letzten Jahren und viele 
Sabre über feinen Rod hinaus. 

König Svend, der Stammwater aller Dänifher Könige, 
welche dem Oldenburgiſchen Haufe vorangingen, ſtarb nachdem 
4075. er ſeit Magnus des Guten Tode neun und zwanzig Jahre geherrfcht 
April28,5) —⸗ 

4) Wahrfdeintid ein Dbotritee Man ift gewohnt ihm zum Zürften von 
Mügen zu maden und auch Bartfold I, 393. mennt ihn fo, aber wohl fehe 
ich, daß ter Heraußgeber des Helmold Vangert ihn in der Inhaltzanzeige vor 
©. 25 des erfien Buchs Rugianum nennt, aber Helmol thut et nidt, un 
{4 Auge vergebtih nad einem Zeugniß dafür, Der hifteriſhe Bufammenfung 
frrigt dagegen. Denn Heinri, Gottfgalts Sopn, untenpirft die Ranen erft 
in einem eigenen Kriege, lange nahdem er Kruko gefält hat und ihm in fer 
nem eie gefolgt if. Helmold. I, 36. 

2) Ad. Brem. IV, 31. II, & 8gl.Saxo XI. p.208. Xbdberts Rode 
folger Liemar ſchricb ſich zuerft Bremensis archiepiscopus. Stapjorft 1, 442. 
48. 

3) Ad. Br. IV, 13, 

4) Helmokl. 1, 26. 

6) Aslnoth. c. 3. Amstlingı Saga © 25. hat den 29m Aber cd 
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hatte, in einem Alter von etwa ſieben und funfiig Iahten!). Er 
ward an ber Seite des Bifhofs Wilhelm, der kurz vor ihm geflors Ian, 10. 
ben war, im Roeskilder Dom beftattet 2). Das Wolf nannte ihn _ 
mer König Bater?), wegen des Gewimmels von natbrlichen 
Kindern von allerlei Art Müttern an feinem.Hofe. Vierzehn dieſer 
Söhne waren bamald noch am Leben. Man will wiſſen, daß das 
Volk ihm kurz vor feinem Tode die Wahl feines Nachfolgers über 
ließ, ‚worauf er mit Übergehung feines älteften Sohnes Haralt ben 
nächftgeborenen Knud ernannte. Und es fpricht an ſich alle Wahr- 
ſcheinlichleit dafür, daß Knud, rüffig und im Schirm des Vater 
landes bereitd bewährt, ganz Durhdrungen von kirchlichen Ent 
wärfen, dem Vater ein voillfommenerer Nachfolger geweſen wäre, 
als Harald, wie wir ihn kennen Iemen, dazu ber Eidam van 
Spenbs verbrecherifchem, verbanntem Bruder Asbiorn (5. 176). 
Allein der Audgang beweist, daß das Volk, durch Bein Verſprichen 
gebunden, an dem Herkommen hielt. Diefes gab dem aͤlteſten 
Sohne den Vorzug und wieder befien Sohne vor dm Vaterebru— 
dem. Weil aber durch den Gang der Begebenheiten wirklich fünf 


Htingt aud) beffer: am neun und zwangigfien, nad) neun und zwanzigjäiriger 
Regierung, 3 

1) Er war wahrfgeintih 1019 gedoren.und wird von Snorre als gleide 
altrig dem Heordafnud bezeichnet. Suhm IL, 502, 518. Über den Dit ſeb⸗ 
ae Zodes Sudatorp, wohl in der Nähe vom Urnehäved f.Rangebed LIT, 337. 
Rot. d. Wahrſqheimich {ft Snorre durch eine Berrvehfelung-der Namen dahin 
gefommen, Magnus ven Guten In Subetgorp fterben zu laſen, no Svend Mar 
mus ftarb. S. oben ©. 127. Note. 

2) So flut feeiiih die autfüpelie Sqhilderung Sato's p.242. von Mile 
delms Tode vor Gram über des Königs Berfepeiven weg, gegen P. E. Mit 
ler's @Billen (Sazos syv, sidste Böger & 92 fr), allein zu urkundlich iſt dad 
vas Zeugnif des Anonymus Roskild. Langeb. I, 373., zumal verbunden mit 
dem Zeredtage im Calendarium des Petrus de Dada, Langebek VI, 261. 
und fon Suhm IV, 582. ward deſen isne, 

3) Eigentlich Regum Patrem. Sueno Aggonis, hist. regg. Dan: c. 6. 
Langeb. 1,66. — Svend heißt übrigens ud Magnus, in Diplomen.(. B. 
aleich dem erften in Thorkelins Dänifhem Diplomatar, von 1085. Canto — 
Magni Regio ilius) und auf Winzen. Aelnothns c.2. Suenonem, Magnum 
etiam nuncupatum, Langeb. II, 332. not. k. Wahrſcheinlich fügte er die- 
fen Namen aus Danltarteit dm feinen bei, old Magaud der Gute ie zum 
Stattgalter ernannte, in der Art, mie Suein-Orto, fein misterliher Große 
vater des Kaiſers Nomen trug. Suhm IV, 75. 173. 
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Soͤhne des Svend Eſtrithſon einander gefolgt find, einen Raum 
von acht und funfzig Iahren erfüllend, fo Hat man wieder faͤlſch⸗ 
lich den Grund hievon in einem Berfprechen gefucht, welches ber 
Stammvater vom Volk erhalten hätte, baß nämlich alle feine 
Söpne: ihrem Alter nach, einander in der Regierung felgen ſoll⸗ 
ten !). 

Die Wahlverſammlung zu Iſoͤre ward gehalten." Obgleich 
Knud fich mit vielen Anhängern eifrig um das Keich bewarb, fo 
wand doch bad Recht bed Alters in 


; ‚Harald Hein 

geehrt, denn es ift nicht möglich, daß er durch das Verfprechen ges 
wiſſer Änderungen im Gefege feine Wahl erfauft hätte, da bie Ges 
feggebung wefentlich noch bei'm Volke ftand, des König? Einwil- 
ligung von felber folgte. Knud verließ unmuthig mit drei Kriegs⸗ 
Fhiffen dad Vaterland. Wir finden ihn mit den anderen Brüdern 
in. Norwegen, eifrig bemüht den Beiſtand ihres Schwagers, des 
Königs Dluf des Stillen (Kyıre) von Normegen ſich zu gewinnen. 
Und wer weiß was geſchehen wäre ohne Pabft Gregor! ber unter 

1) Dan fiht, wie wenig ich euch Hier auf die Auzmahlungen der Kuht- 


linga Saga €. 24°— 26, gebe, die bereits von Larſen am S. 168 angeführte 
ten Drte S. 15 u. 34. freffend gewürdigt find. Dazu kommt noch, daß Biörn, 


Svend Eſtrithſons Bruder, hier thätig erſcheint, der Längit in England etſchla⸗ 


gen war (S. 176). Und Habe ich nicht vielliht fon zu viel geagt, wenn 
{9 may diefer Yutoriiät im Text den nod tätigeren Kbidrn a\6 Shwieger- 
water Herald genannt habe? Cr müßte zurücberufen feyn. Zreilih nennt 
ihn Knytlinga nicht austrädlid des verfiorbenen Könige Bruder. — Wenn 
Send feinen Söhnen ſterbend die Berpfligtung abnahm, das Recht des Alters 
unter ſihh zu ehren, fo fonnte er bamit mer fie binden wollen, nidt dab 
But, aech weniger die Söhne feiner Söhne in ipren Räherrechten auf die Kroe 
ne verleden und fo faßt verftändig bie Sage Bifyof Mobert von Ligin (vita 
sti Canvti Ducis: Langeb. IV, 258), der. die Berpfligtung der Söhne ans 
nimmt, und gleihropl ven Anud Larcard für befer bereitigt zur Krone alb 
feinen Oheim Kiets Hält. Larfens Tadel ©. 14 gegen Robert von Gigin yat 
alfo feinen Grund. Der einzige Wilhelm von Malmsbum (p. 60. Savil.) fast, 
hab ®o1 habe dem flerbenben Könige die eihlidhe Aufage gegeben, eb follten 
ale feine vierzehn Söhne einander nad dem. Alter in ter Regierung folgen, 
vom reften dis auf den letten. Wer Bann dab glauben? Caro hat nichts von 
einem Berfpreien irgend einer Art, HALL fih bloß an dad Zactifge p- 218 
229. 2%. 
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den ſchwerſten eigenen Sorgen ben Überbli über fein geiſtliches 
Reich zu behaupten wußte. Der Pabft-hatte den antretenden Ha: 
rald ſchrifllich ermahnt,. in Allem «3 feinem Vater gleichzuthun, 
nur nicht in den fleifchlichen Lüften %); jegt ermahnt er den Norz 
wegiſchen König, bei der Verheißung des Himmelreichs, zu wel: 
. em alle Melt verfammelt werben foll, zu welchem aber in raſchem 
Kaufe zu eilen die fo am dußerften Ende ber Erde wohnen, am 
meiften Urſache Haben, ja nicht den Prinzen von. Daͤnnemark Vor⸗ 
ſchub zu thun zu einer Schwaͤchung biefes von ‚Heiden fo bebroher 
ten Reiches, Schwächung auch des Chriſtenthums, dur) Theilung 
wohl abet zur Aus ſohnung die Hände zu bieten, Damit bed Rönigs 
Brüder nicht unwͤrdige Noth Kitten, fonbern ohne Nachtheil des 
Ganzen verforgt würden ?).. Die Prinzen unterwarfen fid) ber 
Nothwendigkeit und eine große Anzahl koͤniglicher Güter ward, das 
zeigt bie Folgezeit, unter fie und die Schweſtern zu erblichem Bes 
fige vertheilt. Einige von ihnen traten in ben geiſtlichen Stand, 
gnud allein verſchmaͤhte die Rückkehr und fuhr fort mit feinen 
Schiffen gegen bie entfernten ‚Heiden der Oſtſee zu kreuzen 2), 
Seitdem vegierte Harald nur noch zwei Jahre. Das Volk des 
Nordens ließ es ſich nicht nehmen, feine Könige durch Beinamen zu 


1) Mansi T. XX, p. 24, 
2) Mansi T. XX: p. 257. Zwei Sareiben Gregors ebendäf. p: 291 u, 
304 von den Jahren 1079 und 1080, Ad Acanum regem Danoram übers 
faricben, gefen cbenfals den Hatald an. Ser von Gregor ertheilte Kath war 
ohne Zweifel weiſe. Im andern Zällen freilich, mo fein Syftem, alle Ride 
der Belt in Sehne des heiligen &tuhles zu vermendefn, im Cpiele it, muf 
joe andere Rüdfiht menfälicer Gerchtigleit fhweigen. Se if: ihm von der 
Berverbern um die Ungrifdhe Krone nur der der zehte, ber dem heiligen Petrus 
dbaldigt (Mansi XX. p. 180.) amd cr keichnt einen Ruffifpen Prinzen, ver 
zu ihm weißt, mit dem Reihe, obgleid) dieſer nad dem Ruflfgen Herkommen 
mipt ber nähfte Gxbe war. Mansi p. 183. Bar ohne Grfolg. Gwers Gufch, 
D.Nuffen 1, 56. . 
3) Sum IV, 631. Nach Alnothus 5. 3. Hätte fon der Baker einige 
+ &öfne zum geiftlihen Stande befimmt, Mit Saro's Bericht p. 214, dap And 
nicht zurüdßtköete, während die andern Brüder ih berforgen lichen (p. 217.), 
fünmt die Meldung in Anytlinga Capı 6. 26 u. 27. übel, daß nad fih 
mit dem Janthum über Seeland abfinden If. Das foll er als Nönig an feir 
‚nen Bruder Diuf abgetreten Haben (cbendaf. C. 30), allein wir wiffen aus Sa 
0 pe 217, daß diefer Defehlähaber oder Ctatifulter in Süb- Tüttand mar, 
Dapımann Gef. v. Dannemert L- 13 
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bezeichnen. Dem Harald hat fein Stillleben, gleich dem Norwe- 
giſchen Schweftermanne, feinen Beinamen Hein, das ift Schleif⸗ 
flein, die weichfte Steinart, gebracht. Der Eine nennt ihn weich⸗ 
lich, der Andere rühme feine Tüchtigkeit. Sein Andenken aber 
blieb bem Volk werth, weil ſich volksfreundliche Befchlüffe an dab⸗ 
felbe knuͤpften. Was wir davon willen oder vermuthen, ift dieſes. 
Der König hielt eine Reichöverfammlung zu Ifdre und gewährte 
den Bauern zundchft die freie Nutzung der Eöniglichen Wälder zur 
Schmeinemaft, bevorzugte nicht länger bloß feine Beamten da⸗ 
mitt), Bei weiten benfwürbiger ift aber bie unter ihm geſchehene 
Veraͤnderung in bem bisherigen gerichtlichen Beweisverfahren. 
Aus dem Bitherlag (S. 155) fpricht es deutlich, daß der Zeugen⸗ 
beweis entfchied, Eideshelfer nur wenn Zeugen fehlen, zulaͤſſig 
find. Von nun an kehrt ſich die Regel um, natuͤrlich immer ben 
Fall der handhaften That, vielleicht auch die ſchwereren Griminal: _ 
falle ſchon jegt ausgenommen. Aber bie Regel ward jegt, daß fos 
wohl in bürgerlichen als in peinlichen Sachen ber Beklagte mit fe 
nen Mitſchwoͤrern zum Verneinungseide zugelaſſen ward, ohne 
vorher den Kläger mit feinen Beweigmitteln zu hören, und der eis 
genthuͤmliche Charakter die ſer Volksbeliebung prägt ſich noch in den 
geſchriebenen Geſetzen der Waldemariſchen Zeit in großer Beglın- 
ffigung der Berneinungseibe aus. Denn das Bol ließ das, waß 
bier einmal zu Gunften aller Beklagten feftgefteltt war, wenn 
‚gleich fehrverlich zum öffentlichen Wohle und für die Heiligkeit bes 
Eides dienlih, daneben die Strafgelder in koͤniglicher Caſſe mins 
bernd, nicht wieder fahren, verwandelte vielmehr durch ſeine Vor⸗ 
liebe die Haraldiniſchen Geſetze in ein Grundgeſetz, eine Handfefte, 
welche jeber König fortan vor der Huldigung anzuerkennen hatte 2), 


1) In regine electionis loce. Sueno Aggenis. c 5. — Anonymes 
Roskild. , älter al® Caro, fagt vom Haram, den Gap und Kun!linge Sage 
fomägen: — Alius Sven, vir optimus, rector justissimus. Hlic silvas, 
a solis potentibus obsessas, communes fieri jussit. Langeb. I, 378. Bei 
Aothus G. 4, heißt Harald gemähit — quia et natu anterior et gestu vi- 
debstur modestior (ald Sam). Bal. übrigens P. C. Müller, Saxos syv 
Böger &. 106. 

2) Saxo XT. p. 312. und n0& nadrüdtier Aelnothns e. 4. Langeb. 
IM, 341. Die ſqharffinnige Darlegung der unter Haralds Regierung verän- 
derten Beweistheorie giebt Kolerup» Rofenvinge in feiner zuerſt lateiniſch er 
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Harald flarb nad; einer Regierung von vier Jahren und Kegt im 1030. 
Mofter Dalby, melches fein Water, eine Meile von Lund, ſtifte-April 17). 
e?), begraben. Ein Schreiben aus Rom, in welchem Papſt 

Gregor gegen die Unfitte der Dänen eifert, ihre fehlechte Witterung, 
verborbene Luft und Krankheiten ihten Prieftern zur Laft zu Iegen, 

ober auch aus bemfelben Wahne Graufamteiten gegen Weiber ih⸗ 

ver Lande zu Üben, traf den König nicht mehr an ®). 


Knub der Heilige 


‚Harald hinterließ keine Kinder, alle jüngeren Brüder traten 
vor bem Knud zuruͤck, ber nun heimkehrte 4), vor der Wahlverſamm⸗ 
lung zu Iſoͤre die Ordnungen feines Vorgängerd genehmigte und 
die Huldigung empfing). Knud verband mit einem hohen Grade 


fbienenen, dann in Dänifder Sorache umgzarbeiteten Abhandlung über den 
derichtichen Gebrauh des Cdet im alten Deniſchen Rehte: Dmm Eden An« 
dendelſe fil Beniid og til Retstwetters Afeiörelfe, efter de gamfe Danfte Bone 

An Defted's Nut jur diſt Arkiv. 8.14, ©.22—24. Bol. P.G. Mile, 
Saxos syr Böger ©. 103 fi. 

1) Necrolog. Lundense (Langeb. IT, 443). Liber datious Lundens. 
Gbid. p. 506). Über Tas Todesjapr ſ. Langeb. III, 341. not. f. und Suhm 
TV, 601 f. 

D Dangaart, Denſte Kieſtre ©. 4. 162 f. 

3) Bei Mansi T. XX. p. 303. vom 19. April 1080. Nach Wühelm 
v. Maimbbury L. III, 107. fhrieb Anus der Hrilige 1085 feinen fihlehten 

Bind nach Englend anicularım malefieiis zu. Menfelben Grund aber hatte 
die Weiberfolgung in Rußland 4071. Ewers Geſch. der Ruſſen I, 54. Über 
die Wetterheren f. I. Grium, Deutſcht Mothelogie S. 616. 

4) Suxo XT. p. 214. — fratemis safftagis in regui fastigium rrvo- 
catus. 

5) Rad Anptlinge Saga GC. 28. gejhah das natürlich zu Bidorg. Als 
ein diefes ganze und aud) das folgente Gapitel der Saga, wie Kuud dem Bol 
feat, ex wolle ihm fein Scleiftein, Jonbern ein Nämpeftein feon, wie er die 
Auflagen ohne Noth erhöht, des Bruters Wergünftigungen eigenmäctig zu⸗ 
rlicnimmt, den Heeringsfang zum egal macht, den Bauer, der ihm eintedet, 
erfötagen Lipt, find, fo hübſch fie fi Iefm, berſchönerade Entftellungen der 
Geſchichte, die fi) werer mit der damaligen Berfaffung, nod mit Sare und 
Alnothus wimen, Tlnothus, ein Engländer, aber durch einen Hier und 
gwanzigiäßrigen Aufentjalt als Priefier in Dännemart eingebürgert, winmete 
feine Gefdigte Kmuds des Heiligen (Langeb. T. ILL.) dem Bruder defluben, 
dem Könige Nies, Wir viel in Harald Hein Gefeggebung entfalten war, 
* föinert er 6. 4. mit den Wortn: — Heroldus, patrium nactas Imperium, 
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weltlicher Herrſchſucht eine Religiöfität von der Art, die mehr 
Slamme als Licht if. Mit fieigender Ungebuld mag er bed Bru⸗ 
ders volföfreundliches Walten betrachtet haben; ihm fchien das 
Heil des Volks pon einer ganz andern Richtung her Fommen zu 
müffen. Einen Koͤnig, der fih von feinen Kapellanen geißeln Lich, 
der jeben Freitag Mein und Meth und bie Eiftlichen Speifen feiner 
Zafel vorbeigehen ließ und ſich mit Waffer und Brod und Salz 
begnuͤgte 1), hatte Dännemark noch nicht gefehen. Mas half ed 
ihm ein endlich durchweg getauftes Wolf zu beherrfchen, nach fo dies 
len hölzernen Kirchenbauten nun endlich auch eine Steinkirche in 
Roeskilde fertig zu haben, und die Rayrentiuskirche in Lund auch, 
unter eines Jtaliäners Leitung, wacker fortfchreiten zu fehen, wenn - 
noch im Marke das heidniſche Verderben fchlich! Nicht blof, daß 
bie Priefter insgemein.für Zauberer galten, von ihrem Zehenten, 
ihrem Gölibat, dem Lieblingeplane Gregerd, gar noch nicht ernſt⸗ 
lich die Rede war, jeder Gerichtötag der Dänen fröhnte am Ende 
dem Heidenthum Durch den alten Grundſatz, daß ein Verbrechen 
zunächft gegen ben Berlegten verbrochen fey und bei Vermeidung 
der Blutrache ihm abgebüßt werben müffe oder feinen Angehörigen 
und bemnächft auch allenfallä wegen des verlegten Friedens dem 
Könige. Nach den kehren der Geiſtlichkeit war aber jedes Verbres 
hen gegen Gott begangen, und mußte vor Allem durch kirchliche 
Strafen gebüßt werden; ber Erſatz an Menfchen war nur ein uns 
tergeorbneter Gegenftand. Die folgerechte Durchführung biefes 
Satzes hätte freilich aller weltlichen Herrfchaft ein Ende gemacht, 
was auch burchaus im Syſteme Gregors, aber ficherlich nicht in 
König Knuds Abfichten lag, allein das Mindefte war doch, dag ” 
die Geiſtlichteit aufhöre Fremdling im Lande zu feyn, und da fie 
einmal nach der bamaligen Rage bes Lebens ſich inmitten der Welt- 
lichkeit nicht behaupten Fonnte, einen eigens befeftigten Stand für 


populi votis Amodam favere, eique leges et jura, mon tam, quae vel- 

lent, eligere, imo quae vel ‚qualcs &legissent, ‚posteris reserrandas , ro- 

geli stadebat auctoritate decernere. Unde leges ab co sancitas Dani u- 

que in hodieroum ab electis et eligendis sibi regibus expetunt: eumqus 

veluti pacis ac libertatis publicae provisorem, pro concessis ab eo Iegi- 

bus, Iaude et-faroribus extollunt. 
1) Aclnoth. c. 9. 
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fich mit befonberen Rechten bilde. Nein noch fo trotziger Bauer 
hurfte auf biefem Felde widerſprechen; was der Vater der Chriftens 
beit gebot, war in dem Deutfchen Nachbarteiche laͤngſt ſchon auss 
geführt. Die acht Biſchofe von Daͤnnemark traten alfo plöglich 
auß ihrer rang= und wuͤrdeloſen Stellung in bie erfte Standſchaft 
bes Reichs, gleich ben Mitgliebern des Königlichen Hauſes, ein’); 
man erblidte fie feitdem auf den Reichs- und Landtagen als den 
erften Stand und häufig, befonbers ald Kanzler, im engften Rathe 
des Königs. Zugleich ward ihnen die Gerichtsbarkeit über bie bei 
ihnen eingefeffene zum Theil noch undotirte niedere Geiftlichkeit bei⸗ 
gelegt, fo daß Fein Prozeß zwifchen Beiftlichen mehr an die Bauern 
gerichte fommen durfte 2), mir daß in bürgerlichen Streitſachen 
ſich der Geiftliche der Ladung des Bauern vor dad weltliche Gericht 
noch fügen mußte, bis unter König Niels auch diefe wegfiel.. Nur 
der König und ber Biſchof durfte einen Geiftlichen vor fich ladın®), . 
» Schon war auch dem geiſtlichen Gericht vergönnt Vergehen gegen 
die Religion an Meltfichen mit Brtichen zu ahnden, die einen Zheil 
der bifhöflihen Einnahmen bildeten, wodurch auf einmal das 
Blatt ſich ummandte und die geitliche Gerichtsbarkeit über die 
Weitlichteit eine Hand gewann *), Aber wie viel mehr noch lag 

1) Sıxo XI. p. 214. 215. Cumgne ab inerti et radi populo parım 
justam Pontihicibus venerationem haberi oonspiceret, ne tanti nominis po- 
titores inter privatos relinqueret, decreti circumspectioris industria prin- 
ipum eis consortionem indukit, ipsisque primim inter proceres Jocum 
perinde ac ducibus assignavit ayctoritaem honore eoneilians. Yrild Hvit- 
FED S. 91 drüct dab mad) der Gewohnheit feiner Zeiten fo ausı König Kuud 
der Heilige gab den Viſchöſen zuerft Sit im Meihsruthe, Xikin einen 
dteichsreth, den der König Hätte befragm wmüffen, gab es damals nod gar 
miöpt, und es hing durchaus vom Könige ab, cb er Wifhöfe unter feine Käthe 
berufen wolte oter niit, allein ihr Nedt war von num an zu den Meihätas 
gen und den Lardtagen ihrer Provinz benufen zu werben, Roſenvinge's Reis 
bi 6. 55. 

2 Sazol.1. Nec solum pontihebus dignitatis inerementa doaarit, 
ard stiam privatoram clericorum ordiaem beniguissimis dessetis adernare 
stadebat. Nam quo cumultiorem eis honorem redderet, Hiteratorum 
oontroversias vulgaris fori conditione exemptas, ad ejusdom profesionis 
judicum relegabat, 

3) Sato a. a. D. fügt nad den Thronfolger Hinzu, ſicherlich aher 
Im inne Waldemarifher Zeit. 

4) Sol. l. lindem (derics) religionis reos objecia refellere ne- 
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darin, daß ber König bei Einweihung ber Laurentiuskirche in Lund, 
die er zum Theil auf eigene Koſten bauen ließ, dem Bifchofe nicht: 
bloß den vierten Theil der Föniglichen Ginnahmen aus der Stabt 
Lund ſchenkte, fondern auch zur Verforgung des Kapitel, bad: - 
will fagen des Probſtes und feiner zehn Kanonici, faft alle Einkünfte, 
de von den Grundholden ber Kirche biäher an den König bezahlt: 
wurden, ausſetzte. Bloß die Buße wegen verfäumter Kriegspflicht 
behielt er vor, und bie von Friedloſen theilweife; nur wenn der 
König felber kommt, muß Vorſpann gegeben werben. Weder 
Adlig, noch Unablig foll bei Strafe des Kicchenbannes etwas da⸗ 
gegen tbunt). E8 hat aber mit den Vorzügen, bie ber Geiſtlich⸗ 
keit eingeräumt werben, eine gan; eigene Bewanbniß. Sie fter- 
ben nicht mit dem Inbivibuum, berfelbe Geift erbt immer wach⸗ 
ſend in der Koͤrperſchaft fort, und da ber hohen Geiftlichfeit einz 
mal eine erimicte Gerichtäbarkeit für ihren Stand gegeben war, 
fo lag es nahe genug an bie Quote von ben Gerichtsgelern der 
BWeltlichfeit mit ber Zeit auch den Anfang einer Gerichtöbarfeit über 
bie Anbauer ihrer Ländereien zu knuͤpfen, ja biefelben als Kriegs- 
gefolge unter Anführern eigener Wahl zu des Königs Aufgebot zu 
fielen. Allem Anfehn nad) Hat die Daͤniſche hohe Geiſtlichkeit die 
Wege angebahnt, welche der Abel mit ihr im nächften Jahrhun⸗ 
dert ging 2). Des Königs Gedanken aber brüteten in der Stille 


queantes, pecuniaria mulcta puniendos permsit. Quibus etiam in omaia,; 
gnar hdversum divina eommitterentur, animadversionis acbitrim tradi- 
&it, cunctasque hujusce generis artiones sacerdotali judieio destinatas a 
ublico foro scererit, ne honore impares conditio aeguaret, — —ı — 






Idem populares adhuc sacrorum rudes decimarum 
conabstur. Sed propositi irrita sussio fuit. 

1) Saro X1. p. 215. giebt Hier zum She mehr alß die Urkunde der 
Sienfungen vom 21. Mai 1085, melde zugleidh die ältefte, Teider im Dri« 
ginel 1692 in Stochoim verbrannte, Dänifpe Urkunde ift. Sie ift abgedrudt 
und eommentirt bei Langebek III, #25 fi., lückenhaft und feblerkaft abges 
bendt bei Thorkelin im Diplomatar. Arna -Magn. T. I. p. 1., am befter 

„bei Sehm IV, 781 f. vgl. 646 ff. 

2) Im der angeführten Urkunde Kauds finket fich die Altefte Stelle über 
einen Yet in Dännemarf in der Berflugung derer, welche die Shenteng an» 
greifen möchten: Si guis prepotens, mobilis vel ignobilis, nat’ vel non 
natas. — Unter den Zeugen werden, außer drei Biſchoͤfen und einem dux, auch. 
fünf stabulerii genannt. Der um din Menfhenalter fpätere Kinotfus &. 18. 
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diber der Einführung noch des Zehenten a), denn ex wollte vor Al⸗ 
lem feinen Wilen und nahm ſich nicht bie Zeit, feine Forderungen 
an bad Maß ber Gegenwart zu balten. 

Wunderbar aber, - wie ein weitabliegender Plan rein weltli⸗ 

cher Herrſchſucht dazu führte, die hitzigen Entwürfe des Königs im 
— noch zu uͤbereilen. Ex wollte durch die Eroberung 
von England, die ſeiner misleiteten Jugend mislungen war, die 
Glorie des Namens Knud erneuern, alte Stammanſprüche vers 
wirklichen. An Aufforderung von England her, wo ber ſchreckli— 
che Wilhelm noch immer waltete, fehlte es nicht. Man erzählt von 
taufend Daͤniſchen Schiffen, die am Limfiord fich ſammeln folten, 
von ſechzig Norwegifchen, die König Dluf ber Stille verfprach*), 
der feines Waters Harald des Harien in England vergoffenes Blut 
au rächen hatte, von fechähundert dazu, welche. Knuds Schwieger⸗ 
water, Graf Robert von Flandern in Bereitfepaft hielt ®). Der 
Ruf diefer gewaltigen Zuruiſtung verbreitete ſich bald und König 
Wilhelm, mehr auf feinen reichen Schag vertrauend als auf Liebe 
im Lande, warb ein große Sölönerheer in Frankreich und Spas 
nien, befferte feine Feſtungen aus, vertheilte Wachtſchiffe, gebot 
den Angelfachfen, deren Sehnſucht nach den Dänen er Bannte, ihre 
Baͤrte abzufcheeren, ihre Bewaffnung zu ändern, damit fir bem 
ankommenden Feinde nicht fo Leicht mehr kenntlich waͤten *)3 er 
ließ an den der Landung auögefegteften Kuſten erbarmungslos vers 
heeren, namentlich in ber alten Dänen = Heimat, in Northumber⸗ 
Land. Es war im Frühling 1085 und die das Jahr vorher ange 


‚ fagten Dänifchen und Norwegifchen Flotten Tagen fehon bereit zur 
Abfahrt im Limfiord. Nur ber König vermeilte noch in ber Stadt 


Schleswig, wo ihn die unwillfommene Nachricht traf,' daß bie 
Wenden in Kruko's Reiche diefen Sommer einen großen Überzug 
Daͤnnemarks vorhätten. Da der König wußte, daß fie durch 
Bornholmer Freibeuter, die unlängft ihre gefegliche Strafe eilitten 





biles: G. 17. tam mobiles, quam et yulgus. c. 21. magun- 
tes, — mobiles. Gben fü G. 30.‘ 

1) Saxo p. 215. 

2) Anptlinga Cage G. Al. Gnorıe, Diuf Kyrred Copa G. 8. 

3) Wilhelm. Malmsb. 4. EI. p- 106 s. Fraucof, 

4) Rod wenige thaten &%. Aelnoth. c. 12, 
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hatten, gereigt wären, fo hoffte er Durch Gefandte mit glimpflichen 
Anerbietungen die Heiden zum Frieden zu flimmen, fegte innen ſie⸗ 
ben Tage zur Antwort, und ließ, ber Flotte fagen, daß er halb 
zur Stelle feyh werde, Inzwifchen blieb bie Antwort aus, bie 
Flottenmannſchaft, eng zufammenfiegend, auf eigene Koften jehs 
rend, ward ſchwierig, und Oluf, Jarl von Suͤtjutland, ließ ſich 
„willig finden, feinem koniglichen Bruder bie Klagen des Heeres zu 
überbringen). Der Zorn bed Königs bei feinem Erſcheinen laͤßt 
fich ganz begreifen, wenn Die weitverbreitete Beſchuldigung wahr 
iſt, dap Die erften Räthe des Königs und Dluf felber durch Englis 
ſches Gold beſtochen maren. Der König ließ feinen Bruder ers 
greifen, fchimpflich binden, wozu, als das ‚Hofgefinde anftand, . 
dem koͤniglichen Blut knechtiſche Schmach anzuthun, ein bsikter 
Bruter Erich, ber nachherige König, felbft Hand anlegte, und 
fandte iyn in enge Gefangenſchaft zu feinem Schwiegevoater nad) 
Blandern. Auf diefe Nachricht Lößte ſich die Daͤniſche Flotte ganz 
auf, die Krieger ſchifften jedweder in feine Heimat, und fo fand 
Knud, ald-er, nachdem ſich die Menden friedlich erfläret, in dem 
Limfiord einlief, freilich noch die Norwegiſche Flotte, aber fein 
Daͤniſches Schiff mehr vor, Mit Dankfagung und dem Verfpres 
chen alles Schuges für ihre Kauffahrer entließ ex die Norweger, 
‚aber feiner Unterthangn harrte ein ſtrenges Gericht. Der König 
war durchaus in feinem altfelbberrlihen Rechte, ald er nun im 
Reiche umberreiöte, überall bei ben Tandgerichten die Werlaffer des 
Slottenheeres werflagte, und bie Befebtähaber (Steuerminner) zu 
einer Buße von vierzig Mark Dfennige, die Gemeinen (Ruderer) 
zu drei Mark verurtheilen ließ. Er tıbte fogas einen Act des Gnade, 
da dis Landesgefeg auf Verlaffung des Heeres den Tod ſetzte. 


2) 34 bin hier, obwohl mit Bedenken, der Knptlinge Saga 6. 42, ger 
Folgt, weil fie den Bericht des älteften Erzahlers Alnetyus G, 13. Tequm es 
gänzt. (Dagegen begept Alnothus von feiner Seite fpäter die Inconfequenz zu 
fon, ter Aönig habe die Flotte am Ende freundlich entlaffen, und läßt ihm 
dennod finterfer das Wolf mit Schedungen belaften, die er ja ganz ohne Gr« 
folg gefordert $aben würde, wenn nidt das Wolt fi im Unreihte gefühlt Hätte.) 
Rab Sero p. 217 und end Igeſön G. 6. trieb den König dus trrulofe 
Ausbleiben feinet Bruders Diaf oder gar die Nahriät von einer Befärsörung 
deſſelben, pon der Flotte weg nah Schlebwig. Wir Flotte, ded paztens ve 
prüßig, lößte Ay auf, 


Google 


Anud der Heilige. 201 


G. 174.) Und gleichwohl forderte es, was nicht zu Teiften war. 
Die einzige Münzforte, welche man damals in Daͤnnemark kannte 
und die man vermuthlich ſchon felt Svein Gabelbarts und Knuds 
des Mächtigen Zeiten in Daͤnnemark verfertigte), find Pfermige, 
40 Pfennige (denarii) hießen ein Örtug (solidus), 30 Pfenni⸗ 


- ge eine Öre, 240 Pfennige ober 24 Örtug ober 8 Ören machten 


eine Mark Pfennige aud. Die Mark Pfennige ſtand damals der 
Mark Silbers mindeſtens glei; denn 240 Pfennige aus Coend 
Eſtrithſons Zeit wiegen mehr ald eine Mar! Silbers. Man kaufte 
‚aber Damals für einen Pfennig, der von reinem Silber ift und un⸗ 
gefaͤhr ben Gehalt von zwei Schilling Lübifc hat, einen Scheffel 
Kom ®), wonad) man bie Bebeutung biefer Strafurtheile ermeffen 
mag, bie über den Kern der kriegenſchen Bevölkerung des Lendes 
gingen. Dieſes "harte Nafengeld (Nefgiald®)), fo nennt den, 
alte Norden, was wir Kopfgeld heißen wuͤrden, war nur auf einem, 
Wege, naͤmlich dadurch abzuwenden, daß das Volk ſich dem Kir⸗ 
chenzehenten unterwuͤrfe ). Allein vergeblich bemühte ſich mit dem 
Könige bie Geiſtlichkeit bie Semüther dahin zu ſtimmen jder zehnte 
Theil des Himmeld- ward dieſes Mal umfonft ald Lohn der Fügs 
famkeit angeboten. Man erflärte ſich zur Buße willig, aber nicht 
zum Zehenten; jene, hieß es, richte einmal zu Grunde, biefer, 
eine bleibende Belaſtung, werde cuf ihrer ganzen Nachkommen⸗ 
ſchaft zur Demüthigung und Schande haften. Co ließ der König 
benm bie Buße auf das fchärffte eintreiben und mandes Vermögen 
ſchwand dahin, Die Ungerechtigkeit der Beamten vermehrte den 
Drud, man wog falſch, man ſchlug bewegliche Habe, die altges 
ſetlichen Zahlungswerth hatte, wie eigengemachtes Zeug, Vieh, 
auf's niedrigſte an, „ließ was ben Werth von Unzen hatte kaum 


1) Suhm IH, 494. 777 f. 

Baſchow, über die Kornpreife unter Grit Cieged, in Fall’? Ctantbe 
bürg. Mag. B. X. Heft 1. (1830. 

3) Anonym. Roskild. Langeh. I, 377. 

4) Saxu XI. p. 218. 219. P. €. Müller, Sazos syv Böger &, 112 ff. 
{ft der Meinung, Saro gabe den Werfud der Ginfüprung des Zehenten irrig 
eingemiftt, denn Kinothyb und Anptlinge Gaga beridten nigte davon. Dar 
gegen aber meldet eine Menge von Beugriffen, hie Mäur aud felter tennt 
(Langebek I, 160. IL, 170 u, 209. II}, 349 u. 393.), vom Zehenten, und 
die Gace hat die gröfefte innere Wahrfceinlickelt. 
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jeinen Schiling gelten"). Knud überſchritt das Maß. Ein Fuͤrſt, 
ber fich mit feinem Volk nicht verföhnen kann, darf es nicht regie⸗ 
ven wollen. Diefer gewiffenhafte Herr, dem es fonft fo enft am 
‚Herzen lag, baß feine. Dänen ja feinen Faſttag weniger haͤtten als 
bie übrige Ghriffenwelf, ber mit Löhlichem Eifer baflır firebte; ba 
feeigelaffene Sclaven, die ſich mit dem Schweiße ihrer Hände freix 
getauft. hatten, nun auch wirklich in Beſitz der Freiheit kämen, 
daß CEhrifuliche gremblinge auch bed Schuges ber Gefege genoͤſſen 2), 
war jest in dem wilben Ungeftüme feines Eifers im Begriffe feine 
eigenen Bauern in Knechte und Bettler zu verwandeln. Als er 
das naͤchſte Jahr in den Norden vom Limfiord nach Vendſoyſſel kam, 
wo bie aͤrmſten Landeöbewohner in Haie, Moor und Sumpf und, 
Waldung hausten, finftere, harte Männer, die von Fifchfang, 
am liebften aber vom Ertrage der Schiffbrüche und von nicht mehr 
erlaubten Seeraub lebten, und auch hier die Strafgelder ober Ze⸗ 
benten verlangte und bie Grundſtuͤcke veranfchlagte, erlitten die 
Steuereinnehmer den Tod. Es fey Fein Mittelweg mehr übrig, 
ſprach man, zwifchen der Knechtſchaft und der Losfagung von dem 
bartherzigen Koͤnige. Knud mußte fliehen; aber man verfolgt 
Ihn und während er auf einer Befigung des Bifhofs nur mit Mühe 
Schutz gegen Angriffe findet, und endlich unfern von Aggersborg 
über ben Bimfiord davonkommt, bricht ber bewaffnete Haufe in 
die Eniglichen Pfalzen ein, erfehlägt, ertränkt Beamte und Dies 
nerfhaft, zerbricht und plündert Alles. Flüͤchtiges Fußes nach 
Wiborg gelangt, fand er feine anhaͤnglichere Gefinnung. Der 
Sturm vom Norden, durch ganz Jutland beaufend, verfolgte ihn 
bis an die Schlei>). Er kam nad) Schleswig, hieß die Röniginn 
dort mit ihrem jungen Sohne bleiben und wenn fie einen uͤbeln 
Ausgang vernähme, in ihr Vaterland flichen“). Hierauf fehiffte 
ex nad) Fünen, aber bie entbrannten Jüten folgten ihm bereits auch) 

3) Aclnoth. c. 16. 

2) Aelnoth. c. 14. 

D) Aclnothus co. 18— 24. 

4) Saxo XI. p. 219. Rnptlinga Saga giebt der Kateſtrophe Kaids eine 
amenblip Tange Entwidelung, über, zwanzig Kapitel hindurch, Hier eiſcheint 
end Jarl Yöbiden wider ald ber dauptleiter der arglifigen Aufcläge gegen 
Raub, weder von Hinothus noch Saro hier genannt. An diefe beide habe ich 
mid) gehalten. 
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dahin. Gein Gedanke ging weiter nach Seeland, ba hielten ihm 
ungetreue Freunde mit der Hoffnung auf Beiftand aus ber Gegend 
von\Ddenfe und auf gütliche Wermittelung feft, und er begab ſich 
mit drei Brüdern Erich, Svend und Benebict in ben bortigen Rz 
nigshoſ. Kaum war er aber am Abend zur Vesperzeit in bie nahe 
St. Albanskirche getreten, als faft zu gleicher Zeit ein Anfall auf 
den Königähof und bie Kirche gefchah. Der Heine Reſt ber Ges 
treuen eilte zur Kitche, um bed Königs Schickſal zu theilen, mit 
ihnen Benedict; Erich, von Feinden rings umgeben, ſchaffte fich 
mit bem Schroerte Bahn in's Freie. Die Kirche war von Holgz 
während bie Getreuen ben Eingeng vertheibigten, fuchte man durch 
die Wand einzubrechen, Andere legten Feuer an, das doch vom 
Regen gelöfcht ward. Der König ober erfannte, daß feine Stunde 
gelommen fey. Er beichtete, dann als ihn Pſeile chon und Steine 
durch die Kixchenfenfter trafen, umfaßte ex mit vorgeſtreckten Armen 
den Altar ind empfing den Todesſtoß in bie Seite Durch einen hin⸗ 
einfliegenden Speer. Auch ber heidenmuͤthige Benebict fiel mis 
fiebzehn andern Getreuen. Auf die Nachricht floh die koͤnigliche 
Wittroe, Edel, mit ihrem breijdhrigen Sohne nach Flandern. Zwei 


noch jüngere Töchter erwuchfen in Dännemarft). Edel heurathete 


nach vier Jahren ben Herzog Roger von Apulien; auch Karl bat 
fein Baterlanb nie wiebergefehen. Er erwuchs zu einer Zeit, da 
in Dännemark die Meinung noch ſbwankte, ob man bie wunbers 
‚thätige Leiche des Protomartyrs verehren, ober ben Groll gegen 
einen unbarmherzigen König nähren folle. Weit und breit war 
fon Knud als heilig und als Schugheiliger von Daͤnnemark vers 
ehrt, als fein Sohn tegierenber Graf von Slandern warb (14149): 
Im Kampfe gegen bie Ungläubigen bewaͤhrt, im Streite für fein 
Flandriſches Erbrecht erfolgreich, ſtand Karl in ſolchem Anfehn, 
bag in ber kraftvollen Zeit Deutfhlands als nach Kaiſer Heinz 
richs V. Tode bie Wahl war, vielvermoͤgende Fuͤrſten auf ihn, ben 
Lehnsmann Frankreichs, ihr Auge warfen. Ganz Das Ebenbild 
feines Vaters war er Feind von Eeeraub und Landfriedensbruch, 
innig ergeben bem geiftlichen Wefen, eifrig in Gunft und Strenge 
bis zum Übermaß, und die Geſchichte Hat bie feitfame Übereinftims 


1) Baxo p. 221. 
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mung des Ausganges zu bemerken: er warb nach achtjähriger Res 
gierung durch einen meuchelmiöcberifchen Überfall erzuͤrnter Unter 
ihanen in der Kirche von Brügge, ald er gerade vor dem Altar im 
Behete knieet, ermordet, 1127, Man hat auch ihm unter bie 
Martyrer und ‚Heiligen verfegt; er hinterließ Feine Kinder. 


Oluf Hungen 

Die Dänen aber beſchloſen ben. Jarlen Oluf, der hoch in 
Flandern gefangen faß, zum König zu wählen, weil er ter ältefte 
von ben Königlichen Brüdern und ſicherlich am woenigften geneigt 
war ben Erſchlagenen zu raͤchen. Darum verließ Prinz Erich das 
Reich, wegen feiner Sicherheit beforgt, und ging nady Schweden, 
während ber andere Bruber Niels fogar freiwillig nach Flandern 
zeidte, um bort ald Geifel zu bleiben, bis Olufs Loͤſegeld zuſam⸗ 
mentäme; fo verfchieden waren die Sefinnungen felbft im Königs» 
hauſe. Dlufs Regierung iſt der Nachwelt überliefert als ein Bild 
bea göttlichen Strafgerichts für ben Frevel des Töntgsmoits. Dre 
König wohllüftig, ungefeglid), habfüchtig, das Wolf elend, durch 
ihn ‚und eine ungewohnte Entfremdung der Natur. Denn waͤh⸗ 
rend in allen Nachbarlanden Überfluß berrfchte, fah ber Daͤne 
fieben lange traurige Jahre hindurch Frühling und Some ſtets 
fo-heiß und dürr, daß Saat und Halm verborrten, bas-Spätjahr 
aber ſo naß, daß dad Korn nicht reifen konnte; eb mußte über dem 
Waſſer, welches die Ader uͤberſchwemmte, abgeichnitten werden: 
Unausgedrofchen diente es als Gemuͤſe zur armfeligen Leibesnoth⸗ 
durft. Überall druͤckender Brobmangel. Eine Zeitlang verkaufte 
man Ader= und Hausgerätb, um Getreide bafür einzuhandeln, der 
König bot felber von feinen Grundſtucken feil, um fih und fein 
‚Hofgefinde zu verforgen, Bald aber rafften Hunger und Krankheit 
Zaufende babin, und am Weihnachtöfefte fand fich, daß felhft bie 
Gaͤſte an des Königs Tiſche nicht mehr verforgt werden konnten. 
Bei diefem Anblicke mar der Gram des ſchuldbewußten Königs fo 
groß, daß er ſich felbft dem Himmel zum Opfer bat, und am 

folgenden Tage verſchied er 2). 
Allein hier muß die pruͤfende Geſchichtſchreibung, die auch 


4) Sazo zu Anfg, des 12m Zuches. IAnytlinga Sage G. 64. 60. 
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dem frommen Truge feind, in alle Wege auf Hoffnung arbeltet, 
einmal wieber eine Schilderung vernichten, um ein wenig nadte . 
Thatſache zu gewinnen. Auch in anderen Landen, wo ben Könk 

gen nichts zu Leibe gefchehen war, gab es berzeit Leidensjahre. 

In Deutſchland und Burgund verdarb der frrömende Regen bie 
Saat und. bie Körper ber Menfchen; in England kuͤmmerliche fpäte 
Erndten, Sterben unter Menſchen und Vieh, Überfhwenmun 

gen, töbtende Bligez ähnlich in Ztalich, wo. durch Waffer und 
Selsftürze Stäbte und Dörfer untergingen, und zahmes Geflügel, 

das bie oͤden Käufer verließ, zu wildem ausartete 1). Auch er⸗ 
innen bie fieben Hungerjahte allzufchr am bie Pharaonifchen. 
Endlich ift der König nicht um Weihnachten, fonbern i im Sommer 
geftorben.- Er hatte in kinderloſer Ehe mit einer Zochter König 1095. 
Haralds des Harten gelibt. Aus· 18%) 


Erik Eiegod. 
Keinen ber Soͤhne des Vaters Svend hat ber Daͤne lieber 
gehabt als Erich den Gütigen, falls fo fein Volksname richtig 
überfegt ift. Mit feiner Thronbefteigung find die böfen Zeiten, 
die in Deutſchland noch fortauern, in Daͤnnemark vergeffen. 
Wohlfeilheit und Überfluß treten an die Stelle. In Eric) ſchien 


1) 3% will nur aus dem einzigen Sigebert tom Gemblour& auszdänen. 
1086: Noc anno nimia aquarupa inundatio multis in locis damno et pe- 7 
rieulo fuit. Nam et in Italia diluvies tanta fuit, ut rupes liquefactan 
plures villas ruina sua destrucrent. — Domesticae aves, pavones, galli- 
me et anseres; se a domibus extrahentes omnes fiunt silvaticae: 1087. 
Fisces in aquia moriuntur. 1089. Arnus pestilens imaxime in orcilentali ' 
parte Lotharingiae, ut Multi sacro igne ihteriora consumente computre- , 
centes, exesis membris instar carbontum nigreseentibus aut miserabiliter 
moriäntur, ant manihus ac pedibns putrefactis ete. 1090. Sterilitan frn- 
gum terrae augestit et farhes paulstim irrepit. 1093. Jacılum ignitum a 
wieridie ad aquilonerh per ovelamı ferri visum ost-ete. 10%. In Gallia et 
Germania gravis hominum mortalitas facta est. 1095. Fames dis con- 
epta gmvissime ingravatur, et fit annus calamitosus etc. Cum valido , 
ventorum turbine etiam terrae motws faclus est etc. Hoc anno saoro 
igne multi accenduntur, membris instar carbonumypigrescentibus. Pie 
Nadristen aus den nägften Jehren lauten noch nit günftiger, 

2) Necrolog. Lundense. Langebek IM, 454. Liber daticus Lunden- 
sin ebendeſ. S. 542. . 
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des Bild bed Stammvaters in vollkommnerer Art wieder atıfzules 
ben.. Diefelbe Geftalt, berfelbe lebhafte, um die Sprachen und 
Kenntniſſe ber Menſchen bemlihte Geift, aber Alles bebeutender 
und wohlgefälliger. Er war ber größefte von Wuchs im Wolf, 
feine Leibesſtaͤrke nahm es mit vier Männern zugleich auf, babei 
ungemein berebt, freigebig und Ieutfelig. Nicht einmal fein Erb⸗ 
fehler, feine Schwaͤche fuͤr das weibliche Geſchlecht, zog ihm gro⸗ 
ßes Misfallen zu, und bie Zuthätigleit feiner Koͤniginn Bothild, 
einer Dänin aus angefehenem Haufe, bie hm bie Schönheiten des 
Landes in ihren außerwählten Zofen felbft zuführte, erfährt fogar 
Belobung *). Seine Regierung war aber fo beſchaffen, daß fie 
‚große Fehler vergeffen machen Fonnte. Er verband mit regem Ei 
fer für die Begründung bed geifklichen Staates, beffen neue Macht 
fein Bruder Knud mit Härte gegen dad weltliche Wefen gekehrt 
hatte, wahrhafte Volksfreundlichkeit, fo daß er ben Schwachen 
gegen Übermacht ſchuͤtzte, ohne unter dem Scheine gleichmeſſender 
Gerechtigkeit die Eigemmacht zu ſuchen. Wo auch er zu Zeiten 
gewaltthätig eingriff, da traf er ben Großen, ber fich über bad 
Geſetz erhub, und bie unvollfemmene Staateinrichtung fpricht zu 
feiner Entſchuldigung, aber Fein Unternehmen von Bedeutung, 
ſelbſt keiner feiner Kriegeziige ward ohne Zuftimmung des Volks 
befchloffen *), und bie Liebe deffelben belohnte ihm. Die Sehens 
tenfrage blieb unberührt 2). 

Das Kriegsgluͤd war zum erften Male dieſem Koͤnigshauſe 
hold. Während Deutfchlands norbelbifche Gebiefe dem neuer: 
machten Grimme der Wenden unterlagen, ward Daͤnnemarks Lands 
und Seegränge Tedftig gefehlt. Feeibeuter aus Zulin hatten ei- 
nen angefehenen Dänen, ber von Seeland nad; Falfker fuhr, anz 
gegriffen, und als er ſich nicht geben wollte, erfehlagen. Sogleich 
teißte ber Bruber de Zobten, Sfialm der Weiße (Hoide), (mir 
eben von bem Großvater des großen Abfalon) bei allen großen 


1) Saxo XIT. p. N. Nuylinga age fabelt die Bothib zu einer 
Särefter Kaifer Heinricht V. G. 75 u. 78. 

2) Sazo p. 7. ©. obm &. 171. 

3) Biulleicht föreibt dehalb Anon. Rock, von dem Könige: multas ini- 
quas et injustas leges adinvenit, wozu eine alte Hand menzitur am ande 
gefrieben hat. Langebek I, 379. — 
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Landstingen umher, betrieb ben Krieg ber Blutrache und kam um 
fo leichter zu feinem Ziele als man wußte, daß eben in Julin ein 
gefährlicher Schlupfwinkel Landflüchtiger Dänen ſey. Unverweilt 
ging eine Dänenflotte unter Scegel, bie belagerten Juliner muß⸗ 1098.%) 
ten eine Kriegsſteuer zahlen und alle Freibeuter auslieſern, die nun 
zum abfchredenden Beifpiele mit auögeriffenen Eingeweiben grims 
‚ mig zu Tode gemartert wurben. Zu gleicher Zeit kehrte König 
Erichs Neffe, Gottſchalls Sohn, Heinrich von den Dänen und 
dem Herzog Magnus von Sachfen unterftüikt, nach Langer Lands 
füchtigfeit in die Lande zuruͤck, bie feinem Vater gehorcht hatten. 
Der Greis Krufo der fleten Beunruhigung überbrüßig, trat am 
Ende Wagrien an Heinrich, mindeftens theilmelfe, ab, Um bie: , 
felbe Zeit bequemte fich das Fürftentyum Rügen, von einer Dis 
nenflotte gedrängt, an Daͤnnemark nicht bloß Geiſel zu, jtellen, 
fondern übernahm auch die Verpflichtung eines jährlichen Zinfes 
und eines Kriegehulfe an Schiffen 2). - Der Ynigliche Befehlhe⸗ 
ber in Seeland Stialm erhob zugleih den Kügifchen Tribut, 
Seit der Zeit athmete Holſtein wider auf; bis am Ende benn, 
freilich erſt nach Erichs Tode, Kruke bei einem Gaſtmahle in Plon 
dad Opfer der Nachſtellungen Heinrichs und ſeines eigenen mitvers 
ſchworenen Weibes ward (1405). Ihn traf eines Dänen Beil ®). 
on mın am behertſchte Heinrich als Lchnömann des «Herjogs 
Magnus die-Wendenlande, bis an die Gränze des Landes Rüs 
gen, dad den Dänen zindbar blieb. Heinrich erbaute jegt bie 
aufte Kirche in Wagrien wieder, an der Schwartau, und well er 
“hier auch gem Hof hielt, fo erwuchs der Meine Handelsort Bübefe 

in nächfter Nähe feiner feſten Fuͤrſtenburg von nun an zu geöferer 
Bedeutung. Man hat ihn feit Erbauung des heutigen Lübed? 
Alt⸗ Lubeck genannt. Es dauerte aber geraume Zeit che bie nord⸗ 
albiſchen Gebiete wieder zu Kräften kamen. Cine Beitlang mag 
din Bruder König Erichs Bisen, vermutlich Befehlshabet in 
Schleswig und Wächter des Wales feit Olufs (Hunger) Ent 
fesung, über Holſtein und Ditmerſchen geherrſcht Haben. Er 

1) Hamsfortii Chroncl. Lange. T,274., 

2) Saxo XI. p. 227. XIV. p. 291, 296. Heimold'I, 3. 

3) Rudy Helm 1,34, wur es ein Dänifcher Sklave, nah Hamafort 1. 1. 
geſcheh es in Pin a Dano equite, 
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verlegte deßhalb ſtinen Sig auf eine Inſel der Eyder, die er be 
feſtigke, vermuthlich in derfelben Gegend, wo fpäterhin Rends— 
burg gebaut ift. Allein fein Regiment war kurz; ihn durchſtach 
ein. Sachfe öffentlich, auf der Landesverfammlung 1). 

Die alten günfligen Verhaͤltniſſe mit bem heiligen: Stuhle 
unterhielt Erich nicht allein, ſondern Fnüpfte fie fefter durch feine 
‚perfönliche Gegenwart, Er begab ſich auf eine Reife zum Pabfte, 
zugleich ald Pilgrim ale heilige Stätten zu Fuß befugend, und 


als König wegen einer alten kirchlichen Angelegenheit. Die Stras 


Be, welche man in jenen Tagen von Dännemark nach Italien 
nahm, ging Über Alt-Lübeck nach Mölen, dann Über bie Gibe, 
vermuthlich bei Artelndurg. Hierauf weiter über Braunfchweig, 
Sodlar, Eiſenach auf Würzburg; von da uͤber Rothenburg, Auge 
burg, durch das Baierland an bie Tyroler Graͤnze in’3 fogenannte 
Tribenter Thal. Dahin gelangte man über Anfpruc und Brixen 
Bon ba flieg man in's Veroneſiſche hinab 2), und wir wiffen aus 
bes Sfalden Markus Steggie Geſange von Erichs Thaten, daß 
dieſer König ſich nun nach Venedig gewandt hat. Paebſt Urban 
befand ſich gerade in feinem Lehnslande zu Bari in Apulien, ne 
er feit dem erften October ein Soncilium hielt. Hier im Normanz 
niſchen Herzogthum, faft unter Landsleuten, ging der König ihn 
aufpafschen. Seine Befehwerden gegen den Ehbiſchof von Ham⸗ 
burg wurben um fo bereitwiliger vernommen, als Abelberts (} 
4. April 1072) Nachfolger Liemar von Anfang her dem pabftlis 
hen Stuhle wegen des Eiferd verhaft war, womit er fi) bem 
Kaiſer Heinrich IV. in allen feindfeligen Unternehmungen gegen 
Gregor VII. angefchloffen hatte, Amt und Leib und Leben in den 
Bügen gegen die Sachſen und die Kirche wagend. Er ward ent» 
fest (1074), doch ohne Erfolg, und reiche Eaiferliche Schenkun⸗ 
‚gen belobnten feine Beharrlichleit. Noch nicht mit der Kirche ver« 
föhnt, Hatte er den Dänifchen König fogar mit dem Banne belegt. 
Unter diefen Umftänden erlangte ber König vom Pabſt Wiban IT, 
ohne Mühe dad Verfprechen, dafı bie firchliche Unterordnung Daͤn⸗ 
nemarks unter dem Hamburger, oder wie man jegt ſchen häufig 

1) Saxo KIT. p. 25. 

2) Werlauff, Samma’ Geogrspliae medii aevi ad mente Islando- 
rum, eui avoedit Itinerarium ad Romam et terram saorem. Hauniae 1821. 
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fagte, bem Bremer Stuhle aufhören und an einem angemeffenen 
Dite im Reiche ein eigener erzbifchöflicher Sig aufgerichtet werben 
folle. Auf der Rüͤckreiſe ſtiftete Erich ein Gaſthaus vor der Stadt 
Piacenza und fete in Pucca eine Gelbfunme aus, von ber alle 
Pilgeimme Dänifcher Zunge mit Speife und Wein erquickt werden 
ſollten ). J 

Aber ber Anblid bed Vaters ber Chriſtenheit, der andaͤchtige 
Beſuch der heiligen Orte zähmte die Leidenſchaft in ihren plöglichen 
Ausbrüchen nicht. Der König erſchlug beim Gelage in ungeftüs 
mer Xufwallung 2) vier feiner Hautkerle, und beſchloß nun, nach⸗ 
dem er bie gefegliche Sühne nach der Satzung des alten Königs 
Knud gekifter, „um die innere Wunde zu Heilen,“ wie fein Dich⸗ 
ter fagt ®), eine heilige Fahrt von her gröfeften Bedeutung. In 
Englarıd haben bie Dänen zuetft den Gebrauch ber Bußwande- 
nungen in’3 heilige Land, als den Quell aller Verſoͤhnung, geſe— 
hen. Bon da ging ein Sohn Godvins, Earl Svend, barfuf 
nad Ierufalem um einen Mord, an einem feiner Vettern, Bru« 
der Svend Eftrithfons, begangen, (S. 176) abzubuͤßen; er farb 
auf ber NRüdkreife 1052 %). Aus Dännemark felber hatte ſich 
neuerdings, voll Kummer über Snubs Ermordung und Dlufs 
Nachfolge, Biſchoſ Svend von Roeslilde, der würdige Nacfolz 
ger Wilhelms (man nennt ihn nur den Norweger, Norbbagge), 
in’ heilige Land gewendet, doch kam er auf feiner Wallfahrt über 
Sonftantinopel nur bis Rhodus, wo er ſtarb (um 1088) °). 
Auch hätte er ohnebieß wohl ſchwerlich das Ziel feiner frommen 
Anſtrengungen erreicht, welches ſchon feit einer Reihe von Jahren 





1) Saxo XI. p. 126. Inytlinga Saga G. 74 die aber fhon jept vom 
Dabft Paſchal II.-rebet. Über das Jaht des Barer Goneilii, weder 1097, 
10% 1099, fondern 1098, |. Pagi bei Mansi IX, 949 f. - 

2) Caro a. a. D. fheibt diefe alleit der unmiberftehliden Gewalt der 
Tonkunft zu. Die andern Nakjeitigen hüten ſih in Schweigen über die Mif- 
fethat des Gxcßraterd von ifrem erſien Waldemar, Cin Ginziger fagt eirlih 
heraus: — propter homicidium peregre profectus Hierosolymam, obit 
in insula quadam , quae vocatar Kyber. Langebek I, 18. 

3) Kuptlinga S. 6. 81. 2 

4) Zappenberg I, 514. 

5) Saro XI. 223. Münter, Kirchengeſch. von Dännemarf und Nerwe ⸗ 
gen. % II. Abth. 1. ©. 270 fi. 697. 
Dapimann Geſch. v. Dännemast I. 14 
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bie Raubſucht der Seldfe Marken Türken faſt umugänglic 
machte. Nur Gewalt Chrittlicher Waffen konnte den Zugang wie⸗ 
der Öffnen, und zu dieſer hatte Pabſt Urbans weitfchallende Auf⸗ 
forderung die Chriftenheit fhon vermocht, ehe König Erich ihn zu 
Bari ſah. Auch nach Dännemark war bie Mahnung nicht fruchts 
108 gebrungen. Denn Svend, ein Prinz bes Königshaufes, 
wahrfepeinlich Neffe Erichs, nahm das Kreuz, machte. fich auf 
an der Spige von 1500 Dänen, um Theilnehmer an Gefahr und 


" Ruhm des erften Kreuzzuges zu feyn. Allein auch er gelangte 


1101. 


nicht zur heiligen Stabt. Als nach Eroberung von Nicaͤa dab 
Chuſtenheer im Detober 4097 umter Hunger und manderlei Be 
ſchwerden bie ſchwierige Belagerung von Antiochia eröffnet hatte, 
kam zum allgemeinen Kummer bie Botſchaft, daß bie tapfere, 
durch Verfpätung vereinzelte Dänenfhaar, juͤngſt von Conſtan⸗ 
tinopel uͤbergeſchifft, bei ihtem Anzuge durch Romanien, bei 
naͤchtlicher Weile, als man ſich keines Feindes noch verſah, im 
dichten Walde unweit Nicaͤa uͤberfallen und nach tapferer Gegen- 
wehr nebſt ihrem helbenmüthigen Fuͤhret und einer Burgundifchen 
Fürftentochter, bie ihn liebte, gänzlich aufgerieben ſey !). Wahr: 
ſcheinlich erhielt König Erich die Trauerbotſchaft während feined 
Aufenthalts in Italien: Die Erſturmung von Ierufalem am 
45. Sul. 4099 machte erneute Anftrengungen fo wenig Iiberflüffig 
und Pabft Paſchal II. ftand fo wenig an Eifer hinter ſeinen Vor⸗ 
gängern zurück, daß er an alle Fürften und Herren Aufforberun⸗ 
gen erließ, und jedweden mit dem Banne belegte, ber bad Kreuz 
früher genommen, aber nicht hingegangen, ober voieder umgekehrt 
wäre. Schon auch ruͤſteten fich drei gewaltige Kreuzhetre in Ita⸗ 
lien, Frankreich, Deutfchland, man ſprach davon der Schlange 
den Kopf zu zertreten und in ben Sig der ketzeriſchen Gräuel ſel⸗ 
ber, in Bagdad einzubringen. Wir bürfen annehmen, ba Erich, 


1) Langebek IF, 631 ff. giebt die Stellen Albertus Aqumsis, Wil- 
helmus Tyrius u, X. über biefen ungtäzttihen Zug, dem auch Zuffo im ade , 
tem Buche feines befreiten Jeruſclem eine pifode wimet. Mie Däniſchen 
Säriftfteler gedenken der Soche gar nict. Richt unnahrſheialih vermutet 
aber Langeber, dieſer Soend möge ein Sohn jenes Soend geweſen ſeyn, Der 
nad König Grid der Üttefte der Söhne Svend Eſtrithſons mar. S. unter 
©. 21. 
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von feinem heiligen Vorſatze ſchon ganz erfillt, ben Wunſch ges 
hegt'habe, Ruhe im Norden Hinter fich zu laſſen. Eine Grin; 1104. 
zuſammenkunft warb an der Mündung des Goͤtha⸗Elv, wo bie Sommer. 
drei Reiche zufammenftießen, gehalten. Hier befprachen fich bie 
biäher feindfefigen Könige Inge von Schweden und Magnus Bar 
fuß von · Norwegen auf freier Flur vor den verſammelten Voͤlkern, 
gingen mit König Erich, dem Vermittler, eine Weile zur Seite, 
iehtten dann zurüd und thaten allm Anweſenden Fund, daß der 
Briebe auf bem biäherigen Befibſtande gefchloffen ſey 1). Auch 
in Paar Züge gegen Wenbiſche Seeräuber mochten mit bem 
Hauptplane in Verbintung ftehen ®), vor Allem aber eine Ges 
ſandtſchaft an Pabft Paſchal mit dem dringenden Anfuchen um 
endliche Bolführung ber päbftlichen Zufage wegen bed Daͤniſchen 
Enbisthums 2). Des neuen Pabſies Gefinnung hatte der König 
bereit8 in einer anbern vorlängft angefnüpften Angelegenheit er⸗ 
probt. Er erhielt für feinen verehrten Bruder König Knub zu 
ber Yängft bewilligten Beatification auch die Kanonifation. Die 
Leiche ded als Protomartyr von Dännemark anerkannten wunder⸗ 
thätigen Schugheiligen warb am 19. April 1101 zur Anderung 
auögefest, bann in einen prächtigen Sarg verfehloflen und in der 
bem St. Alban geweihten neuen Kirche von Dbenfe, bie nun St. 
Knuds Kicche hieß, beigefegt. Man vernahm flaunend, daß ber 
heilige Vater felbft mit feinen Gardindlen die Wunderwerke ges 
prüft und genuͤgend befunden, und hierauf den neuen Heiligen 
aus Knub in Kanut amplifiirt Habe, eben wie in alten Tagen 
Abram mehrere Verherrlihung durch den Namen Abraham erhals 
ten). Bald Inipften fih an des neuen „Heiligen Verehrung 
tings im Lande zahlreiche Gilden, welche Gebet und Meffe an 
den ihm geweihten Altaͤren oder in eigenen Kapellen mit feftlicher 
Luſtbarkeit und, in einem vom Staats ſchutze verlaffenen Zeitelter, 
mit mander ernſthaften gegenfeitigen Verpflichtung zu Schutz und 
Trutz nach Außen bin bei Zucht und Ehrbarkeit im Innern, ver⸗ 
banden 2). 

1) Siorri, des Magnus Barfuß Siga G, 17. 

2) Saxo XII. p. 225 unten — ————— 

3) Swop. PT. ' 

A)-Adlnoth. co. 6. 33. 35. 

5) Sum V, 6—N. 
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Manezählt, daß als Khnig Erich in ber Wiborget Verſamm⸗ 
lung feinen Vorſatz erHärte in’s heilige Land ziehn zu wollen, doch 
nicht mit einem Heere als Kreupfahrer, fondern ais Pilgeim bloß mit 
einem Schug= und Ehrengefolge und ganz auf eigerie Koften, das 
Volk mit Bitten und Thränen ihm lange widerſtanden, ja jeder 
Bauer ein Drittheil feined Vermögens. zu Werken ber Mildthätig- 
keit angeboten habe, um fo das Geluͤbde abzufaufen; doch verges 
ben. Da auch Königinn Botyild *) die Pilgrimsfahrt theilen wol: 
te, warb ber einzige Sohn, den fie dem Könige geboren, der 
Knabe Knud in Skialm Hrides, bed Amtmanns, oder wen man 

dieſen Titel für zu modern hält, des Befehlshabers von Seeland 
und Rügen, Obhut übergeben. Won den unehelichen Söhnen bes 
Koͤnigs war einer, Harald, ſchon erwachfen, und wir fehen, daß 
ihm auf den Fall, daß dem Vater, ber nicht beffer ald er geboren 
war, etwas Menſchliches zufieße, bie Regierung zugebacht war, 
benn er warb vom Könige mit gutem Willen des Volls einſtweilen 
1103, zum Regenten beftellt 2). DieReifenden nahmen zunächit den See: 
weg Über Rußland, zogen dann durch bas innere Land nach Con- 
Rantinopel. Dem Kaifer Alerius Hatten bie wuſten Ausſchwe ſungen 
ber brei legten Kreugheere Urfache genug gegeben, die Ankunft neuer 
Fremdlinge mit Verdruß und Sorge zu betrachten. Seine gelehrte 
TZochter Alexia Coinnena gedinkt in ihrem Geſchichtsbuche des Kb: 


1) Kuytlinga Saga G. 78. verirrt ſich fo ſeht, Bothilden zu einer Schwe- 
fer Koifer Heinrichs IV. zu mager, und fabelt fpäter in diefem Berhätniffe 
fort 6. 84. 85., wobel eine Bermebfelung mit dem Wendiſchen Rönig Hein 
rich, dem Sohne Gottfhalt, zum Grunde zu liegen ſcheint. 

2) So felt e& außer Caro p. 227. auf) die gute Seeländfge Gpronif 
dar. Langebek 11,610. Helmads T, 49. Erzählung, Grid; Habe feinen 
Bruder Riels den jungen Kaub.und dad Relch vertraut, ihn aber (hören 
taffen, auf ten Sat, dap er nicht zurücctehre , bem Rnub, wenn er zu feinen 
Jasren gefommen, das Heid zu übergeben, hat aufer dem was überhaupt 
für aro’s Glaubwürdigteit in Dingen, die ſeines Abjalons Grofvater anger 
Sen, fpriät, and dab gegen fih, daß damalb noch, zwei ältere Brider zwifhen 
Niels und feinen Hoffnungen flanden. — Der redfeligen Anptlinge G. 79. 
folge id hier gar niht, am menigften in der Erzählung, Erich Habe feinen 
Bruder fir den rehtmäfigen Grben erktärts (mie Bonnte et das nıtr feyn, ſelbſt 
jene Brüder» Grbfelge angenommen, aber nicht zugegeben, fo Tange feine dite- 
sen Brüder lebten?) un für feinm Schn Kuud nur dad Herzogtum über 
ütjütland bedungen. Sqhon P, C. Müller S. 144 sicht Erpteret in Zweiſel. 
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nigs Erich gar nicht, wie fie denn überhaupt, nad; ihrem Ausdrucke, 
nicht gern ihr Werk mit barbarifchen Namen verumreinigt. Im 
Norden erzählt man fich die Sache ſo: Der Kaifer mistraute zu 
Anfang dem Dänenkönige um fo mehr, weil bie Mehrzahl feiner 
Leibwächter, im Ganzen etwa 500 Mann, aus Dänen befand, 
Statt den König in die Stadt zu laffen, ſchickte er feine Daͤniſchen 
Sölöner in Eleinen Abtheilungen zu ihm hinaus, lief babei ben 
König von Sprachtundigen beobachten, unb vernahm, daß fie als 
lein zur Treue gegen den Kaifer und zur Beobachtung der Dänis 
fchen Ehre errgahnt wurden. Ganz romanhaft ausſchweifend find 
nun bie Ehrenbezeugungen, bie dem in die Stadt geführten Könige 
widerfahren ſeyn follen, gar nicht zu reden von ber halben kaſt 
Goldes, von welcher Dichter Marcus fingt. Der Kaiſer getraute 
fich nicht einmal mehr den Palaft zu bewohnen, in welchem ber 
größefte Mann gewohnt hatte, und alle feine Nachfolger haben es 
eben fo gehalten, r & 

Erich aber gelangte auf dem Secwege in das heilige Land nur 
bis Cypern. Hier ſtarb erin Baffa, dem alten Paphos, an einer 
Krankheit. . Seine Mittroe pilgerte weiter biß zur heiligen Stadt. 

Sie ſtarb auf dem Ölberge und liegt am Fuße beffelben im Thale 
des Baches Kidron, Thal Joſaphat genannt, wo über dem Grabe 
der heiligen Jungfrau eine Kirche fleht, "begraben !). 

Erſt nach dem Ableben König Erichs erſchien ber paͤbſtliche 
Legat Aberich in Daͤnnemark und erfah Lund in Schonen jum 
Site des Dänifchen Erzftiftes, bekleidete auch den Biſchof Meer 
von Lund als Erzbiſchof mit dem von Rom mitgebrachten Pallium. 
ALS zwei Jahre darauf ein zweiter Bifchofsftuhl in Idland, dervon 
Holum, errichtet ward, berichtete auf Papft Paſchals Befehl Adcer 
die Weihe, nicht ber Bremer Erzbiſchoſ. Weil aber die paͤbſtliche 
Stiftungsbulle für das Lundner Enzftift verloren ift, fo.läßt der 
Streit fich ſchwer entſcheiden, inwiefern der neue Erzbifchof dem 

geſammten Skandinaviſchen Kischeuwefen ‚für beftändig vorgefeßt 


1) Rad dem gleichzeitigen Zeugniß deö bereit erwähnten Schottiſchen 
Biſchefs Rebert von Eigin, deffen Leben Knud Lawards ſich in der Cottonſchen 
Bibliethek befunden hat, won dem aber Lingebek nur eine Inhaltsanzeige ge- 
den Bonnte. T. IV, p. 236 21. Bol. K. v. Raumer’s Paldfine. Be X. 
8. 300. 303 f- 
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ward, ober, wie eb mehr daS Anſehn Hat, bloß vorldarfig und biß 
anf weitere Verfiigung. Man löste aber nım auch in Schweden 
und Norwegen das Verhältnif zum Bremer Stuhle auf und be 
mühte ſich am einen eigenen Erzbifchof. Won der andern Seite. 
ergab ſich freilich dad Hamburger Erzſtift durchaus nicht in feinen. 
Verluſt. 


Behntes Kapitel. 
König Niels und die Ankündigung ber weltlichen Stände, 
welchen der alte Volksſtand freier Bauern erlegen ift. 
1104— 1134. \ 





Als nach Verlauf des Winters ber Tod bes guten Konigs he 
kannt ward, offenbarte ſich im Daͤniſchen Voll allgemeine Abnei⸗ 
gung gegen ben bisherigen Reichsverwalter Harald, ber feinem. 
Vater ganz undhnlich, das Jahr ſeinet Macht mit Räubereien und 
jeder Art von Gewaltthätigkeit bezeichnet hatte. Da nun bie jun 
geren Söhne Knud und Erich hoch unerwachfen waren, fo kamen 
zum fünften Dale, und Biefes Mal dinch einen Aet ber Ausfhlies 
ßung, die Söhne Svend Eſtrithſons in Frage, von welchen ders 
zeit noch drei in diefer Altersfolge am Leben waren: Svend, Ufo, 
und Nicolaus, den man in Niels abkürzte. Auch war Svend fü 
begitrig nad) ber Krone, daß er, ungeduldig über den Zeitverluſt, 
den die herfömmliche große Wahlverfammlung zu Iföre herbeiführs 
te, eine Landesverſammlung nad; Wiborg berief, um zunaͤchſt mr 
die Anerkennung ber Juͤten zu erhalten, und mit einem Gefolge 
von Reifigen ſich raſch dahin aufmachte. Da ipm aber bei feiner 
Korperſchwaͤche das Reiten nicht zufagte, nahm er einen Wagen 
zu Hülfe, dann todtkrank eine Sänfte. Ach mn drei Tage möchte 
er König ſeyn! Er ſtarb. Als num auf der Wahlverfammlung 
zu Höre Ubbo und Niels erfchienen, biefer vor dem Rechte des 
älteren Bruders mit Huger Beſcheidenheit zuruͤcktrat, jener aber 
el ablehnte, weil ex fic) zur Herrſchaft unfähig fühlte, fo 

ig 
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Niels 


- ohne Schwierigkeit die Huldigung davont). Die Lage bieſes Koͤ—⸗ 


nigs war aber ſchwierig. Da die Krone beſtaͤndig von einer Fa⸗ 
milie in die andere ging, und jeder König daran dachte, bie Seinen 
bei Zeiten mit Grundſtuͤcken zu verſorgen, ſo war das Koͤnigsgut 
nothwendigerweiſe ſehr vermindert. Rings von reichen Bruder⸗ 
ſoͤhnen umgeben, bie älter als feine Söhne waren, hatte Niels 
täglich wachfenden Anforderungen zu genigen unb nun machte ihm 
noch fein Schwefterfohn in Wenden, jener Heinrich, zu fiheffen, 


4104, 


der, nachdem ex kuͤrzlich zu großer Macht gelangt, trogig fein 1105 u. 


mütterliches Erbtheil begehrte. Als dem Feine Folge gegeben ward, 
kam ed zum Kriege; ber ganze Landſtrich zwiſchen Eyber und 
Schlei?) erlitt ſchtedliche Verheerungen, deren Opfer Bidns Ey⸗ 
berfeftung mag geworben ſeyn. Dännemarf zwan raͤchte ſich, in— 
dem es ſeine zinsbaren Unterthanen, die heidniſchen Ranen von 
Rügen Vergeltung üben ließ ). Ploͤtlich erſchienen dieſe an ber 
Wagriſchen Küfte, fuhren mit vielen Schiffen die Trave hinauf, 
umgaben Heinrichs Feſtung, unfern von dem Handelsorte Lübedh, 


am Zufammenfluffe ber Trave und Schwartau gelegen *), mit 


4) Yuter diefen Umftänden, welche Saro audführiid zu Ende feines XIkten 
Duchts ernädit,, während Knptlinge Saga den Nield für den einzig überleben- 
den Sohn des Stammvaters auögieht, ift an Beftehung von Riels Seite fiher 
nit zu denken. Xber Nobert von Clgin p. 258. nimmt einmal an, a [ey 
feinem Heiligen, dem Krud durch Übergehung Unredt gefhehen. 

2) Da e8 nidt Interjectam, 4lbias Slesricoque prorincem mit Gero 
p- 331. oben heißen dürfe, bemerkt ſchon Gebfardi, Gef. v. Din, I, 466. 
Rote H. Mean Heinrich Iebte mit Suihfen in gutem Frieden; hotte mit feir 
mer pülfe noch 1105 pie Polaber dur die Schlagt bei Smilom unterworfen. 
Daher ſollle P. €, Müller S. 148 diefe Umriatigkeit nicht in Sup nehmen. 
Der Borfell bei Hamburg, der dem Graferl Gottfried dab Liden Toftete (Hel- 
mold. 1, 35.) war ein Raubzug aus dem Polaberiand, Bein Krieg. 

3) Bartjod, Geſch. d. Rügen u. Pomm. I, 243. ,meint, Mügen babe 
Fb der Dänifepen Dberferrfihaft entiedigt gehabt. Aber wo it ein Beneis 
vafüz? . Diefer Angriff auf Peinridy, der mit Dänemark in Krieg ftand, zeigt, 
moßl gerade das Gegentheil, 

4) ©, den Baiiht des Giro, Probfien von Neumdnfter im zuölften 
Zahrhundect, Hrrausgeg. v. Tappenberg in Falk Stuatsb. Mag 2. X 8.1. 
©. 6. — Lubike missi sunt et quia habitator mallus ibi erat et merca- 
tores mercimonia sua incolis deferentes anchoras suas jecerant ad muni- 
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Belagerung. Heinrich aber entwich in der Nacht aus ſeiner Rd: 
nigsftabt, nachdem ihm fein Befehlöhaber verfprochen hatte, fich - 
bis zum vierten Tage zu halten, eilte in das nahe Holftein und 
fanb bier fo einmüthige raſche Unterftügung, daß den Entfag eine 
große Niederlage der Feinde begleitete, von welcher der über ihren 
Leiden gethürmte Grabhligel, Raniberg genannt, ben Nachle- 
111231) benden Zeugniß gab. Auch warb ber 1. Auguft feitbern feierlich 
in Lübed? mit Dankgebet begangen, und von num an zahlten bie 
Ranen bem Heinrich, und nicht ben Dänen mehr, Zins ). Nun⸗ 
4113? mehr befchloß Niels felber in’8 Feld zu rüden, für das Mal alu - 
haſtig für feine Kriegemittel. Man wirft dem Könige überhaupt 
Geiz vor, Er hatıe aus übelverflandener Sparfamkrit das fichenbe _ 
Heer und bie Orbnung ber Hauskerle, von feinem Grofohelm, 
dem alten Knud errihtet, abgefihafft, und nur ſechs oder fieben 
Rotten für die Öffentliche Sicherheit beibehalten*). Dadurch ging 
ihm zugleich eine eingelibte Reiterei verloren. Zur allgemeinen 
Landesbewaffnung gehörte damals, fo viel wir fehen, bie Reiterei 
noch nicht, auf Feinen Fall zum auswaͤrtigen Kriege (Leding); man 
wagte noch nicht Pferde miteinzufhiffen. Bloß an ber ausgefegten 
¶ Deutſchen Landeögränze ſtand dem Wefehishaber eine Reiterfejnar 
zu Gebote. Diefe Eonnte in zwei Tagen von Schleswig herbeiges 
zogen werben, wenn ber König mit ber Flotte einen nchen Ran: 
bungsplag erwählte. Zu biefem war Luͤtkenborg (Eiutcha) in 


tionem Hinrici Regis Slavorum, ubi est confluentia aquaram et flavige 
Swartow influit in Travenam, diverterunt et quia infra vallum munitionis 
eccleıia lapiden inventa est. —. 

1) Diefe Dinge nefhahen zu ner Beit, da der erfte Scheunburger ber 
zeit Graf von Holftein war (Helmold. I, 36), was et wahrfäeinlid erft 1140, 
nicht, wie man gerodhnlic annimmt, ſchon 1406 ward, wooen mehr ım Shluffe 
des Kapitel. Darum mird die Tibeter Schlacht etwa in’s Iabr 1112 zu 
. feten ſeyn (man möchte tenn fie wegen Annales Hildeshem. a. 1100. Leihr 

nit. 88. er. Brunsvio. I. p. 337. füon auf 1110 bringen mollen), die von 
Lütfenburg etwa mit Gebjardi I, 467. auf 1113 und die Erhebung Anuds zum 
Hezog über Schleswig, worüber die Data fehr variicen, mit Eric Chron. und 
Nestredensis Chronologia Langeb, I, 161. 369. auf 1115. Bil. Lange- 
bek IV, 258. m. e). 

2) Helmold. I, 36, 6. Die fortgefegte Ginforverung des Binfes koſtete 
freitid dem Heinrid einen Sohn und ein Paar Feldiäge, Helmold. c. 38, 

3) Saxo XII. Anfg. 
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Wagrien erfehen, Aber Iarl Eihf, vermuthlich ein Prinz vom 
Königähaufe, gab den Beſtechungen Heinrichs Raum, entſchul⸗ 
digte fein Ausbleiben mit ven Reitern, und bie Schoniſche Flotte, 
von Stürmen zuruͤckgehalten, warb nicht einmal abgewartet. So 
geſchah &, daß als es nun zum Treffen Bam, Heinrich allein mit 
feiner Reiterei tie Ehre des Tages gewann. Die Dänen zogen 
fich am Abend, ermüdet durch unaufhörliche Angriffe der Reiter, 
bie von allen Seiten ihre Wurfſpieße ſchleuderten, dann nicht weis 
ter Stand hielten, - auf eine nahe Anhöhe, und ald am naͤchſten Aug 7. 
Zage die Wuth fie abermals in die Ebene führte, mar der Ausgang Aus 8 
noch verluftvoller. Die beiden aͤlteſten Söhne des letztverſtorbenen 
Königs hatten vergedlich ihre Tapferkeit bewährt; den ſchwerver⸗ 
wunbeten Harald trugen bie Seinen auf feinem Schilbe in’8 Lager, 
Knud, durch Blutverluſt entkräftet, entkam nur durch ein feindli⸗ 
es Pferd, welches die Lift eines feiner Kriegsleute einem Wenden 
abgewann, bem er fid mit flehenben Gebehrden genähert hatte. 
Der.Reft bed Heeres verbrachte die zweite kraurigere Nacht auf ber 
Anhöhe; denn zu der Erſchoͤpfung und ben Wunden gefellte ſich 
noch Mangel an Lebensmitteln. Am naͤchſten Morgen in aller 
Brühe war allgemeine Andacht im Hrere, man gelobte nicht bloß 
für den Tag ein Faſten, ſondern biefen Tag (ed war der Abend 
be3 . Saurentiuß) und bern Abend vor Aller Heiligen und fillen 
Freitag für immer mit Faſten zu begehen, brach dann feewärt in 
kleinen Abtheilungen auf, bie wenn die Feinde heranfprengten, 
runde Heereshaufen bilbeten. in großer Troſt war, daß plögs ” 
lich die Schoninger erfehienen, eben angelanbet und ausgeſchifft, 
nun in der Nachhut frifche Aräfte bietend. Jetzt zog man langſam 
in Beflerer Ordnung weiter; aber «ld man an ein Sumpfgemäffer 
gerieth, bad man nicht zu umgehen wußte und durchwaten wollte, 
blieben viele fteden und wurden wehrlod wie dad Vieh erſchlagen, 
und, was fich hinauörettete floh in wilder Verwirrung bis an dad 
Slottenlager. Da erſcholl das hoͤhnende Frohlocken der Slaven, 
‚aber Heinrich, wohlvertraut mit der tapferen Kandesart der Dänen, 
verglich bie träge Geiſteskraft feines Oheims mit einem Roffe, das 
bloß darum bed Reuters Joch ertrage, weil es feine elgenen Kräfte 
nicht zu ſchaͤtzen wiſſe. Eilif nun büßte feinen Verrath mit dem 
Verluſt aller Ehren und Güter. Aber bie Folgen blieben., Die 


Google 


41115, 


218 Erſtis Buch. Zehntes Kapitel, 


Sieger rückten nicht bloß bis an den Daͤnenwall, nicht ſelten dran⸗ 
gen fe auf Schiffen in bie Schlei und ſuchten pläglich Schleswig 
Heim. Zu ihnen geſellten ſich Holfleiner und Ditmarfchen, ja un: 
geſtraft felbft Friefen, Daͤniſche Unterthanen, von der Ausficht 
auf leichte Beute verloctt, und ber reiche Handelsplatz ward Tags 
durch Räuber, Nachts durch Diebe, bie fich manchmal von unten 
auf Erdgängen in die Häufer eingruben, geplündert. Auch die 
Snfen mußten es büßen, daß die inneren Gewaͤſſer nicht mehr wie 
vormals von Wachtſchiffen behütet wurben. Ging doch Knuds vis 
terliche Erbe an Gold und Silber, das ihm von Seeland fein al: 
ter früherer Bormund Skialm zuſchickte, damit ex es enklich felbft 
an ſich nähme, im großen Belt verloren, und zwar recht vor ben 
Augen des Königs Niels, ber auf feinen elenden Ruberböten an 
bie Seeräuber nicht heran Fonnte. Zwar auch diefe gewannen ben 
Schatz nicht, man fenkte den Beutel in die See, und Niels war 
eben fo untröftfich über ben Verluſt, als Knud ihn leicht nahm 1). 

Diefer ungemein begabte junge Fuͤrſt Hatte feine Rriegöfehule 
am Hofe des Herzogs Lothar von Sachfen, dem nachherigm Kaifer, 
mehrere Jahre hindurch gemacht 2), allein er kam bie Kriegsgefah 
ren feines Vaterlandes zu theilen, fobald dieſes feiner bedurfte, 
Jetzt bewarb er fich bei feinem Oheim uͤm ein Amt, welches Andere 
verfmähten, bie gefährliche Berwaltung ber Schleswiger Statt: 
haiterſchaft, und trug daſſelbe für eine Summe Gelbes, die er and 
dem Verkaufe eines Theils feiner Erbgüter löste, davon. Man hieß 


ihn in Deutfcher MWeife Herzog von Sühjüttland. Es ift nicht be 


Bann, daß in dieſem Amtölchen, welches ihm eine ſchwierige Kriegs 
pflicht auflegte, irgend Regierungsrechte mitübertragen werben wir 
ten. Den Iebenslänglichen Genuß allein mochte er fich durch die 
eingezahkte Summe gefichert haben. Das Übrige führte die Lage 
ber Zeit herbei. Sein Nächftes war nun bie Eingänge ber Schlei 
durch zwei Feſtungswerke zu fichern ®); unermuͤdlich verfolgte ex 
den Straßenraub zwiſchen Sxhlei und Eyder, und al eines Tages 

1) Säso XIM. p. 30— 238. 

2) Helmold. 1, 39. 

D Aus dem vielen Wind, den Anptlinge Saga hier macht, namentlich 
von dur) den Hergog nad Katfer Heinrich Mat; (ven fie fortwährend mit dem 
Wandifgen Heiarich werwehfelt) aufzelegten Gingangezölten, lefe ich bloß bie 
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unter mehreren Naͤubern einer vor ihn gebracht ward, ber ſich ko⸗ 
niglichen Geblütes rühmte, befahl er, daß man, um bie Ver⸗ 
wandtſchaft zu ehren, ihn an einem Maſtbaume aufknüpfen joße!). 
Da ben Thätigen uͤberall Gelingen begleitete, und Heinrich von 
Wenden, gewohnt ſtets nur den Angreifer zu machen, ſchon die 
eigenen Grängen decken mußte, fo erweiterte ſich Anubs Vollmacht; 
>er übernahm die Beſchuͤtzung bed Waterlandes gegen Wendiſchen 
Seeraub, er burfte auf dem ausgefegteren Kleinen Infeln Statthalter 
anftellen 2) und infofern hat ed Grund, wenn ein nahzeitiger Ges 
ſchichtſchreiber ihn Herzog von ganz Dännemar nennt ®). Auch 
mag eö. vielleicht ſeyn, Daß er felbft über die Deutfche Graͤnze hin⸗ 
ausgegriffen und fich des nahen gefährlichen Schlupfwinkels ber 
Keler Waldbucht verfichert Hat, und auf dieſe Weife Erbauer einer 
Feſtung Kiel geworden ift*). Das Hauptgelingen aber war, dag | 
endlich in einer perfänlichen Zufammenkunft beider Wettern fich 
Heinrich Gemüth erweichte, er nahm bie Verföhnung mit ſeinem 
Dyeim an und eine Abfindung in Geld. für fein mütterliches Exbe. ö 
So vertraut ward von nun an das Werhäftnig des bejahrten Hein 
rich zu dem jungen Herzog Knude daß die Erzählung Glauben 
finden konnte, Heinrich habe dieſem fein Reich, zugewendet mit 
Übergehung feiner eigenen Söhne®). Allein dem ift nicht fo. Als 
ber kriegeriſche Bhetikenlinig umgefommen war, befriegten ſich + 1126. 
Rin229). 





Grvähnung der Sihleibefeftigumgen.@. x zus dm Grunde aus, weil Soend 
Agefün G, 7. (Langeb. I, 60.) eines Lascri Unmeit Schleswig erwähnt. Nicht 
minder Sero XIV. p. 244 oben. 

4) Holntold. I, 49. Robert Elzin. Langeb. IV, 258. Es war aud 
nad} Saro p · 232 wohl feine bloß vorgiblihe Bermandtfäaft, 

2) Suxo XII. p. 240 unten. 

3) Helmold I, 49, 5. 

4) Robert. Elgin. 1. I. p.259. Chilanam vel Verst castrum ex- 
truzit propter piratas ad mare orientale. gl. Chronicon Helsat. Leib- 
nitzii Aceessioanm p: 21. 3 = 

a Saxo p. 234 giebt dieſe Werfäönerung. _Dod-f. Helmold 1, 46. 
us. 

6) Der Eobestag (XI. Cal. Aprili- nicht Mart., wie Bebharbi ebirte) 
fteht jet ganz feft durch Wedekinde Zusgabe des Nerrologkm vom St Mi 
Gaclid > Kofter zu Lüneburg . II. ©. 22. Aus dem Chrozicon diſſeben 
Kofters liͤßt fid) aber auch das Tovestadr 1126, dar jcht gemöhntigen An« 
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feine beiden Söhne um das Reich, und diefe Söhne gingen. nebft 
einer Enkel in innerer Zwietracht unter, ohne irgend ein Zuthun 
des ‚Herzogs von Süjütland?). Nun esft.bemähte fich ib Bluts⸗ 
verwandter um das Neid) und erhielt daſſelbe vom Kaifer Rother, 
der, als zugleich Herzog von Sachſen, feinen Werth zu fhägen . 
wußte, für eine große Summe Geldes zu Zehen”), alfo daß jeht . 
zum Deutfchen Reichelehen warb, was Heinrich als Saͤchſiſches 
Lehen befeffen Hatte. Der Kaifer kroͤnte ihn mit eigener Hand zum 
König ber Obotriten, in feinem Bande aber nannte man ihn allges 
mein nach Angelfächfiicher Art den Hlaford (Rord) das iſt, den 
Herrn?) und fo nennen ihn bie Denen noch heute gern Knud 
award. Er trug fo mindeftens den feften Kern des Obotritenveis 
ches davon, das Land der Wagrier und Polaber und das große Obo ⸗ 
tritenland +); benn ſchon in ben legten Iahren Heinrichs entzog ſich 
Rügen ber Zinsbarkeit, bie Zinspflichtigkeit von Pommen aber, _ 
Die ſich von Anfang her auf bie Liutikiſchen Stämme am linken 
Dperufer befehränft Haben mag*) und bie Abhängigkeit Slaviſcher 
Stämme im Brandenburgifchen wird unter feinen hadernden Nach⸗ 
Tommen verloren gegangen feyn#); - Der Widerſtand der Laudes⸗ 


+ häuptlinge warb durch dem neuer König gluͤclich gebrochen, und 


wenn ihm bie eiferfühtige Beſorgniß des Graͤnznachbarn Grafen 
Xbolf I. von Holftein feinen Seftungsbau auf dem Mlberg in Wa 
grien, bem heutigen Segeberger Kaltfels, hinterliffig vereitekte, 
feine Beſatzung ihm weggefangen wurde ”), fo entwidelte fi 
doch die Hoffnung befferer‘ giten, und ber ehrwuͤrdige Geiftlihe 


nahme entſprechend, und die Aodısert entnehmen. Occisus est Henricus 
sex Slauprgm, eujua corpus delatam Lüneburg —— in eodlesia 
sancti Michaelis. Roten ®. I. ©. 413. 

D v. Kobte, Geſch. v. Laub, I, 138. 

9) Emitque multa pocnnia‘ rogaum Obotritorum — — et pasuit Im- 
perator coronam in caput ejus, ut easet rex Obotritorum, reoepitgue 
ea in hominium. Helmold. I, 49. 

3) Herum me mei, non regem appellant. Saxo XII. p. 237. 

4) Helmold. I, 82, 1, 

5) Barthold I, 444. 

6) Helmold. I, 46, 5. — intestinis bellis adeo turbati sunt, ut tran- 
quillitatem temporum et tributa rezionum perderent, quee pater eorum 
armorum virtate congulsierat. 

7) Helmold. I, 49,8 u 88, 1. 
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Vicelin, bald in feinem Holſteiniſchen Kloſter Neumünfter, bald - 
in der Kirche von Lübed? thätig, erhob ſich, auf Knuds Freundſchaft 
geftügt, wieder zu ben frohen Ausſchten auf Wieberherftellung fire 
Bagrien, welche Heinrichs Tob geftört Hatte. Allein feiner harr⸗ 
ten abermalige Fehlſchlagungen. 

Des alten Königs Niels nicht ungutmuͤthige Schwäche ließ 
ben Schuß ſich ohne merkliche Eiferſucht gefallen, welden Knud 
Lawards fleigende Glüd für Daͤnnemark gewährte. Er ſah es 
ja auch gedulbig. an, ais recht im Angefichte feiner Königsbing zu , 
Moeskilde, deſſen älterer Bruder, der allverhaßte Harald ein fe⸗ 
ſtes Schloß ſich baute, die erft in der Grafenfehde des fechzehnten 
Jahrhunderts zerſtoͤrte ‚Haraldskıng, zugleich ein Raubneft und 
eine Diebeshoͤhle. Denn ber Sclave dort ward zum Stehlen ald 
feinem Gewerbe ausgeſchickt, bie freie Mannſchaft plünderte oder 
flach auf Sreibeuterei in See gegen Landsleute und Fremde ohne 
uUnterſchied. Dad ging fo lange fort bis Bürger und Bauen 
(provineia) eins wurden, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
und während Harald auf dem mahın Iffefiord entfloh, feine Habe 
zur Vergeltung rein auöplinderten. Mein Bruder, ſprach der Las 
ward, gleicht dem Vogel, der aus unzähliger Wögel Febern fein 
Neft baut, das ba ein Windſtoß ploͤtzlich in die Luͤfte zerfireut. 
Riels fah auch zu, als unter den briben Yrübern, biefem Harald 
und dem jungen Eric) eine wüthende Fehde ausbrach. Den Has 
rald machte die Habfucht zum Sittenrichter; er verfagte dem Bru⸗ 
ber feinen Antheil am väterlichen Erbe, unter dem Vorwande, 
daß Erid im doppelten Ehebruche erzeugt ſey, und es wäre des 
Raubes und Brandes auf Seeland, wo die Erbguͤter bes ver⸗ 

ſtorbenen Königs lagen, zwifchen Arnakke und Hearaldsburg Fein 
Ende geweſen ohne ben Laward wieder, ber ſich in's Mittel legt, 
beide Brüder-zu ſich entbietet: bleibt einer aus, e8-foll ihn Glied» 
maßen koſten. Sie erfhienen wirklich in Schleswig und Knud 
lieg mn den Grid) mit zur Theilung kommen, der von num an 
ihm hold war, ihm aud die Statthalterfchaft über Laland und 
bie Meineren Dänifchen Infeln verdankte, wo er fid durch Volks⸗ 
freundlifeit fehr beliebt machte 1). Harald dagegen ſchloß 


1) Saxo XII. p. 234. 235. 240. 245. 26. 
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fich an den alten König, ber flillen Mismuth zu nähren anfing, 
feit ihm ein erwachfener Sohn hochfahrend zur Seite ſtand. 

Die Schwebinn Margarıta, König Inge's Tochter, bei Ge 
Hegenheit jener Friebeneftiftung Griche des Gütigen zwifchen den 
beiden Nachbarreichen (S. 211) an Magnus Barfuß von Norwe⸗ 
gen verehlicht, daher Fridkolla d. i. Friebensflifterinn zubenannt, 
hatte fich in zweiter Ehe mit KönigMiels verbunden. Cie biäher 
kinderlos, gebar ihm einen Knaben, Inge, ben im erften Juͤng⸗ 
lingsalter fein Pferd beim Reitunterrichte abwarf und wie er mit 
dem Zuße im Sattel hing zu Tode fchleifte 2); ber jüngere, jetzt 
einzige Sohn, war Magnus. Margareta's Vater hatte mit ben 
legten furchtbaren Zuckungen des hinfterbenden Heidenthums zu 
kaͤmpfen. Als mit feines Bruders und Nachfolgers Halftan Säh- 
nen ber Stenkilſche Mannsſtamm ausftarb (1429), da trennten 
ſich die Weftgothlänber, fefter im Chriftenthum, von ben übrigen 
Schweden, wählten ven Sohn ihrer Königötochter, ben etwa drei 
und zwanzigiährigen Magnus zu ihrem Könige, alſo daß unge 
faͤhr gleichzeitig bie beiden Bettern ihre Kronen bavontrugen. 

Beide erwählten fich Frauen aus ben Slavenlanden, Knud ver 
banfte ber Vermittelung ber ſtets gütigen Margareta die Hand 
ihrer Nichte, der Ruffifchen Prinzeſſin Ingeborg, deren Vater 
Mflistov Wiadimirowitſch, Fürft von Novgorob war, darch feine 
Sattinn Chriftina, Margaretens Schwelter, dem Niels verfchwä- 

gert?). Mſftislav ward nach dem Tode feines Vaters Wladi⸗ 


1) Saxo XIII. p. 230. 

2) Saro XI. p- 207. verwirrt bie Zewandtſcheft (vgl. KIL p- 230.) 
und mat den Wfadimtr zum Water der Ingeborg. Die Kenntniß des mah- 
ven Bechältnifie verdanken wir der genealogifäen Unterfuhung, dit bei Geie⸗ 
genheit den Schebungäproceffed zwiſhen König Philipp Kuguft von Srankreid 
und ber Dänifigen Prinzefin Ingeborg feit 1194 lattfans. Ste it entfalten 
in der Genealogia regum Danorum Langebek II, 15% fl. inösefondrre p- 160. 
Zn der Hauotſa he pflichte id) Ver ausfügrlichen Unterfuhung Wedekins N. XXXI 
feiner Noten bei. Gine von der Ropenhagner Bocietät ber Wiffenihaften für 
1810:aeftelte hiſtoriſche Aufzabe gab die Beranlaffung. (Bal. Sum V, 14. 
223, der bie Xhfihließumg der Che Anub Lamards auf 1118 fest, mas ziemlich, 
yuteift. Man vergleiße nur die fen der älieften drei Rinder [Zdchter] aus 
diefer Berbindung cuf der Gtammtafıl S. 109.) — Strahl, Geſch. des Muf- 
flden Staetet I, 210. nimmt Saros Darftellung ohne etwab zu bemerken auf. 
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ir II. Monemach (+ 4125), Großfürft von Lim. Schon 
wuchfen dem Obotritenfönige brei Töchter heran, als König Mar 
gnus um Rikiffe!), die Tochter des Polenherzogs Bogislav 
warb. Polen war damals gerade zu eines Machtausdehnung ge 
langt, bie einen Entfehluß für Dännemarf nothwendig machte, 
ob man ihm feind ober freund fenn wolle. Es hatte nicht bloß 
die Pommern feiner Oberherrlichkeit wieber unterworfen (1124), 
ihnen Chriftenthum und Steuern auferlegt, die Polniſchen Waffen 
drangen weitwärts bi8 an ben Muͤritzer See hinan. Wie leicht 
Sonnte auch Rügen ihnen erliegen, auf welches Daͤmemark Ans 
fprüche hatte! Außerdem hoffte ber bebrängte Zürft ber Pommern 
Wartislad auf Daͤnnemarks Hülfe zu einem Verſuche der Wieder⸗ 
berftellung. Allein Niels hatte keinen Sinn dafuͤr. Cr half viel⸗ 
mehr dem Bogislan mit feiner Flotte bei Der Eroberung von Uſe⸗ 
dom (Döna®)) und Wollin (Julin), ımd führte dem Sohne bie 
Braut zu. Wartislav machte noch ben Verſuch, durch Dänifche 
‚ Bermittelung minbeftens einen glimpflicheren Ftieden zu erlangen, 
am bei Strela, wo jest Stralfunb liegt, auf bed Königs Schiff, 
allein Niels hätte ihn als Gefangenen feftgehalten, wenn nicht 
Knud Laward geweſen wäre. Der ſprach ein gegen bie unchel⸗ 
miüthige Ihat und erwarb fi) an Wartislav einen für ben Bes 
herrſcher ber Obotriten wichtigen Freund. Wartislav aber unters 
"warf ſich der Nothwendigkeit die Polnifche Oberherrlichkeit anzu 
erfennen ®). Die Hochzeit bed Magnus ward im Hafenplag Ris 


1) Da Knytlinga Gaga C. 88. ziemliche Kenntniſſe des genealogiſchen Zu- 
ſemmenhange des Dãnſchen Känigegaufes mit dem uffilen und dem Cine“ 
dien verräth, fo dürfen wir ife' aud 6. 89. den fonft nicht bekannten ar 
men der Gattinn des Magnus wohl zuglanben. 

2) Daß bier für Ornam bei Saco p. 235. Osnamı zu leſen und wohl fer 
dom gemeint fer, demertt nach Zangebef Suhm V, 300. 

3) Suyms Sermutjung IV, 712., Bariidladi Gemahltnn Ida feg Kund 
Eamwardd Toter geweſen, ift nersiefen. und qronologiſch unwahrſcheinlich, was 
er auch fpäter V, 301 f. gefüßlt zu Haben ſcheiat. — Die Seeunternehnung 
des Nield an der Pommerfäen Küfte fäut nad meiner Meinung nit fm da 
das Jaht 1127, mie Suhm meint, nod viel weniger aber bon 1121 oder 22, 
tie Barthotd, Gefä. v, Nügen u, Pormren I, 473. Magnus war nad Gar 
10°5 Zeugniß p- 235 ſaon König von Weftgotpland, ald er deurethete. Gr er- 
langte die Krone durch das Xusiterben dr& Stenfilfhen Mannöfasmes , alfo 


Google 


4130. 


224 Erſtes Buch, Zehntes Kapitel, 


gen begangen, einer wegen ihres Handelsverkehts mit ben Luxus⸗ 
waaten bed Auslands wohlverfehenen Stadt. Als Hierı der Las 
ward im Purpurgemande nah Sachſiſchem Schnitt erſchien, rief 
fein Wetter, Prinz Heinrich Hinkefuß, Sohn jenes Spend, ben 
ber Tod übereilte ald er nach der Krone haſchte (S. 214), ihm 
misguͤnſtig zu; „Purpur [hügt vor Schwertern nicht!" „Schafe 
fell thut's auch nicht,“ entgegnete Knud. Das Schlimmſte war: 
dem hinkenden Heinrich ging fein Weib in Manndkleidern mit eis 
nem jungen Menfchen davon, kaum daß er fie in Aalborg wieder 
einholte; er aber glaubte, die Sache fey vom Lamarb ihm zur 
Schmach angeftellt ?). 

‚Hier aber fcheiden ſich bie Berichte. Wiſſen die Nachrichten 
der Dänen nur von ber Größe und reinen Unſchuld des Waters 
ihrer Waldemare zu erzählen, fo verfichert und dagegen ein Deutz 
fer Nachbar am Plöner See, der gleichzeitige Helmold, daß 
allerdings des ‚Herzogs Anfprüiche in’6 Ungemeſſene ftreiften. Als · 
König Niels zur Landeöverfommlung nach Schleswig kam und 
vor allem Volt auf dem Throne niederfaß, feste ſich ihm Knud 
gegenüber, die Obotritenkrone auf dem Haupte, zahlreich umges 
ben, that keinen Schritt ihm zum Kuß entgegen. Und ba ber 
alte König ſich nach feiner glimpflichen Weife nun erhub und dem 
Neffen entgegentrat, ging Knud erwiebernd genau nur bis jur 
Mitte, ald ob zwiſchen ihnen Alles gleich wäre. Über den Ans 
blid entbrannte Magnus im Zorne und felbft die Teutfelige Marz 
gareta rief ihrem Sohne zu, Reich und Leben fey ihm verloren, 
wenn Knud lebe. Wilder mag fie bald darauf geworben feyn, 

+ N 4. als fie an ihr Todbette (fie farb am der Waflerfucht) den Knud 
berief, und ihn zur verwandtfehaftlichen Eintracht und Friedfer⸗ 
tigkeit im Vaterlande ermähnte, aber leicht war es von nun an 
den König zu überzeugen, fein ehrfüchtiger Neffe wolle nicht ein: 
mal fein Ende abwarten 2). 


nit voe 1129. Geijer, Geſch. Shwedens I, 137. Ich fee feine Heurath 
auf 1130. 

1) Saxo XII. p. 235. 236. Leinrichs Bolksname war Slatelar d. i. 
einer, der einen Scheden in der Hifte (2aaret) hat. 

2) Helmold. T, 50. Saxo p. 236. 'Margaretens Todestag ſtebt durch 
Neciologium Lundense, Liber daticus Lundensis Langebek IIT, 462. 567. fe. 


Google 


Niels. 25 


Noch Ripen 1) berief der König eine Tagesſatzung, ben Bar 
werd vor bem Volk zu verklagen. Diefes Mal wer der Vaſall 
der erſte zum Stelle, eilte dem anfommenben Oheim „nach Daut⸗ 
ſcher feiner Lebensart” ohne Mantel entgegen, und hielt beim Abs 
ſteigen den Sattel. Der König ſprach: „Svend Eſtrithſons 
Soͤhne haben «& fo unter fi) gehalten, bem Alter bie Ehre zu 
‚gönnen, auch habe er der füngfte Beineswegs vorſchnell zur Krone 
fi gedrängt, Anders Knudz der koͤnne den Tod feines Körigs 
ige erwarten, und bekleide fich ſchon jest mit-dem noch weſenlo⸗ 
fen Koͤnigsnamen.“ Dazu kamen noch befondere Beſchwerden 
alle in derſelben Richtung (consentaneis modis). Es iſt offen⸗ 
bar nicht ein Streit un ben Titel bloß. Der Hetzog waltete in 
Schleswig nicht ald Verwalter Föniglicher Rechte mehr, er übte 

„ Beegierungsscchte im eigenen Namen, hielt bier ein Dienftgeflge 
von Getreuen, die ihm gefiäworen, fo gut wie Magnus in Weſi— 
‚gothland 2). Auf die Anklage erwiederte Knud, fittig auf das 
Heft feines Schwerted geftlht, aber mit großer Bewegung: Sünd» 
Ich ſey es, wie man feinen Vater (fo hieß er den König) mit Zug . 
mb Verlaumdung feiner edeln Sinnedart entfrembe, zu einer Er—⸗ 
bitterung Ihn trelbe, ganz entgegen ſolchem Alter und folder 
Würde. „Zamard, (herum) fprach er, nennen mich Die Meinen, 
nicht König. , Wenn mich die Staven Gebieter (dominum) hei— 
fen, fo if diefe meine Ehre bei Fiemden Fein Beuch der Lehnt= 
pflicht, Bein Angriff auf die Krone. Sey's daß man mich König 
nenne, wir fehen deinen Magnus feit kurzem mit Könige-Ramen 
und Ehren geſchmuͤckt. Zwei Könige, waͤt' ich «2, haſt bu zu 
deinem Dienſte.“ Er fügte dad Lob feiner Dienfte, von früher, 


Rad dem ganzen Bufemmenhange der Crzählung Garı’s, weiber feit Arfang 
des 1ätem Budes ſaon ausführlich über itm fehr nafliegends Zeiten berißtet, 
Tann Die Angabe des Reftoeder Anonymuß (Langebek I, 360), der ifr Zo 
wesiadr auf 4117 feht, unmögtid) richtig feyi. Tued führt dahin mit Suhm 
V, 863 dad Jahr 1130 anzmeimm. 

1) Legendae de 8. Canıto Duoe. Langebek IV, 271. 276. Baro 
sieht Beinen Drt an. 

2) Eodem forte 'tempore quidam Canuto admodum sangnine con- 
jmotus in ejus conspectu dissidentem secum militem fuste perdassum in- 
teremit, stqne ob id curia abire jussui, Magnnm petivit. Saxo KIT. 
?. 239. 

Dapimann Gelb. v. Dännemart L 15 
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und von neuerbings, Hinzu: „Das Slevenland, jümgſt ein Gegen . 
frand der Furcht, biene jegt zur Verherrlichung des Baterlands, 
der Däne koͤnne am Ufer bauen, fo nahe es ihn gelüfte; auf dem 
Waſſer habe er Feinen Feind mehr als die Wellen, ruhig ohne 
Wachen ain Gränzwall koͤnne jest der König in Schleiwig ſchla⸗ 
fen. Bilig ſey es, daß der Lehnömann diene, ber König bie 
Früchte ſammle, allein bie Erndte von Wunden und Arbeit dürfe 
nicht Haß ſeyn. Doch die Schuld an Allem trage böfer Rath. 
Sein Streben gehe weder gegen des Vaters Krone, noch gegen 
die Hoffnungen des Sohnes.” 

Der König ſchien befänftigt und glimpflich enbigte bie.Bers 
Handlung, nur daß Nield dem Bruder Knuds Eric) die Statthal⸗ 
terſchaft über die Eleineren Inſeln nahm und diefe feinem Vetter 
und Schwiegerfohne, Jarl Ubbo zutheilte, dem Sohne des böfen 
Asbiorn (©. 176.), ber die unehelich geborene Inger zur Frau 
hatte 2).: Alles hätte fich vieleicht fo hingeſchleppt bis zu des Ko⸗ 
nigs Todestage, wäre nicht Prinz Heinrich gewefen, deſſen Scheel: 
fucht den fchlummernden Argwohn ſtets wieder weckte durch arge 
"Einflüfterung und Etntuerung des widrigen Bildes, daß ſicherlich 
Knud, nicht Magmms folgen werbe 2). In Wahrheit, fo lange 
ein Volt noch nicht an Grundgefege gebunden ift, entficht gar 
leicht ein Herkommen. Fuͤnfmal nad} einander hatte nun Die Koͤ⸗ 
nigswahl für ben älteften bes Hauſes entſchieden. Mofern ſich 
bie Thatſache eines halben Jahrhunderts zum rechtlichen Herkom⸗ 

‚ men umprägte, fo war eine Thronfolgeortnung fertig gleich der 
damaligen Ruſſiſchen, ‚welche bie Söhne des Iegtverftorbenen 
Heuſchers ausſchloß, fo Lange noch ein Bruder deſſelben am Les 
ben war®), ein Grundfag, der bie väterliche Liebe mit der bruͤ⸗ 


4) Da dos’ einmal geſchehen it (Hamsfort bei Langeb. I, 271. 272.), 
fo, denke ih, eb ift iept geläehm. Val. über ubbo Saxo p. 230. 236. 
ihn ein Diplom bed Niels von 1117 fagt: testes aunt Uhbo Comes gener 
me —. Thorkelin, Diplomatar. Arna-Mago. I, 3. Sahm Y, 219. 

2) Der Ausorud Cups, ver fier überall zum Grüne liegt p- 238. 
Quippe Canutum oueserae nobiliem surbas populi suffragüs pracferen- 
dam, ift der Auſicht fehr gänftig, daß bamals noch alein das tönigliche Vlut 
in Dännemar? für adlig-galtı MWgl, Saxo p. 238 wo dir mobilium frequen- 
fin 1 and cuf itgiher der Muglühen Ganiie gu biränten (dent 

3) Ser, Geſch. der Staff I, 66. 
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derlichen leicht in blutigen Zwiſt bringt. Kein anderer als Knub 
Laward konnte nach des Königs Ableben für den Senior des 
Hauſes, ba einmal gerechter Vollshaß feinen Älteren Bruder Has 
rald ausfhloß, gelten, und was war an Magnus den vaterländis 
ſchen Verdienflen Knuds vergleichbar? Der Water Niels ſchrieb 
fi Dei gratia, was fein DänenEdnig vor ihm that, allein Yeder« 
mann wußte‘), baß bie Krone von ber Huld des Volls abhange. 
In Magnus reifte unter diefen Umftänden der Gedanke ſich vor⸗ 
nehmlich felber zu helfen; bie Bande des Bluts, die oft gefchwo- * 
rene Bruͤderſchaft, die kirchliche Vaterſchaft Knuds, der Taufzeuge 
des Magnus geweſen war, welcher Dagegen eine Tochter bed La 
warb auß.ber Taufe gehoben hatte?), Alles das follte vergeffen 
fegn. Riethen ja doch außer dem Anſchuͤrer Heinrich der Statts 
halter Ubbo und fein Sohn Hagen zu einem rafchen Unternehmen, 
"nieht einmal der Schweftermann Knuds, ein anderer Hagen au 
Sütlanb®), war dagegen; ber Vater, durfte man glauben, werbe 
eine gelungene Blutthat gutheigen. Die feindfeligen Prinzen lei⸗ 
fleten dem Magnus den Eid der Verſchwiegenheit. Cie verſchwu⸗ 
"zen ſich im Gemacht am Boden lagernd, um im Nothfall bie JFor⸗ 
mel befpwören zu koͤnnen, daß fie weder ſtehend noch fihend Nachs 
ſtellung gebt. Als man, aber zur Sache kam, verlieh ber 
Scwager plöglich den Kreis und bewahrte fich im Hinausgepen 
mit.den Worten: er wolle den Plan weder theilen, noch verrathen. 
Bald darauf verlautete rings, Magnus wolle zum heiligen Grabe 
gilgern, vorher werbe eine Berfammlung der Familienmitghieder 
in Seeland flattfinden. Auch Knud ward geladen hier das heilige 
Weihnachtöfeft im feohen Gelage ber Ang hoͤrigen mitzubegehen; 
ihm vor allen Anden will Magnus Weib und Kind, bie Obhut 
über alle feine Habe vertrauen. h 
Bier Tage lang hatte man vereint in der Roeskilder Königs» 
burg die fefkliche Zeit beſchmaust, als man aueinanber ging und 
die Fürften fir den Reſt der Feiertage getrennte Wohnungen nahe 
men. Knud verweilte im nahen Haraldfteb im Haufe des Jailen 
1) Gabebrief an die St. Amıbs- Kirhe in Dienfe von 1117 bei Thor- 
kelin, Diplomatar. Araa- Maga. I, 2, 
2) Robert von Gigin bei Langebek IV, 259, 
3) ©. Sangebefs Muthmafungen über diefen I, 59. not. n). 
45* 
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Erich von Falflert). Dahin fhidt Magnus einen feiner vereide⸗ 
ten Helfer, daß er den Blutsfreund zu einer Unterredung ohne 
Beugen im benachbarten Walde lade. Arglos, nur von zwei Rit ⸗ 
tern (mern es aber wirklich Ritter waren, fo waren es Deutſche, 
ober Sachfen, wie der Daͤne gern bie Deutfhen nermt) und zwei 
Knappen begleitet, reitet der Herzog In ben Walb, kaum daß er auf 
Erinnern fein Schwert umgürtet. Da dritt den Boten fein Ges 
wiffen; e3 war ein Sachfe, feines Gewerbs ein Sänger, Sivard 
geheißen ); ex hätte gem gewarnt ohne feinen Eid zu brechen. und 
da er wußte, Daß Knud ſich auf Deutfche Sagen ımd Weifen vers 
fiehe, fang er von ber Untreue, welche bie ſchoͤne Chriemhilb gegen 
ihre Brüder Übte, wovon wir in unſeren Nibelungen leſen 9). 
Allein es drang nicht ein; hatte doch felbft feiner in Schleswig zu⸗ 
tıdgebliebenen Gattinn Brief, wegen drohender Anzeichen von Ger 
fahr ihm warnend nachgefendet, ben Glauben an verpfänbete Treue 
nicht zu erfhüttern vermocht, Beim Eimeiten in ten Wald fah 
man Magnus auf einem Baumſtumpf ſitzend; zärtlich umarmt er 
den Ankommenden. Als Knud vermundert fragt, warum man ei⸗ 
nen Panzer an feinem Leibe fühle? fügt Magnus vor, feine Ab⸗ 
ficht fey einen Bauerhof zu überfallen und augszuplündern: wovon 
ihn jener abmahnt als doppelt. ungeziemend zur heiligen Weih⸗ 
nachtszeit. Als aber ringdum aus dem Verſteck Männer mit klir⸗ 
renden Waffen erfcheinen, fragt jener wieder, wozu denn biefe 
Mannfhaft? Und num, wie um von freundlicher Gebehrde fich 
den Übergang zum Blutthat zu bahnen, ruft Magnus: „Jetzt gilt 
es die Nachfolge im Reiche.” Knud ermiedert: „Lange Iebe ber 
König; Hieher gehört aber biefe Sache nit.” Allein Magnus 
ſpringt heran, faßt ihm grimmig nad) dem Kopfe und Faum hat 


1) Anders ChroniconSialandiae, Langebek II, 611. melies ih bei fir 
mer Shhweſter Gäcilie bleiben läft. Gäcilie aber war feine Mufme, nude 
des Helligen Tochter, dermuthiich die Zrau des Grid von Falter. Sum 
v, 126, 130. Haralftathe it tab Heutige Herrefted auf Secland unweit Ning- 
Ad. — Ju dem Zolgeden Yulte id mid vorzugfweife un Sao, opne in 
die vieten früheren Verſuche tes Magnus ven Anub umzubringen, von weihen 
Mobert von Cigin legentenartig mildet, einzugehen, 

, 2) Langebek II, 260 not. g)- 
3) W. Grimm, Deuſche Hebenfage S. 48. 
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noch ber Laward zur Hälfte fein Schwert gezogen, als ihm jener 
den Schäbel in der Mitte fpaltet. Die Verſchworenen burchhohrs 
ten nur feine Leiche. 

Das geſcheh Mittewoch, den 7. Sanur). Eis wies 
Bierteljahrhundert von trüben Jahren fulgte biefer That und nicht 
eher Fehrte bie beffere Zeit wieber, als bis der Sohn dieſes zweiten 
heiligen Knud der Dänen ven Thron feines Altervaters Soend 
Eſtrith ſons beftieg. Diefen gebar Ingeburg in dem erften Sammer, 
am achten Tage nach dem Falle ihres Gemahls, ohne Zweifel in 
Schleswig 2). Das Kind erhielt den Namen ihres verftorbenen 
Großvaters Wlabimir, ber ſich bei ven Dänen in Waldemar’ober 
Woldemar verwandelt. Seitdem war der Name hier eingebürgert. 

Während Magnus Laut frohlodte, fuchte der König, Roes⸗ 
Hilde nicht verlaffend, das Auffehn ver That zu mildern. Das 
mädhtigfte Gefchlecht in Getland, bed verſtorbenen Statthalterd 
Skialm Hvides Söhne, baten vergebens, daß der Leiche des gro⸗ 
‚sen Fürften, deſſen Jugend ihr Water als Vormund geſchuͤtzt hatte, 
Beftattung im. Roeölilder Dome werbe. Der König befahl ein 
filles Begräbni in der nahen Riagſtedet Kirche, Allein die That 
felber ſprach zu Taut. Das beftürzte Volk brach alle Weihnachts⸗ 
feierlichkeiten ab, ‚die Verwandten Knuds, felbft bie ihn nicht ges 
liebt Hatten, erhuben fich, zeigten Öffentlich fein zerfegtes Kleid, 
trinnerten an die betrübte Lage der Wittwe, den Verrath des 
Mordes, der um fo gräßlicher in biefer gnadenvollen Weihnachts⸗ 
geitz endlich erhoben die herbeigeeilten Brüder des Erſchlagenen 


4) Langebek II, 610 not. n). IV, 260. 

2) Sıro (p. 338 unten p. 210) denkt ſich offenbar die Ingeburg in Schles - 
nigz wie hätte ſie auf von Ruzland Ger warnen Binnen? denfo deimeld 
1, 50, 4. Barum in aller Zeit follen wir denn auf die Gefgigten ber Knpte 
linga Saga Gewiqt legen, Die &, 93. der Anaben in Nusland gesoren wir · 
den und deranwaqhſen läht? Cuhm meint V, 372, nar in Rufland Tonnte 
fie darauf tommen, ihn Waldemer zu nennen und nicht Kuud nei) ihrem erfäla- 
genen Gemabl, allein fie ift eben Ruffinn and der Name war der Dänifhen aö⸗ 
nigöfemilie nit fremb, ein Sodn Heinrids von Wenden hieß fon fe. Hel- 
mold. I, 38, 1. Wil man mehr? Xbfalon war König Waldemard Milch- 
bruder (Saxo XIV, p. 271). Soll nun Acers Frau ebenfalls in Rupland 
Wochen gepalten Haben? Gegen Waldenars Heranmadfen in Nufland werde 
ich unten cus Sao ©. 273. den Beweis beibringen. 
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eine förmliche Klage vor bem Ringſteder Landgerichte. Da berief 
ber König, rathlos wie er war, ben Erzbiſchof Acer zu feinem 
Beiſtande herbei, ging mit ihm ohne feinen Sohn nach Ringfteb, 
blieb aber im Drte, wagte ſich nicht hinaus in bie Verfammlung 
auf ben nahen Höhen, im welcher Erich um Rache rief. Allein 
‚gerade feine Baghaftigfeit reitte gefährlich die Gemüther Derjenigen, 
bie dem Greife yerfdnli nichts beimaßen. Wie! der König in 
ſolcher Nähe verfteckt ſich vor der Lanbesverfammlung, deren Glanzs 
punkt er feyn fol? Man ſpꝛach von einem Anfalle auf des Königs 
Haus, Da muß Abcer ſich vor bem Volke zeigen, den Erich bes 
ſchwichtigen; nun erfk folgt der König felber. Allein er erlangt 
ben Glauben an feine Unſchuld nur unter der eidlichen Zufage, feinen 
Sohn nicht wieber fehen zu wollenz der ſoll das Land meiden, bis 
ihn das Volk zurückruft. 

Der König brach ſogleich mißmuthig auf, ging (mo hätte er 


auf den Infeln noch Liebe gefunden?) draußen bei den Juͤten zu 


wohnen, Magnus zu den Gothen. Aber keiner von beiden fand 
bie Befriedigung, die er fuchte. . Der Greis denkt fich wieber zu 
verheurathen, erwaͤhlt Ulfhilden, eine Rorwegerinn von koͤnigli⸗ 
chem Geblüte‘), allein diefe feine Verlobte, vieleicht gar ſchon 
feine Sattinn, wirb ihm von bem Schweden Sverker abgewonnen, 


“und berfelbe, zum König von Schweben erwählt, bringt auch bald 


genug den Magnus um feine Weftgothifche Krone, Ganz Schwes 
den erfennt Soerkers Herrſchaft an?). 

Auch an biefem ungünftigen Exeigniffe waren die Maßregeln 
des alten Königs Schuld). Er’giebt den Rathſchlaͤgen der Prinz 
gen nach, bie nicht mlıbe werben ihrm vorzuftellen, bie Bönigliche Ehre 
ſey verlegt, beffer der Krone ganz entfagen, ald fich von Bauern 
bie Ausweifung des einzigen Sohnes vorfchreiben Laffen, fpricht die 
Zurülberufung aus. Auf die Nachricht boten Seeland und Scho= 





1) Ihre Stummtafel giebt Lungebet IV, 332. 

D) Langeeß IV, 251 nimmt das Jabr 1131 an, Geier (I, 138) 1138. 
Rah dem Aufammenhange von Gayo’s Erzählung p. 244 wäre 1132 am mahre 
ſdeinlichſten. &aro hat übrigens darin Unreht, wenn er (p. 235) annimmt, 
Magnub jabe eine Beitlang über ganz Cähmeen geherefät, 

®) Interea Suones, guod Magnum domesticis bellis occupasum 
audierans — Saxo p, 244. 


Google 


Nies, 231 


nen dem Blutraͤcher Erich die Krone an, ‚denn des älteren Bruders 
‚Harald Leben unter Beifchläferinnen und. einer Raubfchaa: von 
Söhnen war allzuveraͤchtlich. Erich indeß lehnte ein zertheiltes 
Konigthum ab, nahm, um ſich durch einen Sieg die Krone auf 
dem Bahlfelde von Iſoͤre zu verdienen, bloß bie Kriegshuͤlfe an. 
Aber er war nicht gluͤcklich in Juͤtland, verlor, durch vorgefpiegelte 
Unterhandlungen vom Biſchof von Ripen in Sorgloſigkeit einge: 
wiegt, viel Volks durch einen Überfall, kam fo zuruͤck, allein ber 
Bruch mit Nield war unheilbar, ſelbſt ben Gefchlagenen riefen bie 
Dftlande zum König aus. Erichs Hoffnungen wuchſen als er ver» 
nahm, baß Raifer Lothar feinem Aufrufe bie ſchmaͤhliche Etmor⸗ 
dung des Lehnsmannes zu rächen, entgegenfomme und im Be: 
griffe fey an dad Danamirk zu ruͤden. Erich landete, um zuſam⸗ 
men zu wirken, mit ber Flotte bei Schleswig. Aber Magnus hatte 
indeß thätig die Feſtungswerke der Walles verſtaͤrkt, Niels führte 
ein gewaltiges Juͤten⸗Heer herbei, und der Kaiſer hielt nun weder 
den Angriff auf die Verfehanzung für vathfam, noch mochte er fie 
umgehend fich auf den Schiffen feines Verbündeten nad) Schlewig 
bringen laffen. Es fchien ihm für die Ehre des Deutfchen Reichs 
hinlaͤnglich geforgt, wern Daͤnnemark bei biefem Anlaſſe die Deut: 
ſche Oberherrſchaft wieder anerkannte. Magnus kam zu Lotharen, 
ahlte 4000 Mark Silbers 1) umd leiſtete die Huldigung; Beine 
Trage, daß er es im Auftrage des am Malle gegenwärtigen alten 
‚ Königs und in feinem Namen gethan hat 2). Der Kaifer aber ging, 
feinem Verfprechen gemäß, mit feiner Macht über die Eyder zuruͤck. 
So fiel die ganze Laſt des Krieges auf Erich, ber vom einbrechen- 
den Binter in Schleswig feflgehalten, ſich auf der gefrorenen Schlei 
und ringsum vom ber Landſeite umlagert fah. In der Noth bieten 
die Schleswiger bem Graͤnznachbar Grafen Adolf II. von Hols 


1) Helmold. I, 50. Annalista Sazo a. 1131. Rad Albert von Stade 
(p- %67. Schilter- Kulpis.) begab ſich fogar Niels mit feinem Sohne in das 
Paiferlice Lager 

2) Dap auf Saro die Sache fo anfehe, zeigt fein: Wemerfung, der Kals 
fer fen miht ſowohl gefommen, um Lamards Tod zu rägen, ald um dab 
Bei unter fi zu bringen (potiendi regni — copiditste p. 242). 
Das erreihte er, und hier behält Ludnig von Hei Reat gegen Gpritiani’s 
überhaupt nicht duunhäufehende, ſtetz frei: Dänifhe Aönigökrone. 
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ſtein und Stormarn hundert Mark, daß er fie entfege. Maguus 
zwar verfprach biefelbe Summe, wenn Xbolf zu Haufe bleiben 
welle, allein es dauchte doch der Landſchaft gut, daß man ben 
wichtigen Handelsplate zu helfen gehe, Mit der Hülfe nun ge» 
lang es uͤbelz denn weil man unbebacht aus Holftein hinanrannte 
gleich als gölte es nur, wer zuerſt zur Beute fäme, fo daß die Bi: . 
nen weit voran im Schleswigſchen waren, waͤhrend die Bepten 
kaum noch bie Eydergränge erreicht hatten, fo trieben taufend ges 
harniſchte Reiter des Magnus fie mit großem Schaden heim 1). 
Juzwiſchen ging doch der Froſt vorüber, Dir helvenmüthige Statt, 
voll Eifers für Knud kawards theures Angedenfen, war gerettet, 
und Erich entkam glüdlich nach Schonen. Aber auch im nächften 
Frühling verbefferte fich fein Gluͤck nicht. Ein Vortheil zur Ser 
gegen Magnus Flotte ward durch) Das Mislingen des Verſuches ſich 
Juͤtlands mit Huͤlfe einer ifm geneigten Parthei zu bemächtigen, 
voͤllig aufgewogen. Und nun ſchlaͤgt fich gar der eigene Bruder, 
ergrimmt über Die Bevorzugung des jüngeren, auf Des Niels Seite, 
macht bem Erich in Seeland zu ſchaffen. Seine Haraldeburg hat 
er neu befeftigt und nur durch eine foͤrmliche Belagerung, durch 
ungewehnte Deutſche Kriegäfünfte, ein Wurfgeſchuͤtz, das die ia 
Roeskilde wohnhaften Sachfen erbauen und allein zu gebrauchen 
wiffen, zuerſt zwar einen Fehlſchluß thun, aber auf den zweiten 
Steinwurf ein kuͤnſtliches Gebäude, es ſcheint faft, eine Winds 
mühle gertrümmern — erregen fie fo großes Schreifen, baß Harald 
entrinnt, zum Könige nach Jutland flüchtig”). Das Jahr dor⸗ 
auf erſchien er im Gefolge des Königs Niels mit einer wohlbemann⸗ 
ten Flotte wieder an Seelands Kuͤſte, lief in bie Roeslilder Muͤn⸗ 
bung des Iffefiord ein, wahrfgeinlid waren Polniſche Huͤlfstrup⸗ 
pen mit dabei 2); man flug im Angefichte der Flotte dei Were 

1) Helmold. I, 51. 

9) Saxo p. 244. Sum V, 413 |. Jahn, Nordens Krigsudfen S. 337. 

3) Und wehrſqheialich iſt daher die verworrene Rede von eine Zeit, da 
die Volen Dänemark eroberten, in dir Polnitden Gefaiätebüder gfommen. 
Ned Radlubet freiih geicah es ſhon vor Gprifti Geburt, nad Boguphalus 
und Dlugoß aber erſt 1121. Währmd Caro gänzlich ſchweigt, geht doch eine 
Stinme duch die Dänifden Zaprbüher im erfiem und zweiten Vanse der Lanı 
gebetiſchen Scmumlang, bezeugend, daß Staven in dieſein Jahre oder doch 
um tiefe Brit Moestilte verwüſtetin. Suhm V, 416— als. 
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broe 1), Erich warb felhflächtig,, Roeskilde fiel in der Sieger 
‚Hand. Harald betrieb das und übte an ben Deutfchen des Orts 
Rache, ließ ihnen die Nafen abſchneiden. Nur ein Einziger ent: 
ging ber Berftlmmelung, ber, das Meffer ſchon an der Mafe, für 
fi) als einen Studirten um Gnade bat. Als er nun aber über 
Tiſch dab Gebet leſen follte, da Fam es heraus, daß er das Schu⸗ 
fern, nicht das Meffe= Lefen ftubirt habe; doch Fam fein Einfall 
ige zu Gute. Diefe Schlacht gewann dem Niel auch die Infeln 
wieder, ſelbſt den Schoningern verging die Luſt e& weiter zu trei⸗ 
ben), und fo floh, von Jedermenn verlaffen Erih Hafenfuß, 
fo befpöttelten ihn die Holfleiner®), mit feinem unchelichen Knas 


ben Svend nach Norwegen, brachte auch feine Frau Malmfrieb 


wit, Die bie Stiefmutter des dortigen Königs war; dazu war König 
Magnus dem Crich durch des Lamard ihm jungſt vermählte Toch⸗ 
ter verſchwaͤgert. Alles das gab ihm auf gute Aufnahme, viel⸗ 
leicht auf Hälfe Hoffnung. Unterdeffen gewann Niels Zeit eine 
Gefahr abzuwenden, bie ſich von einer anvern Seite gegen ihn ers 
hob. Die Klagen der mishandelten Sachfen waren nach Deutſch⸗ 
land gedrungen und Kaifer Lothar benugte den Anlaß gern bie über 
Daͤnnemark gewonnene Oberhertlichkeit in Ausübung zu bringen. 
Seiner Rriegöbrohung *) zu begegnen erſchien Magnus auf dem 
Beichötage in Halberſtadt, erneuerte bie uͤbernommene Lehrtd- 


pfücht, fellte Geifel für feine Treue, verfprach eiblich für fi und + 


feine Nachfolger, die Regierung nur nach eingeholter kaiſerlicher 
Erlaubniß antreten zu wollen, empfing dagegen feierlich am zweis 
ten Oftertage die Krone von Dännemark, trug gekrönt dem ges 
kroͤnten Raifer das Schwert vor). So ftellte fi Magnus, in= 


4) Apud Werum pontem. Saxo XIV. p. 2iö, 

2) Anonymus Roskild. Langebek I, 382 oben. 

3) Helmold. 1, öl. 

&) Rex Danoram plaribus advenis Tentonicis terram mam inoolenti- 
bus truncationes membrorum fact, qua de causı Imperator expeditio- 
mem supra eum moyere intendit. Anaalista Saxo a. 1133. Eccurd. 1,667, 
Gbenfo Annales Hildeshem. a. 1133. Leibnit. p. 741. 

5) Annalista Sao a. 1134. I fege bloß die Worte der Annales HR- 
deshemenses m. 1134. fer, Imperator Pascha Halverstnd poragit. IbiRex 
Daworum veniens sesc in pokslateın Imperatoris radit, obsidesgie dat, 
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dem er Rechte vergab, bie dem Daͤniſchen Volk gehörten, noch * 
nicht einmal gefeglich von feiner Verbannung Loögefprodhen, ohne 
die Wahl von Iföre zu erwarten, als König von Dännemark durch 
auswärtige Huͤlfe auf. Allein aller Seegen dieſer Regierung war 
nun einmal bahin, Dex früher fo laͤſſge, jest plöglih in fein 
Segentheil verwandelte Niels weckte felbft die fehlummernde es 
fahr wieder auf, indem er, um aller Sorge ein Ende zu machen, 
feinen flüchtigen Feind am Nowegiſchen Hofe zu verderben trach⸗ 
tete. Geld, fagt man, gewarm ben König Magnus. Er ver 
haftet plöglich den Erich, trennt ihn von feinem Gefolge, beraubt 
ihn feines mitgebrachten Geldes, will ihn in Feſſeln mach dem feften 
Kongehelle bringen laſſen. Aber Erih, von der Königinn des 
Landes gewarnt, findet Gelegenheit feine alten Freunde bie Lalaͤn⸗ 
der von feiner Bebrängniß zu unterrichten, und er entflieht im 
Dunkel der Nacht auf einem Schiffe, daß diefe Inſel ihm geſen⸗ 
det hat, nachdem er feine Wächter in Trunkenheit eingeſchlaͤfert. 
Schon am Ufer mit Fran und Gefolge ging er wieber zuruck, feis 
nen Knaben zu holen, ben man in ber Eile ber Flucht vergeffen 
hatte, Grid kam glüdlic nach Lalandz fein Erſtes war feinen 
Verwandten Ubbo, ber feine Stelle dort eingenommen hatte (S. 
226), erroffeln zu laſſen ); fein weites, daß fein Miderfacher, 
Biſchof Esfil von Wiborg umgebracht ward. Mar töbtete ihn in 
feiner Kirche: Auf einmal lebte die unterbrüdte Parthei allenthal⸗ 
ben wieber auf. Kurz vor Weihnachten (1133) ging Erich nad) 
Schonen und Nield mußte es gefchehen laffen, daß alle Anftalten, 


‚joramentum facit, se mccessoresque anos nonalsi permisen Imperatoris suo- 
<essorumgue suorum Regnum adepturum, et pulchro spectacalo, nallis retro 
temporibus audito, ipse secundo die Paschwe idem Rex Danorum regio 
more coronatus coram coronato de more Imperatore gladiam ipsius por- 
tat. Et sic in gratia Imperatoris repatriavit. gl. Annales Bosovienses " 
(Abtei im Zeiger Sprenger) aud) bei Eecard I. y. 1010. Caro hat von hiefer 
ganzen Sache niht, auch Helmold nicht, So Maren gleichzeitigen Beugniffn 
gegenüber an eine Weleynung mit ber Dbotritenkrone deuten zu wolen, beißt 
Geldiäte winihen, nidt fie füreiber. 

1) Hier wie in der folgenden Graäflung it überall mit. Saro ber Rocd« 
Aber Ungenanate (Langebek IL, 382 f.), der diter alb Saro, aber pattheiiſch 
für Niels und fein Haus it, zu vergleihen, 
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die er gefroffen, im in Lund das Feſt zu begehen, jebt feinem Feinde 
zu Gute kamen. Denn die Schoringer verſchwuren ſich wieter auf 
Leben und Zob mit Erich und felbft Erzbiſchof Acer trat zu ihm 
über. Damals erhielt Lund Wall und Pfahlwerk *) gegen ploͤtzli⸗ 
hen Überfall. Niels beſchloß, ſobald fein tapferer Sohn dus 
Deutfchland zurlic vodre, das Glück der Waffen zu erproben, fagte 
‚Heerfahrt (Leding) gegen Schonen auf Pfingften an. Der Ges 
horſam war pünktlich, eine zahlreiche Vollsbewaffnung, dazu die " 
Prinzen des Haufes mit ihrem Ariegägefolge?), die Bifdöfe in 

. Behr und Waffen, wohl zum erfien Male felbft an der Spige ber 
Einfaffen ihrer Kirchenlehen, umgaben beide Könige, Water und 
Sohn, als man am zweiten Pfingfttage in einer Bucht, etwa vier Iumi 4. 
Meilen im Suͤden von Lund, Fod vi g geheißen, an's Land flieg; 
nur der Bifchof von Wiborg, Bruder des Erzbifchofs, war ausge: ” 
blieben. Nachrichten des Auslands ſprechen von 20,000 Mann, 
und Magnus rief: Mit folher Macht koͤnne man Rom erobern ?). 
Mein Erich war nicht unvorbereitet, er sählte Freunde auch auf 
des Niels Gebiete. Umangefehen, daß ber alte König bie Kute 
Seelands bewachen fieß, bamit Niemand zum Feinbe tibergehr, ließ 
fich eine Namens Magnus, Saxo's Sohn, mit Hülfe feiner 
Leute von dem funfzig Ellen hohen Vorgebirge Stevnsklint bei 
Nacht an Stricken nieder und gelangte in einem Boote glüdtih hin⸗ 
über zum Erich, deffen Dienftmann er war. Man wird verfucht, 
den kuͤhnen Seeläuber für einen Water bes Geſchichtſchreibers Saro 
zu'halten +); gewiß aber ift, daß Vater und Großvater des Tüten 
Svend Aageſon fich in biefem Kriege auf derfelben Parthei hervor⸗ 
thaten®). Die Entſcheidung ber Schlacht warb durch ben einfachen 


1) muro. ¶ Da nicht Iapideo Dabei ſteht, (Anon, Rosk. p. 382) fo darf 
man nicht weiter gehen. MBgl. Jahn, Rordend Rrigenäfen ©. 310. 313. Exit 
Erich Lamm erbaute die Steinmauer vor Lund. Bergl. die Bamberger unten 
6,240. 

2) Der Xutbradt des Anonymus Roskild. Nicolaus interoa expeditio- 
nem terris sibi subdiris indicavit et nt omnes meliores ridie nonas In- 
nül Scania venirent, cum omni diligentia praecepit — fpeint bereichnend 
für die damals fon veränderte Kriegöverfaffung. 

8) Aunales Bosovienses 1. l. 

4) Sum V, A. 

5) Sueno Aggon. &. 7. 
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Umſtand bewirkt, daß ein ‚Heer, welches zur See ankem, das 
mals noch alkin aus Fußvolk beftand, Diefes war auögeichifft, 
bildete, unweit vom Ufer rottenweife aufgeftelt, eine Maſſe von 
‚großer Überkegerheit, aber als ſich die Staubwolke von Erichs Reiz 
terei aur von Ferne bliden ließ, fing gleich ein verſtoͤrtes Zuruͤd⸗ 
weichen zu den Schiffen an, welches fich, als fie nun raſſelnd heran⸗ 
fprengte, in Flucht auflöste. Es war ein Sieg ohne Blutvergie⸗ 
Ben entfchieben, dem ein Gemagel ohne Gegenwehr folgte. Nur 
Magnus mit einer tapfern Schaar beſchloß umrühmlich nicht zu 
weichen; ex fiel auf einem Haufen erfchlagener Feinde, nıben ihm 
Peter, Biſchof von Noestilde. Drei Futläntiihe Biſchoſe, bayı 
ein Schwediſcher, der dem Magnus getreu geblieben wer als er 
fein Gothiſches Reich verlor, Iagen mit fehzig Prieftem!) unter 
den Todten. Der Bilhof von Schleswig entrann mit einer Wun⸗ 
de, von der er nicht wieder auffam. Auch Prinz Heinrich Hinter 
fuß, der Urheber nigler Übel, fand hier fein Ende. Körig Niels 
enttam auf einem Pferde, zu dem ihm ein Landmann Half, veitete 
fi) mit Harald auf die Flotte. Aber viele Schiffe fanken vom 
Slüchtigen überfüllt. Wer ſchon am Bord war, hieb nach den 
Hoͤnden feiner Kammeraden, bie den Schiffärand gefaßt hatten und 
noch hinein wollten." Blinder Schreck verberbte den juͤngſien Sohn 
des Soend Eſteithſon Im Wolf aber erzählte man fih, Hirt 
auf Island hätten zur Stunde der Schlacht die Schaaren ber im 
Bürgerkriege Erſchlagenen in der Geftalt ſchwarzer Raben und ans 
derer entfeglicher Wögel erblidt, die fich mit lautem Weherufe in 
ben Hoͤllenſchlund des brennenden Hecla flürzten 2). 

Niels, zum Spiel des Glückes aufbehalten, kam mit der 
Flotte nach Jutand; bier theilte der finderlofe Greis fin Reich 
mit Harald, nannte ben Verhaßten feinen Sohn, ließ itn König 
nennen. Ein angefchener Mann in Schleswig, Boje, verſprach 


1) Hamöfort bei ’Langebek I, 39. 272. Necrolog. Lund. Langebek 
¶ &0 Chronicon Alberici p. 266 vom inferno Hysselandise, sito in 
monte qui vocatur e/afeld, mit dem Aufate, einer von ben pirten fen 
fpäter Gütergienfer Mönd; gemorben und habe eh erzäfit. (8 fheint mir aber 
{pen in den Worten des Sueno Aggonb c. 7. von den Gefalleren — ad / ar- 
tara trucidantes transmiserunt eine Pindeutung auf diefen Glauben zu liegen. 
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dem Mels gute Aufnahme in ber Stabt, und ber König, ber Nei⸗ 
gung der dortigen Geiſtlichteit gewißg, gab der Hoffnung Raum, 
den Wiberwillen, der von der Ermordung bed Laward her gegen 
ihn herrſchte, durch gürtlichen Vertrag befiegen, ſich dieſes wich⸗ 
tigen Platzes endlich einmal verſtchern zu koͤnnen. Ohne weitere 
Vorficht ritt er den Meg zu der merkwurdigen Stadt, bie eine 
Fuͤlle von Gewerbsleuten befaß, welche das vielbeduͤrftige Leben 
ber Menſchen mit allerlei Handwerk weit beffer verforgten, als es 
von Alters her durch Sclaven-Hand geſchah. Den Kem der Ein 
wohner bildete eine Genoſſenſchaft, deren Anſpruch auf eigene 
Gerichtsbarkeit dad Herbeögerieht ſchon gelten ließ, wie es denn 
aud mit der Bürgerfhaft im Ganzen berzeit zugeflanden haben 
möge. Darum erhoben fih auch warnende Stimmen im Gefolge 
des Niels, ehe man durch die offenen Thore einritt: „In Hedaby 
gelte ein firenges Gildengefeg, kein Gildenbruder dürfe den Tod 
oder bie Befchäbigung eined Gildenbruders ungeraͤcht Laffen, biefer 
Gilde aber habe Herzog Knud der Laward, dieweil er Iebte, als 
Altermann und Beſchuͤtzet angehört 1).” Der König rief: „Wok 
len wir ums vor Schufterr und Gerbern fürchten?” Noch warnte 
Herald, und ritt, als «8 nichts verfhlug, fibaf, eine andere 
Straße 2). Als der König aber drinnen war, ſchioſſen fih hin⸗ 
ter ihm bie Thore, die Gildenglocke tönte laut, und während von 
der einen Seite die Geifllichkeit im ernflen Gepränge zum feſtli⸗ 
chen Empfange bes Herm heranfäritt, brausten von der andern 
Die Bürger in Waffen heran. Der Biſchof Albert lag todtkrank 
an feiner Schlachtwunde in feiner Burg; er war der Sache bes 
Königs jegt gram geworben, konnte ober wollte fih nicht darein 
legen). Man rieth bem Könige in die Peterskirche zu flüchten, 


1) Dieebant enim, quod burgeme» districtiesimam legem tenent in 
onrivio suo, quod appellatur Mezagh, nec sinunt inultum esse, qui- 
canque alicui conyivarım damnum eive wortem intulerit ; et Dax Kanutus, 
dam dviveret, senior erat convivii illius et defensor Berlänbifde Cire- 
MP, Langebek II, 612. Merlugh feift: Gefeg derer von Hebabp oder 
Cäiegwig, wir Hesceppe, Eädfel der Hedadher, daher mod heutzutage 
Heitfgeffel. Trici Chron. Langeb. I, 154. : 

2) Anonym. Roskild, Langeb, I, 383. 

3) Der hier wichtige, aber ſehr leikenfäafttiche Nocsfiider Ungmtannte 
fegt: infidelis Adelbiöm. p. 383 unten. 
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ex aber wollte lieber in ſeines Vaters Schloffe fterben. Hier branz 
gen die Gildenbrüber ein und efötugen den Greiß über ben Leis 
hen feiner Getreuen. 

Unter biefer Regierung warb ber Grund des alten Volksle⸗ 
bens duch den Andrang neuer Bildungen erſchuͤttert, und Heil 
und gute Weiſe ging tückwaͤrts in weltüichen und geiftlihen Din⸗ 
gen. Nicht genug an Zwietracht und Bürgerkrieg mit ihren Tha⸗ 
ten der Gewalt und Tuͤcke, auch bie Stellung zum Auslande vers 
ſchlimmerte fi, mannigſach. Daͤnnemark war in eine Abhängige 
keit vom Deutſchen Reiche gerathen, die nicht bloß bei den Wor⸗ 
ten bleiben wollte. Seit Kaifer Lothar mit dem päbfilihen 
Stuhle gut Freund geworden, ftrebte er auch dahin, daß jerriffene 
geiftliche Band, welches Dänemark an fein Hamburger Erzbis⸗ 
thum geknuͤpft hatte, wieder herzuſtellen. SDb vieleicht wirklich 
bie Stiftungsurfunde des Lundner Erzbisthum im der päbftlichen 
Kanzlei unausgefertigt geblieben ift, wer will das fagen? Die 
päbflichen Regeften zeichen nit mehe fo Hoch hinauf ). Ges 


nug Pabft Innocenz II. nahm die Miene an, als ſey Aled was 


der Lundner Biſchof fich angemaßt, banre Ufurpation: berfelbe 
habe fic ungeachtet ber Weifungen ber Paͤbſte Calirtu und Ho⸗ 
noriud weder mit feinen Beweisthümern, wenn welche vothan⸗ 
den, vor ben apoſtoliſchen Stuhl geftellt, noch auch nur Antwort 
geſendet; welchem zu Folge er, ber Pabft, in Beruͤckſichtigung 
der wieberholten Klagen bed Hamburger Erzbiſchofs Abalbero, 
auch bewogen durch die Bitten feines geliebten Sohnes, Könige 
Lothar dem Hamburger Stuhle bie ihm von ben früheren Päbften 


+ beigelegten Bisthumer Daciens (fo muß ja au beim Älnothus 


1135. 


Mai 27.. 


Danien fich jegt zu beißen gefallen laſſen), Schwedens, Nor- 
wegens, ber Särder, Groͤnlands, Helfingelands, Skritfinnlands " 
amd bei den Slaven biemit reftituire. Dem gemäß ergingen auch 
befondere Weifungen an König Niels, den Lundner Biſchef, nicht 
minder an bie Schwebifchen Bifchöfe °). Niels wird ohne Zweis 





4) Necrolog. Lund. Langebek III, 450. 

2) Perg, Ztaliänifpe Reife. Hannover 1824. ©. 30 f. 344 1. 

3) Xufer in den Gonciien« Sammlungen feit Hardonin und in Pontoppie 
dans Annales coclesiae Danine finden fi die Bullen aud in Staphorſte Ham- 
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fel ſchon um des Kaifers Willen Folge geleiftet haben, allein eben 
+ diefe Nachgiebigkeit mochte Adcern veranlaffen, ſich in der letzten 
Beit zu des Königs Gegnern zu fhlagen, während die andern, auf 
das erzbifchöfliche Anfehn eiferfüchtigen Bifhöfe fih um fo enger 
auf Peib und Leben mit Niels verbanden. In ben Kern des geiſt⸗ 
lichen Wefend aber drang Verderben bringend der zur felben Zeit 
aufgezmwungene Gölibat ein, welcher die Geiftlichkeit von ihrer als 
len Menſchen gemeinfamen Wurzel im Familien: und Volksleben 
unnatuͤrlich abſchnitt, bloß den Mann der Corporation im Geifts 
lichen ausbildete, für ben Menfchen wie er fich gewoͤhnlich ausz 
prägt (und alle Inftitutionen find für das mittlere Maß zu berech⸗ 
nen) die Wahl zwiſchen entfagender Weltverachtung und heimli⸗ 
hen Luͤſten uͤbrig ließ. Im Daͤnnemark waren es weltliche Eife- 
zer, welde die Sache in Anregung brachten, unb auf ben Lands⸗ 
fingen ed durchſetzten, Daß ben wiederholten päbftlichen Befehlen 
und Gontilienfchlüffen nachgelebt werden folle. Sehr wahrſchein⸗ 
Kid) Hat das Bemühen” angefehener Griflihen ihre Würde auf 
Söhne zu vererben, ober gar Kirchengut in den weltlichen Erb⸗ 
gang zu bringen, zu der Schonungslofigkeit beigetragen, mit 
welcher die Sache hier betrieben ward. Kein Geifllicher darf ſich 1123, 
Eünftig verheurathen und wer beweibt ift, ſoll ſeine Frau entlaffen. 
Über tie Geiftlichen, die ihre Frauen nicht von fich laffen wollten, 
warb hier Verſtuͤmmelung, dort Tob uber Landesverweiſung von 
den Vollögerihten verhängt, bis ſich bie Bifchöfe in’s Mittel leg⸗ 
ten, biefe Falle ſich felber vorbehielten, und ed zu der feflen Bes 
flimmung für alle Zukunft brachten, daß feine Klage mehr bei ven 
Volksgerichten gegen die Geiftlicfeit angebracht werben duͤrfe, 
fondern lediglich bei der Synode (©. 197). Seitdem ließ aber 
auch) ber Eifer für bie Cheloſigkeit merklich nad} und noch über ein 
Jahrhundert lang ſtanden in Daͤnnemark Natur und Kirchenfas 
— D 
burgifcher girchengeſchicte I, 1, 532 ff. beifammen, nur daß biefer nicht vom 
6. Zuli reden follte, die VI. Colgndas Juni misverfiehend. Gut übrigene,, 
daß die Bullen fpredienz die geiftihen Geſchichtſchreibet des Jehrhundens far 
gen won ber ganzen umangenehmen Soche nichts. Zreilid giebt vardorin die 
Bullen aub einem früher bem hamburger Stift angehörigen Goder, aber mie — 
Übereilt ift e& dod) fie darım für untergefpoben ausgeben wollen! wie von 
Reumann, Historia primatus Lundensis Hafa. 1819. p. 60 gefgicht, 
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ung im Kampf; aber ſchon nach einem halben Jahrhundert flihlte 
ber Daͤniſche Bauer die Folgen, begehrte foggr mit: ben Waffen 
bie Berehlihung der Geifllihen zurüd, um Frauen und Züchter 
vor. ihnen ſicher zu ftellen 1). 

Durch die Blutihat, am Laward begangen, bern Strafe 
ein langer Bürgerkrieg war, loͤste fi auch das nükliche Band 
mit bem benachbarten Obotritenreiche auf, zwei Landesfuͤrſten, 
Niclot und Pribislas, theilten ſich in bie Gebiete und mit ihnen 
kehrten die heidniſchen Opfer zurüd. An den Wiedergewinn von 
Rligen, welches Eric der Gütige zum Zins, aber nicht zum Chri⸗ 
ſtenthum gebracht hatte, war unter biefer Regierung vollends nicht 
zu denken. Der wahrhaft verchtungswurdige Pommern: Befehrer, 
Biſchof Otto von Bamberg faßte auf feiner zweiten Reife nach 
Pommern ben feften Vorſatz, die wilden Drohungen ber Rugias 
ner zu verachten und Leib und Leben an fein Vorhaben’ gewaltlo⸗ 
fer Bekehrung zu fegen. Aber Daͤnnemark hatte fein Recht auf 
Küıgen nicht aufgegeben; wenigftend fprachen bie Stetiiner, bie 
fich ſcheuten dem Bifhof in des Land fo unbarmherziger Beute Ger 
leit zu geben, es gehe nicht an, unangefragt im geiftlichen Gebiete 
des Erzbiſchofs Acer zu prebigen. Da befchloß Acer einen von 
feinen mitgebrachten Prieftern, den Juvan übers Meer nad) Lund 
zu finden, gab ihm einen Brief und als Geſchenke Balſam und 


ein fofibares Kleid mit. Bro) und ehrenvoll empfing der Erzbi⸗ 


fchof die Gefandtfchaft, der Ruhm des Apoſtels der Pommern war 
gu ihm gebrungen. . Der Bamberger Priefter ſah in dem Erzbiſchof 


. einen guten aufrichtigen Marin, ber gern ſich unterrichtete, gut 


außgeflattet mit Latein und Religion, aber im Xußern baͤuriſch 
gleich einem Slaben anzufchauen. „Auch bie Menfchen fonft in 
jenem Lande,” fchreibt einer der Bamberger Reifenden, „find fo 
befchaffen, daß felbft bei großem Reichthum und Überfluß, fich 


1) Anonym. Roskild. Langeb. I, 380; er nennt das 2Ofle Regtermgs- 
jahr des Niels. Um eines Etronoriſtihon wilen, welces vom Zafre 1120 
foriht, Tann ih mid nit entfliehen, mit, Pontopniden und Suhm eine 
wreijährige Berfolgung der Geiftlihen anzunehmen, die bis 1123 oder 24 ger 
dauert hätte. Das gleiäzeitige Zeugniß muß gelten. &onft ng. Hamsfort 
Langeb. 1,230. Münter, Kirchengeſch. IE, 1033 fe 95 ff. Purter, Pabft 
Inuocenz II, 404. be 
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boch überall gleichmäßig ihre natuͤrliche Rohheit und Unfitte offen- 
bart. Die Städte und Burgen find dort ohne Mauern, nur mit 
Pfahlwerk und Erdarbeit befeftigt, die Kirche und Häufer ber 
Eyelleute niebrig und von [hlehtem Gefämad, Die Eingebornen 
treiben theils Jagd und Fiſcherei, theils Viehzucht; denn bei ihrem 
geringen Aderbau befteht al’ ihr Reichthum in Vieh. In Koſt und 
Kleidung findet ſich wenig Aufwand. und Schönheit. Die Leute 
vom Mittelftande aus unferer Geſillſchaft ſchienen praͤchtig neben 


ihnen, Priefter Juvan aber ſchien mehr als der Erzbifchof felber zu 


bedeuten.” Die Antwort Adcers aber ging dahin, er koͤnne über 
den Antrag vor ber Hand und für ſich nichts entſcheiden, müffe 
vorher mit den Fürften und Großen von Dannemark Rath halten. 
Allein einen Herrentag (oder wie man denn die Befprechungen des 
Königs mit den erften Geiftlichen und Weltlichen zu diefer Zeit, da 
ihnen noch Fein entfchiedenes Gewicht im Staate beiwohnte, leber 
nennen will) fonnten jene nicht abwarten, meinten auch, das fey 
vieleicht mur Vorwand. So ſſchiſſten fie nad) fechsmödhentiicher 
Abwefenheit wieder nach Haufe, brachten ihrem Biſchof als Lie- 
besgeſchenk des Erzbiſchofs ein anfehnliches Schiff mit Butter mit 
und einen Brief, der nad) gepflogener Rüdfprache mit ben Häups 
term des Landes Antroort burch eine Gefanbtfehaft verhieß. Allein 
ce iſt dabei um fo mehr verblieben, al8 aud den Bifchef Dito 
wichtige Gefchäfte in feine Didcefe zurücktiefen. Dännemark hatte 
weder geiftlich noch weltlich etwas mehr in Rügen zu fagen!). ' 
Während fo von allen Seiten das Reich gemindert ward, 
ſlugen i in Deutſchland zwet Stämme Wurzel, welchen ein mäd: 
tiger Wuchs und große Bebeutung fire die Zukunft Daͤnnemaris 
befchteden war, Elimar wird als Ammerfcher Graf im Jahre 1108 
genannt; von ihm ſtammen die Grafen von Oldenburg. Im 
Jahre 1140 aber gab Herzog Lothar von Sachſen dem Haufe 
Schauenburgifcher Grafen in Holflein fein Dafeyn. Denn nach⸗ 
dem ber legte Graf von Holftein und Stormarn Gottfried von ein⸗ 
Hefallenenen Slaven gefangen und getoͤdtet worden war, ertheilte 


u 1 Lüngebet Hat die auf Dänemark hezüglichen Stellen aus den gledjei- 
tigen Lehenobeſchrelbern deb Bifhofe Dtte, dem ſ. g. Gefried und dem Eibo 
gefommelt IV, 216224. Rügen geipt dier Ruthenia. 

Dastmann Seid. v. Dännemarll. 16 
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Lothar die Belehnung dem Grafen Adolf von der Schauen- 
burg). 


1) 1110, nit 1106.° So entfheide 16 mid mit Suhm V, 170. 176. 
nach dem gleideitigen Beugriffe des Annalista Saxo (Ecxard. Corp. Bist. 
T. I. col. 625.), ferner nad; dem Chrobioon Holsatiae oder dem f. 8. pro- 
sbyier Bremensis in Zribnigens Accessionibus c. 12. p. 21., und bei West- 
‚phalen, ‘Mon. ined. T. III. p. 30., wo cud) bie platideutſche Überfegung nı= 
bengedrudt ift, die man nur ja nicht mit Beftyhalen (praef. p. 19) md Sum 
für das Driginet halten darf; denn überzeugende Gründe (Halt Sammlung 
der Abhdlgen In den Sälekiwig-poltı Anyeigen Tondern 1820, N. VII) tun 
dar, daß ſu erſt nad) der Meformation und zwar nad 1541 verfaßt ife- Ih 
weife mod auf Annales Hildeshem. a, 1110 im Leibnigens ss. rr. Brunsv Tel, 
p- 737 Hin. Weide Stũten hat die gewöhnliche Annahme des Jihres 1106? 
Die Iufärift im Hamburger Dom (Stapporft I, 1, 522) if augenfgeintid, 
von viel fpäterer Entftchung, was ſchon daraus erhellt, daß fie den Adeif auch 
Grofen von Wagrien nennt. Albert von Ctade, dem die Meiften folgen, and 
Gpriftiani, haben dab Jehr 1106 ohne Bmeifel bio auß einem Misrerftande dee 
Helmoß I, 35 geſchoͤpft, der allerbinge an die Erzählung von der,Belchnung, 
Lotjars mit dem Herzogthum Sadſen, melde 1106 geſchah, den Beriht von 
Gottfeiede Tode und Arolfd Beleprung mit. einem Accilit auten in diebus 
Mis anfiließt, Xllein diefe dies fönnen eben fo gut annos bebeiten. ben 
ſo drũet er ſiq bei dem Tore Adoiſs and, C. 49, 12. 
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Das Zeitalter der Waldemare. 
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Erfies Kapitel. 

Steigerung der Entwidelungskrankheit bis zur Zerſtückelung 
bes Reichslörpers. Erich U. Emund, (Gegenfönig 
Harald Keſia). Erich III. Lamm, (Gegenkönig Dlav) 

Svend mit Knud, und endlich auch mit Waldemar, 
zugleich drei Könige in drei Königreichen. 
1154 - 1157. 





Erich Emund. Gegenkoͤnig Harald Keſia. 
Erich, der Sieger, hieß ſeit der Schlacht bei Fodvig im Wolf 
Emund, das if, der Denkwirrdiget), und konnte ed mit dem 


4) Helmold. I, 51. Emum, hoc est memorabilis. Sueno Aggonis 
7. Ericus, aeteraa dignus memoria. Chen fo Anstlinga Saga 6. 99. 
Bon ey, befändig and muna, gedenken, nach Tangebek I, 61. not.r). Bpöt, 
ter, denke ih, heben fpäter den Beinamen in Emannr (vo munnr, Mund, 
Wedes mund bebeutet bie Hanb) verkejet und bamit feine Neigung mit feinen 
Xaten zu prahfen, Me and) Cars an ihm tebeit, bejeiähet. SGoiffelb Hält al 
lein an bier fhlimmeren Xublegung. Das Sundner Tedterbuch (Langebek 
TU, 422.) unterfepeidet diefen Grid alß Sccundum, feinen Nadfolger alt Tor- 
Gun, wa} aud Anonym. Ruskiid. Langebek I, 385 tut, und mehrere Ur: 
Hunden birfer Könige nehmen chenfells viefe Unterfüelvung auf. Man zählte 
dann die peidnifhen ride nicht mit und Grit Giegod galt für den erften. 
— Unttar {ft freiih, wie Km der Heilige in der oben erwähnten Urfunbe 
von 4085 dazu Fommt ber vierte zu heißen, er müßte dem ald bem Als 
ter nad der vierte Sohn des Svend Gftritifon hetrachtet werden (bie Worte 
And Cnuto guartur Magni Regis lim), fo daß Gumpilds Cohn ber ältefie 
geweſen wäre, Thorals Sohn, der auf der Reife nah Mom farb, der zweite 
(©. 188), dann Haralı ein, 
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kriegeriſchen Beinamen feines ältere Bruders und Gegenkönigs, 
Kefia, der Spieß, num wohl aufnehmen, Ein Bruderkrieg um 
die Krone ſchien folgen zu muͤſen, aber Haralds Anhang war zu 
ſchwach, er floh mit einer Schaar von meift ımehelichen Söhnen 
nach Norwegen. Zwei von feinen Söhnen, bie in Erichs Dien · 
ften fanden, riethen ihm ſelbſt in aller Stile zu diefer Entfernung, 
‚Herrihfuht und Blutvergiegen hatten Erichs Gemüth verhärtet. 
Mistrauifch ließ ex feine Neffen wegen des geheimen Verlehrs mit 
ihrem Vater in Feſſeln ſchlagen, gab fie dann freilich in einem Ans 
falle von Meichherzigfeit, die ihm im Raufche fan, voieber los 
allein e8 warb ihm wieber leid gemacht und ex ließ beide (ber eine 


war Geiſtlicher) in der Schlei ertränfen"). An Norwegen rächte 


1135, 


ex ſich wegen der Aufnahme feines Hauptfeindes durch Unterftügung 
innerer Zwiſtigkeiten im koͤniglichen Hauſe. Als im naͤchſten Win⸗ 
ter, während ber König in Schonen, Harald ſich mit einem Haus 
fen Norweger 2) nach Cüdjütland wagte und auf dem Landsting 
von Urnehoͤvede alten Anhang wiederfand, der ihn zum König aus: 
rief, achtete Erich des ſcharfen Froſtes nicht, ließ feine Schiffe eine 
Strecke über dad Eis ziehen, bis fie in offene See kamen, und war 
nun fo unvermuthet zur Stelle, baß er feinen Bruder ih einem 
Bauerhofe unweit Weile zur Nachtzeit überfiel und ſammt feiner 
Frau und allen Söhnen gefangen nahm, mit Ausnahme eines ein« 
aigen, bed ehelich geborenen Dlav, ber in Frauenkleidern entwifchte, 
elend ald Bettler ſtreifend, bis er Schweben erreichte. Seinen 
Bruder ließ ber König fogleih enthaupten, acht Soͤhnt wurden 
gefeffelt mitgefchleppt, bald hernach fielen auch ihre Haͤupter, man 
verſcharrte die Reichname. Die Güter des Hauſes wurben einge: 
zogen >). 

So ward „die junge Kinigsbrut“ %) erflidt, bie naͤchſten 
Prinzen von Geblu waren Kinder, aber Sorge blieb noch immer 

1) Saro, deffen 14tes Yud begiant, legt hier überal zum Grube, Ano- 
nyın. Roskild. Langeb. 1, 385. dient zur Grgänzung. Soend Aceſon 6. 7. 
ſcheint Hier minder gut unterrichtet. Cr fäicht aud Au: auf Grid und doch 
wad «5 des Gejhichtfgreibers Großvater der Jüte Gpriftiorn, der den bintis 
‚gen Rath gab, B 

2) Reregrino milite adversum patriam usum. Saxo p. Bl. 

3) Anonym. Roskild. p, 384. Saxo 248 251. 

4) — regulos pullulantes. Sueno Agg. c. 7. 
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die Fülle. Erichs Gefandte erfchienen auf dem großen Reichhtage Plagfien. 
zu Magdeburg vor dem Kaifer, und es ift nad} Lage der Dinge nicht 
zu bezweifeln, daß fie durch das Dargebot der Hulbigung den Zorn - 
Lothard über Erichs gelungenen Aufſtand gegen ben von ihm bes 
lehnten König verföhnt haben!). Auch nennt eine vom Biſchof 
von Roeskilde ausgeſtellte Urkunde deffelben Jahres das Jahr ber 
Indiction und den Kaifer Lothar, hierauf aber das Regierungsjahr 
des Königs Erih?). Nicht fo leiht war ein anderes Verhaͤltniß 

zu berichtigen. Herzog Boleslan von Polen, Schwiegervater bes 
bei Fodvig gefallenen Magnus, erſchien in Perfon auf dem Reiches Mar. Pin 
tage zu Merfeburg, buldigte, und empfing mit Pommern auch mettehrt, 
Rügen zu Lehen; zugleich nerfprach er Zing und erlegte ihn fogar Aus 15 
Fr zwölf Jahre zum voraus °). Da beſchloß Erich feine. Herr⸗ 
fehaftörechte auf Rügen ohne Weiteres geltend zu machen. Den 
felben Sommer war eine Wenbenfiotte von zweihundert und funfz 
sg Schiffen, in jevem vier und vierzig Mann und zwei Pferde, 
in Norwegen gelandet (10. Aug.), batte Kongehelle geplündert *). 
Eric) verſchmaͤhte nicht von feinen Feinden zu lernen ; er führte auf 
feiner Flotte °) zum erfien Male Pferde mit, immer vier in einem 
Fahrzeuge, und feittem warb des fefter Kriegsbrauch. Man 
landete gleich im Norden bei Arkon. ine [male Erdzunge nur 


1) Die Gefandtfhaft in disfem Jahre und am dieſem Drte bezeugt Anna- 
lista Saxo, Eccard. I, 668, 669. Es mag fenn aber, daf die Chronik Dtty’5 
yon Zreifingen VIT, 19. und Mind Aiterich (Leibnit. Access. p. 273) die 
Vorgänge mit Magnus mit den jefigen vernchfeln, wenn fie erjählen, der König 
Daciens fey fiber da gewefen, Habe gehulbigt und dab Sqwert vorgetregen. 

2 Bon diefem Stiftungebriefe de Kloſters Nefterd, zuerſt bei Gtepha- 
nius S. 232 feines Gommentazs zum Saro Grammaticus, fpäter im Adorke⸗ 
infäen Diplomatar abgedruet, fprigt Scheid Fein Wort in feiner oben S. 176 ſ. 
erwähnten ditigen Gtreitjäprift. Suhm Y, 484 fe 

3) So die Note 1: angeflprten Dudten. Gebjarb’s (Geſch. des deices 
Rigen S. 8) Auslegung, daß Boleslan noölf Zahre Zins nad behahit habe, 
alſo ſhon 1123 Pommern und Migen zu Lefen’erpalten hätte, ift fhon deß⸗ 
Halb unzuäffig, weil Dtto von Baruberg ſich ja wegen der Betehrung Migens 
nad Dännmark wandte, nicht an den ihm befrzundeten Boleklar. 

4) Sıorre, Saga Magnus des Blinden und Harald Gille's C. (0 

5) Sur p- 248. fprigt von 1100 Sqhiffenz aber nichts iſt ſhwandendet 
als die Angaben über die Starte der Zlotten. MWeifpieie giebt Jan an meh- 
teren Stellen feiner Kriegsgeſchichte und Müller, Saxos syv Böger. ©. 164 f. 
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verband mit der großen (Halb⸗) Inſel der Ranen ben tingsum⸗ 
floſſenen Kreidefelſen, auf welchem die hohe prieſterliche Veſte 
ruhte, wo Svantevit verehrt ward und fein Hoherprieſter herrſchte. 
Die Landenge ſchloß ber König Durch Wall und Pfahlwerk gänzlich, 
und ſchnitt bie Belagerten dadurch nicht allein von ihren Landeleus 
ten, ſondern auch vom füßen Waffer ab. _ Die Rügenfchen vers 
ſuchten zwar ben Entfag in naͤchtlichem Überfall, allein ihr Unters 
nehmen mislang, unb num boten bie von Arkon Unterwerfung an, 
ſtellten Geifel, erklärten fich auch bereit die Taufe und einen Bis 
ſchof anzunehmen, nur daß fie ihren Gögen daneben behalten duͤrf⸗ 
ten. Glaubten die Dänen vieleicht wirklich, dieſer Svantevit ſey 
im Grunde Sanct Veit, beffen Berehrung Miffioreiee zur Zeit Lubz 
wigs des Frommen nach Rügen gebracht hatten!)? Genug man 
geſtand ihnen ihren Goͤtzen zu. Als nun die Ihore ſich frieblich 
ffneten, eilte Jung und Alt aus ber Stabt zum nahen Landſee 
hin, nicht aus Eifer fin die Taufe, fondern um ben brennenden 
Durſt zu loſchen Kaum hatte die Dänifche Flotte ſich entfernt, 
fo vertrieben fie ven Biſchof und kehrten ohne auf ihre Geifel Rüds 
fit zu nehmen, zum Heidenthum zuruͤck. Nur eine Befagung 
hätte dauerrde Unterwerfung erzwingen koͤnnen ; wer aber würbe 
ſich dazu gefunden Haben? So waren Mühe und Koſten vergeblich 
aufgewanbt, um einen leeren Anfpruch aufzufrifchen. 

Den Erich feflelten andere Entwürfe der Herrſchſucht, feit 
fein früherer Feind, der Norwegiſche König Magnus, feines Reiches 
verluftig, in bejammernswuͤrdiger Geftalt, geblendet und ſchmach⸗ 
vol'verftümmelt, aber immer noch unruhig und unverföhnlih, an 
feinem Hofe erfchienen war. Der warb nicht müde ihm zu wieder⸗ 
bolen, wie nichts leichter ſey als das zwieſpältige Norwegen ein⸗ 
zunehmen, wo jeber Große den König mache und die Rinder Ks 
nige waͤren, ledu Spieß werde fich gegen die Dänen erheben. Als 

4137. lein ganz anders offenbarte es ſich, ald Erich nun wirklich, nad 
einer zweiten. Krome lüften, an ber Küfte des Reiches erſchien. 

Da lief Alles zu den Waffen, nichts gelang als die Verbrennung 

ber Stabt Okſlo mit fammt ber Kirche. Bornig Eehrte ber König 

mit ben mismüthigen Seinen von dem verfehlten ungrofgnüthigen 


1) Saxo p. 249. Heimold. IL, 12. 
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Auge ʒurůck, der bie jungen Söhne feines fräheren Breunbes ımb 
Schuͤhllings, des Harald Gille, hatte entthronen follen 1). 

Erichs gemwohntes Großthun mit feinen Thaten hielt nicht 
mehr Stich. Sein Schalten fiel feit Lange den Wornehmen, jetzt 
auch dem gemeinen Manne ſchwer, bie bis dahin manche Gewalt⸗ 
thätigkeit gegen die jüngft aufgefommenen Anfprüche der Großen feis 
ner Gerehtigleit und Volksfreundlichkeit zu Gute gerechnet hatten. 
Einmal erhub fich faſt ganz Serlend gegen ihn, den Roeskilder 
Biſchof Eskil an der Spige, es follte die Freiheit gelten, nur 

Sekialm Hride'3&öhne blieben ben Sohne Erichs des Guͤtigen ge: 
treu und das Unternehmen mislang. Zur Strafe wollte ber König 
vom Estil nichts wiſſen, als die Schoninger ihn nad) dem Tode 
feineß Oheims Acer zum Erzbiſchof gewählt hatten, damit bie, 
Wuͤrde nicht aus der Familie ginge, Erich war ohnehin aus ben 
Zagen des bürgerlichen Kriege her gewohnt, von dem alten.Std- 
nigsrechte, Bifchöfe nach Willkuͤhr zu ernennen, Gebrauch zu ma⸗ 
den®), ein Verfahren, welches tie paͤbſtliche Curie hoͤchiich mis 

billigte. Diefe Sache ſchwebte noch ob, ald der König nach Ripen 
Bam und öffentlich Gericht hielt. Da trat ein angefehener Jütländer, 
Dog geheißen, ein kleiner, ſchwarzet, häßlicher Mann, mit der Bits 
te ſich gegen einen Bauer verantworten zu bürfen, in ben Kreis, 
fießte fich nach Landesfitte bewaffnet, dem Könige gegentiber, ber 
anf feinen Speer geſchuͤtzt, den Umſtehenden Schweigen mit ber 
Hand zuwinkte. Eine Weile ſchaute Plog auf ben König, els er 
erfannte, daß er ohne Panzer fey, durchbohrte er ihm vor Aller Sept. 18.) 
Augen mit dem Spieße, rief dann ber Menge zu: „ich habe ben 
König etlegt, fallet nun feine Leute an.” Diefe flohen, Niemand 
raͤchte den Gefallenen, nur daß fein Schwefterfohn Erich bie Leiche 
mit gezuͤcktem Schwert befchüste +). 

Um dieſelbe Zeit ftarb der Lehnsherr Dännemarks, Saifer 

1) Aufer Sazo f. Snorre in der Gaga von Sigurd, Inge und Sifleln 
G. 4. Kmytlinga Sage G. 102. 

2) Anonym. Roskild. Langeb. 1, 383. 

3) Necrolog. Lund. Langeb. III, 457._und liber daticns Lund. p. 552. 

* 4) Sazo p. 250. Anonym. Roskild. p.385. Anptfinge Saga &. 103. 

weiß weit mehr, aber wer verbürgt6® Es erſchefft, vente id, bei diefrr Gier 

legendeit ein Plav » fofel, oder Yime es hirkiich beglaubigt vor? Wal. Diuf- 
fen, antiquarift» topograpfifß Serien & 146: 
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Lothar, auf der Märkfehe:von Stalin im der Mähe von Leient 
(@. Dee). 


Eri III. Lamm. Gegenkoͤnig Dlav. 

Diefem Erich warb die Keone zu Theil, nicht wegen feiner 
koͤniglichen Gaben, bie auch aus feinem Bolfsnamen Lamm (agnus, 
evicula) nicht fprechen, auch nicht wegen eine& entfcheidenden Ans 
rechts ber Geburt, er gehörte vielmehr bloß durch feine Mutter, 
Erich des Gütigen Tochter Ragnhilb, dem koͤniglichen Haufe an, 
fein Bater Hagen war ein Normann 1). Allein er war das eins 
ige erwachſene männliche Mitglied der Familie im Lande und fos 
mit der natürliche Bormund der anderen unerwachfenen vaterlofen 
Prinzen vom Monnöftamme?). Ihrer waren drei, Waldemar, 
Knud Lawards Sohn, auf den Viele blickten), erſt im ſiebenten 
Jahre ſtehend, Knud, Sohn des Magnus, etwa ein Ichr Alter, 
und Svend, ber uneheliche Sohn bes eben erfihlagenen Königs, 
der be erwachfenen Alter am nächften ſtand 2), Bei bem Allen 


1) Saxo p. 250. Erious, Hayuini fllius. — — Xricum suporioris 
Erici (boni) ex filia nepoiem, quod audacia et pietate pracsteret, ma- 
ternumgue genus ex Regibus duceret. Die iedten Worte fätiefen den 
Erich Lamm entſchieden nom Föniglihen Mannsftemme mıs, und hiemit ftümmer 
Nie gmaneren Angaben in Mmptlinga Saga 6. 78. u. 108. völlig überein. 
Släämopt macht Suhm V, 530. den Hagen zu einem Sohne Utbo's, der 
din Sohn Svend Eftrithfons war, (f. oben S. 214), und ftiftet fe eine he 
gif Gonfobrinen zu einer Beit, da die Che zwifigen Sobrinen und in noch 
entfernteren Greden verboten war. 

2) Helmold. I, 67. Sein Beiname Spac bei Helmold deütet auch auf 
feine Schwaͤche. 

D Duraus nicht glanblich aber ift was Gare fogt, Grid Lamm ſey mir 
unter · der Bedingung gemäblt, das a tie Arone wieder abgäbe, ſehald Wals 
demar erwachſen wäre. Yu nad) des Kenics Tode blieb ja der Fehzehnjähe 
tige Waldemar unberüfigtigt, — Auqh einen mitlungenen Groberungezug 
Ericht nah England im Jahte 1138, von melden Niemand weiß als der Bra- 
banter Anfelm von Gernblours und Uberid, der Anfelmen ausfgreit, bin ich 
geneigt mit Gramm zu Menrs. Bist, Dan. col. 206 —268, für anfiftorifd) 
zu halten, obgleid Zappenbergs IT, 323 f. Vedenken nicht unerh:blidh find. 
Aber ein Unternehmen dieſer Art fo ganz im Anfange einer unbefckigten Re— 
gierung it von einem Aönige.diefes Sharakters doch ſhwer denkbar, 

4) Das läßt fi daraus fließen, daf er Dftern 1142 zu Wirzburg an 
Kaifer Gonrab& III. Hofe eine Urkunde als Zeuge mit unterfäreit. Mon. 
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war von dem vhfligen Olav nicht die Rebe, dem von funfzehn Soh⸗ 
nen jenes Harald einzig Hinterbliebenen, ber plöglich fich wieber 
aus feiner Landflüchtigkeit in das Vaterland wagte, fein vaͤterlichcz 
Erbe in Anſpruch nahm. Als der Stönig ſich deffen weigerte, weil 
das ganze Bermögen wegen Landeöverraths eingezogen ſey, ſchritt 
Dlav zur Gewalt, und wirklich gelang es feinen Verfprechungen - 
bie. Schoninger zu verloden, daß fie ihn. zum Könige ausriefen. 1139. 
Und doch hatte Erich Lamm aus reiner Liebe zum Frieden den 
Schoningern ihren Willen getan, ben Erzbifchof Eskil anerkannt; 
Auch) blieb biefer bem Könige, man muß ed fagen, nur zu ergeben. 
Denn während eine abergläubifche Grille pen König abhielt, Scho⸗ 
nens Küfte zu betreten, ftelte fich der Etzbiſchof an bie Spike des 
Heeres und führte ben Krieg, ben er nicht verftand, Geſchlagen 
und mit genauer Noth der Gefangenfchaft uͤberhoben, ließ er feine 
Geifeln und feinen feierlichen Eid in Stih und führte ein maus 
‚Heer von Seeland hinüber, um abermals gefhlagen zu werden; 
Erdlich doch ermannte fich der König, kaͤmpfte tapfer und mit Er⸗ 
folg. Als Olav den Krieg nad) Seeland hinuͤberſpielte, warf ihm 
der Roeskilder Bifchof Riko mit Verluſt zuruͤckz diefen überfiel dar⸗ 
auf Dlav in feinem Biſchofsſitze bei Nacht. Rifo vertheidigte ſich 
unerfchroden, aber Olav legte Feuır anz nun bat Riko um Fries 
den und erhielt freundlichen Befcheib, Baum aber hat pr ben Kopf 
aus der Ihlire hervorgeſtreckt, als er ihm abgehauen wird. Dar⸗ Det. 18.) 
auf warb auch frine Umgebung ermordet, Dafuͤr traf der Bann 
des Pabfies den Thaͤter, überalf gegen jhn in Erichs Gebiete vers 
Hundigt, Da nun Eric auch die alten Krongüter ohne Maß und 
Biel zu Lehen gab, um bie Zahl ber Kämpfer für feine Sache zu 
vermehren, fo gelang zulegt eine Entfcheidungsfchlact in Scho⸗ 
nen, welche Dlavd Hoffnungen mit feinem Lehen ein Ende 
machte 2). 1141. 

So hatte ein breijähriger ſchlochtenvoller Buͤrgerkrieg endlich 
den Mebenbuhler weggerafft. Da nun den Verwuͤſtungen, bie 
fi) auf den Often des Reiches befchränften, fehr fruchtbare Jahre 
Boica I, 315. gl. Böhmer, Regesta —inde a Conrado I. etc. S. 116. 
N. 2215. z 

4) Necrolog. Lund. Laugsb. II, 460. 
2) Gteundaſ. ©. 433. 
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folgten"), fo möchte man fi wundern, warum doch biefed Kö⸗ 
nigs Regierung ein fo verachteted Andenken binterlaffen hat. 
Das Berhältnif zum Deutfchen Reiche fegte ſich auf dem bisherl⸗ 
gen Fuße fort: Der neue Kaifer Conrad II. ward durch eine Ges 
ſendtſ chaft begrüßt ®), ber längere Aufenthalt des vermuthlichen 
Sefandten, zugleich des einzigen erwachfenen Prinzen im Föniglis 


: en Haufe, Soend, in Deutfhland, wo er ben Namen Peter 


1144, 


annahm, wor für ben Kaifer zwar, der ihn ald Geifel betrach⸗ 
tete, ein Zugeftändniß, für Erich indeß die Befreiung bon: einer 
Sorge, Eine Fönigliche Urkunde vom 4. Ian: 4442 bezeichnet 
die Zeit ihrer Ausſtellung durch Nennung des Pabſtes Junocenz, 
des Kaifers Gomad, des Königs Erich des Dritten und des Erz⸗ 
biſchofs Eskil, der hier Erzbiſchof der Daͤnen, Schweden und 
Norweger heißt). Was ben König in ber Meinung herabwürs 
digte war zundchft feine Verehlichung mit Kiutgarden, Tochter des 
Markgrafen Rudolf von Soltwedel und Grafen von Stade, bie 
eine Frau von leichtſertigem Wandel war, verſchwenderiſch auch 
‚mit den Krongütern. Denn in diefer Richtung Tannte die fonft fo 
beſchraͤnkte Königliche Gewalt Feine Schranken. Die Hauptfache 
aber war, baß.ber König, bem es im Ungeficht des Feindes fonft 
nicht an aufbraufendem Muthe gebrach, bie ſeit Knud Lawarde 
Ermordung allernothwendigſte Arbeit fcheute, durch beſtaͤndiges 
Krenzen gegen die Wenden fein ausgefegtes Küftenteich zu fihern. 
Er ſtach allenfalls in See, aber fprad einer auf ber Flotte nur 
von ber Ränge ber Kreuzfahrt, fo gering der Sprecher war, es 
‚ging gewiß gleich zur, ſchtie man auch nur beim Treß, es fey 
Beit zur Heimkehr, fo ward die Flotte entlaffen. Schon fpotte 
ten die Wenden des Königs, der einmal auf dem großen Belt 
Kriegsfchiffe und Waffen im Stiche ließ und fich vor ihnen an’ 
Ufer rettete®). Der König hatte feinen gewöhnlichen Sig in 
Lund, welches Ihm eine fteinene Stabtmauer verbanẽte 5). As 


1) Sueno Aggonis c. 7. p. &2. 

2) ©. das Schreiben Conrads an den Griechiſchen Kaiſet Johannes Gem- 
nenub bei Otto Frisingene. de gestis Frid. LL. I. c. 23. Uratis. p. 219, 

3) Thorkelin, Diplomatar. I, 247 sq. Bgl. Sum V, 559 561., 

H Saxo p. 258. Helmold, 1, 67, 1. 

5)-Kuptlinge Saga G. 106. 


Google 


Soend mit Knud. 253 


er aber bei einem Aufenthalte in Seeland nach zehrjähriger Regie⸗ 
rung ſchwer erfrankte, ging er voeitet nach Sünen, um hier in feis 
nem Geburtslanbe zu fterben. Um ber Vergebung feiner Sünden 
gewiſſer zu ſeyn, legte ex förmlich in Gegemvart. feines Hofes bie 
Regierung nieber, bekleidete fich mit einer Moͤnchskutte. Dens 
noch verwundete es fein Gemüth, als man an feinem Krankenz 
lager figenb uͤber die neue Koͤnigswahl zu rathfchlagen begann: + 4147. 
Ein unehelicher Sohn des ſchwachen Könige, Magnus, kam bas Aug, 27.2) 
bei gar nicht in Frage ?). 

Nun gefchah aber eine wunderbare Sache. Um die Krone 
befriegten ſich, wie wohl zu erwarten war ®), als > Gegenkoͤnige die 
beiden Prinzen 


Spend (Peter) und Knud Magnusfen. 
Denm die Mehrzahl der Seeländer und ganz Schonen hatten 
Emunds Sohn audgerufen, Zütland aber den Knud, nur daß der 
‚Süden des Landes feinen Agenen Weg gings die reichen Schled= 
wiger, bie hier ben Ausfchlag gaben, mochten ſich dem Enkel des 
> Nielß, beffen Blut an ihren Steinen klebte, nicht vertrauen *). Das 
hingegen regte ſich in dem Erzbiſchof Eskil einmal wieder dad noch 
nicht genug gebüßte Eriegerifche Geluͤſte, Kaum zeigt fih Knuds 
Flotte im Gefichte von Schonen, ala Eskil fich ploͤtlich für ihn 
erflärt und mit feinen Mannen an bie Kuͤſte ihm entgegenfprengt. 
Alein Knud wagte misfrauend die Landung nicht, und nun mußte 
der Prälat in dem Thurme feiner eigenen LaurentiussfKicche als 
Gefangener ſchmachten, da es Fein Stadtgefängniß gab, bis ihm 


1) Necrolog. Lundens. Langeb. IM, 455. Liber daticus Lundens. 
ibid. p. 54: 

2) Magıus font als Ace in #Srigtidgen Urkunden {om 1138, dann 
1148 und 1152 vor. Thorkelin, Diplomatar. F, 7.11. 12. @r hielt ı& 
fnäter mit Soend Peter gegen Waldemar, der ihn in der Cälact aif der 
Grotheheide 1157 gefangen nahm, aber gieich freigab. Gazo p. 280. 

3) Bon HemoRs Crzäßtung I, 67, von dem flerbenden Könige: Srein 
destinayit ad regnum, Waldemarum et Kanutum haereditate paterna jus- 
sit esse contentos — weiß Gars nidtd. 

4) Shon zu Sero's Beit wer der Name Schleswig oder Hebaby 
von der Stadt auf das Sand (Güb- Aütland) übergegangen. Juti Canato 
Duoe, Hothbyenses Suenone etc. p. 254. 
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Svend kluͤglich befreite und durch reiche Schenkungen, namentlich 
dinch einen Theil der Infel Bomholm, verföhnte, Ein blutiger 
Schlachttag auf Seeland warf den Knud vollends nad; Juͤtland 
zuruͤck. Wunderbar aber war Folgenbes, Dieſe erbitterten Geg⸗ 
ner legten bie Waffen ploͤtlich nieder und erheben fie nur zum ger 
meinfamen Kampfe wieder, als der Ruf des Pabſtes an fie erging, 
fich zu einem Kreuzzuge gegen die heidniſchen Obotriten und ben 
noch unbefehrten Teil der Pommerſchen Wenden mit ben Sachfen 
zu vereinen; benm bad Polaberland und Wagrien beburften einer 
folchen Anftrengung nicht mehr: Pribislav hatte beide Gebiete in 
Folge eines unbebachtfamen Angriffs auf Sachſen unlängft verlos 
zen, lebte wohlgemufh auf feinen Wagriſchen Landgütern, wo er 
einmal ben Gefchichtfhreiber Helmold mit der feinem Stamme eis 
genen verfchwenderifhen Gaſtfreundlichkeit aufnahm); das Po⸗ 
laberland trug aber Heinrich von Badewide als erfter Graf von 
Ratzeburg, Wagrien Graf Adolf von Holftein und Stormarn vom 
‚Herzöge von Sachfen zu Zehen, beide nach der Weiſe der Zeit nach 
Erlegung großer Gelbfummen. Der Pabft verhieß allın Wenbis 
ſchen Kreugfahtern Ablaß ihrer Sünden, dazu jedem Gefallenen 
den Eingang in das Himmelreich, ehe noch fein Blut kalt gewor⸗ 
ben wäre *). Auch fand der junge Herzog der Löwe ſchon mit ans 
beim norbbentfchen Sirften im Felde, ein Polen = Heer rückte von 
Oſten herbei; und num landeten die beiben Dänifchen Königeflotten " 
an ber Obotritenkuſte, alle Biſchoͤfe des Reiches babe. Das 
Saͤchſiſche Heer war damals Theils mit ber Belagerung von Dem> 
min beſchaͤftigt, Theils mit dem Angriffe auf Dobin, eine neuer 
baute Feflung Niclots2). Mit dem legteren vereinigten fich bie 


1) Helmold, I, 8% 

2) Anptlinge Saga G. 108. Die Landung im Hafın von Wismar eben: 
veſelbſi Taffe id, wie die großen Heeretzahlen des Chronagraphus 8axo, 
100,000 Dänen) lieber aub der Darftsllung weg und Halte mid; neben Saro an 
Helmyp I, cc. 65 u. 66: Den Aug des Misgefgids der Dänifgen Flotte 
giebt Petrus Olai Langeb. I, 176. mean er auch in Jahte irıt. 

3) Die Loge von Dubir oder Dobin ift ungrrif. Mi dünkt der Ara 
kauer Bee und ver Schweriner See (fir den mir doch dab Diplom von 1171 bei 
Westphal. Monum. ined. IV, 801. noch Pine Gnti eibung zu geben fäeiut) 
pefſen glei wenig zu Garc’8 Worten p- 251. Dobinam insigne piratica 
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Dänen. Allein fie hatten ſich von ihrer Flotte weit entfernt, ohne 
für Hinlängliche Bedeckung derfelben zu forgen. Deffen wurden die 
Rugianer inne, die plöglih mit ihrer Seemacht ben Obotriten zu 
Hulfe kamen, auf bie Schoninger trafen, welche an Schiffen und Jaull 31- 
Menſchen großen Verluſt erlitten, während Biſchof Adcer von 
Roeslilde, welchem Svend die Anführung feiner Flotte übertragen 
hatte, fich feige von feinem Kriegsſchiffe in das Verſteck eines Kauf- 
fahtteiſchiffes vettete. Die Juͤtlaͤnder aber, von altem und neuen: 
Haſſe erfüllt, fahen ſchadenfroh dem zu, was ihre Feinde im Bür⸗ 
gerkeiege erlitten. Auch bei der Belagerung gefchah ben Dänen 
durch einen Ausfall Abbruch und fie müflen den Vorwurf hören, 
nur zu Haufe wären fie kempfluſtig, draußen unkriegerifch. Aberı 
es ift klar genug, daß es dem Herzog Heinrich zunaͤchſt weber auf 
. bie Belehrung ber Slaven ankam, noch auf Bundesgenoffer. Sei ' 
ne Abſicht war in diefen Landen ein Gebiet mit flattlichen Einkünf- 
_ ten zu gründen, und dieſe mit Niemand zu theilen. Darum voll⸗ 
brachten dig Sachfen, fo beftig fie es auch zuerſt angriffen, in den 
drei Monathen bed Zuges faft gar nichts, ſchlugen vielmehr Wege 
ber Güte ein, waren mit einer Scheinbefehrung zufrieben, und 
wenn fie Ehren halber die Herausgabe ber Dänifchen Gefangenen 
bebangen, fo ließen fie eö doch hingehen, als num die Alten und 
Schwachen in Freiheit gefegt, die ‚Rüftigen aber in harter Knecht» 
ſheft feftgehalten vurden 
Sbend hatte ſogar fein Koͤnigsſchiff eingebuͤßt, doch eilte er 
lieber auf einem fremden Fahrzeuge hinweg nach Schleswig, als 
daß ex ſich der verbächtigen Freundlichkeit feines Nebenbuhlers, der 
ihm fein eigenes Schiff antrug, ergeben hätte. Ihn brängte es 
ber erfte zu feyn, ber nach Seeland kaͤme, wo auch Knud feine 
Varthei befaß, und wirklich war er kaum dort, hatte nur eben 
Roeskilde, einen bißher offenen Ort, mit Wall und Graben verfes 
ben, als auch Knud erfchien und ihn angriff. Der wilde vieljähs 
rige Buͤrgerkrieg begann auf’? Naıc, 68 galt nicht ben Sieg ber 
Könige, es war ein Krieg der Landſchaften gegen einander, die, 
feit kein gemeinfcaftliches Interefie mehr die Reichskraͤfte zuſam⸗ 
menhielt, bie alte Eiferfucht wiedet aufgenommen hatten, zumal 
oppidum, bie auf eine Lage unweit der Dftfee hindeuten. Bielliät Jiebt &ifd’s 
Diplomatar Auöfunft, weiches id} überpazpt nicht zur Hand zu Haben bedaure, 
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41150, 


die Juͤtlaͤnder ein ganzes Menſchenalter hindurch bie Schmach ih 
zer Fodoiger Niederlage nicht verfhmentent)., Die KA 
‚gen gaben von freien Stücken reiche Buſteuern an Vorraͤthen, da⸗ 

mit bie Krieger, bie ihr Baterland zerſleiſchten, mar zu leben ui 
ten. Knud aber war feinem Nebenbuhler weder an Geſchick, noch 
an Tapferkeit gewachſen. Zum zweiten Male ging ihm Seeland 
verloren und er hatte nicht einmal perfönlich im Zreffen mitges 
fochten. Nun trat auch der junge Waldemar, neunzehnjdhrig, 
ia den Krieg und in Svends Dienfte ein, der ihn bagegen mit dem 
väterlichen Herzogthum belehnte, vergeblich, daß der Gegenfönig 
ihm einen Sohn des Heinrich Hinlefuß, Knud geheißen, als Her⸗ 
zog von Schleswig entgegenſtelte. Doch war ein zweiter, ein 
Schleswiger Krieg davon die Folge, deſſen Flammen felbft bis 
nach Holftein hinausfchlugen. Hier herrfchte ein vortrefflicher 
Here, Graf Adolf der Zweite, Wagriens kluger Erwerber, Lübeds 
Erbauer, immer wad zum Eriegerifchen Schuße, mochte es an der 
Eyder oder an ber Trave gelten; aber weit lieber boch ein frieblis 
her Schirmer für bie Geiftlichteit und ihre Krone ben Bicelin, 


. Bevölkerer von Wagrien durch niederlaͤndiſche Anpflanyer, und in 


fo gehaltener Weife thätig, daß ein Zeitgenoffe und Landmann 

von ihm zu rühmen weiß, er habe bie Holften des inneren Raubes 
entwöhnt und Menfchen aus „unbändigen Walbefeln‘ gebilvet *). 

Nun regte aber ber Bürgerkrieg in Daͤnnemark auch in den Nach⸗ 

barftämmen wilde Leidenfchaften aufs Im Weften von Holftein 
Hiegt die Landſchaft Dithmarſchen, eine aus Frieſiſchen und Säd- 
fiſchen Geſchlechtern altgemifchte, derzeit ganz bäuerliche Bevoͤlle— 
zung, bie einen Theil der Graffhaft Stade ausmachte. Aber bie 
Dithmarfehen erfihlugen ihren Grafen (1145), lebten brei Iahre 
hindurch in völliger Unabhängigkeit, bis fie durch einen Kriegszug 
des Herzogs Heinrich bes Löwen mit der duferften Härte wieder 


| „ amterworfen und genöthigt wurden, ben Bruber des Erſchlagenen 


als ihren Grafen anzuerkennen. Dieſer war Hartwig, deſſen 





H Pugun Fotensis jeipt diefe hei Saro p- 254 1. 270. wofür bei Ste⸗ 
phanius das finnlofe pugua forensis ftehf, wie (don Gum bemerkt Hat. 

9) — Vidt eos altior sensus viri, et philosophatus est in eis. Mul- 
tis enim preecantationibus allexit eos , guowsgue duceret sub lorum, illos 
inquam onagros indomitos. Helmold I, 67, 14. 
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Schmefter: bie Gemahlin des Königs Erich Lame gewefen war, 
damals Domherr von; Magdeburg, kurz darauf Bremer Etbi⸗ 
ſchof. Graf Ybolf hatte zum Zuge gegen Dithmarſchen mit feiner 
‚ganzen Mannſchaft gebelfenz ber Herzog belohnte ihn bafüt mit 
„einem jährlichen Zins an Getreide, ben die Geeſtkirchſpiele von Dith⸗ 
marſchen ihm zahlen mußten 1). Daraus entiprang eine beftige 
+ Erbitterung, and ein angefehener Dühmarfcher, Etheler, trat in Kö⸗ 
nig Svendd Dienſte mit bem Erbieten, ganz Holſtein unter Däns 
nemark zu bringen?), gewann auch wirklich dort einen bebeutens 
ben &riegsanhang, benn überall bot‘ er Kleider, Schilde 1 Pferde 
aus. Wenn nun gleich Adolf feine Helfteiner und Stormarn durch 
des Herzogs exhetene Dazwiſchenkunft zu ihrer Pflicht glimpflich 

> zurüdführte, fo ſtand ex doch jegt nicht mehr an, fich auf des Kös 
nigs Knud Seite zu ſchlagen. Svend rächte fich dafür durch eine 
fhredliche Berheerung von Wagrien, allein ald’er darauf nach 
Schleswig ging, trafen zu gleicher Zeit verabredetermaßen Knub 
‚mit feiner Macht und von Holftein her Adolf, vor der Stadt ein, 
Svoend war verloren, hätte ſich nicht Knub mit jugendlicher Uners 
fabrepbeit von feiner durch Etheler beitochenen imgebung zum Maf- 
fenſtillſtande und zum Abzuge bereden laſſen. Und er ging davon, 
ohne nur einmal feinem Bundesfreunde Nachricht von feinem jdhen 
Abzuge zugeben! Der Graf ward inzwifchen von Schleswig aus 
gerogent, und nun ging es in folder Gile zuräd, daß als man gluͤck⸗ 
lich am ber Eyber war, fic von vier taufend Mann, bie ausgezogen 
waren, nur vier hundert beiſammen fanden, Gleichwohl befchioß 
der Graf hier gegen den naprüdenden Feind Stand zu halten, und 
den Borrourf, den er öfter hatte hören möffen, daß er ben Krieg 
Ks jebt abzunveifen, indem «x zeige, wie er ben Krieg, der 
das Vaterland vertheibigt, nicht fürchte. Er brach bie Brüde ab 
und, befegte bie Gurten. Als Aber bie Nachricht Fam, daß eine 
pigpiige Reiter⸗Abtheilung unfer Etheler den Übergang bewirkt 
habe, eilte er zum Angriffe: Bei dem seiten Zufammentseffen 
ſtuͤrzte zwar fein Schlachtroß, allein er ward gerettet, und befand 
nug einen lange zweifelhaften Kampf; dem ber Ruf eines Holſtei⸗ 


79) Aihadg IE zum erften Bande meiner Ausgabe von Nrokorus Chronik 
von Dithmarſchen. 
) Helmold. I, 67. 
K Bel: sı Dännmark 1. 3 i7 
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ı ned, man müffe den feindlichen Pferden in bie Kniekehlen hauen, 
endlich eine ganftige Entſcheidung gab. Unter den Erfchlagenen 
lag auch Eiheler. Als aber König Svend vom jenfeitigen Ufer die 
fen Ausgang erblickte, führte er bie Hauptmacht nah Schleswig 
ı zurück, Fam dann friedlich mit dem Grafen überein 1) 

Verlor nicht Knud auch die große“ Schlacht bei Wiborg alein 
dadurch, daß er feine Reiterei abfigen ließ, um ber Ausbauer ſei— 
mer Anhänger gewiſſer zu fern? Sieghaft im, gefchloffenen Anz 
griff zu Fuße, wurden bie Seinen beach durch die Reiterangriffe 
de3 Gegners bis zur aͤußerſten Ermattung herabgebracht, fo daß 
fie das Feld verloren, ſich in die Straßen ber Stadt verwickelten, 
in welchen man fie gefargen nahm. Da nun Svend mit dem Sie 
gerglüde gewinnende Müdigkeit gegen die gefangenen Jüten ver- 
band, verließ Knud dad Rei, entfloh nach Schweden, wo feine 
Mutter in dritter Ehe mit dem König Soerker Iebte, ging von da 
misvergnuͤgt nach Polen, feiner Mutter Heimat, dann wieder wei 
ter zu Herzog Heinrich dem Löwen, und, allenthalben als ein Ide 
ſtiget Gaft empfangen, noch weiter zum Erzbiſchof Hartwig, an 
imelchem er denn allerdings einen Mann fanb, ber ben Dänen üıbel 
wollte, und ihm bie Mittel verfchaffte, feinem Anhange in Juͤt⸗ 

1154, land Deutſche Truppen zuzuführen. Aber in einer zweiten Schlacht 

bei Wiborg, welche ihm geneigte Stadt Svend inzwifchen mit 
Wall und Graben (terreis moenibus) umgeben hatte, wurben 
Tüten unb Sachſen gefchlagen, vornehmlich durch Waldemars pers 
ſoͤnliche Tapferkeit und biefes Mal wollten die Sieger feine Ges 
fangenen, Denn Viele hatten die erhaltene Verzeihung misbraudht, 
und wieber gegen Soend gefochten. 

Ploͤtzlich taucht Knud wieder in Norbftiedland auf. Im Be 

griffe bie ältefte ganz feft ſtehende Begebenheit aus der Geſchichte 
diefer Frieſen zu erzählen, ſchidt Saro Grammaticus eine Schil⸗ 
« berang der Landesart voran). „Eine Landſchaft von gefegnetem 
Boden, an Wich begütert, übrigens wegen ihrer niedrigen Lage 
dem angränzenben Dcean ausgeſetzt und unterweilen von feinen 
Fluthen dunchſpult. Damit die Fluthen nicht einbrechen, ift dad 
ganze Uferlond mit einem Walle umgürtet, durchbrechen fie den 
1) Peimotd a. a. 2. Saro berichtet nuvelltommener p- 256. 
2) p- 30. ® 
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einmal, fo überficdmen fie die Selber, begraben Dörfer und Gans 
ten. Denn e6 giebt dort nirgend eine Anhöhe. Oft werfen bie 
Fluthen von Grund aus unterwühlte Ider auf einen anderen Platz 
bin, eine Lücke bleibt zurid, den Beſitz hat ber befommen, auf 
beffen Grundſtuͤck 2) fie gefallen find. Fruchtbarkeit tritt im Ges 
folge ber Uberſchwemmung ein (9). Der Boden ſtrotzt von Gras, 
aus der getrockneten Erdſcholle wird Salz gekocht ). Im Winter 
wirb das Land ſtets durch Fluth bededt ), Die Felder gleichen dann 
einem See, und ſo hat es die Natur beinahe zweifelhaft gelafs 
fen, woher und welchem Theile der Schöpfung ed angehörig fe, 
da 08 in ber einen Jahret geit befehiffbar, im ber andern fire den 
Pflug empfaͤnglich ift. Die Einwohner, rauh von Natur, behend 
bon Körper, verſchmahen die aͤngſtliche und ſchwere Maffenruftumg, 
Bedienen ſich Bleiner Schilde, kaͤmpfen mit Wurffpießen. Ihre 
Ader umgürten fie mit Waffergräben, und fpringen an Stöden 
hinuͤber. Ihre Häufer führen fie auf Hügeln von aufgeworfenem 
Erdreich auf. Daß fie vom Stamme ber Friefen find, bezeugt 
bie Gemeinſchaft ihres Namens und ihrer Sprache. Als bie Fries 
ſen neue Sige fuchten, fliegen fie auf biefes Land, beſſen Sumpfe 
und Näffe fie durch langen Anbau härteten. Mit der Zeit Fam bie 
Landſchaft unter die Herrſchaft unferer Könige” — Die riefen 
gewann Knud leicht durch das Verſpꝛechen, ihren Zins für die Zus 
kunft herabzufegen, voll Eifers trogten fie in biefer Ausſicht der 
gegenwartigen Gefahren und bauten zum Schuhhe ihrer Gränge eine 
Feffung an der Milde (unweit Hufum), theils vom Fluſſe, theils 
don Suͤmpfen umgeben. Aber Send eilte mit Jutiſchen Reitern 
herbei, die Schoninger und Seeländer mußten Schiffe nach Schles⸗ 
wig ftellen, von welchen eine Anzahl fofort über Fand in bie Eys 
ber gebracht warb, oder richtiger zundchfl in bie Treene bei Hols 
lingſtedt %), wo bad Danawirk endigt. Ihre Beftimmung war, 
dem Knud und feinem kleinen Anhange jedes Enttommen abzu— 


1) Für praesidis wirt hier praodiis zu verbeflem fern. 

D) Wie man noch jett in Dagebill aus Torf un Moor « Erbe Satz ber 
teitet, wovon aubführlid Haufen, Stautsbefhreibung des Gen, Gältwig 
©. 36, kurz Dörfer, Topographie von Scleöwig, zu Dagebill 

3) Man hatte aufo nur noch Sonmerdelche. 

4) Knytlinge Saga, ©. 108. 

a7* 
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ſchneiden, damit dem unerfättlichen Kriege hier ein Ende werde, 
Bugleich wurden mit Huͤlfe der nahen Holzung Faſchinen verfere 
tigt, um, über bie Suͤmpfe an bie Mibenburg zu kommen. Allein 
bie Hülfgmittel gebildeter Kriegskunſt wurden, Kberflüffig Durch 
bie ungebuldige Tapferkeit der riefen, deren Juͤnglinge mit ihren 
Springftöden über den trennenden Fluß fegten. Zuerſt greifen fie 
einzeln an, aber wie der Widerſtand fich häuft, kommen fie zu 
ganzen Schaaren, endlich gehen alle Sriefen über den Fluß und 
bügen ben berſcherzien Vortheil ihrer Stellung durch eine Nieder 
lage. Sogleich beichloß Svend bie Mildenburg felber anzufallen, 
die einbrechende Nacht hielt ihn nicht vom Sturme ab, nicht daB 
in der Finſterniß ein Trupp Dänen, von Herzog Waldemar ges 
fühtt, auf den andern einhieb, weil er ihy für feindlich hielt; 
Ale, will er, fol entſchieden fesn, ehe Entfag aus den andern 
Zrieſenharden ſhanen kann. Die aufs Außerſte gebrachte Bez 
Tagung bietet endlich die Übergabe an; man will Geiſel ftellen, 
eine Buße bezahlen. So ward Friede und Svend kam von feir 
ner Seite den Bedingungen fo treulich na, daß nicht einmal dem 
Mörder feineh Waterd Piog, ber fich in ber Feftung befand, ein 
Leides geſchah. Die ſchon früher Begnadigten entließ ex mit dem 
Ausdrude feiner Verachtung; aber Knud, der gleich nach dem er⸗ 
fen Mislingen ſich auf's Roß geworfen und durch die Flucht ge⸗ 
rettet hatte, beſaß die Ähnlichkeit mit feinem Stammvater, daß 
man dem überall Geſchlagenen nie anzuhangen muͤde ward. Kaum 
entlafien, ſuchte fein Anhang ihn wieder auf. , Die Frie ſen hatten 
2000 Pfund zu erligen. Cie aber thaten dem Herzog Waldemar 
den Vorfhlag, er möge dem Könige in ihrem Namen noch eine 
zweite Schlacht anfragen; verlören fie auch diefe, fo wollten fie 
4000: Pfund zahlen, gewönnen fie, fo folle es bei ber Herabfes 
gung ihres. Sanbgelded, welche Knud zugefagt, fein Bewenden 
haben. . Der. Herzog verwies ‚fie zur Ruhe. 

Knub befand fi wider in Deutſchland und wandte ſich 
foriftiich an das Reichsoberhaupt um Wiedereinfegung, weil ihm 
fein Reich und fein vaͤterliches Erbe und das Baterland felber ges 
nommen ſey. Aber auch Svend ließ es von feiner Seite nicht 
fehlen, verfiherte den Kaifer feiner Liebe ald Sohn und „feiner 
ſquldigen Unterwirfigkeit,” und fprach, an feinen Jugendaufent. 
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Halt an des Kalfers Hof einnernd / die Bitte aus, daß der Kaiſet 


Drt und Zeit für ſein Erſcheinen vor ihm beſtimmen und ihm ſiche⸗ 
red Geleit zu dieſem Zwecke gewähren möge, wobei einige Be— 
forgniß vor Nachſtellungen von Seiten bed Herzogs . (‚Heinrichs 


des Löwen) gedufert wirb!). Allein Conrads Tod gab die. Sache + 1152, 
im feines Bruderfohnes Friedrich Rothbarts Hände, Zu ihm: bes Gebr. 15. 


gab ſich Soend mit glänzenden Gefolge um Pfingſten auf feinen Mei 18. 


erſten Reichstag, nach Merfeburg, er glaubte in ber achtungsvol⸗ 
len Aufnahme, die er erfuhr, den Maffenbruber feiner Simglinge- 
jahre wiederzuerkennen. Allein Fricdrich beſtand darauf, daß auch 
dem Knud, der ebenfalls zur Stelle war, ſein Recht werde; Svend 
folte König und des Deutſchen Königes Lehnämann feyn, Anub 
ber Krone entfagen und fir Seeland dem Svend zu Lehn gehen, 
wobei zugleich ber ebenfalls anmefende Maldemar in feinem Lehn 
Süpjütland vom Oberlehnähern beftätigt ward. Und fo geſchah 
@, Knud entſagte durch Überreichung feines Schwertes, und König 
Friedrich übergab an Peter mit dem Schwerte das Königthum, fir 
welches er Die Huldigung ableiftete. - Am Pfingfttage Durch Fried⸗ 
richs Hand gekrönt, trug er bemfelben das Schwert vor2). Svend 
1) Bide Sqreiben ftehen kei Martene et Durand, veter.sriptoram Col- 
lectio T. II. n. 318. 319. p. 495 sq. An der Witte Soende far id nihts 
anders erbileen, els den Auedruck feiner Bereitwiligteit, dem Kaifer Gonrad 
in Perſon die hergebrachte Huldiguag zu leiſten. 
2) Otto Frieing. do gestis Friderig.. L. II. c. 5. Quomodo Iiten 
dnorum consanguineorum de regno Dacine deciderit, Urstis.!p. 448, 


"> Gong biemit übereinftimmenb, fegt der Raifer. in feinem dem Werke des Dheims 


vorgefegten Briefe: Post primam unetionern Agnikgrani, ot acceptam ro- 
ronam Teutonisi regni, generale curiam Merseburg in Pentecoste eelo- 
bravimus: ubi rex Dangrum Petrus al curim nostram Yoratus venit, c& 
'hominio ac fidelitate nohis farta, cororam Regni de manu postra susce- 
pit. p. 403. Bergleche man ned) in dem auf demfelben Reihetage ausgeftell-, 
ten Zreipeitsbriefe für das Kiofer Gorven, unter den Zeugen: Sueno Rex 
Danerum, qui ibidem regnum amscrpit de mann Domini Reg. Knnt 
alter Danws, qui ibidem regnum in manım domini Regis rofutavit.  Böh, 
mer, Begesta — inde a Conrado I. p.’2306. XBlc If ca da no mögtih 
mit Scheidt vorzufpiegein, der Keiſer habe bIop ven Schiedsrigter gumagt, 
und e& habe ſich bloß um das MWendifche Rei, gar niht um-Dännemart ge- 
handelt? Kuh an dns Zäufdung Soimds, wie fir Saro annimmt p: 262, 
mehhafb auih Soend id; fpäter gegen den Kaifer von dem Bertrage losgefagt 
habe, ift aad.Lage der Dinge alt zu denfen. 
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behielt fich allein feine großen Erbgůter auf Seeland vor, was auch 
als mit dem Deutſchen Herkommen flimmenb, auf dem Reichstage 
Einen Anftand fand, Als man aber nach Haufe Fam, nahm 
Svrend auch bie königlichen Schlöffer aus, Hierauf brachte Wals 
demar, der ungern Birrge bed Vertrages geworden war, ed durch 
- feine Bermittelung dahin, daß fich Knud einen gleich großen, aber . 
zerlüdelten Befig in Seeland, Tütland und. Schonen gefallen 
ließ, damit bes Argwohnd weniger werde, 
Das Reich athmete wieter auf. Die alte Burg von Roes⸗ 
Üilde empfing ihren König wieder. Die Stabt Roeskilde war dee 
Schmud deö Reiches und feit lurzem auch fein Schild. Ein ſchlich⸗ 
tee Bürger Wethemann erfüllte bier die Pflicht, welche die Könige 
des Landes über ihrem Hader vergaßen. Im denfelben Tagen, da 
Send dem Kaiſer Conrad fhrieb: „Traget auch Sorge, Daß Eure 
Fürften die Staven im Zaum halten”), legte Wethemann thätig 
Hand an’d Werk, gränbete hier flr den Seekrieg gegen bie Slaven 
eine Brüderichaft, auß deren [enger Satzung die Bedraͤngniß je⸗ 
ner Zeit blidt. Zwar that der König in der legten Zeit etwas für 
bie kandesvertheidigung, ließ an geeigneten Uferplägen Strands 
wachen durch die Bauern haltın, bante auf jeder Seite des großen 
Belts ein Feſtungswerk, unb als bie Piraten einmal eine Landung 
auf Fünen wagten, wied er fie mit einem ſolchen Gemegel zurück, 
daß feinen Kriegern die Haut von ben wunden Händen ging. Allein 
dene Beltfeftungen blieben Doch nicht lange urizerftört, und fo Tange 
ihre Fahrzeuge ungefiraft die Kuͤſten umſchwaͤrmten, gab es auf 
ben Infeln keine Sicherheit für Leben und Eigenthum dom Abend 
bis zum andern Morgen. Die Roeskildet Brüder aber haben ſich 
“ verbunden, um die Wenden auf ihrem eigenen Elemente, nicht ab⸗ 
zuwarten, ſondern anzugreifen. Sie wollen jedes Mal, nachdem : 
fie gebeichtet, und das Abentmahl genommen als wie zum Tode 
ausziehen, ohne Ladung und Gepäde, mit Earger Koſt zufrieben. 
Ihre Schlafftätte foll die Ruderbank ſeyn. Sie follen jede fremde 
Kiüfte vorher burchfpähen, che fie fich ihr vertrauen. ¶ Treibt fie ber 
Wind an eine Infel, fo follen fie die vom Sturme abgemwandte 
Seite der Infel gleich unterfuchen, ob nicht da eine feindliche Flotte 


1) Am Schluſſe deb oben angeführten Cihreibenz. 
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im Sicpern laueri. Alle Beute geht zu gleichen Theilen, ber Steuer: 
mann bekommt nicht mehr als ber Ruderer. Iſt aber ein Schiff 
von Einem, der nicht zur Brüberfchaft gehört, mit, das man un 
gefragt benugt hat, fo erhält dei Eigentümer ein Achtel von 
dem Beuteantheil des Schiffe. Fand man gefangene Chriftliche 
Landsleute *) auf ben feindlichen Schiffen, fo kleidete man dieſe und 
ließ fie frei. Diefen Sagungen getreu "brachten bie Kaperhrüiber, 
niemals mehr als zwei und zwanzig Schiffe ſtark, nach und nad) 
zwei und achtzig Fahrzeuge auf, manchmal fait ohne Blutvergießen, 
und gebrach e8 ihnen einmal, fo erhoben fie Beiſteuern von ihren 
Mitbürgern, Nie dann bafür bie Hälfte vom Ertrage des Beutezuges 
davontrugen. Almählig nahm aud das flache Land und faft ganz 
Seeland an biefer allein im Schoofe der Stadt erwachſenen Ver⸗ 
brüderung Theil. Freilich leiftete fie am Ende mehr ein Zeugniß 
für bie ungebrodjene moralifche Kraft im Voit, als eine das Vater 
land umfaſſende Huͤlfe. Der Zuſtand im Ganzen war biefer, daß 
die ganze Länge ber Ditfeefüfte von ber Eyder her Niemanb in den 
Stranddoͤrfern fich zu wohnen getraute, Niemand die Strandäder 
in Anbau nahm. Auch in Seeland lag der Süden und Diten öde, 
und wenig fehlte, fo wäre felbft Roesfitbe, der Sis der Briber- 
ſchaft, neuerdings von ben Wenden Überrafcht worden ?). ZFünen 
war groͤßtentheils entvoͤllert, auf Falſter leiftete man noch Wider: 
fand, allein das weit größere Laland wußte ſich nur durch einen 
Bindvertrag zu helfen. Im Allgemeinen geſchah nichts, als daß 
an allenfalls fehr auögefegte Buchten und Ankerpläge durch Pfahl⸗ 
wert abfpertte, ° Der König zahlte am Ende an Herzog Heinrich 
den Löwen 1500 Mark Silbers, durch eine allgemeine Steuer 
aufgebracht, dafuͤr, daß er ihm Ruhe fhaffte. Der Herzog nahm 
dad Geld, aber der verhoffte Nuten (konnte er, oder wollte er 
nicht? vielleicht war Beides damals — der Fall) blieb aus ?). 


1) gonterraneos. Baxo p- 260. Auf. alle Epriftligen Gefangenen eich 
«8 alfo nit auszudchuen feynz vieleicht fogar mır auf die Seelänterz 
denn die Kräfte der Gilde waren befgräntt. 

2) Saxo p. 267 29. Hekmold I. c. 70, gan; am Säluffe. Der hier 
über die — erlochtene Woitheil verbeſſerte den ganzen Zuftand nicht, 

3) Saxo p. 268. 
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264 ‚ Biwelted Bud. Exrſteß -Kapltel, 
Wie viel beffer, wäre der König dem Wege, weißen erpenam. 


„anbahnte, mit allgemeinen Maßregeln gefolgt! 


Eine unter ſolchen Umſtaͤnden doppelt frevelhafte Erobenmnge ⸗ 
fucht vernichtete des Reiches junge Ruhe und allen Ruhm bieſer 
Regierung. - Svend erfuhr in einem Winterfeldzuge, mit welchem 
ed auf die Eroberung von Schwaben abgeſehn war, ſo großes 
Misfingen, daß Biel: von ben Seinen fein ‚Heer verließen; und 
als er bald hernach nach Schonen kam, wo ſich ver Schagungen- 
halber eine üble Stimmung des Volks gegen bie. Vornehmen ges 
zeigt hatte, und er in die Bauernverfammlung von Arnedal mit‘ 
feinem ſtolzen Reitertroffe einritt, nahm man ihn mit ungeſtuͤmem 
Zoben auf und beantwortete den Schweigen gebietenden Wink fel- 
ner Rechten mit Steinwuͤrfen. Das brachte Manchem freilich 
hinterher den Tod, manches Schoniſche Dorf warb abgebrannt, 
allein dem Könige ging Lie Liebe gerade desjenigen Reichslandes 
verloven, welches bie ältefte Stübe feines Haufed geweſen war, 
Damals bewog Knud, flille Hoffnungen fpinnend, den Herzog 
Waldemar fih mit feiner Halb» Schroefter , der ſchoͤn aufblühen 
den Sophia zu verloben*), er gab ihr ein Drittel feiner Erbgü—⸗ 
ter zur Mitgiſt. Seitdem war bie alte Blutſchulb, die bie Haus 
fer trennte, vergeſſen, beide Schwäger hielten zuſammen, Enlıpfz 
ten in's Geheim, bod dem Svend nicht verborgen, mit König 
Sverker Verbindungen an, und wie denn der Strom der Meis 
nung fich einmal gegen Svend gemanbt hatte, fo erhub nun Groß 
und Klein viel Gerede über bed Königs Hinneigen zum Deutfch- 
thum, ober Sacfenthum, tie man es nannte, vornehmlich ſeit 
die junge Königin Liutgard im Lande, be3 Markgrafen von Meiſ⸗ 
fen Tochter. Sachſiſch ſey, rügte man, mit ber Königstracht au . 
bie Hoftracht geworben, Saͤchſiſch das Effen, alte Däneneinfach- 


heit gelte nicht8 mehr; wozu bie Umgebung mit fo vieler Dienen- 


ſchaft und reich bezahlten Poffenveißern? Won einer anbern Seite 

1) Aus einer Ehe, melge die Pollan Mepizze, des Magnus Wittwe, mit 
dem Kuſſiſchen Fürſten Wiadimir einging. Damald aber war fie zum dritten 
Male mit dem Sqhwediſchen Könige Sverker verefliht, melden Sornd: ber 
Priegte. Bald darauf fand aud) ein: he zwiſchen ben zugebrachten Kindern, 
einer Toqhter Soerkers ınd dem Könige And fait. Saxo p. 267. NKnyt- 
Yinga Saga 6 111. 
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aber, feheint ed, ward gerabe das iechte Deutſchthun an bein :Spde 
nige vermiät. In Deutfchlend nämlich wanen bie Luhngliter, der 
Zuͤrſten wie bes Adels, feit lange erblich in Daͤnnemark, wo es 
var Lehnguͤter zur Beſoldung ber Töniglichen Beamten und 
Hanptleute, mithin Amtelehen von jeher gäb, die eigentllchen 
Kriegslehen aber, unter Verpflichtung zum Roßdienſt verliehen, eifb 
neuerdings mit dem. zunehmenden Beblitfnifle einer zahlreichen und 
geübten Reiterel aufgekommen waren, iſt das noch. durchaus meht 
der Fall, und in diefem Sinne führt der Adel -alfo gerade über 
zu wenig Beachtung Deutfcher Sitte Klatze, wenn er fich beſchwert, 
Svend, ber überhaupt nicht gern für Leute von Familie etwas 
thue, laſſe die Söhne nicht im Genuffe der Zehen wohlverdien⸗ 
ter Väter, Minderjährige blieben unberlichjichtigt, ja er entziehe 
nach Gutdlinfen, ohne bag man ſich durch Untuͤchtigkeit oder Uns 
freue vergangen, felbft ten Inhabern ihre Lehen i). Mon ber 
andern Seite aber warb bie Klage laut, ‚bei biefer Menge von ges 
fräßigem Hofgeſinde made des Königs Aufenthalt hier und dort 
durch Fuhren und Lieferungen den Bauern weit mehr Koften ale 
früher. : Der Zweikampf kehre in die Gerichte zuruck), was doch 
immer nur zu Gunften des Adels gefchehen ſeyn kann, und auf 
jeden Fall als eins vorübergehende Folge der Gemaltthätigkeiten 
bed Langen bürgerlichen Krieges zu begreifen iſt: es fey endůch ges 
gen bie alte Drbnung, daß der König nicht mit dem gewöhnlichen 
erhöhteren Gerichtöplage zufrieden fey, fordern gettennt vom Bau⸗ 
ernverkehr, von einem abgefonderten- hohen Stande herab, dem 

1) — Abjectu majorım, minorangne provect, — — Nes insolen- 
Hine ejaa avaritia defuit. Siquidem Jucrosa eibi ilorum fatz, quorum hona 
auzisset, comstituit, pupillorumgoe, parentibus emortuis, expilator era- 
at. Neque nefas dazit eorum liberos egestati subjigpre, quorum eperg 
regui opes ipsp suscepprit, Ipsos quoqne milites prius x 26 Incupletatos, 
ad vilem paupertatis statum beneficii sul poenitentia adduetus rejedt. 
Saxo p. 263. Cine Kränkung der legteren Art erlitt einer von Skielm voides 
Gätnen. . Ber alte Rater mußte längjt tıbt fen, eje @&nenb bie Megierung are 
trat. tin Sohn Sono hatt: das näterlihe Lehn erhalten, aber mußte.ch 
piäglic) auf der Mönigs Befıhl heraudgebin, Saxo p. 270 oben, 

2) Practerea controyersiarum jura eatenus sarramenti religione sub- 
nixa, ad palaestras et palmas athletjvas relegarit, judiciumque rationis 
speculation debitum in sola corporum exercitationp constitait. Saxo I. I. 
Wat. Rofenvinge an hem oben (& 194) angeführten Drte G. 24 f. 
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Volk Heften et (me Auch der Erzbiſchof war derſtinunt 
daß Norwegen ein Erybisſthuun für fich erhalten hatte (1152), an 
welches nun auch die Bilhöfe der von Norwegen aus —— 
Gebiete, Island, Groͤnland und die kleineren Infelgruppen- fi 
anſchloſſen, und fein Bernehmen mit bem Könige überall nicht das 
befte. Offenbar liegt das Hauptuͤbel in den Zuftänden, Wie eins 
fach war Alles in des Stammvaters Tagen bewantt! in reicher 
König über ungeftüme, aber in fich fertige, menſchheitlich betrach⸗ 
tet flillftehende Bauen, dazwiſchen vermittelnd eine faft nur noch 
geduldete Geiftlichkeit, Jetzt ſollen hohe Geiftlichteit, Lehnsadel, 
ſtaͤdtiſches Weſen, vielfache Mättelpunkte des Lebens ſich mit dem 
Bauernftande, ber eben nichts aufzugeben denkt, verflänbigen; das 
neben hat der König viel Krongut weggegeben, et hat zwei Bas 
ſallen, die mindeſtens ihre Lehen mit fürftlichen Rechten zu verer⸗ 
ben hoffen, und ungluͤcklicher Weife iſt Svend durchaus nicht der, 
felbftverläugnende Mann, ber durch große vaterlänbifche Arbeiten, 
gegen die Wenden verrichtet, d«& ſchlummernde Gemeingefühl wies 
derzuerwecken vermöchte. Die friedlichen Gewalten ber Inbirfkrie 
und der Wiſſenſchaften Tagen noch in erſter Kindheit, kamen für 
has öffentliche Leben noch gar nicht in Anſchlag. 

3 Wer nicht täglich beffer wird, pflegt täglich fchlechter zu wer⸗ 
den. Seit die Verbindung mit Waldemar dem ſchwachen Kmud 
wieber Gericht gab, wanbte ſich ber König, feiner edleren Ju⸗ 
gend immer mehr entfrembet, nad) manchen fruchtloſen Verſuchen, 
den Genoffen fo vieler Kämpfe wieberzugewinnen, zu Hinterlift 
amd Tuͤcke. Er ſuchte Waldemar nad Deutſchland in die Haft 
feines Schwiegervaters zu fpielen, und als das mislang, beide 
Schwaͤger in Wiborg zu uͤberfallen. Sobald aber biefer Plan, 
wenn fchon auf halbem Wege aufgegeben, verlautete, wurben bei⸗ 
de ‚Herren durch die Gunft ber Tüten zu Königen ausgerufen. 
Du mußt beine Ritter und beine Gemeinen die durch reiche 
Spenden zu eigen machen, ober dich mit deinen Verwandten aus: 
fühner und fie herrfchen Laffen, felber mit dem Namen des Königs 
zufrieben; thuſt du feines von beibem, fo wird bein Reich kurz 
ſeyn!“ So rieth dem Svend vorlängft einer feiner Getreuenz jetzt 
lag die Wahrheit am Tage, Zwar ſchwuren ihm feine Mannen 
auf fein Begehren einen neuen Eid der Treue, welchen nur ein 
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Monn aus mörhtigen ‚Haufe Suno, Skialm Hole Sohn, ofz 
fen ablehnte und zum Waldemar überging; aber als die Ihtenflotte . 
bei Seeland anlegte, trat Lauheit ein. Dan riet dem widerſtre⸗ 
kenben Könige den Ruͤczug nach Schonen an, und plöglich brach 
ber Erzbifchof mit den Seinen von freien Stuͤcken bahin auf, ſei⸗ 
nen ſchnoͤden Verrath für bedungenen Lohn ſcheinheilig damit bes 
mäntelnd, daß eb loͤblich ſey, die hungernden Völker zu entlaffen 
und das Gewiffen nicht mit Buͤrgerkrieg zu befleden. Niederge- 
ſchlagen ging der König mit dem Refte feiner Getreuen nad) Fal⸗ 
fler. Geblieben waren ihm bie alten Genoffen feiner Siege, eine 
Beine aber auögefuchte Schaar, fie baten flehentlich, er wolle ſich 
ihrer Minderzahl vertrauen, fie wollten e8 fchon ausfechten; allein 
fein Sim ftand auf Flucht in's Ausland. Auch nachdem er da⸗ 
vongeſchifft war‘, blieb die Mannſchaft eine Weile noch beifammen 
und ward ſchwer uͤberredet fich aufzulöfen. So fehr uͤberlebte ben 
König der fieghafte Feldherr. P 
Spenb landete bei Oldenburg in Wagrien, bereit noch Haz- 
fenftabt, erhielt theilnehmendes Geleite vom Grafen Adolf!) und 
bauste num mit den Seinen bis in’s dritte Jahr bei feinem Schwie⸗ 
gervater, dem Markgrafen Conrad von Meiffen, deſſen Reben das 
Widerfpiel von Svends Laufbahn war. Denn klein anhebend, 
von feiner Stammgrafſchafſchaft Bettin, die nur ein Paar Qua⸗ 
dratmeilen groß war, hatte er es durch unermuͤdliche Thaͤtigkeit 
zum Markgrafen von Meiffen und Nieberlauſitz gebracht und mit 
feinen Lebensjahren war fein guter Name gewachſen. Als ihm 
fein Schmiegerfohn bamald den Waldemar hinterliftig zuführen 
wollte, damit er ihn in beftändiger Verwahrung bielte, gab Con⸗ 
rad dem Gefanbten zur Antwort: „Lieber will ich meinen Schwies 
gerfohn mit Tochter und Enkel am Galgen fehen, als, ein Greis, 
die Treue brechen. Im offenen Kampfe aber helf ich ihm ).“ 
So war er ihm auch im Unglüd gewaͤctig, bis er ein Vierteljahr 
vor feinem Tode bie Regierung niederlegte 2). Wir erfahren nicht, 
„wie währenb der Zeit bie beiten Schwäger es mit der Regierung 
von Dännemark gehalten haben. 


1) Helmold. I, 84. 
2) Saxo p- 20. 
3) Rer. 1156 ging er ir's Kloſter, ſtarb 3 Gebr. 1157. 
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Exp. 8. 


8 Zweitꝛs Bud.’ Efleh Rapitel. 


Gerzog Heimich · von Sahhſen hätte chen auf dem Ruyenkk 
burger Reichetage auch ſein zweites vaͤterliches Herzogthum "das 
Bairiſche dabongetragen, als er auf Andringen mehrerer Saͤchſi⸗ 
fer Fuͤrſten, beſouders auch bed Bremer Etzbiſchofs Hartwig, 
Svoends Wiedereinſetzung untemahm. Dieſer ſagte dem ‚Herzog; 
große Summen zu, ſtellie Buͤrgſchaft fuͤr die Zahlung und gab die: 
Verſicherung, Alles werde fich beim, erſten Einrucken für ihn er⸗ 
Hören. Allein dem war nicht fo, Beſtechung freilich öffnete das 


Rovenber Thor des” Danewirt dem „Derzug, ber fidh fofort buch eine Schar 


En, 


4157, 
I 


tzung, bie er ber Stabt Schledwig auflegte, wieber bezahlt machte. 
Wurde das fchon ſchwer ertragen, fo erlitt Die Stadt vollends un⸗ 
ſaͤglichen Schaden dadurch, daß Svend fich einer Ruſſiſchen Kauf⸗ 
fahrteiſlotte als guter Priſe bemaͤchtigte und mit ben Ladungen 
feine Soldner bezahlte, Denn fortan getraute fi) fein auswaͤrti⸗ 
‚ger Seefahrer mehr bahin und der Handelsreichthum ber Stabt ers 
lütt einen ſchweren Stoß, den unmöglich des Einigliche Entſchaͤ⸗ 
digungs⸗Geſchenk einer Wieſe, von welchem eine Urkunde zeugt"), 
woleder gut machen konnte, auch nicht das Angebinde eines Stabts 
rechts, wenn es überall damit feine Richtigkeit hätte, Man brang, 
nun in ber winterlichen Jahrszeit verwüftend bis Ripen nonmärts, , 
allein die Eingeborenen, felbft biejenigen, welche früher Huͤlfe zus 
gefagt hatten, mochten nicht zu Ausländern floßen, zogen fich nach 
Nord Zütland zur, wo ſich eine Heerebmacht unter Waldemar 
verfammelte. Nun vieth Svend felber zum Ruͤckzuge. Man bes 
gmügte ſich, Geiſeln ans Schleswig und Ripen mitzunehmen 2). 
Svend ging, um wiederzukehren. Er hatte einen andern naͤ⸗ 


"bern Meg zum Ziele auögefunden. Wahrſcheinlich ift es damals 


gefchehen, daß Soend den in Slavien allverehrten Göten Span 
tevit auf Arkon mit einem koſtbaren Trinkgeſchitt beſchenlte >), 


1) Supm VI, 222, 

2) Helmold. I, 8% &aro (p. 271.272), der hier überhaupt über: 
treibt , führt den Voikswis an, dir Deutfhen wären fo roſch zurücaeeilt, weil 
fie gefürchtet hätten, in der bevoritejenden grofen Zrüßlings= Zaftengeit nidt - 
Ziſche genng zu befommen, (Sie ihnen doch in Dännemark am wenigften fehlen ' 
Tonnten). Der Sherz Hot feinen Rufen für die Chronelogie de Zeldzugd, ' 
Die Zeit des Vormärtsrätens wird mit semestri spatio in ber: feltnerm Des 
Deutung, daß semestre für einen dalden Monat gilt, bezeichnet, 

3) — oujus postmodum sacrilegii infelidi neoe noanas poraclvit (Rex 
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Sr erlangte vom Herzog ‚Heinrich einen Befehl: an. die Wagrier, 
Die ‚bem ;Srafen ‚von Holſtein feinem Lehnsmanne dienten, nicht 
minder an bie Obotriten Niclots, ber ebenfalls um Heinrichs Ho⸗ 
beit nicht umhin Eonnte, daß fie mit ihrer Flotte ihn hinuͤberbraͤch⸗ 
ter. Wenn jedes Mittel zum Ziele das rechte ift, fo war dieſes 
"wohl gewählt. So eben hatte ein Überfall der Slaven ven Be— 
wohnern von Sünen eine faft vernichtende Mieberlage beigebracht. 
Als nun Spend ben Därifchen Infeln dennoch nie gefehenen Ans 
bie? einer frieblich nahenden Wenbenflotte zeigte, und an Fürtens 
Küfte mit kleinem Gefolge landend, allen feinen Anhängern Frie ⸗ 
den mit den Staven, ohne daß fie ihn mit Zins erkaufen dinften, 
bot, nahm bie gelichtete Bevölkerung von Funen ihn mit offenen 
Armen auf, und er fah fich in Odenſe von Männern unb Frauen, 
die ihm Beiftand gelobten, umgeben. Nun voar es jioar für Rnub 
und Waldemar ein Leichtes, den Svend duch Übermacht von Fuͤ⸗ 
nen wieder zu vertreiben, aber wo blieb dad Ende, da die Wen⸗ 
den mit im Spiele? Darum Inüpfte Waldemar eine Unterhand« 
tung an, und man fam uͤberein, daß vorläufig Soend mit feiner 
Heinen Mannfchaft, und nattırlich vor Allem mit.der Wenbenflotte, 
nach Laland aufbrechen und dort lagern fole, bis man über einen 
Frieden fich verglichen. Am nädften Zage Fam Waldemar nach 
Dpenfe, ohne Knud, der Nachſtellungen fürdtete; der Worwand, 
Walbernerö war, er wolle ſich bes ftäbtifchen Babes bevienenz 
Send aber zog ihm feierlich mit der Geiſtlichkeit und dem Allers 
heiligften entgegen und führte ihn in bie St. Albanskirche. Bei 
ihrer Unterrebung in der Safriftei war einzig Abfalon, der Milch⸗ 
bruder Woldemars, gegenwärtig, aus beffen Belehrung Sare 
gefchöpft hat. Svend ſprach: „Mein Misgeſchick hat, Walber 
mar, mich feit lange beiner freundlichen Genoffenfchaft beraubt, 
wiewohl ich immer gut gegen did) gefinnt war, und mein Water 
nicht allein den Mörder des deinen geftraft hat, fondern auch beine 
jedem Frevel prißgegebene Kindheit im Kriege gegen feinen Dheim 
Tiebepoll in Schug genpmument). Nach ihm has ber jüngere Erich 
Danorum Sucno) Saxo p. 324. Gteyhanius Hat, wie ſhon Sutm YIT,'274 
bemerkt, wilfführlid nece mit carcere wertanföht, meil er nur on Sdend Gas 
beibart glaubte denken zu dürfen. Das hat aud Bartheld I, 566. irre geführt. 
1).Hier kaut e& Suhmen VI, 238 feber auf, dap diefe Stte (Sax 


Google 


0° Zweites Bud, Erſtes Kapitel, 


des Berk meines Vaters fortgefegt, in der Sorge für dein Heil. 
Der dritte „Hort deiner Jugend war ich felber und nicht Ydffiger, 
wiſſe das, als jene. Ich habe für bein bloßgeflelltes Leben ges 
kaͤmpft gegen ben Mann, um beffen Fteundſchaft bu jegt bupfft. 
War bad Glüd nicht mit mir, fo hätte ded Magnus Sohn an bir 
. Unfeuldigem Rache genommen, Auch jest leidet er Dich als Zwei⸗ 
ten nur aus Furcht vor mir dem Dritten. Mein Leben rettet das 
beine gegen feine Hinterlift. Mit meinem Falle faͤllſt auch du. 
Dein Wohlthäter vertraut auf beine Hülfe, fpricht dich um Fries 
benövermittelung an. Mit jedem Lofe, das bu mir zubilfigft, bin 
ich zufrieden, denn fo viel Ühles litt ich im Auslande, daß ich lies 
ber. amt unb ohrie Herrſchaft im Vaterlande Ieben, als ferner im 
Elend feyn will. Inzwiſchen glaube ich, wenn du Alles recht er⸗ 
mdgft, wirft bu um deinet Ehre willen den Sproͤßling vom Raͤ- 
her deines Waters höher ‚halten als den Sohn von feinem Meur 
chelmoͤrder.“ ‘Hier unterbrach ihn Waldemar: „Vergeblich ſuchſt 
dis meine Eintracht mit Knud zu vernichten; er war nicht Theilha⸗ 
ber ber väterlichen Schuld und hat vorlängft mir gebührend fie ges 
fühnt. ° Daß ich nicht länger in beinem Dienft geblieben, ſchreib⸗ 
es nit meinem Wankelmuth, vielmehr deiner Untreue zu. Woll⸗ 
teft du mich nicht Damals, als ich auf der Reife mit bir war, beis 
nem Schwiegervater zum Tode in Banden Uberantworten? Ich 
war verloren, hätte richt fein Edelmuth beine Untreue befiegt, 
Wie oft haft du mir und dem Kaud truͤglich nachgeftellt! Die bu 
. als beine Lehnsleute nicht extrugeft, wirft bu fie als deines Gleis 
+ gen dulden wollen? Aber daß man nicht fage, ich hätte einen 
Verwandten ſchmaͤhend zuruͤckge ſtoßen, fo will ich an deiner Wie⸗ 
derherſtellung mit Gefahr meines Hauptet arbeiten, meht aus Er— 
barmen, als weil ich traue. Vergiltſt bu mit arger Tuͤcke, fo 
wiffe, du hintergingft und nicht durch überlegene Klugheit, wir 
Teiden für unfere Treue gegen den Blutöfreund.” Svend entgegs 
nete: „Ich leide an einem Übel, bad mid Fein Jahr mehr Ieben 
- Kt, feinen Sohn habe ich; wozu diente mit für ben kurzen Ges 
winn bie ewige Schande, die ten Werrath begleitet?” 
Am feftgefegten Tage trafen die drei Vettern mit ihrem Ge— 
p- 273) mit der Annahme, Waldemar. Habe feine Tugend in Rußland zuge: 
beadpt, nüht reiht ftinmen molle., ö 
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folge auf Laland zufammen. Svends fpätere Untreue iſt Urſache 
daß man die Erzählung nicht abweifen kann, er habe gleich von 
Anfang her feinen Nebenduhlern nach bem Leben getrachtet, nur 
dadurch von dem wirklichen Verſuche abgeſchreckt, daß er ben 
Knud, der immer mistrauiſch, ſich perſonlich zurüdhiekt, lieber 
die ganze Unterhandlung Waldemarn überließ, nicht zugleich vers 
nichten konnte. Da nun auch Soend in einer. Zuſammenkunft 
zwiſchen Beiden ganz allein, Alles in Waldemars Hände legte, fo 
theilte biefer das ganze Dännemar? in brei Reiche, nahm felber 
das Königreich Ihtland zuerſt für ſich, und ließ die zweite Wahl 
dem Svend. Diefer erwählte Schonen mit Halland und Blekin⸗ 
gen (und Bornholm), weil bie Wahl des Inſelreichs, das nun an 
Knud Fam, ihn mitten zwiſchen feing beiden Widerfacher gebracht 
hätte. Und ſo war ed denn ausgemacht, ward auch von dem mit Aug. 7. 
nad) Laland gelommenen Lanbesabel, der nun dazu gerufen warb, 
verbürgt ), und durch das Sacrament der Meffe bei zum Himmel 
aufgehobenen Hänben bekräftigt, taß Daͤnnemark wieder werben 
ſoll wie vor Gormö des Alten Zeit, Die Bilchöfe ſprachen den 
Fluch gegen jeden Verleger des Vertrages au. Man verpflichtete 
ſich fogar, jeden Zwietracht ſaͤenden Zwiſchentraͤger ſich wechſelſeitig 
anzugeben. Wie viele Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit bei Vertraͤ 
gen wider Recht und Klugheit und Gewiſſen! und fuͤr wie kurze 
Zeit! Dieſe drei Koͤnigreiche haben nicht drei Tage beſtanden. 


Spend, Knud. Waldemar. 

Glach nach dem Aſchluſſe reiste Knud nach Roeskilde, jetzt 
feinem Koͤnigsſitze ab, Waldemar mit ihm. Am folgenden Tage 
traf auch Svend ein, dern Knud hatte auch ihn gaftfreundlich zu 
ſich eingeladen. Aber Svend erfhien mit einer großen Schar . 
Bewaffneter, geordnet, wie in Feindes kand. So fand ihn Wals - 
demar, ald,er ihn nach Roeskilde einzuholen Fam; er kam allein, 
denn Smub war auf bie Nachricht augenblicklich wieber umgekehrt 
Zur Entſchuldigung des Eriegerifchen Aufzugs diente der Vorwand, 
«8 fey die Meldung gekommen, Knud ziehe ihm mit vielen Be: 
waffneten entgegen ). Waldemar [halt dies Verfahren, ini 


1) Anonym. Roskild. Largebek. I, 386. 
2) Die Letart der edifio princeps did Sure, nuncintun fuinse Sucuo- 
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ſchen zog man frieblich mac) Roeskilde, wo Knud den Wirth mach⸗ 
te. Die Nacht verging ‚unter Spielen und Gelagen. Mit Tas 
getzanbruch ritt Svend mit wenigen Getreuen auf ein benachbarted 
Gedhoͤſt, wo fein Toͤchterchen erzogen warb). Der Beſitzer hieß 
borberm. Hier getich fein Plan zur Reife, Über dem Rath⸗ 
feglagen neigte fi) ber Tag, Anud ließ zum Mahle treiben, Das 
lange Ausbleiben entſchuldigte Thorbern gegen bie Boten durch 
Kopfſchmerz des Königs nach dem warnen Bade, ber König ſel⸗ 
ber.fagte, er habe des Spiel mit dem lieben Kinde nicht ſatt wer⸗ 
den Finnen. Erſt als es zu fpät war, fand man, daß biefer Wir 
derſpruch hätte Werbacht weden follen: Beim Schmaufe erhält 
Svend ben Ehrenplag zwiſchen beiden jüngeren Königen. Nach 
der Mahlzeit wurden die Tiſche weggeräumt und man tranf aus 
Bleineren Bechern an feinen Pla mehr gebunden, munter fort; 
‚nur baß Detleo, des Dithmarfchen Ethelers Sohn, Spende Ges 
treuer, das Zimmer verließ 2). Svend begehrte ein Brettſpiel, 
denn bamit, ſprach er, habe er ſich oft in feiner Verbannung die 
Zeit vertrieben, doch wollte fich feines finden. Als ein Deutfcher 
Sänger muthwillig von eben diefer feiner. Flucht und Verbannung 
zu fingen begann, yerbot Svend ihn zu ſtoͤren, weil man vergan⸗ 
gener Leiden ja gern gedenke. Als es dunkelte und Lichter kamen, 
kehrte Detlev zunuͤck, und nicht lange, fü winkte er bem Könige, 
‚ ber.nun auffianb, mit Detlev flüfterte und die übrigen Beute Svends 
„traten herzu, ftedten die Köpfe zufammen. Da ergriff den Knud 
bie Ahndung, es umfihlang Waldemarn mit ben Armen und kuͤß⸗ 
te ihm. Als der ihn verwundert um die Urfache feiner Bewegung 
fragte, vermochte er nicht zu antworten. Auf einmal erhub fich 
Svend, ging durch eine Hinterthür hinaus in ein Nebengemach, 
ein Knabe trug ihm das Licht vor. In demfelben Augenblide 
drangen Bewaffnete mit gezudten Schwertern auf Knud und Wol⸗ 
ai, cum armatorum multitudine um wenire, melbe Sterhaniuß p. 274, 
Ohne WBeitsceb unpaffend verändert hat, üt wicderherzuftellen. Suhm VI, 248. 0). 
A) Succartie (Liutgard) nad der Mutter feiner Gemajlinn Melfeid ge 
mavintz fir ward Gemaptier des Dalrifhen Markgrafen Dartheld, aber Schel— 
dung wiegen Untreue erfolgte. Sovends Sohn ftarb in fräyer Kindheit. Suhm 
VA, 287. nad) dem Chroritoh mortis sereni. 
2) Diefen Kater giebt ihm Kuptlinga Saga C. 114., niht Saxo. Aber 
auch HamsfortsChronel. sec. mahıt iha zum Dichmarſchen. Langeb. I, 276. 
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demar ein. Aber Waldemar fprang raſch auf, warf auf einen 
Schlag bie Lichter um !), ſchuͤtzte, ten Mantel uͤber ben Arm ges 
ſchlagen, fein ‚Haupt vor den Streichen und rannte den wild vor⸗ 
dringenden Detlev Bruft an Bruft zu Boden. Aberer felber fiel 
und erhielt eine tiefe Wunde im Schenkel. Doc, Fam er wies 
der auf, brach durch und Finaus, auf dem dunkeln Gange faßte 
ihn Jemand, aber fein Gurtgehenk blieb zerrifen bem in ber Hand 
zuruck. Die Verſchworenen fließen nun bie Senfterldden auf, um 
von der Sommernacht Licht zu borgenz Detlev erhub fich vom 
Boden und traf den Knud, ber bloß mit der Rechten abwehrte, 
mit dem Schwert zum Todez wie er mit blutfirömendem Haupte 
binfanf, fing ihn Abfalon auf und glaubte eine Zeitlang ben ges 
liebten Waldemar’ zu halten. In feinen Armen verſchied ber Rö> 
nig?). on feinem unaͤchten Sohne Waldemar weiß die Ger 
ſchichte noch zu etzaͤhlen. 

- Abfalon, durch Entfchloffenheit und das Anfehn, welches er 
genoß, gerettet, erreichte noch in berfelben Nacht bie Ländliche Woh⸗ 
nung feiner Mutter; ein Zufall unterrichtete Waldemarn bavon, der 
mın mühfam zu Pferde mit zwei Gefährten eben babin gelangte, 
‚Hier warb er verbunden amd ruhte den Reſt der Nacht. Aber es 
galt fein Verweilen für ihn auf Steland. Denn mit Zagesan: 
bruch verfammelte Spend tie Roeslilter Vürgerfchaft, rebete ihr 
von ben Fallfteicten, welchen er glüdlich fo eben entgangen fey; 
Zeuge befien fey fein Rock, (den er felber durchſtochen hatte); einer. 
von ben Berräthen, den Meuchelmörbern ſey Gottlob geblieben, 
gegen ben Entronnenen moͤchten fie iym helfen. Um ihm die Sucht 
abzufchneiben, warb Wefehl ertheilt, bie Fahrzeuge ber Infel anzırz 
bohren und durch Späher ihn ringsum im Lande zu fuhen. Gleich⸗ 

4) Eine eicke, welche Seuo's Grzähtung.läpt, die nicht ertiart, wie es 
auf einmal dunkel wurde, fänt heimeld I, 84, 7. aus. At ubi percussor le- 
wayit ictum in capıt Waldemari, ille fortius exiliens, lumen exeussit, ‘ 
et anlnanta Den in tenehria elapsus est, nmo tantım volnere sanein. rt 
dem Mordanfhlage Foante die Finfternif nicht liegen, obgleich Soend Ageſön 
3 fo 3a fefln{ärint. Extincis vero Iuninaribus, Kanutum martyrio co- 
ronantes interfecerunt. c. 7. Langebek I, 62. 

2) Pier eben vergleige man mit Sao Angtlinga Eaga, um den Untere 
fGied zmifden einer auf wahrem Grunde gebauten nd einer mit. umgeldide 
ter Bilkühr ausſtafftten Erzällung zu bemerken. 

Daktmann Befch, v. Dännmart L’ 418 
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wohl gelangte Waldemar durch Hülfe ber Brüder Abfalon und 
Ebern Snare auf Schleihmegen an die Kuͤſte. in befreunbes 
ter Zimmermann mußte, ſcheinbar gezwungen, um ber Strafe zu 
entgehen, ein Schiff ſchnell ausbeſſern, welches Esbern bemannt 
und ausrüfte. Cine furchtbare Sturmnacht, in welcher eine gro⸗ 
fe Slabenflotte an den Küften von Halland feheiterte, warf unter 
Bligen und ftütrzenben Regengüffen daß faſt zerfehellte Zahrzeug, 
welches die Hoffnung Daͤnnemarks trug, an eine Heine Inſel, 
von wo der naͤchſte Morgen Waldemarn glüdli nach Zütland ‘ 
brachte. Er ging nach Wiborg. Als er hier vor ber Landesver⸗ 
fammlung ſprach, leiſtete die frifche Wunde feiner Erzählung Ge: 
währ. Mährenb der Kriegszuruͤſtungen feierte er hier feine Ver⸗ 
mählung mit Sophien und verband dadurch Knuds "Anhang um 
fo fefter mit feiner Sache. Auch Viele von Soends Parthei fiber 
bie legte Gräuelthat empört, fielen ihm zu. Schon war Walde: 
mar, Willens feinen Feind in Seeland aufzufuchen, in Ranbers 
angelangt, als er vemahm, biefer fey auf Schiffen von Seeland 
und Zünen gelandet und raſch mit feinen fehnellften Reitern bis 
Wiborg vorgedrungen. Waldemar ließ, während er bedachtſam 
feine Kräfte für den Tag der Entſcheidung ſammelte, fogleich feine 
Flotte ſich ber feindlichen nähern, und Svend mußte bald zu feis ' 
ner tiefften Kraͤnkung vernehmen, baß feine Seeldndifche Zlottenz 
mannfchaft den Übewebungskünften ihrer Landsleute von Walde⸗ 
mars Parthei nachgegeben und ſich zum Abzuge bequemt habe, 
wovon die Folge, daß die von Fuͤnen, welche widerſtanden, mit 
leichter Mühe in bie Flucht geſchlagen wurden !). ‚Hatte Waldes 
mar bisher gezaubert, fo lange ihm noch Zruppen zuſtroͤmten, und 
lieber die Brücke bei Randerd halb abgebtochen, damit es nicht 
vor der Zeit zum Treffen fomme, ſo ſchien jest Svend ſeines Teils 
bedenklich wegen der Ubermacht der Feinde und möchte wohl den 
Krieg in die Länge gefpielt yaben, wenn nicht ein angefehener 
Züte, Aage, Water tes Geſchichtſchreibers Suenb2), felbft unter 
Drohungen bed Abfalls bie Entfcheibungsfchlacht erzwungen hätte, 


1) @iner von den briben Anführern der Waldemarifen Flotte hie Sa⸗ 
20. Sazo p. 277. unten. 
2) Sueno Aggonis. 
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In der Schlacht auf der Grathehaide zwiſchen Ranbers und Wis Det.23"). 
borg war mit Waldemar die Mehrzahl, mehr guter Wille und die 
beffere Sache. Durch feine Reihen ritt ein Skalde, dei bie gräßliz - 
he Mordthat Svends fang und zur- Rache rief. Der Sieg war 
leicht erfochten und groß das Gemetzel auf ber Flucht, da bie übers 
fütterten Pferde der Feinde (man hatte in Kornfelbern gelagert) 
nur träge fort Eonnten. Send gerieth mit geingem Gefolgein eis 
nen Sumpf, fein Pferd blieb fteden, er wollte zu Fuß weiter und 
entlebigte fich darum ber Rüflung. Die Seinen ftügten ihn, aber 
einer töbtlihen Mattigkeit unterliegend, bat er fie, auf fich allein 
Bedacht zunehmen, und blieb auf einem Baumflumpfe figend zus 
rüd.“ Ein Einziger wollte lieber ſterben, als ihm laſſen; den ers 
ſchlugen plündernde Bauern zu bed Königs Fügen. Auf bie Fra⸗ 
ge, wer er ſey, nannte Svend fich einen Schreiber des Königs. 
Aber man erfannte ihn, feste ihn aus einem Heft von Ehrfurcht 
auf ein Pferd, er begehrte, mochte es aus Furcht vor feiner ms 
gebung oder aus Hoffnung ſeyn, zu Waldemar geführt zu wer 
ben. Aber in dem Augendlicke fprang ein Bauer herbei und hieb 
ihm mit dem Beile den Kopf ab. Die Leiche begrub man ohne 
Weiteres. Die Späteren?) nennen ihn Svend Grathe nah 
bem Orte wo er fiel ®). : 
Bu diefer Zeit lebte der Arabifhe Geograph Edriſi aus Ceuta, 
der in feinem Werk auch von nordiſchen Ländern und Stähten 
handelt, aber fo unbeutlich in Namen und Entfernungen, daß bie 
wenigſten Ortlichkeiten herauszubuingen ſeyn werbent). Auch 
1) Die Sancti Severini. Anon. Chron. Dan. a. 1157. Langebek IV, 226. 
Nocrolog. Lundense Langeh. IV, 461. Liber daticu Landens. p. 568. 
2) Seit dem fehzehnten Jahrhundert. Sum VI, 288. 
3) Auf Müngen hat man geglaubt feinen Deutfgen Namen Petrus zu fit 
den (Supm VI, 288) und fen Münzmefter Gerherd (Sufm VIL, 21) war 
wehefepeinlich ein Deutfäer (Saxo p. 281 Iin.18—20.). Allein neuere Münge 
tenner wollen den Petrus nidt finden, Timm, Montfanling I. ©. 111. 
&. Werlonft in ter Aphdl. über Krömung umd Salbung, Nerbift Kihafkrift 
WV, 172. Wetlaufft Meinung, daß Soend bei feine Krönung in Deutfeland 
der Mann Peter angenommen habe, nad Weile mander Bozantin ſchen 
+Kaifer, iſt nicht haltbar, weil ex diefen Namen ſchon in einer koifertichen Ure 
Munde von 1142 führt, Suhm V, 595. 
4) Rasmussen, de Orientis commercio cam Russia et Scandinavia 
medio aevo. Havn. 1825. 4. 
a .418* 
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weißte bergeit bee Spanifche Jude Benjamin ben Jona von Tudela; 
er zählt dan Dänifhen und Schwediſchen Schiffen, welche ber 
Handel nach Alerandrien führte. 


Zweites Kapitel. 
Waldemar der Große 1), Kriegsthaten der Rettung und 
Wiederherftellung. 1157 — 1179. 





Waldemar ließ den gefangenen Detiev henken, bie übrigen 
Mörder des Königs Knud wurden Landes verwiefen. Der König 
wäre gern noch milder gewefen, benn ed lag ihm mehr daran, ſei⸗ 
ne biäherigen Feinde für ſich zu gewinnen, als duich ihre Unter⸗ 
druůͤckung den Kreis anfprudvoller Vettern, der ihn zunaͤchſt ums 
fand, uͤbermaͤchtig zu machen. Zuerft war nun feine allgemeine 
Anerkennung im wiebervereinten Reiche.noth. Indeß ift von kei⸗ 
ner Höre: Wahl diefes Mal bie Rede, die Großen, welde vor 
night brei Monaten jme drei Reiche flifteten, ohne das Volt darum 
zu fragen, und jebem Reiche feinen König febten, hielten fich auch 
für ermächtigt, die Wiedervereinigung und Wahl eines gemeinſa⸗ 
men Königs allein zu vollbringen. Der Anftoß biefer Neuerung 
“warb dadurch verminbät, def man ihr eine kirchliche Handlung 
hinzuſetzte. Gerade jest Eehrte Erzbiſchof Eskil von einer Reife 
nad Rom zuruͤck, in deren Iegtem Stadium ihn auf feinem Wege 
durch Deutfchland Plünderung und Gefangenfchaft betraf, aus 
welcher ber Kaiſer Feine Sorge trug ihm zu befreien, in welchem 
er einen Mann fah, der fich erzbifchöflicher Ehren, die zu Ber: 
minderung bes Deutfchen Reiched dienten, blos anmaße. Eben 
fo wenig aber wollte Eskil irgend ein Löfegeld von Dänemark 
aus für feine Befteiumg aufgewendet wiflen. Auf bie Nachricht 
aber erließ Pabſt Hadrian IV. jenes berühmte firenge Schreiben 
an ben Kaifer, deffen Übergabe auf dem Reichötage zu Befansen 
dem Garbinal Roland faft das Leben gekoſtet hätte, und deſſen ver» 

1) Exit im fehgegnten Jahrhundert bejelhnet man iha ſez aber her Ru 
me ift mohloerbient, 
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faͤnglichen Inhalt der Pabft felber fpäter Grund zu entfehulbigen 
fand ?). Indeß kum ESEl wirklich frei, und nachdem zu Roeskil⸗ 
be) die Wahl der verfammelten geifllichen und weltlihen Gros 
fen auf den fech und zwanzigiährigen Waldemar gefallen war, 
beging er an ihm in dem Dome ben in Dännemark neuen Brauch 
ber Salbung, Bekleidung mit bem Purpur, Krönung und Thron 
befleigung. Secland hatte auch dieſes Mal ben neuen König wer⸗ 
den fehen, aber nicht Iföre mehr, und was eine neue Ordnung 
der Dinge ankundigte, in Peiner BVolfsverfammlung, fon- 
dern auf einem Herrentage®). Das Wahlrecht mar in andere 
‚Hände übergegangen. 
Dit diefen Thatſachen der behaupteten Selbſtaͤntigkeit in 
‚ Kirche und Staat ftanden die Anſprüche des Roͤmiſchen Reiches 
Deutfcher Nation freilich in eigenem Widerſoruche. Kaifer Frieb» 
rich beftätigte ben Bremer Stuhl in allen Gerechtfamen über die 1158. 
Reiche des Nordens *), und ald Gefanbte Waldemard zu ihm März 16. 


1) Radevicus de gestis Frid. I. Imp. I, 9. Urstis. Den Brief des Etz⸗ 
biſchofs nad Dännemart über feine Gefngenfhaft giebt unter Andern Arild 
Hoitfeld S. 276., der ihn aber irrthümlich in'k Jahr 1275 feht und dem Etz -⸗ 
bifof Griand beilegt. In welche Zeit er aber gehöre, zeigt fon dad erfte * 
Wort: Regibus (et principibus Daniae)., gl. Annales Bartholiani : (Lan- 
geb. I, 340) 1156. — Eschillus qum zlio episcopo Roma redieus capitur. 
1157. — Discordia inter Papam et Imperätorem ob captum Kschillum. 

2) Sutm VII, 5. nimmt an, daß Wohl und Krönung ſich in Roeskilde 
begaben. Cine beftimmte Anfihrung finte ich nirgends. Allein die Sadıe iſt 
an fld) wahrſcheinlich, die Firglihe Handlung forderte einen Dom, und mir 
miffen anderweitig, daß um dicſe Zeit eine große Synode in Rorsfilde gehel- 
ten ward, bel weldher aufer dem Könige und tem Erabifihof-und ſechs Viſchö- 
fen, die Großen des dieiches annefend warm. 2Baldemar ftiftete Hier, um Jeine 
Dankbarkeit an den Teg zu legen wegen Mettung aus fo vielen Gefahren, die 
Gifterzienfer « Abtei Bitfföl (vitae schola) in Jitland, nahe am Limfiord. Lan- 
geb. IV, 460. 461. not. x. u, r. 

3) Bü Send Grathes Wahl fief es aoch electionis locum Sialan- 
Lam esso, jug Vero penes popularis arbitrii commanitatem consisterc. 
— 5320 pı 203. Jett: Post hoc gloriosus Waldemarus — — a canctis 
'optimatibus Daniae in regnum assumpius, atque ab Kakillo Archipresule 
in Regem unctus et purpuratus, et diademate gloriosissime coronatus, at- 
“que in regni solio honarifice eollocatus est a. d. incam. :1157. Anonym. 


* Roskild. Langeh, I, 386. gl, Knptlinga Saga 6, 114. 


4) Stapporfi I, 559. 
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nach Augsburg kamen, bie Wahl anzrigend unb den beftehenden 
Verträgen gemäß *) Inveftitur und Beftätigung bed Kaiferd ers 
bittend, ertheilte zwar ber Kaifer diefe, nahm aber den Gefand- 
ten zugleich das eibliche Berfprechen ab, daß nad) feiner Ruͤckkeht 
aus Stalien Waldemar binnen vierzig Tagen am kaiſerlichen Hoft 
erfcheinen und perfönlich die Huldigung keiflen werbe ?). - Indeß; 
ein Mann wie ESEL, der in beſtem Vernehmen vom Pabfte ges 
ſchieden war, wußte fein geifkliches Danewirk ſchon zu vertheidi⸗ 
gen, und ben Kaifer hielten bie wichtigflen Herrſcherzwecke bis 
in’ fünfte Jahr (1162) jenſeits ber Alpen feſt. 

Da Waldemar Held war, fo lag ihm gleich von Anfang her 
feine Beffimmung, Dännemark von den Wenden zu befreien, Elar 
vor Augen; weil er äber ein aͤußerſt gefchwächtes Vaterland vor 
fand, und feine friegerifche Thaͤtigkeit ganz mit Heinrichs des &bs 
men weit fiberlegner nachbarlicher Macht und ungeſchwaͤchtem Glüs 
de zufammenfällt, fo folgt eben barand bie Begraͤnzung feines 
Gelingens. Der erſte Waldemar konnte als gewaltiger Wenden: 
fieger der Retter ſeines Waterlandes ſeyn, aber Fein Wenbifches 
Reich gründen, 

Wohl an die zwanzig Male hat er in flnf und zwanzig Me: 
gierungsjahten Heerfahrt gegen bie Wenden gehalten®), oft in 
Winterögeit, mit voenigen Ausnahmen er felber der Anführer, und 
faft Immer ber getreue Freund mit ihm, ber einft fein Milchbruder 
war. Axel, ben bie Welt nın unter dem Namen Abfalon kennt, 
welchen er nad) her wunderlichen Weiſe des Zeitalter annahm, 


1) ©. obm &. 233. Bl. @. 261. 

2) Rodevieus I, 4. Hiemit folmın wieder nah Gramm, Ciheidt, rohe 
ne, Gfeiftiani bleß eine Belehnung mit dem Wendiſch · Dbotritiſchen Reihe 
gemeint fen. Aber 1) Mabenich der Beitgenofe, meint eine Veftätigung der 
Sadi (dectionem de ipso factam ratihabitione confırmare dignaretur), 
meint olfo Dännemarf; 2) der Kailer wurde durch eine foldye Belehnung fein 
auteb Werhältniß zu Heintich dem Liwen, meldes ibm won der größten Wich 
tigkeit war, zerſtört haben; 3) auch Dännemart bedurfte der Freundſchaft Sach-⸗ 
fenö, und durfte derzeit nur an Mittel zur Wertheidigung gegen die Wenden, 
nicht an MBendifche Eroberungen denken. 

3) Sugm zäpft zwel und panzig Wendiſhe Büge Waldemare, zägtt babri 
aber einige mit, bie bIoß befeploffen, aber thels gar nidyt angetreten, theils 
in der Mitte abgebrochen wurden. 
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war aus einem Alt⸗Seelaͤndiſchen, unweit Sorde angefeflenen 
Bauernftamme. Sein Großvater Shalm Hoibe (der Weiße) 
wird zu SpenbEftrithfond Zeit genannt *), und ftand deſſen Sohne 
dem gütigen rich, ber feine Exbgiter auf Seeland Hatte, jonas _ 
- be; daß diefer ihn zum Statthalter Über Serlanb und Rügen 
machte, und als er jene Fahrt in’ Morgenland antrat, von der er 
. nicht wiederkehren ſollte, feinen ehelichen Cohn Knud unter Skialms 
Vormundfchaft ftelite (S. 212). Ihm dankte Knud Laward das 
Gedeihen feiner Jugend, bie Erhaltung feines Vermögens, und 
als ex in der frifchen Kraft feine Jahre gefällt warb, waren 
Skialms vier Söhne Allen voran, ihm zu beftatten, ihn zu rächen. 
Unter biefen wwar Adeer Rig (der Mächtige), Ebern Snare’& (des 
Schnellen, Gewandten) und des juͤngern Abfalon Vater, Abfa 
Ion hatte eine Amme mit Waldemar, mar alfo in bemfelben Al— 
ter mit ihm, vielleicht Ende 1130 geboren *); die Wittwe des La⸗ 
ward fuchte wahrfcheinlih in Adcers altbefreundetem Haufe auf 





1) Sazo p. 206. 

2) Götrup, (Abfelon ſom velt, Statemand og Biskop, Corse, 18265 
i& citice nad der Deutſchen Überfegung von Monite in Illaens Beitfäritt für 
bie diſt. Theologie 2. II. Leipj. 1832) €. 60 not. 16. nimmt das Jahr 1128 
016 Geburtsjahr Abſalons an, weil er zad der Seeländiſchen Ghronit (Lan- 
geb. IT, 623 fd) drei und fiekzig Jahre alt geworden iſtz er flarb aber am 
21. März 1201. rin Sap’s Zeugnö p. 271. Wuldemarus — — c- 
misso coaevo atque collacseo suo Absılone ift entfheidend. Die Gerländi- 
fe Chronik ging wahiſcheinlich von der Innahme aus, daß Ahfalon ais er Bir 
ſchof ward, dad kanoniſche Alter von dreifig Nahren gehabt habe, Das war" 
aber nicht der Fall. Ferner nimmt atruy ©. 59 gegen Sexo's Zeugniß an, 
Göbern und Ahfalon wären Bmilingebräver gemwefen, worin er einer artigen 
Sage folgt, nach welcher Adcer, welchet feine fipwangere Frau verlaffen mußte, 
mit. ihr verabredete, fie fole ihm, wenz fie eines Sopns genefe, duch den 
Man, einet Thurms an feiner Kir he ein Beiden auß der Ferne geben, und 
der num durch zwei Ahürme Überraft werd. Alein die Schönheit muß in der 
Geſchichte überall der Wahrheit weichen. Cazo’s Worte von Gäbern p. 296 
gquanquam nata piraestet find unzweidentig. Dod war der Unterfied der 
Jahre aicht beveutend , wie aus: Hlesberau — — Waldemaro ob pueritiac 
et educationis societatem percharus. Saxo p. 272 folgt, Diefe Stel vient 
ebenfals zum Beioeile, daß der Grzählung ber Amptlinge Saga C, 93. (der 
von Gitrup ©, 60. m. 17. aub dafür ciirte Damsfort hat Fein Wort davon) 
über Waldemars Geburt und Jugenbanfenthalt in MRufland Fein Glaube beizu⸗ 
meffen feg. Mod; devon iſt (don oben S. 229. Note 2. gehandelt, 
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Finnesloͤvlille Troſt und Schut. Ein laͤngerer Aufenthalt Abſa⸗ 
lons in Paris, dem Hauptfige der Gelehrſamkeit, trennte die 
Zünglinge, kaum aber tritt Waldemar in feine gefahrvolle Lauf- 
bahn ein, fo finden wie auch bie Söhne Skialms und unter ih⸗ 
nen dem Aber, unb wenn auch -Abcern felber bald nicht mehr, 
den fromme Neigungen in bat Kloſter Sorde führten, welches er 
geſtiftet, fo doch feine hinterblicbene Gattin. Inge und feine Söhs 
ne vettend und [chügend ihm zur Seite, aber in vertrautefter Nähe 
in Rath und That alein ben Abfalon. Als im Jahre 1158 das 
Serläntifhe Bistum erledigt warb, hatte Abfalon das Fanonis 
ſche Alter fir Biſchofswuͤrden, feine — Jehre noch nicht er⸗ 
reicht. Die Paͤbſte legten Werth darauf, Chriſtus ſelbet war je 
erſt im dreißigſten Jahre lehrend aufgetreten, allein es war keine 
unerlaͤßliche Forderung i). Weit bedenklicher war es, daß Abſa⸗ 
lon, ber Theologie gründlich ſtudirt hatte, ohne darum nothwen⸗ 
big ſchon in ben geiftlichen Stand getreten zu ſeyn ), wahrſchein⸗ 
lich die erforderlichen früheren Weihen noch nicht vollſtaͤndig exhalz 
"ten hatte. Denn fo erklaͤrt es ſich, wie das Kapitel, nicht fremb 
ben Winfcen bes Koniges, ihn zwar nicht in bie Reihe ber drei 
Landibaten feute, aber mit dem Zufage „wegen feiner Trefflich⸗ 
Feit“ als vierten aufnahm >). Der König erfanmte bei der Mahl: 
verhandlung offen die Forderung bed Roͤmiſchen Kirchenrechtes an, 
indem er dem Kapitel völlige Wahlfreiheit ließ, aber indem er ein 
Recht der Krone aufgab, fehnitt er zugleich der Gemeinde den Ans 
ſpruch an ber Wahl, wenn auch nur durch Billigung, Antheil zu 
nehmen, ab. Diefes warb durch einen neuerlichen Vorgang fehr - 
erleichtert. In Roeskilde war, wie ehemals in Schleswig, der 
Grund des Gewerbeweſens, welches überall bie Quelle fräptifcher - 
Breiheit geworden if, durch Saͤchſiſche Anfiebler gelegt, die auch 
1) Walter, Lehrb. des Kirchenreichts $.147. Hurier, Pabft Ianoeenz II. 
8. III. ©, 244. 246. vgl. ©, 219 
2) So wenig als fein Beitgenoffe Matthäus, den cin Beitgepoffe virum 
generosum, leratum, militarem tamen set. Langebek V, 349. 

- 3) — ob virtutem Saxo p. 281. Das ift nicht ohne Bedeutung, daß Ab ⸗ 
falon zu der Zeit, da er Biſchef warb, lepidi ingenii adolescens heißt (Sa- 
xo p. 281.) und nod) fpäter von feinen juvenilibus angis und juvenilis’ ani- 
mas die Mede ift (p- 289), wenn «8 fich gleih für Sero nicht fäidkte, ben 
Mangel am geſchllchen Alter anstrüttih zu rigen. 
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im Minften des Krieges bewährt (S232), neuerdings an ben Eins 
beimifchen eiferfüchtige Nebenbuhler fanden, Gilde ftand endlich 
gegen Gilde auf, die der Auslaͤnder erlag im blutigen Kampfe, 
was nicht erſchlagen warb, dad mußte flirhen und fo entbramtt 
war bie Wuth der Sieger, daß man fogar den königlichen Münze 
meifter, ebenfalls einen Deutſchen, angriff, das Muͤnzhaus nie⸗ 


berriß und plünderte. Zuerſt gedachte der. König den Friedens⸗ 


bruch durch die Jerftörung der Stadt zu raͤchen, und bot bie Har- 
ben von Seeland auf, ließ fich dann durch Bitten und Gelbbußen 
verföhnen. . Unter biefen Umftänden kam Abfalond Wahl zum Bia 
ſchof ohne Widerſpruch zu Stande; denn als in des Königs Ges 
genwart und nach feiner Inordnung den Mitgliedern des Kapitels 
vier Bücher vorgelegt wirden, um bie Stimmen einzufchreiben, 


ſtimmten alle einmütbig auf Abſalon. Da alle Wähler zufrieven . 


waren, fo wird ber Erjbilchof nun nachgeholt haben, was an den 
höheren Weihen noch gebrechen mochte 1). 

Abſalon vereinigte ben Kaper mit dem Biſchof?). Mit aller 
der Raftlofigkeit, die ein cölibatarifches Leben einer ſtarken Natıre 
binzufegt, ritterlich und fermännifch gehbt und abgehärtet, beſchloß 
er fich an bie Spige aller ber Arbeiten zu flellen, die dazu gehoͤr⸗ 
‚fen, damit dad zum dritten Theile veröbete, an ſich felber irte ges 
wordene Dannemark ſich wieder lerne. Der’ König 
felbft erſchien gegen ihn faſt träge. Wer aber Einigkeit nach Au⸗ 

“ fen will, muß mit bem inneren Frieden anfangen. Abfalon ließ 
feine Biſchofsburg halbzerftört in ihren Trümmern Liegen und ftells 
te zunächft in ben Gemuͤthern Eintracht her. Die Landstinge 


‚I Bern die Japresreiitumgen um dieſe Zeit in den Annalen häufig um 
ein Jehr von einander abweichen, z. B. die meiften den Abfalon 1157 Biſchoſ 
werben Inffen, die Minderzaht 1158, fo beruht das, vermuthe ih, darauf, 
daß viele Anngliften nicht mehr iht Jatr mit dem 1. Januar, circameisio 
Christi, anfingen, fordern mit Oftern ; mithin zählten fie drei bis vier Mor 
mathe no zum alten Jabre. Biſchof Adter von Roeskilde ſiarb freilich erft am 
18. Xpril (Necrolog. Lunders. Langeh. 11T, 443.) , ohne Breifel, des Zafe 
red 1158. — Grid Emund warb 1131 König. In einem Gabebriefe vom 
6. Ian. 1135 (Supm V, 650.) zäyit © nur mob das vierte Jaht feiner 
Regierung, in der Zundation des Kiofiers Neftv vom 29, Nov. 1135 das 
fünfte Jahr; vermuthli aus demfelben Grunde, 

D — Non minus piratam se quam Pontifioem gessit, Saxo p. Bl. 
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waren, traurige Folgen des Wirrgerfrieges! in Tummelplaͤtze 
voher gaͤnkereien und Gewaltthaͤtigkeiten ausgeartet, min dankte 
Seeland zuerſt feinem Biſchofe die Wiederherſtellung ber beſſeren 
Weiſe. Die Slaven landeten; mit num achtzehn Lehnsleuten, er 
hatte deren nicht mehrere, ritt ihnen: Abfalon entgegen und fchlug 
fie in bie Flucht, ſchente felber- die Nachtwache in den Wälbern 
nicht *), vor Allem aber betrieb er eine Heerfahrt. 
= Muth undGefhid zum Seelampf find den Dänen angeboren, 
aber e8 bedurfte Zeit, um fich wieder zu ſammeln. Heerfahrt war. 
angefagt, die Flotte lag bei Masnet, einer Heinen Infel zwiſchen 
Seeland und Falfter, der König ſprach ermuthigende Worte zu ber 
Mannfchaft, aber plöglich erheben ſich aus dem Munde ber alten 
Seemänner 2) abmahnende Stimmen in der Verſammlung, „es 
fehle an Lebensmitteln, der Feind fey ſchon im Geheimniß der Uns 
ternchmung, man werde in dieſer Flotte bie letzte Hoffnung Dans 
nemarls hinopfern.“ Da die Übrige Flottenmannſchaſt bem zur 
Rinnmte, fo-ftand der König ab, ſprach das Wort der Entlaffung 
aus. „Warum ift bie Unternehmung aufgegeben?" fragte Abfas 
Ion bei ber Rüdfahrt. Der König: „Um nicht fo viele Tapfert 
zu verderben.” „So, vief Abfalon, „muß man alfo künftig lies ' 
ber mit Feigen anöjiehen.” Der Unmuth nagte den König noch, 
als er von einem feiner Hofbeamten ®) vernahm, bie Falftringer 
ſpotteten feiner roie eined Feiglings, der bie Sporen nicht an ben 
Berfen, fonden an ben Zehen trage. Zugleich wurden fie von 
dem gekränkten Manne als ganz ben Slaven hingegebene ehrver⸗ 
geffene Leute verflagt, bie ſich von ihren Zwingherren zur Aufber 
‚ wahrung ber Kriegsgefangenen gebrauchen ließen, und ihnen jede 
Unternehmung der Ihrigen hinterbrächten. Und es war nicht zu 
laͤugnen, wer noch in Falfter wohnte, trieb es in dieſer Art, aber 
mehr aus Furcht, ald von freien Stüden. Der Kinig, von Nas 


1) Seltſam misoerfteft Gier Gitrup ©. 71. mot: 56. Gore’ Wocte t 
eujas tar humilis mansio convulscs patriae penates erexit , hie gang ein⸗ 
fach fagen, daß turdh folhe Gmtbehrungen, de fih ter huchftefende Mann 
auflegte, dad Materland wicder aufgeridet: ward. Cr aber dent an den Ban 
des Exhloffed von Ropenhegen. 

2) Saxo p. 280. seniores quibus pro rostris dioendi mos eret. 

8) Pinoerna regis. Saxo p. 282. 
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tue jaͤhzornig, beſchloß bie Reſte diefer clenden Vevbilerung init 
dem Schwerte ber Rache auözimotten, dazu genuͤgte Seeland als 
kein, und die Steländer, alte Feinde ber Falſtringer, eilten hitig 
auf Eleinen Fahrzeugen und auf Kriegsfchiffen herbei, vom Könige 
im Weſten, vom Bifchof im Oſten aufgeboten. Da aber erkrankte 
zuerſt der König ſchwer, dann Abfalon, nachdem er ben König 
herauögepflegt, ebenfalls und beide gewannen auf dem Kranfens 
Tagen Zeit zu bebenken, daß rafcher Sinn fie zu-weit getrieben habe; 
Wo der Staat nicht mehr zu ſchützen weiß; da darſ er. feine ee 
forderumg nicht allyu firaff fpannım. — 

Die angelegentlichfte Sorge bes naͤchſten Jahres blieb, in 1159. 
aller Berfhwiegenheit ausziehen, beffer.mit Wenigen, wenn nut 
ſchnell und dem Feinde unerwartet. Die verdaͤchtigen Falftringer 
und Laländer mußten zufegt angefagt werden. Im Kriege müffen 
Alle handeln, Wenige rathen. Der Plan blieb daher dieſes Mal 
unter ben nächften Umgebungen bed Könige, Abfalon und Ebert 
"und wenigen Anbern. Zweihundert fechzig Schiffe Famen im Sunde rüpting. 
zuſammenz über ber Mufterung aber verfrichen vierzehn, an den 
Borraͤthen zehrende Tage. Won da bis an die Norbfpige von 
Rügen, wo ber furdjtbare Heidengoft auf ber Burg von Arkon 
thronte, war eine. Tagesfahrt; ein ploͤtzlicher Überfall, die Ver⸗ 
brennung der Zempelburg, welche ber Eingeborne nicht einmal 
bewachte, weil er der Macht feines Goͤtzen vertraute, follte ‚die 

* Ankündigung geben, daß jegt ber Tag ber Rache für unſaͤgliche 
Leiden gekommen fey. Es war flilles Wetter, man beſchloß, mit 
niebergelegten Maften, bloß zu rudern, um ungefehen zu überras 
fen; Abſalon ging mit fieben Schiffen ald Späher voran. Aber 
ſchon auf der Höhe von Rügen bemerkt er, daß das Königsichiff 
(der Erzbifchof Hatte eines angefchafft, weil gar Feines mehr. da 
war t)) bie Segel aufzieht, bald darauf, daß es ruͤckwaͤrts fegle 
Was war zu thun? er wendet ebenfalls mit ben Seinen, flößt zu . 
ber Fiotte, bie bei Möen ankert. Malbemar fpricht: „es ſey zu 
fodt geworben, bie Nacht gehöre der Ruhe ; morgen weiter.” Nies 
mand antwortet, Da heißt er fie reden und Alle blicken auf Abs 
falon. Der ruͤgt mit. ſcharfer Zunge die nun zum weiten Dale 

1) Jam pridem enim regem espedtionm dosnetudo narigio solia- 
verat. Sao p. BB. ' 
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Kein aufgegebene Fahrt. „Warum auffdjieben, wenn Alles 
günftig? Das Heiße nicht glücklich die Aukeinherefchaft eröffnen! 
Wie wenn nım Unmetter eintritt, ſich van dem fchmählichen Vor⸗ 
wurfe der Feigheit reinigen?! Der König rief: „er habe Zeugen 
feiner mannhaften Thaten aufzuweiſen; noch hahe Abfalon nichts 
vellhracht, dem er nicht hoffen Hönne, e8 gleichzuthun, / und ſchwer 
die innere Wunde verbergend, ſprang er in's Boot und erreichte 
fein Königafchiff. In der Nacht brach ein Sturm aus und hielt 
vier Zage an, kaum baf bie Flötte erhalten blicb, die Vorraͤthe, 
von welchen man fo lauge ſchon gezehrt hatte, gingen zu Ende. 
IS daB Meer ſich zu befänftigen ſchien, ſprach der König: „Wit: 


tere Böorte koͤnnten nicht helfen, zumal hinterher; ben Sturm, ohne : 


Bweifel die, Strafe feiner Sünte, habe Niemand vorherfehen kön: ' 
nen, doch eher wolle er ruͤhmlich untergehn, ald mit Schimpf jet 
umbkehren.“ ‚Sobald Abfalon, der in aller Frühe nach Wind und 
Better auszuſchauen ging, nur meldete, bie Fahrt fey mindeſtens 
moͤglich, rief der King zum Aufbruch , und ließ des Freundes ums 
gütige Worte: „Sa wohl, um in der Mitte wieder umzukehren 14 
fih nur zum Sporn dienen. Anfangs ſchritten fie ziemlich fort, 
‚aber wie fie die hohe See gewannen, brauste ihnen der Stumm 
fo flar entgegen, daß das Königäfchiff ans den Fugen ging und 
ni berften drohte. Da rief er ein anderes Schoniſches Schiff her⸗ 
an, und ben Degen in ber Rechten, das Königsbanner in der 
Linken, that er ben glüdlichen Sprung hinüber, Der Erzbiſchof 
kehrte nothgedrungen nun zurüd, viele andere Fahrzeuge aber tha⸗ 
tem ein Gleiches ohne Noth, als ob fie dad Koͤnigsbanner nicht 
mehr fähen, anbere weil fie led geworben waren. Als man mit 
amfäglicher Muͤhſal bie ganze Nacht gegen ben ftarfen Wind ar- 
beitenb, nicht einmal zur Mahlzeit vom Ruder raſtend, vor Tas 
gesanbruch bei der Inſel Hithinn (Hibbensde) anlegte, waren num 
ſechzig Schiffe noch beifammen, und ein Paar Halländifche Edels 
Heute gingen noch jegt unter fihlechtem Vorwande mit ihrem ges 
meinſamen ‚Schiffe davon, obgleich ihnen Abfalon den Tod nach 
bem Lanbeägefeh nahbrohte. Auch al der König nufi bie Schiffs 
bauptleute um fi ich verſammelte, riethen Biele zum Umkehren, 
weil bie Macht zu ſchwach. Waldemar gab das zu, allein man 
koͤnne nicht unbemerkt umwenden, ohne Schimpf und Schande 
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vor bem Zeinde und zu Haufe bavonzufragan. . Um den feigen 
Ausreißern nicht Recht zu geben, müffe etwas mindeſtens unters 
nommen werben. Der berühmte Wethemann, Water ber Rocds 
tilder Brüber, hatte indeß an ber nahen Küfte von Rügen geſpaͤht 
und bad Vieh ruhig am Ufer weidenb geſehn, zum gemiflen Zei 
hen, daß man unentdeckt fey; man folle getsoft bie Flotte heran⸗ 
beingen, vieth er; fieht man ba ben Pflüger nach der erſten 
Arbeit fih zum Schlafe reden, fo ſchlaͤgt man drein und macht 
Beute, wenn nicht, To haben fie. Wind, und man zieht zurück. 
Waldemar entgegnete: fo zu thun jieme fich beffer für einen Kaper⸗ 
führer als für der Dänen König, deren Feiner gewohnt geweſen 
vor den Slaven zu fliehen; body gab er gern dem Rathe Beifall, 
für dad Mal nicht Rügen, fondern das nahe, den Vommerſchen 
Finſten untertyänige Leuticifche Land Barth ?) anzugreifen. Am 
Abend trat man die Fahrt an, durchfchiffte gluͤklich, von einigen 
aufgefangenen Cinwohnem geleitet, das fhmale Fahrwafler und 
landete in bem Grabe unerwartet, daß ald man nun bei ber Mor= 
genroͤthe bie Kuͤſtenwaldung in raſchem Ritt hinter fich lieg umd in 
die Fluren und Dörfer einbrach, viele Schläfer, von dem Pferdes 
getrampel aufgeſchreckt, bie Köpfe aus ben Oberthüren ſtecten, 
fragten, ob ihre Zürften, ob Kafimir, ob Bogislav da wären? 
Die Antwort gaben tödtliche Sperre, allenthalben fchleppte man 
die Beute ‚davon, ließ bie brermenben Häufer hinter fi. Als der 
König und der Biſchof auf verfchiedenen Wegen zur Landungöftelle 
beutefrob zurückfehrten, fanden fie zu ihrer Verwunderung nur 
“ Irre Schiffe ohne Bedecung vor. ‚Denn biefe war. inzwiſchen 
son Rügiichen Schiffen angegeiffen, hatte ſich in einige Fahrzeuge 
geworfen, bie'nedenden Feinde ein und bad andere Mal zurück-⸗ 
treibend ımd eine Streckt verfolgend. Alles ſchiffte fich jegt ein, 
aber fo glüdlich man auch gewefen war, fo war doch bie Scheu ' 
vor ber Gefammtmacht der feegeübten Rugier fo groß, baf bie 
Mehrzahl alle Segel auffsannte und Nothfegel beifegte, um mm 
bavonzufommen, und ber König mit feinem Biſchof und nur fies 
ben Schiffen, fo viel er aud) rief und Zeichen gab, vein im Stiche 
gelaſſen warb. Aber bie Feinde hatten es ungeachtet ihrer Überlegen» 


1) Barca ftcht freilich in den Ausgaben dei Bars. 
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heit auf keinen ermftlichen Angriff. angefehen; mit dem ſinkenden 
Zage ließen fie vollends ab. Durch diefen, Erfolg gegen Entwurf 
gehalten, freilich noch zweideutigen Zug war bie Bahn des Mir 
thes gebogen. Denfelben Hexbfi verherste ber. König bie Halbinfel 


Arkon; ba kamen die Ruͤgenſchen den Dänen in ven Rüden, als 


1160. 


fie eben mit der Beute zu Schiffe wollten. Diefe aber, bie nichts 
Beſſeres begehrten als handgemein zu werden, ftürzten in aller ° 
Unorbnung auf fie ein und trieben fie in die Flucht. Seitdem 
ſcheuten bie von Rügen bie Überlegenheit ber Dänen auf dem 
Schlachtfelde, allein viel fehlte daran, daß fie ihre Secherrſchaft 
verloren gegeben hätten. Es ſcheint wirklich, daß der Gefandte, 
den fie naͤchſten Frühling ſchickten, eher um zu fpähen nach Däns 
nemark kam, als weil fie ernfilich Frieden wollten. Denn zwar 
gab Dombor zu Anfang, da ex bie Zurüflungen zu einem neuen 
Zuge fah, bemüthige Worte, aber ald er merkte, daß ſtuͤrmiſche 
Witterung, eintretender Mangel an Lebensmitteln unter ber hin- 
gehaltenen Klottenmannfchaft, auch Lauigkeit von mehreren Seiten, 
die Fahrt für das Mal in bie Länge ziehe, redete er auß einem gan, 
anderen Zone, wollte von Geifeln nicht wiſſen, noch weniger von 
Gelb und Schiffen, ben alten Schulbigkeiten Rigens, bie ihm - 
Abſalon vorhielt: fondern verlangte, weil jegt Rügen auf ber 
Stufe ſtehe, welche Daͤnnemark vormals behauptet, mindeſtens 
Gegenfeitigkeit in Allem, mit dem Hinufligen, er feines Theils 
fey bereit, einen Stein in die See zu werfen unb babei den. Sei⸗ 
nen, wenn fie ben Frieden bredhen, einen Untergang, gleich bie: 
fem Steine, anzuwinſchen. Den Dombor nun hielt man fo 
Lange feft, als man noch an bie Unternehmung dachte, Am Ende . 
aber gab man fie aus gewichtigen Gründen gan; auf. 

Denn unter fo ehrenwerthen Anjtengungen hatte fich bie 
Lage von Dannemark im Ganzen eher verfchlimmert als gebeſſert. 
Was gegen Rügen allenfall gewonnen war, ging letter Zeit 
nach anderen Seiten kin zwiefach verloren. «Herzog Heinrich der 
Löwe hatte vor feinem Zuge nach Italien bem Könige für eine 
Bahlung von mehr ald 1000 Dark Silbers weit mehr verfpruchen, 
als wofür er bei bem beften Willen einzuftchen im Stande war, 
was er auch dem König Send früherhin zufagte (S. 265), Ruhe 
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vor den von ihm abhängigen Slaven 1). Die Obotriten aber 
konnten unb wollten auf bie Dauer ihren Hauptnahrungszweig, die 
Secbeute, nicht miflen. Die Wenden im oͤſtlichen Winkel von Was 
grien, wenn aud) zum Theil befehrt, Dachten eben fo, nun gingen 
von Oldenburg und Delenburg wieder ftarte KRaubgeſchwader aus 
und Verwuͤſtung traf bie Küifte von Daͤnnemark. Waldemar drohte 
Wagrien zu überziehen, aber ber Bifchof Gerold von Magrien 
bat ihn «8 anftehn zu laffen, bis Herzog Heinrich und Graf Adolf 
aus Stalien zurüc wären, Als diefe endlich erfchienen, bereitete 
ſich für die Wenden ein hartes Strafgeriht. Waldemar Tonnte 
ſich über die Schranken frines Könnens nicht taͤuſchen, ſprach den 
‚Herzog zu Artelnburg, bot ihm Gelb und Eriegerifchen Beiſtand 
zu einem Unternehmen an, bad dem Einen Zuwachs an Gebiet, 
dem Andern Ruhe in der ‚Heimat braͤchte. Man Fam überein. 
Die Dinenflotte ſammelte fich wieder bei Masnet, und landete im derbſt. 
Lande (jest Infel) Pöel, zu gleicher Zeit drangen bie herzoglicyen 
Kriegsvoͤlker von ihrer Seite in Niclots Gebiet ein. Und dieſes 
Mal unterlag der Vielbebrängte der geboppelten Macht. Seine 
Burgen Slow, Meklenburg, Schwerin, Dobbin batte er lieber 
ben Slammen ald dem Feinde preißgegeben; bei einem Ausfalle 
aus feinem legten Schloffe Werke an ber Warnow fand er ben Tod. 
Den fah fein abgejchnittenes Haupt auf einer Stange burch beibe 
Lager tragen. ' Einer von feinen Söhnen Prijlaw war, mit dem 
Water entzweit, feit lange bei den Dänen, war Chrift, hatte von 
Waldemar bie Schwefter zur Ehe umd bebeutenbe Lchen?). Als 
der beim Lagermahle feines Vaters Tod erfuhr, hörte er eine Weile ı 
auf zu effen, ſprach dann 'mit gefenftem Haupte: „fo muß ein 
Sotteöverächter enden,“ und fuhr zu effen fort. Weniger lieblos 
als der Sohn urtheilt die Geſchichte; Niclot war flark und Hug, 
unb an Bundestreue auch gegen Anberögläubige (das bezeugt ihm 
‚Holftein) den meiften Chriften feiner Zeit überlegen. 
Der Koͤnig fegte den Krieg noch gegen Nielots heidniſche 
1) Belmold. I, 86, 2 u 3. ; I 
2 Saxo p. 203. Gr mer mit Baland beiehnt, fiheint aud auf Alfen 
anfäfig geweſen zu ſeyn. Rudloff, Maklenb. Bei. I, 134. Gr iſt niht ' 


mit einem andern ohne Niclot& Pribislem zu derwechſeln. Sonſt val. Gele 
mol I. cc. 86. 87. 
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Soͤhne Pribislaw und Wertielaw fort, fuhr die Warnow hinauf, 
verbrannte das von ben Einwohnern verlaffene Roſtock, und traf 
bier mit dem Heere des Herjog8 abermald zufammen. Diefen' 
nun fiel alle dies erworbene Obotriten= Gebiet zu, er fegte ſei⸗ 
ne Schloßheuptleute, er Biſchoͤfe hinein, die er feine Lehnsleute 
zu werden zwang, bis auf ben Theil deö innem Landes, Werle 
und die Umgegend, den man ben Söhnen Niclots vertragsmaͤßig 
lieg. Nicht den geringften Antheil trug ber Dänenkönig davon, 
und dennoch ernbtete er großen Gewinn. Bon ber ganzen Wen⸗ 
denfüfte, die in nächfter Nähe ganz Daͤnnemark bebrohte, war jegt 
Fein Raubſchloß mehr zu fuͤrchten, und als um fein Werk zu kroͤ— 
nen, Waldemar nun noch von Roftod aus einen Streifzug gegen 


das Land Rügen nicht ungereigt unternahm, ſchickten bie Einwoh ⸗ 


1162. 


1164. 


ner ihren jetzt ganz geſchmeidigen Dombor wieder, gaben Geifeln, 
gelobten auch Kriegshülfe 1), und wirklich fonnte zwei Fahre dar⸗ 
auf Waldemar mit Ruͤgenſchem Beiflande Wolgaſt, derzeit ein 
ſelbſtaͤndiges Fürftentyum überziehen, und unter Bermittelung bes 
Herzoge von Pommern durch Geiſeln zur Einſtellung aller Kapes 
rei gegen fein Reich verpflichten. Herzog Heinrich hatte zwar kei⸗ 
nen Gefallen an biefen Fortfchritten des Königs; Heime Auge 
war auf Rügen und weiter hinaus gerichtet. * 

Als zwei Jahre fpäter Niclots Söhne die Waffen zur Wieder⸗ 
herſtellung der väterlichen Macht ergriffen, als zu gleicher Zeit 
die Wolgafter die gelobte Treue brachen und die Chriſtlichen Fürs 
flen von Pommern Miene machten, ihnen gegen fremde Grobes 
zung beizuftchn, und Rügen felber ſchwierig war, ba befchlofs 
fen König und Herzog abermels gemeinfam außzugiehen, und fie 
verlobten, um dad Band der Freundfchaft fefler zu Inügfen, ihre 
Kinder, Heinrichs jüngft geborene Zochter mit Waldemars einjähs 
rigen Sohne Knud. Einmal ſchon war Niclots Söhnen verziehen, 
daß ſie ihres Vaters nicht vergeffen Fonnten, jegt durchzog Heinrich 
mit bem Markgrafen Albrecht dem Bären grimmig dad Land, 
ließ den gefangenen Wertislaw unbarmherzig henken, und nöthig« 
te ben Pribislaw in Pommern eine Zuflucht zu ſuchen. Unter fol: 


1) Saxo p. 297. 300. Wegen ber Beitrehmung .ngl. Gpriftiani’s Preiß ⸗ 
färift, Zeitrechnung ber Gefbihte Walemard I. Kopenh. 1781. 4. 6. 100. 
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Gem Gelingen war ber Verluſt des Grafen Abelf von Holflein, 
eines trefflichen, aber häufig unbequemen Herrn, ber ſich von Pri⸗ 
bislaw und ben Pommerſchen Fuͤrſten hatte überfallen laſſen, für 
‚Henri Yu verfchmergen. Er hatte aber hiemit auch erreicht 
was er begehrte, und wenig geneigt nachdem er feine Gränzen 
"wieder hergeftellt, nun fle den Vonheil feines Bundesverwand⸗ 
ten weiter zu kaͤmpfen, benußte er vielmehr, bald nach der Vers 
einigung ſeines Heeres mit dem Dänifchen bei Stolpe, die Bot 
haft, daß in Braunſchweig feiner eine Gefandtfchaft vom Gries 
chiſchen Kaiferhofe warte, um ben Feldzug abzubrehen. Wal: 
demar Fam verflärkt-mit Mannfheften, die Fürft Tezlaw von 
Rügen auf Abfalond Zurden am Ende wirklich geftellt hatte, 
Die Wolgafter raͤumten bei feiner Annäherung ihre Stadt mit 
Weib und Kind. Wie gem hätte Waldemar nun Molgaft mit 
Dänifchen Anfieblern befest, und als erften Grundſtein feiner 
Harfchaft über dirfe Kuͤſte behauptet! Er forderte die angeſchen⸗ 
ſien Herren dazu auf, feinen eigenen unehelichen Sohn Chriſtoph 
wollte ex dort laffen, aber Alle, bis auf Abfalon und feine Sees 
länder, fhredte die Gefaht. Der König gab es auf, und ſchloß 
nun einen Vertrag, bem zufolge drei „Herren, Tezlaw von Rlıgen, 
Kaſimit von Ponmern, und ber Dänenfreund Prizlaw, Nicots 
Sohn, Stabt und Gebiet von Wolgaft unter der Bedingung bes 
figen ſollten, daß fie die Mündung der Prene vor Geeräubern 
verſchloͤſſen ), aber die Ruͤgenſchen wurden bald aus ihrem Anz 
theile verdrängt. Die Dänen führen Klage, daß ‚Herzog Hein- 
rich Rügen heimlich gegen Daͤnnemark aufgeregt hat. Gewiß iſt, 
der Friede ward gebrochen, und es koſtete Waldemar abermals 
ywei Büge, che er bie Rugier, bie, fo heißt es, auf Saͤchſiſche 
‚Hülfe vergeblich gehofft hatten, dadin Brachte, fich zur Geldbuße 
und Stellung von Seifen zu demüthigen. Der neue Vertrag 
mit bem Herzog, baß man die Schagung von gemeinſchaftllch zu 
unterwerfenben Slaven theilen wolle 2), war allein zu ‚Heinrich 
Vortheil, da er ſich auf die Vergangenheit nicht bezog. Die nähe 


ſten Züge gegen bie wieder auffägigen Wolgafter, und das Trib⸗ 
1) Saxo p. 310. 
2) Helmold. II, 6. 
Dapimann Gef. v. Dännemat.  ' 15 
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feer Land?) Hätten beinahe offene Fehde zwifchen beiden Verbim⸗ 
beten herbeigeführt, Denn als Firſt Bugislam von Pommern ſich 
or den Diner duch, Unterwerfung unter Heinrich fiher flellte, 
nahm biefer fich alsbald deſſelben am und machte dem Könige in 
einer Unterrebung am Fluſſe Krempe in Stormarn bittere Bor 
würfe, daß er feinen Vaſallen befriege, ohne ihn vorher verklagt 
zu haben. Der König verfete, keine Gewalt werbe ihn abhal ⸗ 
ten, erlittene Berlegungen zu rächen. Man ging Falt von einans 
ber umb von dem Bunde war feine Rede mehr. Ja man machte 
ſich in Daͤnnemark auf einen Einfall von Sachſen und Slaven ges 
faßt, und wer weiß was gefchehen wäre, hätte nicht Gottſchalk, 
ein in Daͤnnemark enfäffiger Mann von Slaviſchen Worfahren, 
fich mit Abfalons Zuthun nach Pommern begeben, wo er ben 
Pommerfihen Herren vorftelig machte, daß fie von ben Dänen 
ſehr wenig, Alles aber von den Sachſen zu fürchten hätten, bie 
das Slavenland nicht bloß erobern, fondern, wie fie ſchon anges 
fangen, in ihren Wohnfig verwandeln wuͤrden. Diefe Rede 
wirkte jo nachdruͤdlich, daß die Pommern unverzüglich einen Eins 
fall in ‚Heinrich® Dbotritenland thaten, Ilow eroberten; worauf 
der ‚Herzog eilig den Biſchof von Luͤbeck und ben Grafen von Ras 
tzeburg fandte, das Buͤndniß erneuerte und feine jüngere Tochter 
dem Sohne des Königes, Knud verlobte; denn die vorhin verlobte 
Altere war geftorben. Ein gemeinfamer Wenbenzug in früherer 
Art brachte Alles wieder in’ alte Gleis. Die Feinde zahlten und 
ſtellten Geifeln für ben Frieden. 

Während der König einer miölungenen Unternehmung gegen 
Norwegen oblag, gewannen die Nugier Muth zu einem neuen 
Friedensbruche ober Abfalle, wie ber Däne e& nannte, weil es 
eben ‚Heiden waren, beren Beftimmung ift, ben Chriften zu bies 
nen. Die Erklaͤrung geſchah durch eine plögliche Erneuerung - 
des Küftenraubes, -deffen Ertrag ihre hochgeftiegene Bevölkerung 
nicht entbehren Eonnte. Den Krieg aber hätten fie gem gemißt 
und verfuchten ihn bei bes Koͤniges Ruͤckkehr durch Fuͤrbitte und 
BVerforechungen abzuwenden. Der König aber befchloß jetzt, Rü⸗ 

1168), gen zu erobern. Die Pommmerſchen Fuͤrſten waren von Herzeg 
9) Tribwana provineia. Saxo p. 313. 
D &o lange dei Seimon IT. c. 13. Aafg. in allın Kutgeben und ber 
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‚Heinrich angewiefen, bem Könige Beiſtand zu leiſten und folgten 
ihm zu der Belagerung von Arkon. Arlon lag (es war auch oben 
bon davon die Rede 1)) auf feinem Vorgebirge von Waffer ums 
gürtet da, Fein Pfeil, auch aus einem Gefchlig 2) gefchleubert, 
teichte zu ber fleilen Felswand hineufz nach Weften, wo ſich bie 
‚Höhe, mit dem Sande verbunden, abfenkte, frat ein Wall, gegen 
vierzig Fuß hoch?) ein, bis zur Mitte von Erde, bie andere Hälfte 
Pfahlwerk und Erde dazwiſchen. An der Nordſeite des Wails 
war eine füge Quelle, die jetzt ein verfihanzter Weg mit der Fe⸗ 
fung verband; denn durch bas Abſchneiden der Quelle hatte bamalß ' 
Erich Emund die Übergabe ergmungen. Hier auf biefer durch Na— 
tur und Kunft vertheidigten, aber nur zur Kriegäzeit fhäbtifch bes 
volkerten Höhe, wo jest Bauern von Putgard adern, thronte ber 
Gott, den man ald ben hoͤchſten in allen Slavenlanden verehrte. 
Prieſter Helmold entſann fich noch recht gut der Zeit, ba man auch 
aus Wagrien ihm jährliche Geſchenke ſchidte. In Rügen aber 
zahlten ihm Alle, Männer und Weiber, jährlich einen Gotteöpfens 
nig als Gabe, und fein gluͤcklicher Beutezug, ber nicht dem Tem⸗ 
paſchatze welchen unter des Hohenprieſters Befehlen dreihunert 
dienſtthuende Reiter ſchirmien, ein Drittheil des Gewinns gebracht 
hätte. Auch fremden Chrifllichen Kaufleuten war es erlaubt gegen 
eine Abgabe an den Tempel ben Heringsfang im November, da 
der Fifch feinen Zug zu biefer Küfte nahm, hier zu betreiben, nur 
daß man fich bie Zeit tiber nor Chrftlichen Gebräuchen hiitete bei 
‚Gefahr ded Opfertobes 2). Eine einzige Thüre nur führte durch 
einen unbebediten Vorhof, beffen Holzwand non Außen allerlei 
ſchoͤn geſchnitzte, aber roh uͤbermalte Figuren zeigte, in das com 
überdachte Tempelgebaͤude. Diefes war von feften Holzwaͤnden 
— — % \ 


Tannten Handfäriften dab Jaht 1168 alt das der roberung Mügend fteht, 
gebe ich ihm wor ben Jahren 1169 u. 1170 anderer Quellen en Borzug. Eben 
fo urteilt unter Anführung no& anderer Gründe, P. E. Müller, Saxos ayr 
släste Böger ©. 215 f- 

1) ©. 247 f. Zei’pelmslb IL c. 12. Ente Archona. 

2) Salaſter (balista) oder Binde gehrißen. Jahn, Krigsvaeſen S. 343. 
Kurz, Dflerreiihs Mititärverfafung in älteren Beiten. Linz 1825 &. 325. 

3) ginguaginta eubitis alto Sazo p. 319., alfo eigentlich 374 Buß, e& 
mäßten denn enbitus für ulna gebraudt ſeyn. 

4) Helmeld. II, 12, 10 a9q. 
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umfetoffen, die das Dach trugen; fein Inneres theilte fh i in zwei 
Zheile; denn das eigentliche Heiligthum bilbete'ein von vier Pfei⸗ 
lem geitüßter, burch herabhängenbe Vorhänge abgefchiedener Tem⸗ 
pel, ber das ungeheure hölzerne Standbild Svantevits enthielt. 
Auf vier Hälfen erhoben ſich zmei Haͤupter, eines rechts, das an⸗ 
dere links blidend, gegen ben Befchauer, eben fo zwei anbere ges 
gen den Rüden; Haupthaar und Bart gefiust, nach Ruͤgiſcher 
Sitte. Die rechte Hand hielt ein metallverzierte Trinkhorn voll 
Weins, der linfe Arm_war bogenförmig in die Seite geftemmt. 
Daneben war das Reitzeug des Gotte zu fehen und fein gewaltiz 
ges, an Griff und Scheide mit Silber koͤſtlich ausgelegtes Schwert. 
Jedes Jahr nach der Erndte war hoher Feſttag. Dann ging Ta⸗ 
ges vorher der Priefler-diefed Haupttempels, ber im Lande umher 
viele geringere unter ſich hatte, er durch langes Haupt: und Bart: 
haar gegen Landesſitte ausgezeichnet, in das ihm allein erlaubte 
Heiligthum und fegte forgfältig aus, ohne einem Athemzug zu 
wagen; fo oft er Odem fchöpfen mußte, Tief er hinaus. Am Feſt⸗ 
tage lagerte die Bevoͤlkerung der Inſel rings um den Tempel, 
Opferthiere wurden geſchlachtet, Dazu ein nefangener Chrift +), und 

vor Aller Augen nahm nun ber Priefter bad Trinkhorn aus bes 
Gottes Hand, um ein Wahrzeichen für bie Fruchtbarkeit des naͤch⸗ 
ſten Jahres zu gewinnen. Zeigte e8 unverfürgt die volle vorjähris 
ge Fuͤllung, fo ſchloß man auf reichen Seegen, war weniger bar: 
in, fo ermahnte der Priefter, wohl zu Rathe zu halten und Bor: 
räthe zu Tammeln, goß dann ben alten Wein zu Svantevits Füs 
fen aus, fülte frifch und leerte, dem Gotte zutrintend, das Horn 
‚auf einen Bug unter Gebeten für das öffentliche und befondere Wohl 
und Sieg, gab’ zulegt, mit friſchem Wein gefült, das Trinkhom 
wieder in die Rechte des Gottes. Auch ein ungeheuer Honig⸗ 
kuchen, rund, faft von Manneshähe, ward gebracht. Der Prie⸗ 
flex trat Hinter denfelben, fragte dad Volk, ob «3 ihn fehen koͤnne. 
Antwortete man nun mit Ia®), fo betete der Priefter um ſolche 
Fülle uͤber's Jahr, baf man ihn aldbann nicht hinter dem Kuchen 


» Hemd a. a. D. 
2) Quibws illum (sıcerdotem) a se videũ respondentibus. Saxo p. 320. 
nad; Gufmd Berbefferung (VII, 272.) für illam 
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fehen Fönne, ermahnte in der Gottheit Namen das Wolf, diefem 
Dienfle getreu zu bleiben und verhieß dagegen Siege zu Waſſer 
und zu Rande. Hierauf ging es zum Dpferfchmaufe in aller Luft 
umb Voͤllerei. Dergeftalt fland der Hohepriefter des Landes an 
geiſtlicher und weltliche Macht hoch über Rügend Landesfrften, 
und nicht der Landeögemeinde Befhluß entfchied über Krieg und 
eieden, ſondern darauf kam es an, ob das weiße heilige Noß des 
Gottes, vom Priefter feldft geführt, mit dem rechten oder dem 
linken Zuße über kreuzweisgeſtellte Spieße trat). Jetzt aber ver: 
ſchuͤtteten bie Xempelftäbter, durch Mannfhaft aus dem übrigen 
Rügen verftärkt), ihr einziges Thor mit vieler Erde, ließen vom 
Thurme über dem Thore ihre Paniere wehen, vornehmlich eine 
Stanbarte, Stanitia®) geheißen, von fo befonderer Heiligkeit, 
daß man buch fie allein das Thor hinlänglich beſchuͤtzt hielt. 

Bei dem Vorſatze des Königes, diefe Wurzel und Krone des 
Wendiſchen Heidenthums unwiederbringlich auszurotten, ſchickte 
man ſich zu einer oͤrmlichen Belagerung an. Auf ber von niedri⸗ 
gem Wafler. überftömten Landenge, wo bie Halbinſel Wittow 
(Withora), auf ber Arkonliegt, mit der großen Infel fich verbindet, 
ward Mannfchaft gegen Verfuche des Entfages auſgeſtellt. Der 
Feſtung gegenüber follten von einem Meere zum andeın in den ges 
börigen Abftänden regelrecht die Rotten des Hauptheeres Tagern, 
Ställe und Zelte waven zu errichten, welches Alles der König ben 
Abfalon vertraute, mährenb er felber in den Wäldern Holz fällen 
und bie Kriegdmafchinen anfertigen ließ; denn hie alte Kriegamas 
nier, bloß das Keftungsthor zu ftürmen, verbot ſich ‚hier von fels 
ber; «8 mar faſt nicht zu erflimmen und außerdem in aller Eile 
mit Erde und geftampftem Rafen ganz befhüttet, Das muͤſſen 
nun theils Brechmafchinen, theils hohe Sturm-Thuͤrme, welche 
bie Höhe ber Feſtung zu erreichen fuchten, gewefen ſeyn. Derglei- 
hen hatte ber. Kaifer bei der Belagenung von Crema und Mayland 
und Herzog Heinrich vor nicht lange im Obotritenkriege angewen· 


1) Daafolben Brand, bei den Lieflͤndern erzählt die von Gruber heraus 

gegebene Lieflänsifhe Ehronit. Eihn VII, 220 

" 2) Saxo p. 225. lin. 20. . “ 
3) Ascensiana fol. 158, a fegt am Rende 'ju stanitia: Stuatire- 
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det e) warum haͤtte ber Däne in ihrer Kerfertigung zuruͤdbleiben 
follen? Während der Arbeit aber ſprach der König Die Ahnung aus, 
8 werde Sanct Veit, beffen Feſttag (15. Jun) nahe, alle biefe 
Anſtalten uͤberfluͤſſig machen, und felber feine Rache an den Ranen 
nehmen, weil fie ausihm einen gräulichen Svanteit gemacht ). 
Der König hatte fih vor der brennenden Sonnenhige zuruͤckgezo⸗ 
gen, als bie jungen Buben im Lager zu ihren Schleudern griffen: 
un ſich Daran vergnügten, Steine gegen bie hohe Feftung zu were 
fen, wobei bie Belagerten Anfangs ruhig zufahen. Als aber Grös 
Bere ſich mit darein mengten, bie Steinwuͤrfe ernftlicher wurden, 
antworteten fie, und «8 ward, wie immer mehr Dänen von der 
beit liefen und theilnahmen, ein higiges Gefecht daraus. Die 
vornehmen Reiter allein wollten nichts von den Kindereien willen. 
Plöplich kommt einem ber Juͤnglinge (fein geringer Name ift vers 
geilen) ein Gedanke. Das vor dem Thor aufgefchüttete Erdreich 
batte ſich geſenkt und bildete unter dem Thurme eine große Höhs 
lung; er erfennt hierin den Weg zum Siege. Mit Hülfe feiner 
Kammeraben erflimmt er vermittelft eingeböhrter Spiefe, bie zu 
Leiterforoffen dienen, die fleile Erdwand. In feiner-Höhle unterm 
Zhurme ficht er ſich vor feindlihen Blicken und Geſchoſſen ſicher; 
fein Feuerzeug trägt ex bei ſich, er ruft nach entzundbaren Sachen, 
um fchnell einen Brand zu fhüren, dann fol man ihm beim Hin⸗ 
unterfteigen behuͤlflich ſeyn. Gerade fuhr ein Wagen mit Stroh 
vorbei zum Lagerbedanf, bie jungen Leute reichen ihm die Bünde 
mit den Spiegen hinauf. Demit erfüllt er die ganze Höhlung, 
zuͤndet an, iind man hilft ihm davon. Drinnen wußte man von 
nichts, bis plöglich Rauch den Brand des Thurmes verfüntigt. 
Da laffen fie ab vom Kampfe und eilen zum Loͤſchen, aber. die 
Dänen fuchen fie daran zu hindern, unb «8 war nicht viel Waſſer 

1) Helmold, I, 92, 4 

2) Iahns (Nrigspaeen ©, 339.) Meinmg, Sato Habe nur durch dieſe 
Zegende feines Könige Unniffenheit im Bau der Mafisinen, mit denen er nict 
fertig geworben ſey, verdakt, entbefrt aller Begründung. Sie wurden wirt 
lid) fertig — ac primum aperam tarmentis vallo applicandis exhibuit. Sa- 
xo p- 322. In der @tele p. 321. if: Quibus dum artifioes ooaptandis 
intenderent, frustru his rebus opuram daro wssoverabat bie vollfommen ge- 
mügende esart der Ascensiana, ohne ein quidam mit Stephanius, oder ein 

' quidem mit Klot nach frwtra einzufhieben, 
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zur Hand, aufgegoffene Milch giebt der Flamme mr Nahrımg. . 
Über dem Gefchrei Fommt der König herbei, ex erftunt und pflegt 
Roth; mit Abfalon. Diefer hieß den König fich perſoͤnlich nicht 
ausfegen, eilte, bloß mit Helm und Schild bebedt, hin um zu 
anterfuhen, was fi aus dem Brande für Vortheil ziehen laſſe. 
Die Flamme hatte mittlerweile, von ben Stügen und Pfeilern 
des Thurmes gemdhrt, ſchon ſeinen Boden ergriffen und verzehrt, 
jest aber Höher auffchlagend fapte fie die heilige Standarte und 
verwandelte fie nebft allen anderen aufgeftedten Heiligthlimern in 
Aſche. Auf den Anblid ermähnte Abfalon die jungen Krieger, 
rüftig fortzufahten, und der König ließ auf feinen Rath zugleich 
das ganze Heer zum Sturm auärlıden; er felber fah von einem 
Stuhle dem Kampfe zu. Nun aber wetteiferten auch die Poms 
mern unter ihren Fürften mit den Anftrengungen ber Dänen, die 
Höhe des Walles zu gewinnen, um fid) in Die Breſche zu ſtuͤrzen, 
im verzweifelten Widerſtande fielen viele Arkoner, durch das 
Schwert und dab Feuer ber Feinde. Dennoch kaͤmpften fie in den 
Flammen fort. Plöglich aber ruft eine laute Stimme vom Walle 
berab nach Abfalon und einer von Stäbtern laͤßt ſich blicken, ber 
mit Wort und Händen und Gebehrben kund giebt, man folle ablafs 
fen vom Sturme, ihnen Friſt zur Übergabe geftatten. „Wenn ihr 
das Loͤſchen einftellet, eher nicht," rief Abjalon. Da der Slave 
hierin willigte, warb der Kampf beenbigt unb im Beiſeyn ber 
Großen bie Unterhandlung eröffnet. Die Stabt ergab fih auf 
folgende Bedingungen: „Der Goͤtze mit dem ganzen Tempels 
fchage wird auögeliefert, alle Chriſtliche Gefangenen find frei ohne 
Löfegeld, die wahre Religion wird angenommen und bie Tempels 
aͤcker fallen den Kirchen anheim. Die Bürger von Arkona leiften 
unweigerlich Herreßfolge, fo oft ber Ränig fie aufbietet, zahlen 
von jebem Zoch Rinder jährlich vierzig Silberpfennige; eben fo 
vide Geifeln ftelt die Stadt." Schon waren bie Geifeln geftellt, 
als. ein Tumult im Heere ber Sieger ausbrach; dad Fußvolk, das 
diefes Dal den Sieg gewann, entbrannte in Unwillen über den 
Vergleich, drohte ben König zu verlaffen, der fie des Rohnes fo 
vieler Anftvengung, ber Beute und erfehnter Rache beraube, bei 
dem es nur Streiche und Wunden zu gewinnen gebe. Als num ber 
König die Sache zur Entſcheidung eines Kriegeörathes brachte, den 
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er fernab von bem Getuͤmmel verfammelte, gab Abfalon zu bes 
denken, daß zwar bie obere Hälfte des Walles von den Flammen 
zum Theil verzehrt fey, ber Erdwall aber, noch immer ſchwer zu 
erftürmen, dem Feuer widerftehe, das zugleich auch doch den Anz 
griff behindere; auch hätten bie Slaben bereits bie meiften den 
wieder mit Lehm ausgefüllt; entlic werde eine unbarmıherzige Be⸗ 
handlung ber Arfoner bie übrigen Rügifhen Städte zur verzweifel⸗ 
ten Gegenwehr nöthigen. Diefer Rath, dem auch der Etzbiſchof 
beitrat, fiegte ob, und die Hige der Gemüther legte ſich. — 
Der folgende Tag machte dem Reiche Svantebits ein Ende. 
Die Vorhänge wurden weggeriffen und zum erften Male entſchleier⸗ 
ten fich vor ben dngftlih draußen harrenden Eingebörenen bie Ges 
heimniffe des innern Heiligthums die mit moderndem Purpur bes 
. Heideten Wände, feltfem geſchmuͤckte Hörner von zur Zeit fremd= 
artigen wilden Thieren. Eine Dienerſchaar mit Xrten bewaffnet, 
trat kecklich in den inneren Raum hinein, Feine plöglihe Strafe 
lähmte ihren ungeweihten Zuß. Aber ja hehutfam follten fie vers 
fahren, damit nicht ein unvorhergefehenes Unglück den Aberglauben 
der Menge befeftige, "Sie zerhieben die gernaltigen Beine und das 
toiberwärtige Bilb ſtungte rudlings an die Wand, fiel dann, als 
man dieſe durchbrach, krachend auf den Boden, In demſelben 
Augenblicke ſahen die Chriſten den boͤſen Feind in ſcheußlicher 
Thiergeſtalt erſcheinen und entweichen. Nun ſollte die Beſatzung 
ſelbſt das Bild an Striden in die Ebene vor ber Stadt hinunter⸗ 
fchleppen, aber. fie wagten «8 nicht, brachten Gefangene und fremde 
Handelsleute herbei, daß bie es thaͤten. Während es ſtraflos voll⸗ 
bracht wird, theilt ſich ſchon das Velfägefühl, dort beweint man 
noch, hier verlacht man ſchon ben Goͤtzen. Aber das Daͤnenheer Läuft 
zuſammen zum Anſchaunz als die Dienge befriebigt iſt, treten auch 
die Fürften heran. Am Abend zerfällte der Kuͤchentroß das große 
Bild in Kochſtuͤcke. Man erftaunte im Tempelſchatze auch Weih⸗ 
geſchenke Chriſtlicher Könige zu finden, Svend Grathe wat alfo 
nicht der Einjige gewefen (S.269). Den Tempel legte man in 
Aſche, aber aus den hölzernen Feſtungswerken erftand eine Chriſt⸗ 
liche Kirche. ’ 
Auf bie Nachricht von Atkons Zalle unterhandelten auch bie 
Karenzer (Garzer), welche im füblichen Rügen eine Zempelbung 
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batten, bie, wie Arkona, in Briebenszeiten außer ben Tempelbie⸗ 
nern feine Bewohner hegte, je&t aber von ſchlechten Hütten recht 

- eigentlich vollgefiopft war!). Schon auf dem Wege dahin er⸗ 
ſchien aber ber König von Rügen Tezlaw mit feinem Bruder Iaros 
mar und bem Sandeabel;, fie famen indgefainmt um fich perfönlich 
als Unterpfänber des Friedens zu flellen, und fo ruͤckte nur eine ges 
ringe Mannfchaft in das von feiner Befagung geräumte, fumpfa 
umgebene, enge, ſchmutiige Karenz ein, und zerflörte hier brei 
Tempel miögeftalteter Gögen, des fiebenköpfigen Kriegsgottes 
Rugevit, mit fieben Schwertern umgürtet, dad achte in bie hölperne 
Fauft genagelt, von Schwolbenneftern ſcheußlich bedeckt, fo rie⸗ 
fenhaft aus Eichenholz gefimmert, daß Abfalon, ihm auf die Füße 
tretend, eben nur mit feiner Heinen Handart das Kinn erreichte: 
dann des fünfföpfigen waffenloſen Porevit ?) und des vierföpfigen 
Porenut, der ein fünfte Haupt auf der Bruſt trug’). Als man - 
die umgeftürzten Gögen zur Einaͤſcherung außerhalb des Burgwalls 
ſchleppte, ſtellte ſich Biſchof Svend von Aarhuus oben Hinauf und 
ließ zum Triumph uͤber das Heidenthum ſich von den Karenzern mitz 
ſchleppen. Nach drei durchwachten Nächten faſt erblindet, begab 


ſich Abſalon nun auf der Flotte zur Ruhe, Zunaͤchſt nun wurben 


unter Leitung der Bifchöfe (auch der von Schwerin, Berne war 
babei) mehrere Kirchen in ber eroberten Infel theils gebaut, teils 
aus ben alten Tempeln eingerichtet, für bie Zaufe und bie vorldu⸗ 
fige Beforgung des Gotte&dienftes mußten Schreiber und Kapellane 
der Bornehmen aushelfen, denen man einfhweilen Priefterröde gab; 
doch trug Abfalon Sorge, fie bald hernach mit wirklichen Prieftern 
äu vertaufchen, bie er, jebt zugleich Bifchof von Rigen, felber ber 
foldete, um nicht bie Rugier durch neue Laflen von der neuen Lehre 
abzufreden. So warb bie ruhmvolle Unternehmung beendigt, 
und es ſchloß fich an biefelbe tie fhligenbe Eitrichtung, daf in der 
näcften Zeit, fo viel wie moͤglich, jqͤhrlich ein Viertheil der Dir 


1) Scd et hie locus (Rereng mirb mit Xefon vergliän), ut pacistem- 
rors desprtus, ita tung frequentihus hahitaculis consertus patehat. Saxo 
p- 327. x 


2) Bieteiht eteraott, von para, Jabeeiget, Mitereng, meint Bert 
bold I, 558. 5 B R 
3) Bielleicht det Perun, Donnergott, anderer Slaven. Barthold a a. D. 
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niſchen Seemacht bie ganze gute Jahrszeit hindurch am ben vater⸗ 
laͤndiſchen Küften gegen die Seeräuber kreuzen und bie Rügifche 
und keuticiſche Küſte in befondere Aufficht nehmen mußte. Abfalon 
and Chriftoph, ein natürlicher Sohn bed Königs, erhielten bie 
Anführung*). Die Befagung wählte man meift aus umverheira⸗ 
theten jungen Männern, und machte bie Erfahrung, baf eine 
nachhaltige Wade von Wenigen mehr mitze ald zahlreiche Unter⸗ 
nehmungen von Eumer Dauer. 

Es war aber Wachſamkeit um fo mehr noth, da Daͤnnemarks 
wieber gruͤnendes Glüd fchon Ciferfucht erweckt hatte. Die Pom⸗ 
merſchen Fuͤrſten waren unwillig und zulegt als erklärte Feinde ges 
ſchieden; fie hatten gehofft den Tezlaw entfegt und ſich, die Bun⸗ 
deöfteunde mit ber Lehnsherrſchaft über Rügen belohnt zu fehen; 
der König aber zog, ba eine Dänifche Anfievelung auf Rügen eins 
mal bei feinem Wolf nicht durchzuſetzen war, mit gutem Grunde 
die Beibehaltung des Landesfuͤrſten vor, ben er, wenn das Bers 
haͤltniß ſich nicht geftalten wollte, auch ohne Weiteres ganz entfers 
nen konnte, ohne Jemanden darüber Rechenſchaft geben zu Dürfen. 
Aber auch Berno zimte, ber wohlverbiente Bifchof von Schwerin, 
der die Pommernfürften befonders zum Streite gegen Rügen 
angeregt hatte; benn Abſalon Hatte bad ganze Rügen unter feine 


„geiftliche Obhut genommen, Und was war von Herzog Heinrich 


zu erwarten? der nicht ohne Grund, ſelbſt wenn nichts ausgemacht 
geweſen feyn follte, begehren mochte, einen Theil von bem zu ha⸗ 
ben, was mit gemelnſamen Kräften gewonnen worden war, wenn 
gleich innere Unruhe in Sachſen ben Herzog an perfönlicher Theil⸗ 
nahme verhindert hatte. Zwar wußte. der König durch eine eigene 
Geſandtſchaft, die zugleich die Heiligſprechung ſeines Vaters be⸗ 
trieb, die Einwilligung des Papſtes zu erlangen, daß Rügen (Rö) 
Bünftig unter bem Stift Roesfilde ftehe, allein in der Bulle wer⸗ 
ben boch zugleich bie etwanigen Rechte anderer Kirchen vorbehalten, 
und e8 war alfo im Grunde nichts ausgemacht 2); auch ſtritt ed 





1) Saxo p. 828 0q. Möcan Kaytlinga Saga nicht arch bei Gelegenheit 
biefer Wendenzũge fo mande fhwer glaubliche Dinge vorbrähte, fo märe e& 
vor Wihtigteit, daß nad) C. 123, jede Harte ein SA zu dieſn Ende ge 
Reit hätte. J 

Done Zweifel hab Hoitfeld, Pontenpidan u. X. der Bulle des Pab- 
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damit gar nicht, daß ber. Raifer ein Paar Monathe barauf (5. Ian. 
4470), ſicherlich auf Heimichs Eingebung, dem Berno unter Ans 
derem auch Rügen zuficherte, forpeit e8 unter bem Herzog von 
Sachſen ſtehend. Hienunter, verftand Heinrich bie Hälfte der Infel, 
hatte feinen Antheil an Geifeln und Zins fogleich gefordert, wie 
es dem Bertrage gemäß +). Uber Waldemar wollte von nichts 
wiſſen; theilte denn Sachfen ben Obotritenzins mit ihm? Heine 
rich zürmte und forderte nun bie Slavenfuͤrſten felber auf, ſich 
wieber plünternd über Daͤnnemarks Küften zu ergießen. Das 
that Pribislaw und man fah an einem Mazkttage zu Meklenburg 
fieberthundert gefangene Dänen zum Verkaufe auögeftellt, Niemand 
aber war bereitwilliger zu Feindſeligkeiten ald Kafimir und Bugis⸗ 
law. Daß doch Übertreibung aus Leidenfchaft fo viel auch in ber 
Geſchichtſchreibung verfehulbet! Der Holfteiner Helmold weiß nur 
von feinem glänzenden Herzog zu rlıhmen, der die Slavenfürften 
wie an ber Schnur gelenkt, der Daͤniſchen Könige Bolbringen aber 
f&eint ihn verächtlich und weihlich, er fertigt fie indgefammt mit 
dem Namen laͤſſiger Truntenbolde ab*), Saro felder hat nur für 
die Fährlichfeiten ein vecht helles Auge, in welchen die „Heldenbrüs 
der Abfalon und Ebern fo immerdar die erften waren, daß auch 
von ihm dem hochfinnigen Könige Faum fein volles Recht geſchieht, 
‚Heinrich der Löwe aber iſt in feinen Augen ein bloßer Statthalters), 
und Als was bie Sachſm thun und vermögen, bfidt vollends 
„bei ihm nur widerBillen durch; als zum Beifpiele in dem Urtheile 
eine Slaven, „wenn Pommern und Polen fich gegen Daͤnnemark 
verbänden, wette er noch immer fir die Dänen, kaͤmen bie Sachs 
hinzu, fo koͤnne ber Sieg erft zweifelhaft feheinen*).” So viel 
ftes Xleranders INT. igenmädtig die Jehrebzahl 1168 beigefeht, dem dab vi- 
disse,, aus welhem Thorkeiin ınd diefelbe giebt (Diplomatar. T. I. Supplem. 
p. 31. cl. p. 326) begeugt, daß Beine Jchredzafl, zugefügt war, dieß der 
A. Roo, und der Drt Venevent. Mahrfgeinlich it 1169 die rechte Jahredhehl 
(Sum VIT, 302.) ; immer aber beweist die Vulle, daß Mügen niht erft 1170 
erobert ift, denn feit Anfang 1170 refidirte der Pabit nicht mehr in Benevent. 
1) Helmold. 11, 13. Xıfa, 
2) Helmold. 11, 13, 5— 8. 

, 3) Saxo p. 345. — immemor prorsus (Henricus) illum (Waldemaram) 

Päternum (?) avitumgue reginen gerere, sibi alieni imperii pracfectursum 
" Oessisse, 


9) Sı50 p. 337. 
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indeß erhellt als wahrhaft. Des Königs Rache ob ber plöglich er: - 
neuerten Slavennoth, in’8 Beſondere der gräulichen Vermüftung 
der Infel Afen, ließ nicht auf ſich warten. Sie traf Wagrien, 
41170, das fein Sohn Ehriſtorh, neuerdings Statthalter von Schleöwig '), 
mit der Gränzhut von taufend gehamifchten Reitern ausruͤckend, 
zu Sande uͤbetzog, boch des Kirchengutes fchonenb, fie traf auch 
durch einen Seezug mit Rügiſcher Rriegehüilfe das Pommerland, 
ungeachtet der Unterftügung, welche Herzog Heinrich dahin ſchickte. 
Waldemar lief buch den Sund zwiſchen Wollin und Kammin in 
bie Oder ein umd die Hoffnungen ber Pommern, feine Flotte Hier 
1174. einzuſchließen, wurden zu Schanden, er eroberte in einem zweiten 
Zuge das fefte Stettin." Allein am Ende fand er e8 doch gerathen, 
nad) Längerer Unterhanblung eine perfönliche Zufammenkunft, nach 
Landesart am ber Gränge, auf der Eyberbrüde, mit dem koͤnigglei⸗ 
chen Herzog zu halten, ber nur bis auf die Mitte der Brüde, nicht 
weiter, ihm entgegenfchritt und im Frieden ihm bie Hälfte ber 
Rügifhen Tempelfchäge, die Waldemarn in fieben Kiften von glei: 
Iopammis. cher Größe Überliefert waren“), imgleichen bie Hälfte der Geifeln 
und des jährlichen Zinfes abzutreten?). Dem gemäß hat auch der 
Pabft dem Biſchof von Schwerin bie Hälfte der Infel (1177) 
geiftlich untergeben. Zugleich ward die Eheftiftung zwifchen Wal⸗ 
bemars Sohne Knud und einer Tochter des Sachfenherzogs erneuert, 
weil die dem Knaben zuerft verlobte Tochter geflorben war. 
Bon num an*) blieb Dännemark frei von Wendifchen Ein 
1} Saxo p. 344. Die espeditio adversas Brammiseos hier acht die 
Wagrier an; bern Divenburg hieß bei den Dänen Brandehuſe. Helmold. m 
13, 5. — 

2) Soma p- 328, 

3) © Heimon in dem ſtohen frietigen Ghtußfaptel feines Werte, Mak 
Saro p- 345. bloß vom Zrieden vedet, nit von feinen Bedingungen, zeigt, 
daf er ungern der bemüthigenden Werpältniffe gidachte, in welhen Waldemar 
der Mater aoch zum Deutfäen Steige und zu deſen mädtigftem Bafallen ftand, 
womit e fo gan) anberd zur Reit der @öne, unter weichen Gare ſarich, be 
wandt war, 

4) 36 bemerte Gier, daß eine Vertt {mp Srüfling 1825 von mir ange- 
Rekte Unterfusyung der maxcherlei ſchwierigen Fragen über die Shronologie von 
Waldemard Werdezügen, in’ Befondere von 1163 — 1174, mich der Haupt: 
ſade nad) burdaus auf dirfefben Refultate geführt hat, melde P. C. Müller 
im dem oft angeführten Wert entwickat. Sie find jet auf für den Deutſchea 
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fällen und Verheerungen, wenn es auch freitich noch gegen eingelne 
Raubfchiffe zu kreuzen gab, deren Befagungen dann ohne Gnade 
mit bem Leben büfen mußten, wovon manch Sreibeuterhaupt, an 
den Mauern von Abfalons Statt Hafn (Kisbenhavn) hoch auf 
Stangen aufgeſteckt ), Zeugniß gab. Raubgeſchwader von Kurland _ 
ber wurden in offener Ser geſchlagen. In Pommern freilich blieb 
Feindfeligkeit zuruck, einefaft gleichmaͤßige Abneigung gegen Saͤch⸗ 
fiſhe wie gegen Daniſche Herrfchaft. Theils einzelne unabhängige 
Städte bort, theils bie Fürften felber gaben Waldemarn durch 
Nichtachtung bed Friedend noch zu verfchiebenen Zügen Anlaß, bid 
zuletzt auch Heinrich die Gebulb verlor, und in einem gemeinfom 
mit dem Könige unternommenen Felbzuge fie zur Wiederanerken⸗ 1477. 
rung de Saͤchſſchen Hoheit und zum Frieden mit Daͤnnemark 
brachte. Herzog Bugislam erhielt eine Daͤniſche Prinzeſſinn zum 
Ehe2). Kaum freilich war Herzog Heinrichs Macht gefährdet und 

in ben Wirbel gerathen, in welchem fie bald hernach unterging, 

als auch Gewalt wieder gebraucht werben mußte, um ben Vom⸗ 

mern bie Freibeuterei auf Koften Daͤnnemarks zu verleiden. Allein 41479, 
Waldemar ging nicht mehr felber mit, f&iette Abfalon und ben 
jungen König, feinen Su: 


Drittes Kapitel, 
König Waldemar der Große 1157— 1182 





Im Jahre 1180 ſtuͤrzte die Schranke, welche Waldemar 
triegeriſche Thätigkelt vier und zwanzig Jahre lang eingeengt hat, 


ceſer durh Mopnite zugängttä, der Re ais zweiten Anhang zu Gomupe Lehen 
Abſalons giebt, Deßhaid Fanı ich mid) kürzer fallen und brauche nicht auf die 
Grinde mandyer Abmweihung von Böttiger, im Heifrid dein Siroen, befonderd 
ufmertfam zu man. Wendhtungämertf fäeint mie mod immer Gufma VIT, 
374. 397. fbarffinnige Bermutgung, daß in dem einzigen Goder deb Gars dur; 
Säul des Buchbinders cin Paar Blätte (von p- 337 bis 341) an den un- 
teten Plat gefemmen feon mögen, Gonft bleibt jedenfall cin: mangelhafte 
Medaction diefes Theiles von Saro’s Geſchichtswerte zurdd. 

1) propter Absalonicae urbla mornin. Saxo p. 346, 

2) Somwerlid) eine Zocker des Königh. Sum VII, 520. 


Google 


1158, 


4162, 


30 Zweites Bud. Drittes Kapitel. 


‚Heinvich ber Loͤwe ward in bed Reiches Acht erklaͤrt. Der Fall des 
Großmächtigen bedeutete eine Umgeftaltimg ber nörblichen Hälfte 
von Deutſchland, deren Spur noch der heutige Tag zeigt, und an ſich 
felber fon dadurch, daß an des Einen Stelle Viele traten, einen 
Zuwachs an Macht für Dannemark. Mit.Heinrich ging & zu En⸗ 
‚be; weil aber diefe gewaltige Machtvereinigung, bie vom Mittelmees 
ze des Nordens bis an das bed Südens reichte, nicht auf den.erften 
:Schlag fiel, ward Kinig Waldemar für beide Theile ein Ziel eifris 
‚ger Bewerbung. Er konnte zur Erhaltung des Vielbedraͤngten, 
er zu feiner fihleumigen Vernichtung mehr leicht ald fonft Iemand 
thun. So belohnte dad Gluͤck fein langes wrbeitvolles Streben 
durch eine endlich würdigere Stellung feines Reiches gegen bie 
Nachbarlande. Bei den ſchwachen Kräften, mit welchen Walde⸗ 
mar die Alleinherrfchaft über fein von Bürgerfriegen zerfleifchtes 
Vaterland antrat, war es eine Forderung ber Klugheit, faſt der 
Nothwendigkeit gewefen, baf er fich von ber Unterorbnung unter 
Deutfehlanb, bie ſeit dem Iegten ber Söhne bes Spend Eftrithfon 
flatt hatte, um Beinen Schritt entfernte. Diefer Forderung ent⸗ 
ſprach Waldemar, als er gleich nach feiner allgemeinen Anerken⸗ 
nung Gefandte an Keifer Friedrich ſchickte, welche demfelben bie 
eingetvetene Regierungsveraͤnderung anzeigten, feine Genehmigung 
erbaten, unb bie gewohnte ‚Hulbigung, aus welcher bisher weiter 
Feine Lehnäpflicht floß,. darboten, was der Kaifer guthieß und den 
König einlud, fich vierzig Tage nach feiner Rückkehr aus Italien zur 
perfönfihen Muthung des Lehns einzufinden © 277 f.). Hatte 
nun zwar Waldemar fiherlic wenig Neigung, ein an ſich laͤſtiges 
Verhaͤltniß durch feine perſonliche Gegenwart zu beſtaͤtigen, ſo war 
"doch Kaiſer Friedrich nicht der Zürft, der eine Gelegenheit verab⸗ 
ſaͤnnt hätte, das Reht kaiſeruch Roͤmiſchet Herrſchaft über den 
Erdkreis zur allgemeineren Ankrkennung zu bringen. Es war im 
Jahre 1162, als das jerftörte Mayland von des gereigten Kaiſers 
Grimme Zeugniß gab, als Dännemarts önig dirrch Vabft umb 
Kaifer die Aufforderung erhielt, zur Abftellung der aͤrgerlichen 
Kirchenfpaltung, die die Chriftenheit verwirrte, das Seine beizu: 
tragen. Zumal der Kaifer betrieb des Königs perſoͤnliche Gegen» 
wart, moͤglich, daß dem Föniglichen Gefandten Radulph zugleich 
allerlei weltliche Vorteile in lodender Mähe gezeigt find. Aber 
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wie konnten Italiſche Lehen Waldemar in feiner bamaligen Lage 
verlocken? und eine Belehnung mit ganz Slavient), was bedeu⸗ 
tete fie für einen Fuͤrſten ber fich der Slaven Im eigenen Rande 
nicht erwehrte, ber ben ‚Herzog Heimich nicht miffen konnte, wet⸗ 
her durch eine ſolche Belehnung gleich feind dem Empfänger wie 
dem Berleiher geworben wäre? Den König reiste vor Allem bien 
fer außgezeichnete Anlaß, die Welt‘ und ihre wichtigften Männer 
zu feben, er entfchloß ſich zur Deutſchen Reife, perfönlih, wie 
€6 ſcheint, geneigt, ben Papft Victor IV:, welchen ber Kaifer 
ſchuͤtzte, anzuerkennen, Erzbiſchof Eskil aber, Abfalon und die 
meiften Daͤniſchen Bifchdfe hielten es mit Alexander III, dem 
früheren Cardinal Roland, der den Eiftercienfer = Orden und 
fomit auch die Dänifchen Mönche auf feiner Seite hatte. Abs 
ſalon und Esbern waren gegen bie Reife, zogen ungern mit,-und 


ber berebte Gefchichtfehteiber, bexaufcht von ben Großthaten der ° " 


Waldemariſchen Söhne, zuͤrnt, wenn er den Vater fieht, wie 
er fih auf feinem dornichten Pfade zur Arbeit büdt, als ob 
das eine freiwillige Entäußerung gewefen waͤre 2). Der König 
rteiste durch Holſtein umb Bremen an ben Rhein, Fam im Aus 
guft nach Meg und fo’ weiter durch Burgundien nach St. Jean 
de Laune, wo auf Franzoͤſiſchem Boden, hart an ber Saone, an 
der Graͤnze beider Reiche das Eoneilium gehalten warb, welches 
in des Kaiferd Gegenwart zwifhen dem anwefenden Victor und 
dem abmwefenden Alexander, mit dem Frankreich war, entſcheiden 
folte. Waldemar fand ten Kaifer ungehalten wegen feines lan ⸗ 
gen Auöbleibens, ber Lehnsmuthung ‚ward fogleid gedacht, die 
auch Waldemar zu leiten fich bequemte. Freilich wird von Daͤ⸗ 
niſcher Seite ausführlich Alles fo dargeftellt, als ſey Waldemar 
durch ben Antrag überrafcht worden, habe ſich der gelegten 
Schlinge zu entziehen geſucht, nur daß er Abfalons Rathſchlaͤge 
zur ſchnellen Flucht mit den Seinen zu gewagt gefunben: wer 
jedoch biefe Sache nicht mit ber Reikbarkeit einer eiferflichtigen 
Nationalität, fondern nach dem Zuſammenhange bet Geſchichte 


1) Super haec omnia si tam religiosi itineris laborem suscipiat, se ei 
in praemium fatigationis um ex Inlise provindis cum tota Schariae 
Praefectura daturum. "Saxo p. 301. 

2) Sızo p. 30 —308. p. 297. 299. 
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prüft, wird befinden, daß Saxo, gleichwie er bahin neigt jet 
ſchon Holftein als abhängig von Dännemark darzuſtellen 2), alfo 
vorwegzumehmen, was erſt unter ber folgenden Regierung eins 
tritt, gleihwie ex bie unglinfligen Betingungen bed lebten Frie⸗ 
dens zwifchen Waldernar und Heinrich übergeht (S. 300), eben 
-fo hier feiner Gegenwart zu Liebe undchte Farben in feine Dar⸗ 
ftellung gemifcht hat, Die erfolgte Huldigung inzwiſchen räumt 
er ein, beutet fie auch nicht (din ganz unzuläffiger Behelf!) bloß 
auf Stavien. Auch Täßt er keinen Zwang eintreten; ber Kaifer 
entgegnet Abfalond Beſchwerden und Eimeden mit den duͤrren 
Worten: es werde ihn ber Abzug: des Königs fo wenig kuͤmmern 
als ſein Erſcheinen ; aber augenſcheinlich wünfchte der König nicht 
von dem Zuͤrnenden zu ſcheiden. Die laiſerlichen Verfprechungen 
follen ſchließlich den Ausſchlag gegeben haben. Immerhin. Rur 
koͤnnen dieſe nicht von der Art gewefen ſeyn, wie Saro meldet. 
„Alle Deutfchen Fürften zwang ber Kaifer zu ſchwoͤren, daß fie 
helfen wollten, das Slavenland dem Waldemay zu unterwerfen.” 
Schwur alſo Heinrich der Löwe, der anwefende, ber den König 
in fein Lager aufgenommen hatte, und verpflegte, ebenfals? „Niels 
ten fie nicht Wort, fo wolle er, der Kaifer, es felbfl vollbringen, 
ſobald er mr wieder aus Italien zuruͤckgekehrt fey; und durch 


1) Carı’s Erzählung p. 305 oben, als habe Graf Adolf ih 1163 zum 
Lehnemann des Königs Waldemar erflärt, ift innerlich unpaltbar und hätte von 
Gheifiant (Sleewig-Holf. Geſch, T, 470 f.) nihtausgefämidt und von Sum 
(IT, 6. u. 135.) nicht hingenommen werden follen. Heltnow, der Zcitgenoffe, 
hat fein Wort davon. RBIH man aber diefen Dänenfeind Hier nid gelten -Laffen, 
War eb an der Beit für Waldemar, der eben von feiner eigenen Yulbiglmg bei 
bem Kaifer durd Holftein yurüdreiäte, diefen und, feinen Mitvaſallen Heinrich 
den Sören zugleid zu ergümen ?_ Und welche Gefahr konnte den Idolf zu der 
geſahroollſien Felonie bewegen? Ddrr will man duf eine gelegentliche Kußerung 
Sipv's p. 313, daß die Sachſen, dutch Gier nach Lohn getrieben, fid oft 
mepreren Herren ab Sepaöirute verpflähten, Werth legen? —- Lab aber, fragt 
mon diellelcht dagegen, Tonnte din Saxo veranlaffen, zu dem amicus regis 
noch den miles solenni fdei aotione hinzuzufügen ? Gaso hrieb zu tiner 
Beit, da dieſes Weldemats Cöhne Halftein Kürzlich erobert Hätten, aber fie ber 
faßen eb noch (bie 1214) bioß durqh Keiegerecht. Da lag ed nun fehr nahe, die 
Dinge fo barzufellen, old ob ſhon ded nerfricbenen Grafen Water felber bb 
Sand dem Deitſchen Reiche entfremba und von Dännemast zu Lehen erhalten 
hätte, J 
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diefe Bprfpiegelung brachte er es dahin, daß ber Ks 
nig huldigend beide Hände in die feinen legte, Übris 
gens follte ex nicht wie andere Reichöfürften pflichtig feyn an des 
Kaiſers Hofe zu erfcheinen, nur dem Schein, nicht ber That nach 


follte er unter dem Kaifer ftehen. Seinem Sohne ınd Nachfol- 


ger aber foll «8 frei ftehen, das vaͤterliche Verhaͤltniß aufzuheben, 
damit nicht das ganze Wolf der Dänen in eine erbliche Abhängigs 
keit gerathe. Inzwiſchen ſchien der Makel biefer Knechtſchaft das 
durch vermindert, daß die Britanniſche Majeſtaͤt in aͤhnlicher Va⸗ 
ſallenſchaft gegen Frankreich ſteht 1).“ So aͤngſtlich bemüht iſt 
Sarxo, feinen König nur einigermaßen wegen einer Handlung zu 


entfehuldigen, bie gerade zeigt, daß er das Maß feiner politifchen: . 


Kräfte richtiger als Abfalon zu würdigen verfland, Won ben 
neueren Geſchichtſchreibern ift Chriſtiani an ganz ähnlichen Klip⸗ 
‚pen wie Saro geſcheitert; es galt zu feiner Zeit flir ein Berbienft, 
den Deutfchen Einfluß auf Daͤnnemark fo gering ald möglich, die 
echte Dännemarks auf Holſtein fo alt als möglich barzuftellen. 
Bei Weiten gleichmüthiger urtheilt ber Stanbinavier Suhm, als 
lein über dem vielen Hin⸗ und Herreden ber Eiferer if ihm mitun⸗ 
ter Hören und Sehen vergangen 2). 

Im Eoneilium felber verließ der König auf Abſalons Antrieb 
ſtillſchweigend die Verfammlung, ehe noch Victor bei angezuͤnde⸗ 
ten Lichtern den Fluch Über feinen Gegenpäbft auegefprochen und 
die Lichter dann gelöfcht hatte. Abfalon folgte feinem Gebieter 
und wich Victor Verfuchen ihn zurüctzuhalten mit den Worten 
aus, baß er ihn, in beffen Geſellſchaft ex gefummen, nicht ver: 
laffen bürfe, Wictor aber machte feine Macht gieich durch bie Wei⸗ 

» hung eines Biſchofs in Ddenfe geltend. Das verbroß den Abfas 
Ion, allein es war des Keiferd Pabſt. 

Jetzt aber ift es achtzehn Jahre fpäter, amd vole Vieles hat 
fich feitdem verändert! Dem Kaiſer war ber Lieblingsplan feines 
Lebens auf bem Selbe von Pegnano mislungen, jest ſtand er im 
Begriffe feinen Vaſallen zu vernichten, dem er die Hauptſchuld 
feines Misgeſchickes beimaß, vor dem er in der Noth gefnieet, der 

1). Saxo p. 303, ” 

2) P.&. Müller 8.244—43. ift geneiat, dem Caro gegen Radevich beizur 
treten, -Götrup im Abſalon &.9%f. bleibt bei ben gernöhnlihen Anfühten ſtehen. 

Dafimann Gelb. v. Dänemark I. 20 
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ihn Halt aufgehoben, aber nicht erhärt hatte. Was Heinrich Un: 
tergang möglich machte, war ber Haf feiner Erzbifchäfe und Bir 
ſchoͤfe denen er fo ſchwer aufgelegen, denen er fo Vieles abges 
kargt hatte. Als er im ganz veränderter Lage jetzt Waldemarn per- 
ſoͤnlich an der Eyberbrüde um Hülfe anſprach, ftühte der König, 
von dem ber Herzog freilich Feinen Dank verdient hatte, feine Abs 
Tehnung eben Darauf, daß fein Gewiſſen ihm verbiere, mit Heinz 


"rich zu feyn, bevor er ſich von dem Raube fo vieler Biöthlimer ge: 


veinigt habe. Heinrich erwieberte, er achte bie Glatzkoͤpfe nicht 
genug, um ihrethalb verarmen zu wollen, bat aber den König, 
er möge fein Verſagen doch richt laut werden laffen 2). Als nun 
Pfingften 1161 ber Kaifer felber mit Heeresmacht nach Nordeutſch⸗ 
land drang und allenthalben die Oberhand behauptete, war es ihm 
angelegen, auch Waldemarn zum Beiftande zu vermögen. Wirklich 
erſchien diefer mit einer Flotte in der Trave. Denn der Kaifer 
war über die Elbe gegangen, fand im Lager vor Luͤbeck, welche 
Stadt Heinrich, ber den Feſtungswerken nicht traute, neuerdings 
verlafien hatte, um ſich in Stade zu werfen: «Hier fliegen bie 


. Staven=Fürften, bie eben noch dem Heinrich gehorchten, mit ih⸗ 


sem Aufgebot zum Kaifer. Hier auch empfing diefer feinen koͤnig⸗ 
lichen Lehnsmann mit Umarmung und Ruß, führte ihn an feiner 
Rechten mitten durch das Lager, deſſen ringsgebrängte Menge ſich 
viel mit der gewaltigen Körperlänge bed Königs neben ber mittels 
mäßigen Statur des Kaiſers zu ſchaffen machte, Der Kaiſer · bot 
dem Waldemar in feinen beiden alteſten Söhnen, feinem Thron⸗ 
folger und dem Herzog Friedrich von Schwaben zwei Schwieger⸗ 
föhne dar; indeß fam es nur zu dem einen ber Verlöbniffe, weil 
Waldemar die Mitgift, welche fir die Gemahlin des Thronfolgers 
bedungen warb, 30,900 Mark, für feine Rage zu hoch fand. Für 
die Mitgiſt der ji jüngeren von 8000 Mark verbürgte fi) Waldemars 
Better, König Bela von Ungam?). Sonft hat Waldemar vom Kai⸗ 
fer Feine Gunft erfahren, von Belehnung mit Stavifchen Gebieten 
iſt nicht bie Rebe, vielmehr erhebt der Kaifer im Lager vor Luͤbeck 
ſtaatsklug den Ponnmerfchen Herzog Vogiölan zum unmitetlbaren 
Reichsfuͤrſten durch Belehnung mit der Fahne. Den Rügifchen: 

1) saro p. 363. 

2) Saxo p. 370 ag. Amold. Imbec. II, 35. 
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duͤrſten Jaromar wollte Ftiebrich nicht einmal ſehen, offenbar 
um fein Verhaltniß zu Daͤnnemark weder anzuerkennen, noch ſich 
mit Waldemarn durch Beſtreitung deſſelben gerade jetzt zu verun⸗ 
einigen"). Bald hernach ergab ſch Luͤbeck, wozu Waldemar 
durch die Einfehliefung von der Seeſeite mitwirkte 2). 

Kurz barauf nahm ber Krieg ein Ende. Herzog Heinvich, an feis 
ner Kraft gebrochen, fiel dem Kaiſer zu Erfurt zu Füßen und erfaufs 
te bie Aufhebung der Acht und den Fortbeſitz feiner Exbgüter, dieſer Rovember, 
mächtigen Trümmer feiner Größe, durch das Verſprechen einer breis 
jährigen Abwefenheit von bem Deutſchen Baterlande. Dännemark 
mußte bie Wiederkehr der äußeren Ruhe für feinen Gewinn rechnen, 
an Ausdehnung der Herrfchaft über die Slaven mar weniger als je zu 
denen, außer baß ber Ruͤgiſche Zins jet nicht mehr getheilt zu wer ⸗ 
den brauchte). Auch Maltemars Tage waren gezähfsund manche 
Truͤbſal war noch fir ihn im Innern zu befahren. Gern aber würde 
dieſe Geſchichte dieſem Könige den feltenen Ruhm gönnen, bloß fün 
des Baterlandes Wohl im Auslande gekriegt zu haben, wäre niche 
doch nach einer Richtung hin augenſcheinlich auch fein Genius dem 
amftäten Eroberungstriebe unterlegen. Denn gar nicht loͤblich er⸗ 
ſcheint bie Weife, wie er fich in bie innere Verwirrung von Nor 


1) Sars erzägit die Thatſahe p- 374. und gleiämoht ſollen wir ihm Die 
geifem Entfgulbigungen glauben, Die der Kalfer tem Könige darüber ger 
macht Haben fol, daß ex ihm mit der früher verfprohenen Slarerherrſchaft noch 
mcht Wort fatte, cr müfe fürfge die Sürten füc fiy pm Sturze Heinrich 
gewinnen, fpäter wolle er Wort Halten. es dieſes, fomie die ganze Anse 
mattung der Zufammenkunft mit dem Kaifer, if ab dem oben bezeichneten 
Sefihtepumfte zu würdigen. Gben bapin gehört num vollends die Fiction fp&s 
gerer Annaliften, (feine Sübe dıvon bei Cars und Arneld von Läbet), daf 
der Kaiſer hier dem SKönige Norbeibinger geſcherkt Habe Gum ift Hier 
(VIT, 222 f.) gung in ver Irre, eben fo Gebherdi, Geſch. v. Däun, I, 504. 
Nichtig beurteilt das Werhältniß Bolten, Gef. v. Ditmarfgen I, 193 ff, 
in ter Note, nur ſollte er da& micht fhon e. 218 wirber vergeflen haben 

2) Krnofb non her? II, 35. Ynfg. begeugt, deß "IBafbemar von ber 
Serfeite Labet belagert. &ayo will Vie Ziotte al eine friedliche Grfiheinung, 
loxa quam armis ornstiorem, betrachtet niffen. Ga ift ihm empfindlich, eine 
Zehnöfolge dervorbllcken zu ſehen. 

3) Eine päbftiie Bulle von 1186 (richt 1185) yedhnet die ‚Hälfte von 
Bögen nod zum Sqhweriaer Btift, Sahn VII, 188 und Kal Anmerk, 
daſelbſt. 
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wegen miſchte, wie er von einem ehrgeigfgen Große, dem Erling 
Stoffe, der durch feine Huͤlfe dort zu herrfchen hoffte, daB Verſprechen 
eines Reichötheiles erhielt, dann ohne wirklich geholfen zu haben, auf 
die Erfüllung biefes Verſprechens brang, und in einer Zeit, ba fein 
eigenes Reich feiner ausfehlieglich beburfte, Züge zur Eroberung vom 
ganz Norwegen unternahm, die am Ende mur feinem Gegner nutz " 
ten. Denn der nicht geliebte Erling war den Meiften im Bolt doch 
lieber als ein Däne, deffen Anfpruch ungluͤckliche Erinnerungen der 
Vergangenheit zuruͤckrief, und nach falten Huldigungen trug ber 
König nur eine Schaar mißvergnügter Norwegiſcher ‚Ausmanbe: 
ver, als unwillfemmene Beute in bie Heimat zurüd. Ihre Ge 
genwart, die Sorge für ihren Unterhalt blieb eine beftändige Mah⸗ 
nung an Norwegen. Sollteman es glauben, daß ein Mann von 
Abſalons Scharfblide bie Ausrüftung einer zweiten Heerfahrt nach 
Norwegen am eifrigften betrieben und am hartnddigften zur Ver- 
längerung einer Unternehmung beigetragen bat, deren Mislingen 


> vor Augen lag? Wergeblich rief ein, darum fürwahr nicht feiger 


Dinifher Schiffehauptmann bie reine Wahrheit aus: „es zieme 
ſich ſchlecht Für verftändige Männer, ein ſchoͤnes Vaterland zu vers 
laffen, um $elfen und rauhe Klippen aufzufuchen; am meiften fey 
ba Gelingen zu fürdten; denn der Koͤnig werde, feines Wunſches 
Biel erreichend, mehr Dkühfel von beiden Kronen haben ald jest ' 
Freude an der einen." Es kam dahin, daß, weil auch bie Lebens: 
mittel zu Enbe gingen, ber allgemeinfte Unwille bie Slottenmanns 
ſchaft, beſonders die Juten, ergriff; man ſchleuderte Steine nach 


"des Bilcofs Schiffe und endlich mußte der König nachgeben, Über: 


4170. 


all mit Kälte von ten Norwegern zurüdgewiefen, gab man bie - 
freudenloſe Küftenfahrt auf, hieß die Ausgewanderten heimlehren 
und befchligte ſich vor der Erlenntniß des gethanen Misgeiffs durch 
bie troͤſtende Einbildung, daß ohne bie Auffägigkeit der Jüten 
Norwegen würde gewonnen ſeyn. 

Mittlerroeile hatte Rügen den Notwegifchen Krieg zum Abfalle 
benugt (S.290), aber die Eroberung von Arkon führte ben Köhig 
wieder auf den rechten Pfad des Ruhmes. Im Jahre 1170 ward 


4) Richt 1166. Es war nah Sato p. 319. das Jahr vor der Grobe 
rung von HRügen. 
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Friede mit Norwegen. Crling erföien felber in Daͤnnemark als 
Unterhändler für feinen Sohn, ben jungen König Magnus; dx bes 
durfte der dußeren Ruhe, Sp trat er, feiner früheren Zufage ges 
mög, in König Magnus Namen das ganze, Dännemarf zugefehrte, 
buchtige Küftengebiet, Wigen genannt, weſtlich von Rygarbit bis 
zur Öftlichen Gränyfceide an Waldemar ab, erhielt es aber dems 
naͤchſt für feine Perfon zu Lehen, wogegen er verfprach, mit ſechs ⸗ 
dig Schiffen Lehnsfolge zu leiften, und ſtürbe der’König Magnus 
bloß, fo wolle er dahin wirken, daß des Königs jüngft geborener 
zweiter Sohn Waldemar die Norwegifche Krone erlange*). Loſe 

” Worte zwar und der Vortheil diefer neuen Stellung auf Erlings 
Seite! allein das game Verhaͤltniß, an Harald Blauzahns Tage 
erinnernd, warf einen Schimmer auf das Dänifche Herrſcherhaus. 
Diefem brachte baffelbe Jahr noch andere Verherrlihungeh. Der 
Bater ded Königs ward auf Befehl des Pabſtes durch bie feierliche 
Kanonifation geehrt und man betefe fortan in Daͤnnemark zu Knud 
Laward als Schugheiligen, befonbers in Seeland. Zur felben Zeit 
vollzog die Kirche die Salbung und Krönung des erfgeborenen 
Pringen Walbernars, bes noch nicht achtjährigen Anub, als nach 

langer Vorbereitung endlich anerkannten Thronſolgers, welcher 
dann funfzehnjährig feine Heurath mit der viel Altern Tochter 

. Heinrichs des Loͤwen Gertrud, feit zehn Jahren feiner Berlokten, 
zur Vollziehung brachte *), 


1) Snorri, Soga von Magnus Griingd Sohn Cap. 3. 23. 305. der 
Lehnefolge und jonftigen Zuſage Grling® gedenkt Sato p. 331, nit Sorte, 
88 ift übrigens Fein Grund, das Zriebenzjahr erft auf 1174 zu ſeden, wie bie 
Ehrodolosie in der geoßen Kopenhagner Xurgabe des Gnorre thut. Gugm VII, 
35. Note a). 

2) I4 tnüpfe hier einige Berihtigungen an. 1) Die Naprigt in Kayt- 
tinge Saga ©. 121, als hätte Waldemar diefem feinem Sohne bereits old er 
nur nod ein Jahr alt 1164 den Königötite auf Abfalons und mehrerer Grofen 
Roth beigelegt, widerſpricht dem Zufemmerhange der gleich näher darzulegenden 
Greignifie, 2) Dien ©. 288 habe ih richtig, wie id glaube, angegeben, daß 


1177. 


Kuud imthrig mit der jüngften Tochter beiariche des Löwen verlobt ward, _ 


ais diefe flach, trat 1167 Die Ältere, deren Gemahl Herzog Friedrich von 
Rothenburg gerade auf dem Iteleniſchen des Kaifert geftorken war, an ihre 
Stelle; hinach wäre S. 290, wo ich einen Irrtjum &aso’s aufgenommen babe, 
zu beriätigen: ¶ Dieſen Jerthum aro’s p 308 nehme ih nehmlid mit Suhm 
und Grem (ad Meurı. hist, Dan. p. 300) enz P. E. Mütter uitheilt freilich 
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Aber and ber Reihe zu vieler Gleichberechtigten hatten den 
König Vetdienſt amd Glück zur Alleinherrfehaft erhoben, als baff 


- fein Streben, ber Wehlfreiheit durch bie Wahl bei feinen Lebzeiten 


1166. 


mach Weiſe der Deutſchen Köntge die Spige abzubreihen, der Ei⸗ 
ferfucht Hätte entgehen koͤnnen. Als Waldemar die Erhebung feiz 
nes Knud zu koͤniglichen Ehren mit dem Rechte ber Nachfolge zu⸗ 
erſt in Antrag brachte, ſchwieg ganz ftille ein Prinz, vom Haufe, 
Buris, Sohn des Heinrich Hinkefuß, und fo gut wie der König 
and noch andere Prinzen, Urenfel des Stammvaters. Als es herz 
nach zur Huldigung auf dem Roeskilder Reichstage kommen ſollte 
und bie Übrigen Vaſallen in bie Hand des Vierjaͤhrigen Treue ges 
Tobten, ſchloß ſich Buris aus, „verm man konne nur Einem dies 
nenz das fey nicht ber Dänen Weiſe gleich den lohngierigen Sach⸗ 
fan ( Deutſchen), Mehreren zugleich Dienfttreue zu geloben. Wie 
wenn Krieg,” ſprach er, „unter beiden Herren eintritt? Dännes 
marks Vorzeit erzählt von Kriegen zwiſchen Vater und Sohnz wels 
Gem von Beiden fol dann die Lehnötreue folgen?" Bald aber 


onders (Saxos ayr sidste Böger ©. 213 f.).. Zur fehlieflihen Grieigung der 
Bweifet, {als sine ſolche Überhaupt zu finden if, gehen mir zur Zeit die Hülft» 
mittel ab. 3) Was das Jahr ver Henrath betrifft, 1177, fo nufme ich mit 
Sum VL, 482 f. an, daß bei Saro p. 355 filü zu lefen fen ftott filiae, und 
deß nit Suetiac, fonder Saxoniar primores dazu gelaben waren. Mer Epie 
tomator deb Sero Thomas Ghelömar hat riätig: Waldemarus regales nuptias 
Allo suo Kanıto fecit, aber bei ihm finden ſig die teln von Schweden 
föon. Das färint der Anfang der Tofdrriber« Sertgums geweſen zu feyn, der 
wun die Veränderung des Gofnes in eine Zohler nad fih zog. Denn eine 
Zoqter Waldenats wor töniglid vermägie um an einen König von Schweden, 
allein Rihige’s Verbindung mit Kinig Grih, Kenuds Sohn, begab fid) eft 
fehbtunbzwanzig oder achtindzwamig Jahre nad ihres Baker Tode, 1908 oder 
1210. Bol. Miller a c. D. &. 232. 4) Rah Annales Erromenses ad a. 
MT. Langeb.Y, 242. übergab Waldemar feinem Sohne-Knud (im Jahre 
fine Heurath) die Regierung über Schonen und Halland. XBenn das damals 
gef@ap, fo ift ſawer begreifig, Dip bei Gelgenpeit bes Sqhoniſcen Kufftane 
des ,1180 und 1181 gar Feine Ermähnung davon bei Saxo vorkommt, Auch 
giebt Suhm VII, 656 f. den Inhalt eines Diplom nom Zabre 1182, in 
melden angeführt wird, dafı dem Anud erft in dieſemn Jahre die Negierung 
von Hallend vertraut ward, In einem andern ebenfalls Halland (tie Phartuſa 
Harde) angehenden Diplom ebendafebfl ©. 655 f. nimmt Waldemar fich einer 
Freim an, Die wegen Schulden ihrer Brüber zur Sclavinn ges 
want ift, befleplt ihre Zreigebung. 
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ging er deutlicher heraus; „es ſey billig,” ſprach er, „Daß wenn ber 

König dad bisherige Wahlreich in ein Erbe zu ſeines Hauſes Beſten 

zu verwandeln trachte, er auch feine Verwandten mit bedeutenden 

gehen, bie fie ihren Kindern erblich binterlaffen birften, abfinde.“ 

Wirklich erhielt er ein anfehnliches Zehn in Nordjütland ) und 

leiſtẽte mın die verlangte Pflicht. Aber Mistrauen und Zorn des 
"Königs waren mit im. Das Jahr barauf fehen wir ihn des Cin⸗ 
verftändniffes mit Norwegen bezüichtigt; Heinrich ber Löwe foll den 
König gewarnt haben. Mar er tenn auch fhuldig, Saro hätte 
nicht verfchweigen follen, daß ber König ihm bie Augen ausſtechen, 
ihn entmannen, vielleicht foger nachher erfäufen ließ 2). 

Acht Jahre ſpaͤter entdecte fh wunderbar eine Pringenver⸗ 
ſchwoͤrung aus ähnlicher Quelle. An ihrer Spike ftand Magnus, 
der Sohn König Erich Lamms (©. 2553), aber aufer zwei andes 
ven Verwandten des Föniglichen Haufes waren viele Große darin 
verwidelt. Einige Deutſche in Magnus Dienften nahmen, im 
feinen Gefchäften durch Hufflein reiſend, bei einem Einfiebler Nachts 
lager. Nachts unterhielten fie fich weitläuftig mit einander, wie 
es doch möglich fen,“ daB Waldemar fo vielfältigen Nachftellungen 
ber Prinzen habe entrirmen Formen, bei Überfahrten über den Belt, 
über den Sund, wo man ben jagdluftigen ‚Herrn ganz allein zu 
überfallen gehofft; immer habe bie Borfehung es fo gefüigt, daß die 
Prinzen, jeber mit Schwert und Jagdſpieß wohl bewaffnet, den 
Panzer unter dem Kleide, entweder nicht zuſammengetroffen mären, 
oder den König nicht mehr vorgefunden hätten, weil ex wiber feine 
Gewohnheit früher den Drt verlaffen, ja was am Mumderbarften, 
nicht einmal des Königs Zuhrmann auf ber einfamen Falkenjagd 
habe irgend eine Gelegenheit gefunden, ihn, wenn er vom Wagen 


1) Praceipuam Jatiae portem., Saxo p. 313, Sqhmerich Gütjütlard, 
wie Sum meint, der überhaupt Waldemarn zu viele Herzoge von GSütjüttand 
magjen und wider entfegen läht. Das Ginverftäntnip mit Norwegen, deffen 
Vuris befgulpigt ward, und fein Angeber der Bifgef von Wennfsffei, regen 
gerade für Nordjütlend und is Yinnilio: Cimbros obtinebst, fagt Hamsfort 
au 1066 (Langeb» I, 277). DieienBuris macht nun vollends v. Raumer, Hohen - 

‚ feaufen 2, IX. 8.TV. Haupfft.5, zum Stoiihen rozulus, führt ihn old Bareis 
am, wie denn doch aud) MBaldmar die Slaven michandelt Habe und fupt auf 
Hamöfort zum I. 1067. 

2) Chronicon Exici Reg Langeb. I, 163 und Andere, 
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fleige, wenn er gebuͤckt dem Falken feinen Fang abnehme, zu er» 
morben. Das ganze Gefpräd hört ber Einfiebler in feiner gnflos 
Benden Kammer; er hinterbringt es bem Abte eines Kloſters, ber 
bei ihm gerade einfpricht, und tiefer eilt auf feine Bitte in Verſon 
zum Könige. Waldemar wählte dieſes Mal einen Ausweg, ber 
ihn ficher fielte, die Schuldigen entlarote, und ihn zugleich vor 
dem Borwurfe, ber Vertilger feiner Wetten zu feyn, bewahrte. 
Er verſammelte fein Hofgefinbe, bat feine Getreuen, ihn forgfäls 
tiger als biöher zu bewachen, weil eine Verſchwoͤrung, deren Theil: 
haber er nicht nenne, feinem Leben drohez keiner von ihnen dürfe 
fortan ohne Schwert gehen, Feiner feinen Kammeraden, jeder nur 
ſich felber trauen. Ein Mitverſchworener unter bem Hofgefinbe 


eilte fogleich hinweg nach Juͤtland, die ſchuldbewußten Vettern entz 


flohen, Magnus zu Schiffe nach Lübed zu Herzog Heinrich, die 
beiden andern nach Schweden; fie waren des alten Erzbiſchofs 
Eskill Zochterföhne. Dem Gräfe, eben aus Frankreich zuriciges 
Fehet, laͤhmte der Schreck ‚die Zunge. Zwar halfen ihm bie Ärzte, 
aber fein Geift genas nicht, er wußte bie Landfluͤchtigkeit feiner 
theuren Enkel nicht zu verſchmerzen. 

Inzwifcen ging durch Magnus einige Hoffnung für ihre 
Rückkehr auf. Der erbat ſich die Fürfprache des Herzogs Heinrich 
bei dem Könige, gleich als gälte e8 blos verlorene Gunft wieder: 
zugewinnen, und ber Herzog mochte Verwendung finem Schliglinge 
nicht verfagen. Nun aber ſchidte Waldemar feinen Marfhall ab, 
der hinreichend Deutich verflanb und jenen des Hochverrathes zieh. 
Magnus leugnete und erbot ſich zum Zweilampf (©. 157), aber 
der Gefanbte entgegnete, das fey fein Auftrag richt, feine Anklage 
im Auslande mit dem Schwert zu verfehten, ber Beklagte habe 
fich dem Könige zu ſtellen und nad) vaterlaͤndiſchem Brauch zu reis 
nigen. „Was fr ein Brauch ift dieſes?“ fragte der Herzog „Im 
ſolchem Kalle die Eiferprobe.” Als nun der Herzog fih an Mas 
gnus mit der Frage wandte, ob er ſeiner Unſchuld fo viel yertraue? 
ſptach dert „Bweideutig iſt Diefe Probe und nicht Immer ein Wun⸗ 
der que Band, fie verdammt öfter Unfehufbige umd fpricht Schuldi⸗ 
ge fr, ganz dem Zufalle unterthan; auch gelten ber göttlichen All⸗ 
macht die menſchlichen Angelegenheiten nicht ſo viel, daß ſie die 
Natur ber Dinge nach jeglichem Wunſche umgeſtalten ſollte.“ Als 
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indeß ber Herzog Miene machte, feinen Schu dem Ungerechtfertig⸗ 
ten zu entziehen, erElärte Magnus nach einiger Zögerung, er werde 
fich ſtellen, fals man ihm, wie auch die Sache ausfalle, freies 
Geleit zufichere. Das dürfe, ſprach ber Marſchalln, er ihm um fo 
eher zufagen, da nach Dänifchem Rechte dem’ zum Tode Verur⸗ 
theilten eine Friſt davonzukommen gelaffen werde, augenblickliche 
Hinrichtung nicht erlaubt fen”). Magnus begehrte Ahfalons 
Bürgfchaft und erhielt fie. Eilig reiste er num zum. Abfalon, ber 
ihm Muth einfprach, und ziemlich getröftgt'rüftete er fich in Finen, 
feiner Geimat®), yur Fahrt nad) Süflanb, too auf bem.Berrens 
tage zu Aarhuus über ihm entſchieden werben ſollte. Doc bald 
bemädhtigte fich feiner große Unruhe, als er durch Reifende vernahm, 
bie Wächter der Landſtraßen °) hätten feinen Boten mit zwei Brie⸗ 
fen aufgefangen ımb biefe in des Königs Haͤnde geliefert. Freilich 
verklagte er num vor Jedem, ber es hören wollte, bie Nachläffigs 
Reit ſeines Schreibers Lambert; der ihm fein Siegel verloren habe; 
mas nun feine Feinde fo leicht zu Schmiedung falfcher Briefſchaften 
benugen Tönnten; aber feine innere Bangigkeit blickte überall durch, 
als er auf der Fahrt zum Abfalan ftieß, ber im Geleit bes Scho— 
niſchen und Seeländifchen Adels zur Tagesfagung ſchiffte. Raum, 
daß man ihn nur zur Mitfahrt bewog. In Wibye, unweit Aar⸗ 
huus, tafelte der König, umgeben von ben Großen feined Reichs; 
hier ftellte ihm Abfalon den Vetter vor, . Der König zog ihn nicht 
zur Tafel, es hätte wie Berföhnung ſcheinen Tonnen. Am folgen 
den Tage ward Magnus in bie Verſammlung befchieben; ber Kö— 
nig verflagte ihn ald Majeſtätsverbrecher, der zugleich feinem 
Blutöfreumde, feinem Wohlthaͤter nach Dem Leben getrachtet, Bes 
weiſes genug feine plöglihe Landſluͤchtigkeit. Als Magnus ein⸗ 
wandte, er ſey geflohn, weil man ihn beargwohnt, zog ber König 
die zwei Briefe hervor, wovon der eine offen unterfiegelt, der ans 


1) Saza p. 253. Die Beftimmungen des Mitferlagsrechted ; melde dem 
sum Tede Berurtfeilten bie Zluht offen. lepen (. oben S. 158 f.), entipraden 
Io dem gemeinen Rechte, 

2) Fioniam rererso heißt es unten, Saxo p- 355, 

3) — a publicorum itinerum observatoribus. Saxo p. 352. Baren 
diefe vielleicht außerordentlich zum Schute ter den Herventag Mereifenden ans 
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dere verfiegelt war, licß beide bei den Bifchöfen herumreichen, und 
alle erkannten ded Mognus Siegel. Jetzt verlad man bie Brieſe. 
Der eine war an bie Schoninger gerichtet, wiegelte fie zum Auf 
flande gegen ben König auf, Magnus, ihe Befreier, nahe. Der 
verfiegelte Brief, an ie Prinzen Knud und Karl, ging eben babin, 
und trich fie an, nur fofort Schonen in Waffen zu bringen, er werde 
feines Theils in Juͤtland ein Gleiches thun. Magnus verfiummte 
und ſchien Feiner Silbe mächtig, worauf Abfalon, der ſich ald feinen 
Beiſtand anfah, bemerkte, wie doch fein Schweigen auf ganz neue 
Klagepunkte ihm nicht verurtheilen duͤrfe: man möge ihm geftatten, 
bie Berfammlung zu verlaffen und ſich beliebig Veiftände zu wäh: 
ten. Er erfor die Bilchöfe Abfalon und Tuko; denn Tuko liebte 
den Magnus um feined Vaters, des fanften Königs Erich willen, 
bem er als Diakonus gedient hatte. ‚Ziefbetrubt fehalt er den 
Magnus: diefe Briefe waͤren nicht gefhmiebet, er, Tuko, Eenne 
Lamberts Schriftzlige und Schreibart. „Soll ich benn bekennen ?” 
fragte Magnus. „Zuerft nur Friſt bis auf Morgen gefucht,“ rieth 
Abfalon, „und nicht Iffentlich bekannt, che Verzeihung zugefichert 
iſt; ihm aber ıperfönlich koͤnne er Alles ohne Gefahr vertrauen; 
damit aber fein Geftänbniß nicht das Anſehn einer Beichte habe, 
wuͤnſche er ein Paar Laien mitjugejogen; fein Bruber Esbern und 
Sun wären Männer, bie ein Geheimniß halten koͤnnten.“ Die 
Friſt ward zugeftanden, und fo befannte nun Magnus den ganzen 
Anſchlag und nannte als betheiligt mehrere Männer von Anfehn, 
Hierauf ging Abſalon mit den Andern am Abend zum Könige und 
ſtellte ihm als den beften Weg, aus diefer peinlihen Sache zu kom⸗ 
men, bad freiwillige Befenntnif bes Magnus bar; bas fey aber al: 
kein durch dad Verſprechen feiner Begnabigung zu erhalten. Der 
König gab nach, und die Berfammlung des folgenden Tages ver: . 
nahm nun das reuige Bekenntniß des Schulbigen; weinend warf 
er ſich zu den Fügen des Königs, der ihn aufhob unter vielen Vor⸗ 
wuͤrfen gegen ben Undanfbaren, der ihm ſchon einmal das Leben 
verdanke, ald er auf der Grathehaide gegen ihn gefochten, ber ihm 
gehäufte Güter und Ehren mit Verrath bezahle. „Haft Du wirt: 
lich mir nachgeſtellt?“ ſchloß er. Magnus ſprach: „Ich hatte 
Muth, ich hatte Waffen Dazu, nur an Gottes Willen gebrach es.“ 
Der König fand Gefallen an der breiften Rebe, verzieh, lich ihm - 
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das Seine, doch foltte er nicht mehr um ihn feyn, auch Feine Bes 
meinfchaft mehr mit den Iandflüchtigen Prinzen pflegen, Einer der 
angefehenften Theilnehmer ward verbannt, doc) ohne Verluſt fei- 
ner Güter. Veigeblich aber flehte ber alte Erzbiſchof um biefelbe 
Milde, die dem Dagmus wiederfahren, auch für feine Enkel; hiers 
in widerftand ber König felbfl dem Abfalon. (Eil lag mm den 
ganzen Winter ſchwer Trank, und diefe Krankung war der Haupts 
grund, weßwegen er mit bem lange getragenen Vorſatze, feine 
hohe Würde mieberzulegen, jegt Ernft machte. Waldemar hatte 1177. 
ben Erzbifchof nie geliebt, und machte mur ſcheinbar Verfuche, ihn 
aurhidzuhalten; Eines aber beforgte er, Eskil möchte feinen Probs 
fen After, der um bie legte Berfhwörung, deren Haupttheilnehs 
mer Verwandte bed Erzbiſchofs waren, wenigſtens gewußt hats 
te, fi) zum Nachfolger beftellen: denn dazu berechtigte ihn theils 
«ine poͤbſtliche Bulle, bie er vorwies, theils durfte er ſchon als 
paͤbſtlicher Legat die Vacanz befegen. Um fo uͤberraſchender war 
die Mäigung, mit welcher diefer vorbem fo eifrige Kirchenfuͤrſt 
feine Laufbahn: ſchloß. Wiewohl er gegen Abfalon nicht Hehl 
hatte, baß neben dem alten Verfprechen, baf er feinem bahinges 
fehiebenen Freunde und Vorbilde Bernhard in Clairvaurx gegeben, 
und feinen hohen Jahren, das Schiefal feiner Enkel ihm fein 
Baterland verleide; fo gab ex doch bei der feierlichen Handlung in 
der Lunder St. Laurentiuskirche dem Könige auf fein Befcagen die 
öffentlich betheurende Verficherung, daß fein Haß gegen den König 
ihn zu dieſem Schritte bewege, und auf des Königs nochmalige 
Frage: „Ob ber Erzbiſchof irgend ju Flagen habe, daß der weltliche 
Arm je in Bollyiehung feiner geiſtlichen Strafen laͤſſig geweſen fen" 
antwortete er mit Nein, Er legte Stab und Ring auf den Altar, 
verlas dann zwar Die päbftliche Bulle, erklärte aber, er mache 
feinen Gebrauch von feinem Rechte, überlaffe die Wahl dem Ga: 
pitel, um nicht bie Kicche, für deren Winde er fletd gearbeitet, 
ihre hergebrachten Rechtes zu berauben. Nur auf vieles Andrins 
gen nannte er den Namen Abfalend, feines Verwandten, wozu 
alle Domherren Beifall riefen, nicht minder der König und alles 
Bol®, nur ber Erwählte nicht, ter fich flanbhaft weigerte, fein 
Bisthum zu verlaffen und feine Seeländer, bie lieben Genoſſen fo 
vieler Fährlichkeiten. Beide Theile nahmen zufegt ihre Zuflucht 
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uu pabſt Alerander, welcher gegen bad Herkemmen und nicht zum 
Secegen für dit Folgezeit dahin entſchied, daß Abſalon mit Beibe⸗ 
haltung feines Bisthums das Erybiöthum bekleiden möge !), Eskil 
aber fchieb vom Vaterlande nach neununbbreißigiähriger Verwal 
+ 1482, tung ber hoͤchſten Winde; er Iebte noch vier Jahre als Mönch in 
Glairvaurz fein Andenken Iehte in bem von ihm auögegangenen 
Schoniſchen Kirchenrechte (1162) und in der Stiftung mehrerer 
Eiftercienfer-Klöfter, namentlich. des yon Esrom auf Seeland, wel» 
chem wir bie Annalen banken, fort. Seine Enkel aber vechrfertige " 
ten nur zu bald. bie Eönigliche Strenge. Bon jenfeits bes Sundes 
ward amtlich angezeigt, daß ein Vote bed Magnus, Thanner aus 
Schweden fo ſchnell durch Schenen gekommen fey, bag man ihn 
nicht erwifchen koͤnnen, boch werde er bei feiner Fahrt über den 
Belt noch aufzufangen feyn. Zwar erklärte Magnus auf Befras 
gen, er wiſſe von nichts und unterwarf fich jeber Strafe, wenn 
etwas daran fey, der König aber ſchickte einem zuverldffigen Geifts 
Hichen Adolf, ber am Belt wohnte, einen Stedbrief2) zu, aus 
dem ber Bote erkannt und zur Haft gebracht ward. Aus Furcht 
wor der Folter ®) geſtand er Die ganze Unterhandlung zwiſchen 
Magnus und ben Ianbflichtigen Prinzen; denn in ihm war Alles ” 
1) Saxo p.355 sq. 360 ag. 
2) — eultm et corperis mot, qubus prodietns Magal nuncs ätno- 
acerefar, exprekis. Sazo p. 359. 
{ 3) Quaestionis metu, Saxo pı 35% Diefe Ste Iäpt Heinen gweifel 
"Aber den Gebraud der Tortur in fo ſruſer Zeit übrig. Die Stel vagegen, welche 
Fald (Handt. deb Sqiebhig- Holt. Privatrechts B. IN. Abth. II. ©. 786) 
enfühtt, Saxo p- 280 mögte an ſich ſowodl zmeifelhafter ſeyn; ich wenigflens 
neige mehr bahin ben ecaleus hier als patibukum zu verftshen, C. Equuloris 
hei Du Gange) ; ald euch weniger bemeifend, denn Vetiro (f. oben ©. 272 f. 
276) war cin Ausländer und Triegsgefongener Rönigömörden, 
ven mon martern und töbter fonnte, chne nad dem Landeögefep zu fragen. Auf 
ein Gefändniß Fam es gar. nicht an. Ganz anders Hier mit Ahormer. Nichts deſto 
weniger fäeint mir, daß dices außerorbentlühe Werfahren zu Zwecen der öffent: 
Hiden Giherbeit noch nict® für einen Geri & td grbraub der Zortur bemeist. 
Wie ware diefer bei dem Ctitfäpveigen der Gefehe (Mofenvinge, etshift, IE, 
q. 206, 3.) aud nur angenehmen? Mehrere Deutſche Volkerechte ſchweigen 
micht , meber von der Aamendung auf Sclaven, noch felbft auf Freie. Aber 
der Knfläger derfäit als Gelave dem unfhubig torquirten Greien, Lex Wisi- 
goth.,L. VI. tit. I. c.. Mol, Zittmenn, Geſch. der deutſchen Strafgeſehe, 
teiyzig 1832. $. 16. ©. B. 
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hiedergelegt, ſtatt Brief und Siegel trug er zur Beglaubigung, 
wie es im vertrauten Verkehr geſchah, blos ein kurzes Stück Holz 
bei fi), wovon Knud und Karl bie andere genau paſſende ‚Hälfte 
bewahrten 2), Magnus hatte fich felber ben Tod zuerkannt, falls 
er wieder etwas gegen ben König unterndhme. Der König lieh 
ihn und Thormern im Kerker buͤßen, der auch bald dem Knud zu 
Theil ward, nad) einem mislungenen Einfalle in Haland, welcher 
feinem Bruder Karl das Leben Foltete*). So viele Opfer fielen 
im Kampfe des $amilienrecht gegen die Forderung ber Erblichkeit, 

von welcher die ſich durchbildende Monatthie nicht laſſen kam. 
Aber wie verſchwinden jene Gefahren und Kraͤnkungen gegen 
bie. ſchwere Zeit inmerer Unruhe und des Buͤrgerkrieges, die fich 
dicht daran ſchloß! Wergeblich fucht der Gefhichtfchreiber nach 
einem Ruhepuntte frieblichen Genuffes für bie Tage des großen 
Waldemar. Diefelben Monate, welche Heinrichs deB Löwen 
Macht brachen, für Dinnemark eine wirbigere Stellung nach 
Außen in Ausſicht braten, trübten bie Abendfonne feine Lebens, 
Und diefes Mal war der Mann, ber dem Vertrauen des Koͤnigs 
am naͤchſten flanb, die Urſache. Abſalon war als Erzbifchof nicht 
geliebt in Schonen. Im Herzen hing er an Seeland, an bem 
Bisthum feiner Jugend; hier lagen die Exbgüter feiner Familie, 
bier die fefte Stadt, die er erbaut, in der jegt Daͤnnemarks Könige 
wohnen, bier Kallundborg, aus bem fein Bruber Ebern eine Fe—⸗ 
fung gegen die Seerduber ſchuf ʒ mit feinen Seeländern hatte er am 
meiften gefiegt, bei ihnen mar und blieb fein gewöhnlicher Aufent⸗ 
halt. Hielt ja doch auch den König fein Schloß hier in Woming⸗ 
borg befonders feft. Seiner Geiftlichfeit mochte Abfalon überall 
zuſagen, in ben Augen des Volke der Schoninger war und blieb 
er ein Ausländer, Man warb erbittert, ald ber neue Erzbiſchof auf 
feinen Stiftögütern nur Seelaͤnder von Abel zu Lehnsleuten und 
Vogten beftellte, feinen Bcuder Esbern, einen Sune, Sare, Aage, 
laͤſige Dänner, ſchon weil fie aus einer Landſchaft verfchiedenen 
Rechtes flammten, aber auch durch ungewohnte Anmuthungen ). 

1) Saxo p. 39. _ 
2) Sazo p. 348 — 355. 368. 

"8) Saxo p. 366 — 368. Doi lege ich bei dem Folgenden die @eeländis 
ſde Chronit (Langebek II, 621 sq.) zum Grunde, bie erflört, warum der 
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Sie Hatten im öftlichen Schonen viel Holz fällen laſſen; weil mın 
ber Dichte Forft für Zugvieh umorgfam war, wurben bie Bauern 
angefagt, die ganzen Bäume und Balken mit eigenen Händen bis 
an ihren Beflimmungsort zu fihleppen. Diefe unerbörte Frohne 
brachte die Menge in Aufruhr. Aage wäre zu Lund ein Opfer der 
Bolkswuth geworden, hätte er ſich nicht in die St. Laurentiuskirche 
gerettet. ALS der Erpbifchof Davon vernahm, eilte er aus Seeland 
hinüber, aber mußte balb bemerken, daß feine umgeliebte Gegen⸗ 

‚ wart ben Funken zur $lamme anfachte. Vergeblich ſtrebte er mit 
ben Eingeborenen zu unterhantelm, inbem ex ihre Maſſe trennte 
und jedes ber brei Syſſel für fich verfammelte, vergeblich half er . 
einzelnen Beſchwerden gegen eigene und koͤnigliche Beamte ab; er 
hatte auch bie Landeögroßen, mehr ober minder erklärt, ja wohl 
felbft Die Lanbeägeiftlichkeit gegen ſich, benn auch fie Flagte über 
bie Einmiſchung von Seeländern. Man rief. in der Bearfammlung, 
es fen hohe Zeit, die Freiheit des vom Erzbifchof und räuberifchen 
Großen unterdruͤkten Volks zu retten. Bewaffnete Schaaren 
machten fich gleich auf ven Weg, den Erzbifchof felber auf einer ſei⸗ 
ner Beligungen anzugreifen. Sein Landſitz warb geplündert und 
xxfloͤt. Ex wich der Nothwendigkeit und ging nach Seeland zus 
wid. Eben dahin aber kamen Abgeordnete von Schonen, baten 
um bie Entfernung ber Ausländer, von deren Drud und Härte 

lediglich die Störung der Ruhe ſch leite. Allein der König machte 
bie Sache bed. Erzbiſchofs zu feiner eigenen, erließ einen Diohbrief 
an bie Lanbfchaft, deffen Schärfe kaum verharſchte Wunden wieder 
auftiß. Wie ungern hatte fich feit Kurzem Schonen, zugleich mit 
Seeland barin gefunden, ben Zehenten an bie Geifllichleit zu übers 
nehmen, an eine Geiftlichkeit, tie, feit fie unbemweibt feyn mußte, 
auch ohne Sitte war; dazu die fleten Ruͤſtungslaſten, oft lohnreich 
für die Großen, ſtets druͤckend für die Gemeinen, und nun bie 
‚Härte der Eintreibung ſommtlicher Gefälle durch jene Eindringlinge, 
des Enbiſchofs Günftlinge! Das zornige Volk verſchwur fich dfr 
fentlich, weber die Föniglichen Shagungen mehr zu bezahlen, noch 
Xufftand fid gegen Abſalon wandte. Was Saro, der bier nicht reine Srrache 
führt und die Schuld auf den König milgen möhte, quaratores regios nennt, 
waren Archiepiscopi prosuratores.. gl. auch z. 2. Annales Esromenses 
Langeb. I, 242. megen ter Beitträmung. 
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ble bifchöflichen Zehenten. Ihre Prieſter ſollen wicher eigene Frauen " 
nehmen flatt fremden Frauen nachzuftellen, und fo ihre Amtes 
warten, einen Biſchof meint man gar nicht zu brauchen. Nach 
der Erndte brach der König mit einer ſtarken Flotte, wozu auch 
Jutland und Fuͤnen geftellt hatte, gegen Schonen auf. Als man 
„bei Helfingborg an’ Land flieg, ließ er den Abfalon noch zurück 
bleiben, begab ſich ohne ihn in bie Kandesverfammlung. Kaum 
„aber fahen hernach bie Fiſcher, deren ‚Hüften den Strand bedeckten, 
das Fahrzeug bed Erzbiſchofs herennahen, als fie ihn auch mit 
Steinen begrüßten, ja Birle liefen in de8 Königs Beiſeyn aus ber 
Verfammlung, um ein Gleiches zu thun. Der König rief entruͤ⸗ 
flet nach feinen Roffen, feinen Waffen, und e8 wäre Blut geflofs 
fen, hätte nicht Biſchof Svend von Aarhuus ihn umnben Leib ges 
faßt und flehentlich zurüdgehalten. Unter des Königs perſoͤnlichem 
Schuge betrat bet Erzbiſchof den Strand. Set aber mieberholte 
ber Schonifche Abel fein Begehren; der König möge ben Abfalon 
und bie andern fremden Beamten aus Schonen entfernen, Fein 
beſſeres Mittel gebe es, Die Ausſchweifungen des Volks zu füllen, 

denn nicht dem König, ber fchlechten Aufführung jener gelte der - 
Aufftand. Und nun traten vollends die Sutifchen Vafallen, nicht 
minder die von Fünen jenen’ bei, die ſich ſaͤmmtlich freilich der Eins 
führung des verhaßten Zehenten auch in ihren Landfchaften vom 
Abfalons Unbeugfamkeit verfahen. Als ber König biefer Einſtim ⸗ 
migfeit inne ward, rief er ben Freund feiner Jugend zu ſich, bat, 
ex möge dieſes eine Mal feinem Rathe folgfam, den Nusen mehr 
gelten laſſen ald die Würde, vor ber Hand aus Schopen fid) zus 
rüdziehen. Das geſchehn, verfuchte Waldemar abermals die Ber- 
ſoͤhnung, allein ber Widerſtand des Works, das die Waffen gar 
nicht ablegte, war, feit bie Sütländer ſich erklärt hatten, unbes 
zwinglich. Da beſchloß der König, von Helſingborg mit ber Flotte 
aufzubrehen, benn bie Lebensmittel gingen zu Ei ‘er brachte 
eine Auswahl von Schoninger Bauern mit fih an bie gegentibers 
liegende Küfte von Seeland, ‚Helfingsr genannt, dieſe follten, 
fo hoffte er, die Ausführung mit ihrem Erzbiſchof vollbringen. 
Aber, mag auch Abſalons Beredfamkeit die Abgeordneten umge- 
ſtimmt haben, das Wolf beharrte bei feiner Widerſetzichkeit, weis 
gerte den Zehenten und alle Kirchenlaſten. Der Erzbiſchof gebot 
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bie Kirchen in Schonen zu ſchließenz allein bad Wolf bekam Nach⸗ 
richt davon und ſchaatte ſich bewaffnet um den St. Laurentiuss 
Dom, und als nun zwei Priefter bie Drohuhg uͤberbrachten, ihr 
Amt gang einflelen za wollen; / wenn man fi) dem Zehenten ent» 
siehe, erwiederte die Menge durch eben fo viele Abgeordnete: „Wom 
Volk, nicht vom Biſchof nähre fich bie Priefterfchaft, möge fie denn 
ihr Amt verrichten, oder undankbar toeichen aus dem Lande; thd= 
ten fie feines von Beiden, fo follten fie fortan nichts mehr gelten 
amd e3 noch verftümmelt an ihrem Leibe büßen.” Doch war das 
im Grunde mır auf.die Priefter aus ber Fremde abgefehen, denn 
die eingeborenen, großentheils von hohem Stande und ben angefes 
henſten Hdufern verwandt, hatten nichts zu fürchten. Auch kamen 
Geiſtlichkeit und. Abel überein, mit dem Erzbiſchof um Auffchub 
ber Kirchenſtrafen zu unterhandeln, während ber gemeine Dann 
den Winter hindurch fortfuhr, die Beſitzungen der bifchöflichen 
nnd koͤniglichen Lehndleute zu plünbern. So kam eine Trennung 
zwiſchen die Stände. Als nım um Faften der König in Helfing- 
borg erſchien, diefes Mal ohne Mannfchaft aus Juͤtland und Fuͤ— 


nen, blos ben Seeländern und feinen Getreuen in Schonen füh 


vertrauend, als ber Erzbifchof, gleich als märe Alles bei'm Alten, 
an feine kirchlichen Gefchäfte in Lund ging, ba lief durch Nordſcho⸗ 
nen und Halland ein Aufgebot, nach Landesſitte Durch Herumfen- 
bung des angebrannten Stabes bon Hof zu Hof, zum Schuge ber‘ 
Freiheit. Man gebahte es auch ohne bie Großen und gegen bie 
Großen auszufechten. Die Dyfia ift ein Meiner Schoniſcher Fluß, 
jest Saraue geheißen, im Kirchſpiel Anundelef, der im Süden von 
Hveen ſich in den Sund ergießt. An ber Brüde der Dyfia Fam 
es zum Treffen gegen bie Bauern. Auf ben unedel ariſtokratiſchen 
Spott des Erzbifchofs, man muͤſſe heute Knüttel, nicht Waffen 
gebrauchen, erwieberte ber König edel, er habe mit Männern und 
nicht mit Hunden zu thun. Auch erwiefen fie fich ald Männer, nur 
zu hitzig drangen fie heran, um bor dem Könige über die Brücke 
zu Tommen, bie beibe ‚Heere trennte. Der König ließ die Hälfte 
berüber, griff dann an; lange ſchwankte die Schlacht: Als Ab: 
falond Reiter durch eine Furt ben Feinden in bie Seite fielen, ent: 
ſchied ſich das Glüd des Tages gegen bie Bauern; viele kamen 
durchs Schwert, viele im Waller um. Aber Oſt⸗Schonen fland 
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noch in Waffen. Als der König von Lund aus bahin ausziehen 
wollte, verlangten die Lundner Bürger die Herabfegung ihrer Ab⸗ 
gaben als Kriegsfold, und da Waldemar nachgab, zogen fie doch 
nicht weitge mit al8 ihr Stabtfeld ging; fie müßten, fprachen fie, 
ihre Stadt (hligen. Gleichwohl rückte ber König aus, und ald er 
über ein Waſſer, deffen Brüde ihm bie Bauern mit aufgefchütteten 
Steinen verlegten, abermals durch eine Furt gelommen war, ließ 
der bewaffnete Haufe um Frieden bitten. Ganz Schonen mufte 
nun Geifeln ftellen, wie früher bezwungene Wenben thaten, nicht 
zur Freube des Königs. So viel war augenfheinlich, bie Zehen: 
ten, wiewohl erträglich, in Vergleich mit der fpäteren Zeit, damals 
noch geftelit, erſchienen dem Wolf als eine unerträgliche Laſt, ber 
es fich auch jegt nicht fügte. Der König fürchtete, ungeachtet ſei⸗ 
nes Siege, das Schickſal Knuds des Heiligen und drang felbft in 
den Erzbiſchof, biefe nachzulaffen. Der, aber erflärte Nachgiebigs 
keit in diefem Falle für eben fo demüthigend als frevelhaft, doch 
folle der König darum ſich mit dem Bolt nicht entzweien, er allein, 
der Erzbiſchof, nehme alle Gefahr ter Sache auf ſich. Der König 
verlangte mindeftend Aufſchub der Eintreibung, und Abfalon gab 
inforeit nach, ‚wollte aber auch nicht8 von ben älteren erzbifchäfliz 
hen Einkünften an deren Stelle beziehen, damit es nicht das Anfehn 
babe, als vergebe er irgend etwas feinem Rechte auf bie Zehenten. 
Dergeſtalt ward eine zweifelhafte Ruhe hergeftellt; die Anflifter des 
Aufftandes mußten mit dem Verluſte ihrer Güter die Einbußen des 
Erzbifchofs reihlich und zum Überfluß erflatten *). 

Diefe kraͤnkenden Vorgänge waren nur wenig Wochen alt, 
als Waldemar in der Traobe mit der Flotte eintraf (S: 306), in 
unvermeidlicher Verbindung mit bem Kaifer gegen Heinrich ben 
Löwen. Die Faiferlihen Heerfchaaren, an ber Oſtſee ausgebreitet, 
fonnten Waldemarn nicht troͤſten. Er fah einen Schiefalsver- 
wandten in dem Raifer, dem der Zag von Legnano ben Lohn lanz 
ger Arbeit entriffen hatte, aber Friedrich hatte an dem falfchen 
Freunde, der ihm ben Unglücfätag bereitet, Rache genommen, und 
ſtand auf ven friſchen Erlimmern der Welfiſchen Hausmacht. Wal- 
demar hafte gleichzeitig, ‚aber weit mühevoller und für ein edleres 


1) Chron. Siahndise a. a. D. 
Dahimann Gef. o. Dannemark L 21 
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Ziel, fuͤr die Rettung ſeines Vaterlandes gearbeitet, und ſah ſich 
um ben Lohn verbienter Dankbarkeit durch denſelben Mann gebracht, 
der fein Helfer in Gefahr geweſen umd den er nicht aufhören konnte 
zu lieben. Serfallen mit feinem Volk wie er war, Hatte ihn die 
Freubigkeit zum Siege verlaffen. Nach feiner Rückkehr, als der 
Winter voruͤber war, meldete man nach Dännemark, daß in Pom⸗ 
mern an Oder und Peene große Dinge im Werke wären. Die 
Testen Winterfluthen hatten ein altes Feſtungswerk an der Mündung 
ber Svine weggeriffen; an deſſen Stelle traten auf einmal im 
Frühling zwei Feftungen, und man bielt fi bier von num an für 
unuͤberwindlich von ber Seefeite; „hält Wolgaſt,“ fprach man, 
„Mur bie Peene rein, die Svine ift von nun an wohl verwahrt,“ 
Waldemar erkannte, was dergleichen Anftalten des neuen Herzogs, 
von ungemein felbftändigen Staͤdten unterflügt, ihm und feinem 
Rügen beohten, und wäre gern zuvorgekommen; allein feine $lotte 


* Tag noch im Grönfund (viridis portus, zwiſchen Möen und Fal⸗ 


flex), als von Rügen die Meldung fam, bie Beftungen wären ſchon 
fertig und bemannt. Der König mochte die Unternehmung weder 
aufgeben, noch feinen Ruhm an die bedenkliche Belagerung wagen, 
ex beauftragte damit feinen Sohn, den jungen König und den Erz⸗ 
biſchof. Diefer erlärte fich auch gleich bereit zum Aufbruche mit 
feinen Seeländern und den Schoningern, denn ber Tüten, fprach 
ex, begehre er nicht, die würden feiner Unführung und der Jugend 
Knuds nur Hohn ſprechen. Da verfegte gekraͤnkt ber König, ihm 
fey unwohl, doch wolle er Dann lieber felber außziehn, Ihn übers 
nahm der Sram, er mußte das Bett ſuchen. Am folgenden Mor⸗ 
‚gen drangen Alle in den Kranken fich zu fchonen, ihnen das Kriegs: 
wer? nur zu uͤberlaſſen. Sein Cohn und der Erzbiſchof uͤbernah⸗ 
men den Oberbefehl und ungern ließ fich der König in das nahe 
Mordingborg zurfidbringen. Als aber ein anhaltender Sturm bie 
Flotte im Groͤnſund fefthielt, brach die Unzufriedenheit der Jütlänz 
ber nicht3 defto minder aus, fie Elngten über Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, verlangten Entlaffung. Bifhof Orm (Homerus) von 
Ripen ließ einen der Anführer greifen und binben, und machte 
übel Ärger. Die Anführer beſchloſſen bie tobende Mannſchaft lie⸗ 


-ber freiwillig zu vnflaffen, als daß fie von freien Stuͤcken davon» 


gingen und man' nachher zur firengften Strafe ſchreiten müßte, 
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Wie war es bem heiligen Knud im ähnlichen Zalle ergangen! Und 
wie wenn der König an feinem Fieber flürbe, konnte das nicht feis 
nem Sohne den Thron koften? Kaud entließ die Flotte und begab 
ſich mit dem Exzbifchof, mit, Esbern und Sune nad) Wordings 
borg. Als der König aus tem offenen Fenſter feines Schlaſgemachs 
die Segel ſich yerfreuen und verſchwinden fah, Berdoppelten füch- 
Sram und Krankheit. Doch nahm er fid) jufammen, beichtete ben 
Abfalen und vermachte in feinem legten Willen die Hälfte feines 
Guts, was Erbgut war, Krongüter auögenommen, ben Kloͤſtern. 
Man hatte einen Geifllichen aus Schonen berufen, Iohannes, der 
in jenen Tagen für einen trefflichen Arpt galt; er brachte den Fie⸗ 
berkranken durch einen ſtarken Trank zum Schwigen, ließ ihn wie 
ex fprachlos balag, noch ſtaͤrker zudecken, wies Jedermann fort, 
und verfprach alles Gute; allein den andern Morgen früh fand man 
den König tedt im Bette, aber warm und roth, gleich als athme 1182. 
er. Die Zobtenbläffe trat erſt fpäter ein. Mai 12, 

Er ruht in Ringfted neben feinem Water, dem Herzog und 
‚Heiligen. Als Abfalon an feiner Gruft Die Seelenmeffe las, bra⸗ 
chen ihm die Thränen aus, und er war faum im Stande zu Ende 
zu fommen. Woldemar farb ein und funizig Jahre und vier Mo- 
nate alt; feine Alleinherrſchaft füllt ein Bierteljahrhundert. Viele 
haben länger gefchaltet und firahlender, Wenige wohlthätiger. Als 
ex lange dahin war, erkannte man ihn wieder und vergaß ihn nie. 


Biertes Kopitel, 


Knud VI. i). Die Eroberungen der Söhne Waldemars 
bes Großen. 





Knud Waldemarfen. 


” 41482 — 1202, " 
Der zwanzigidhrige ditefte Prinz bes verftorbenen Königs war 
zwar längit als Thronfolger anerfannt und führte ben Koͤnigsna⸗ 
4) So nennen neuere Geſchichtſchteiber ihn, weil Anud der Heilige in der 
Abfhrift eines Diplems Anub der vierte hetzt und nun Anud, des Magnus 
21* 
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men, allein bon einem Erbrechte auf die Krone, welches die beiden 
einheimifchen Geſchichtſchreiber feiner Zeit, Sare und Aages Sohn 
Svend, ihm ſchmeichelnd beilegen, zeigt gleich fein Anfang, als 
er nad) altem Herkommen die Reichölande bereiste, gerade das Ges 
gentheil. In dem begünftigten Seeland zwar war er feiner Sache 
gewiß, aber alß er nad) Zütland Fam, ging es nur auf dem Wi- 
borger Landsting gut, auf dem von Urne fand fid) manches Wir 
derſtreben. Die Lande hatten alfo ihr Recht, den von ben Großen 
des Reichs gewaͤhlten König) zu verwerfen, nicht aufgegeben. 
Das Volk der Schoringer vollends, ein Theil des Adels an ihrer 
Spige, ging mit Aufftand mit um. Vergebens daß der Erzbi— 
ſchof dem Volk in feiner ſchroffen Weife zufprach, man lief ihn 
ſtehen und begab ſich an einen andern Berfammlungsort, wo die 
Misvergnügten für ſich tagten. Abſalon zog ſich nach Seeland 
zurück; eben dahin flohen viele Adlige feines Anhangs mit aller 
beweglichen, Baum aus dem Brande ihrer Befigungen geretteten 
‚Habe. Ein allgemeines Aufgebot der Bevölkerung von Schonen 
war auf den Herbſt angefagt, und damit nicht abermals die Sache 
der Freiheit ducch den Mangel eines Anführer zu Grunde ginge, 
berief man aus Schweden einen Heren vom Eöniglichen Stamme 
des Svend Eftrithfon, den ‚Harald, wahrfeheinlich einen Sohn 
jenes weiland Gegenfönigs Dlav, beffen oben mehrmals gedacht 
ift (©. 246. 251.), mithin einen Enkel des Harald Kefia, wel: 
&her ber ältefte Sohn König Erichs des Gitigen war. Kaum 
aber war Harald, von Schweden unterftügt, eingerückt und fah 
von einem unermeßlihen Zulaufe des Volks ſich umgeben, als auch 
der Sim des Schoniſchen Adeld ſich plöglih wandte, Sie ka— 
men überein, .Thwangen fich auf ihre Roffe, und in der Nähe 
von Lund, welches mit verfchloffenen Thoren ben Erfolg abwar⸗ 
tete, fprengten fie, fo wenige ihrer waren, ohne Erklärung und 
Unterhandlung, ohne ordentliche Aufftellung in die Scharen des 


Cohn, für ten fünften zählt. Knud, Waldemats Sohn heißt aber in einem 
feiner Diplome ber vierte, in einem andern ber fünfte, niemals , fo viel ih 
ineiß der fedjfte. Thorkelin, Diplomatar. 1, 55. 56. Suhm VIIL, 33. Da 
Fein Bolföname von ihm fd) erhalten Hat, wäre eb am meiften Dänifeh ihn olb 
Krud Waldemarfen zu unterfeiben, 

1) Seit 1157. ©, oben ©, 277. 


Google 


Knud Waldernarfen. 35 


Fußvolks, weldes bie Waffen wegwarf und eilends die Flucht 
ergriff. 

Der Schwaͤchling ) Harald entkam vom Schlachtfelde nach 
Schweben. Doc, traten die Bauern, als ber erfte Schred vor- 
über, wieder zufammen und hätten wohl zum dritten Male ihr 
Gluͤck verfucht, ohne den Adel und wider ben Adel, wäre nicht 
Abfalon mit ben Seelänvern zu wechter Zeit bazu gefommen. Als 
er mit fliegenden Fahnen auf die Zingftätte ſelber fprengte, brach 
den Berfammelten ber Muth; unter dem Waffengepränge ber ad⸗ 
ligen Reuterei ward Harald von der Landesgemeinde für friedlos 
erlärt, und das gebeugte Volk nahm alle abgethanen verhaften 
Drbnungen, insbeſondre die Laſt des Zehenten wieber auf fi, 
Auch die Juten gingen num nicht mehr ftei aus, am längften ver⸗ 
theibigte ſich der Süden mit ben Nordfriefen gegen ben Schles- 
wiger Bilhof, bis nach ſechs Jahren (1188) auch biefe nachga— 
ben2). Der junge König aber durchzog als froher Sieger Scho— 
nen, Faum daß er ſich enthielt bie Froſteharde mit Brand und 
Plünderung zu verwuͤſten. Die Häupter der Harald8 -Parthei 
biißten mit ſchwerem Gelte, und mußten das noch ald eine Gnade 
erkennen. Die Widerfaher der ehelofen Priefterfchaft traf der 
paͤbſtliche Bannitahl 3). 

’ Bon nun. an theilte fih im affentlichen Bewußtſeyn die Be⸗ 
voͤlkerung des Reiches in Stände, bie ſich von einem Reichsland 
in das andere die Hand teichten, vornehmlich die hoͤheren Staͤnde. 
Der Deutſch gekleidete Adel und bie hohe reiche, Roͤmiſch angethane 

1) Etwas von der Art wird fein Golkename Harald Streng bedeuten, 
menigften was dem Körper engeht. Zünm, gradlis, meint Suhm VILL, 4. 

2) Xus der päbftlihen Zulle von 1186 bei Langebek V, 253 ergiebt fih, 
daß man fogar ten Möndhen in Zütland miber ihre Privilegien ben Aehenten at= 
muthete, vas der vabſt misbiigt, Über das Sqhleeniger Siift ſ. die Urkunde 
bei Thorkelin, Diplomatar.}, 60. Suhm VI, 170f. Die Bulle des pab⸗ 
ftes Clemens IM. an ven Vifdof von Schleswig vom 9. Mai 1188, deren Suhm 
bier gedentt, giebt jegt Weicefen in ber gan Pürzic) erfdlenenen reihhaltigen 
Urkundenfammlung der Schleswig⸗ Holſtein = Lauenburgiſchen Geſellſchaft für var 
terländifhe Geſchichte. Kiel 1339. 4. Sd J. &.6. aus vem Königlichen Arhiv. 
Sqon Abraham Kal het diefe Bulle in den Beilagen zu dem von ihm heraus- 
gegebenen ahten Pande von Cuhms Gefcichte S. 694, druden laffen. 

3) Centuriae Magdeburg. XI. c. 10. 11. Pontoppidani Annales ecol. 
Dan. 1, 480. Supm VOL, 195 f. £ 
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Geiftlichkeit befanden, daß fie einander angehörten und im Stande 
wären auf ben Land⸗ und Reichẽtagen, welche utfprünglich Volks⸗ 
verfammlungen waren, iıber Staatsſachen allein zu entfcheiben; 
Roß und Reuter, gering’ an Zahl, aber beide gepangert, hatten ihr 
Übergericht uͤber die Menge, welche unten auf eigenen Füßen ficht, 
bethätigt, und Dännemark war ſo reich an Roffen, die noch ihren 
Reuter finden fonnten. Das Volk, vom Ganzen zu einem Theil 
geworben, litt in fich felber wieder Zerfsaltung durch in Bauern 
und neuaufgekommene Städter, und die Bauern waren noch nicht 
fo klug wie der Adel, der den Bifchöfen und Abten das Kafter der 
Jugend bereits verziehen hatte. Dem Könige war in ber lebens⸗ 
Träftigen vorfirebenden Ariftofratie ein großer Hebel der acht, 
vornehmlich flr auswärtige Kriege zugeroachfen, allein es gab Peine 
volksfreundliche Könige mehr im Sinne des großen Waldemar. 
Im der Ihat tritt Knud, im jugendlichen Jahren ein ernfl: 
hafter, gegen bie Landesgewohnheit züchtiger, geſtrenger Herr 1), 
in Abfalons Geifte überall ſcharf und entfhieden auf, wo der Bas 
ter fid) in beengenden Verhältniffen mit Vorſicht bewegt hatte. 
Als Kaifer Friedrich den Knud auf feinen Reichstag zur Entge 
gennahme der Belehnung lud, entfchuldigte er ſich zwar · anfaͤng⸗ 
lich mit feiner neuerlichen Thwnbeſteigung, aber auf des Kai⸗ 
fers Droßbrief, er werde ihm fein Reich nehmen und einem An- 
bern übertragen, erfolgte bie Eurze Erwieberung, der Kaifer möge, 
ehe er ihm bad Reich entjiehe, zuvor Jemand ſuchen, ber Daͤnne⸗ 
mark zu Lehen empfangen wolle. Auch des Königs Schweftermann, 
11832), Graf Siegfried von Orkmünde war in des Kaiſers Aufträgen nicht 
« ‚glücklicher. Auf feine Drohungen kam die Antwort: „Glaubft Du, 
dag Daͤnnemark fo leicht zu erobern ift als Dein Thuͤringen? Mel: 
be Deinem Kaifer, der König der Daͤnen werde Deinem Könige 
nicht die geringfte Huldigung leiſten.“ So war benn fühn auf 
jede Gefahrihin die Lehnöpflicht verweigert, welde ſchon auf den 
beiden erſten Königen des vereinigten Reiches, dann auf dem Stif 
ter ber neuen Dynaftie, dem Svend Eftrithfon gelaftet, beſonders 
aber feit des Königs Niels Tagen ununterbrochen den National: 


1) Arnold. Lob. IM, 55. Sueno Aggonis c. 10. 
2) Wit Saro XVI. p. 275. vgl. Hambfort, Langeb. I, 281. 
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ſtolz der Dänen gekränkt hatte. An ben derben Formen der Zu⸗ 


ruͤckweiſung war ohne Zweifel die Theilnahme Urſache, welche der 


König fuͤr den Vater feiner Gemahlinn fühlte, Heinrich den Loͤwen, 
ber num beſchraͤnkt auf ein kleines Erbe, ſogar dieſes mit dem Ruͤ⸗ 
den anſehen und in England das traurige Brod ber Verbannung 
effen mußte. Als ber Keifer dem Knud das Jahr darauf!) die 


41184, 


fiebenjährige Schwefter (wir wiffen nicht, welche) abforbern ließ, . 


damit fie dem Vertrage von Stade gemäß (5.306) die Gemahlinn 
eines jüngeren Eaiferlichen Sohnes werde, und zu diefem Ende ber 
Bremer Erzbiichof Siegfried, am der Spige von 400 Reutern 
an ber Eydergraͤnze eintraf, übergab Knud dem unwillkommenen 
Boten, dem Widerfacher feines Schwiegervaters und Bruder von 
deſſen ärgftem Feinde, dem neuen Herzog von Sachen, zwar die 
junge Prinzeffinn, Ieiftete auch eine Zahlung des Heurathsgutes auf 
Abſchlag, allein bie Mittelmäßigkeit ber ganzen Ausſtattung und 
Geſolgſchaft bezeugte zur Genige, daß es mit feiner Äußerung, 
er fende bie Schweſter hur, um das väterliche Wort in Ehren zu 
halten, ernſtlich gemeint ſey. 

Diefe Reihe von Berfhmähungen gedachte der Kaiſer, nach 
der Vollendung des Konſtanzer Friedens mit ben Lombardiſchen 
Städten nach Deutfchland zurüdgekehrt, durch bie Entreifung 
von Rügen zu rächen. Da fein Heinrich der Löwe mehr zur Hand 
war um ben Norden zu ſchrecken, ber neue Anhalter Herzog zwar 
den Namen Sachſens trug, aber in feinem Sinne feine Kraft bes 
faß, fo ward dem Pommernherzog, ber laͤngſt nach Rügen ges 
trachtet, biefe Ausficht eröffnet. Bogislan bedrohte plöglich feinen 
Verwandten, ten Dänifchen Lehnäftirften Iaromar von Rügen mit 
gewaltigen Serrüftungen, erflärte jedoch zu gleicher Zeit, er wolle 
in Abficht feiner von Jaromar erlittenen Unbilden die Vermittelung 
Knuds annehmen, Die Urfache ihres Haders betraf das Obotri⸗ 


1) Hamsfort. a. 1184. nit welden aud Arnold von Lübeck M, c. 2. 


in der Folge der Wegebenbeiten übereinftimmt, die bisfer nur in feiner unbefolfe- 
nen Art derſiellt und nebenbei Heinid) der Liwen zum Schoieger [ohne Kauds 
macht. (Saro beriötet Hier ungenau.) Zuerſt murdeidie Huldigung gefordert 
und verfagt, dann bie Gchmweiter geferbert und ungern gegeben. Da filieß- 
Hd) nichts aus der Heurath wurde, fo erflärt ſich leicht, daß weder die Dänis 
fen, noh die Deutſchen Geſaidtſchreiber dem Brantpaare näher nahgefragt 
haben. 
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tenland, in defien innere Kriege fich beide Herren gemifcht hatten, 
ber eine auf diefer, der andere auf jener Seite, und wobei Jaro⸗ 
mar im Wortheile geblieben war. Aber mit Gefanbtfchaften von 
beiden Theilen nach Daͤnnemark war da nichts abzumagen, bie 
feindlichen Zürften hätten felber kommen miffen; auch hatte Bo⸗ 
gislav in dem Vermittelungötage zu Samfde offenbar nur Zeitges 
winn gefucht und feinen Zweck Daͤnnemark einzufchläfern nicht ver⸗ 
fehlt. Knud wollte gegen bie Efthen kreuzen; denn der Kriegs⸗ 
muth der Dänen bedurfte eines Ableiters, um ſich nicht in inne— 
ren Unruhen gefährlid zu entladen; als Bogislav ploͤtzlich 500 
Schiffe, eigene und fremde, zufammenzog, zu einer Unternehmung, 
über deren Beftimmung Jaromar nicht zweifelhaft ſeyn konnte. 
Eilends ließ diefer die Nachricht nad) Seeland gehen an ben Abfa- 
Ion, der ohne Weiteres alle Waffenfähigen der Inſel jedes Alters 
aufbot, ale Fahrzeuge ohne Unterſchied zufammentrieb, Heine, gros 
Be, Kauffahrteis und Kriegsſchiffeʒ eben fo in den anliegenden 
Inſeln. Auch nad Fuͤnen und Schonen ward angefagt, Fommen 
folle wer innerhalb fech® Tagen Eönne, weiterhin nuͤtze e8 nicht, 
alfo daß auch von Fünen nur ſechs, von Schonen vierzehn Schiffe 
erichienen. Noch weniger Tonne der König aus Juͤtland kom⸗ 
men, obwohl er benachrichtigt war, denn es galt bem feindlichen 
Angriffe durch die aͤußerſte Eile zuvorzukommen. Und es gelang. 
Während Bogislav, auf feine Übermaht vertrauend, ben Sieg 
mit feiner Flottenmanr ſchaft beſchmauste, bevor er erfochten war, 
und bie Reuterei von Rügen mit Demonfkrationen von Landungen 
eımübete, bie nicht erfolgten, benugte Daͤnnemark die Tage, bie 
er verlor. Die Dänenflotte langte ihm unberouft bei der Inſel 
Hithin an, hielt fich flille un pflegte Rath mit den Ruͤgiern. So 
ſehr im Irrthum war Bogislav, daß als er nun Jaromars Flotte 
in dem Fahrwaſſer zwiſchen Pommern und Rügen auf der Höhe 
von Darfim (dem heutigen Ludwigsburg, unweit Greifswald) anz 
zugreifen ging 2) und durch ben bien, enblich weichenben Nebel 


4) Greifsward erhält im 3.1249 die Fiſcherei am Darſimhoved. Dreger 
Cod. Pomeraniae diplom. T.J.p. 196. &aro beriätet yier ausführrih, aber 
dennod lüdenhaft. Doch auf Eines made id aufmerkfam, Saro s Erzählung 


ſcheint mic mit der Annahme der Ponmerſchen Chroniken, daß Rügen erft zu 


Anfang des viefjehnten Jahrhunderts ganz von Pommern Inägeriffen und zur 
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das Annahen einer dritten Schiffsmacht erblickte, er glaubte, das 
ſey der Obotrite Heinrich Burewin, fein Verbuͤndeter, der ihm 
Huͤlfe bringe. Um fo lähmender war ber Schreck, ald bie Däni- 
ſche Jugend plögfich ihre gefürchteten Paniere entfaltete und ben 
altbefannten Schlachtgefang anftimmte. Man wollte fliehn und 

lichtete die Anker, und eine Anzahl Schiffe verſchwand wirklich in 
einem Nu, aber wo die Anker fit) nicht hoben oder bie großen 
Schiffe nicht fortwollten, da fprang man in die Ste ober in bie 
Schiffe der Anbern mit folder Haft, daß achtzehn Fahrzeuge 
durch Überlabung zu Grunde gingen. So verwechſelt Verzweif⸗ 
lung bie Gegenftände der Furcht: man fah einen ter Flüchtigen 
fich felbft mit einem um ten Hals gefchlungenen Tau erwürgen. 
Von hundert Schiffen rettete ſich die Beſatzung an's Land und ließ 
* fie leer dem Sieger zur Beute. in Eleiner Reft von Schiffen des 
Pommerfchen Adels hielt eine Weile Etand, und wandte einmal 
wieder um, als fie fahen, wie ber Fampfluflige Erzbiſchof, alle Beus 
te verfchmähend, weit ben Antern voraus mit nur fieben Fahrzeus 
‚gen das große Gewimmel vor fich hertrieb. Die Verfolgung ruh⸗ 
te erft an der Peene, in welche fünf und dreißig Schiffe fich rette⸗ 
ten. Dergeftalt warb am zweiten Pfingfktage!) 1184 unblutig 
ein bis bahin umerhörter Sieg erfochten; bie Dänen zählten 447 
eroberte Schiffe. Der Ruf von diefem außerordentlihen Gelingen 
erfreute felbft die Waraͤger, bie fern am Griehifchen Kaiferhofe 
dienten ). . 

Auf die erſte Nachricht ergriff auch die Juͤten bie eiferfüchtige 
Kampfbegier und man z0g im Sommer -gegen Wolgaft. Der 
erfle Schredden ber Niederlage war vorliber, man hatte mittlers 
weile Sommerfom geerndiet und allenthalben Lebensmittel aufge 





Jaſel gewerden fen, eine Annahme, der aud Berthor Geſch. v. Rügen u, 
Yommern S. 113 beipfligtet, nicht in Cinklang gebracht warden zu Binnen. 
Der gerade entgegengefegten Anfiht geben die hiftorifden Unterfuhungen 
¶ Quende's über de Berlufts der Pommerfäen Füfte an die Dfifee in den 
Zaltifden Studien Jahrg. 4. D. 2. 1837. Begründung. 

H So nad Saro’s Erzätlung. Ruh Humsfect a. 0, D. S. 281 wire 
es der erfle Pfingfttag und Jomit der 20. Mai. Bol. Ghriftieni, Bergleiiung 
der Kachrichten von Dänifcpen Begebenseiten von 1132 bis 1209 und Berichtiz 
gung der dazu gehörigen Beitrehnung. Kopenh. 1789. 4. S. al f. 

2) Saxo XVI. p. 379. 
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haͤuft. Die Wolgafter hatten bie Peenemuͤndung mit Steinen 
unfahrbar gemacht, und als man diefe wegräumte und ungeachtet 
des feindlichen Wurfgefhtiges wirklich eindrang, fließ man im in- 
nern Fahrwaffer auf eine dichte Reihe von Pallifaben, an welchen 
auch ein Brander, den man mit dem günfligen Winde an bie 
Stadt zu bringen hoffte, hängen blieb und unnuͤtz mit feiner Fül- 
lung verbrannte. Die Belagerung mußte aufgegeben werben, 
Auch Ufedom, welches freiwillig feine Worftäte den Flammen 
opferte, fhligte fich Hinter feinen Mauern. Aber das flache Land 
ward ringsum berheert, und al& man Julin und bie beiden Feſtun⸗ 
gen an der Spine gänzlich verlaffen von Bewohnern vorfand, vers 
brannte und zerftörte man fie von Grund aus. Seitdem erfand 
Zulin nicht wieder. 

Nach ber Herbfternbte zogen die Dinen zum britten Male aus. 
Mit ihnen zogen 12,000 Rügier, theild aus der Infel, theils auß 
dem angrängenden Lande Tribbſees aufgebracht, welches ber tapfıe 
Saromar in ben legten Haͤndeln, man fieht nicht vecht, ob dem 
Bogidlab oder feinem Obotritiſchen Freunde, Heinrich Burewin 
abgewonnen hafter). Man durchzog diefes Gebiet, trat hierauf 
in das Gireipaner Sand mit grimmiger Verwuͤſtung ımd Pluͤnde⸗ 
rung. Vergeblich fdidte Bogislao Friedenögefandte. Trieb jetzt 
bie fpdte Jahtszeit zum Rüdzuge, man beſchloß nach Verlauf des 
Winters wiederzuerſcheinen und ein Ende zu machen. 

Und man erſchien, lief in die Svine ein, verwüͤſtete Groß⸗ 
win, welches man in der Naͤhe von Antlam ſucht, und betrat nun 
das geprieſene eigentliche Pommerland, mit der Hoffnung auf eine 
reiche noch unberuͤhrte Beute. Das Volk dort galt bei den Di 
nen fuͤr unfriegerifch, in feinem Innern arm an Städten und Wafr 


. fen, dabei fammt feinem Fürften dem Wohlleben übermäßig hin⸗ 


gegeben. Aber auf dem langwierigen kandwege bahin ermuͤdeten 
den Dänen Pferde und Menfchen, weil man, ba es zunaͤchſt 


1) Der erfte Anfang eines Zirfiendhums Fügen auf dem feiten Lande 
(Rugia transmarina). Shmwarzens Annahme, melder auch Suhm mehre 
mal Beifall giebt, als habe ſhon Welbemer das Sand Tribbſees unterworfen 
und mit Mügen verbunden, fdeint mir in Hnfiht auf Gars XYI. p. 38. 
oben, unnöthig, und wegen Xrnoib von Lühedl IM, 4, 7. VI. 10. unzuläffig. 
Gebbardi, Gefs. des Meihes Müger, vermiret Wieleb, befocdıre ©. 21. 
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durch eine unfruchtbare Gegend ging, alle Nahrungsmittel mit 
ſich ſchleppte und der Boben nicht hinreichend Futter gab. Man 
wandte daher zur Säfte um, und legte mit der Flotte an der 
Stätte an, wo eben noch Julin gefanden hatte. Noch verfuchte 
man Kamin durch Überfal zu nehmen, was zwar mislang, al⸗ 
kein auf die erſten Anftalten ſchon zu einer foͤrmlichen Belages 
rung begab ſich das ganze Gapitel biefes Biſchofsſitzes barfuß, 
mit Kreuz und Fahnen aus der Stadt zum Könige, flehte um 
Schonung, minbeftens flr die Gotteöhäufer, erbat aud für den 
‚Herzog, ber fich in der Stadt befand, freies Geleit zum Könige, 
Beides ward gewaͤhrt, doch hielt Abſalon der des guten Willens 
feiner Krieger bedurfte, überhaupt der Mann’ feiner Zwecke, bie 
Plunderung ded- Gebietes ſich ausdruͤcklich bevor, bie denn auch 
an bemfelben Tage ſchonungslos vollbracht ward. Man fog bad 
Mark des Landes aus 1). Den Tag barauf erſchien der Herzog, 
ihm reichten Abfolon und Jaromar die Hände und führten ihn 
zum Könige, welcher ihm Frieden unter dem Beding geroährte, 
daß er eine große Summe Geldes als Buße bezahlte, fein Land 
vom Könige zu Lehen nahm, fich zu einem jährlichen Zins, nach 
demſelben Berhältniffe wie Rügen ihn trug, verpflichtete, und zur 
Buürgſchaft Geifeln ftellte, Keine Frage auch, daß er ſich zur 
Lehnsfolge verband 2); nicht minder trat er feine Rechte auf Wol⸗ 
gaft ab ®) und bad Lehen des treuen Jaromat ward nun buch 
„ ungefähr alle die Gebiete von Vorpommern vergrößert, welche 
Schweriih: Pommern in unfern Tagen hießen *), in welchen fie 
mit Rügen nad) langer Trennung in Dänifce Hände zuruͤckfielen, 
um gleich darauf an die Preufifche Krone abgetreten zu werben. 
Zu Abend ſchmausle der alte Fünfi bei dem Eizbiſchof und ließ 
fich’8 wohl feyn bis er den Gebrauch feiner Sinne in dem Grabe 
verlor, daß er regungslos an's Land in fein Zelt gefchafft ward, 


1) Comedentes medullam terrac. Arnold. Laub. IN, 7, 1. 
2) Petrus Olai ap. Langebek. II, 351. 
3) Amold. Lubec. I, 7, 4 u,5. le Tann nur Suhm den Saro 
* fo orftären, ais fen dem Wogislan Fein Bins auferlegt? S. aufer dem Arnow 
das GSchlußkapitel des Soend Aceſon. 
4) Urhmben ihm bar, me& bie gleizeitigen Gefäihtfäreiber verfämei- 
gen. Gebardi Gefä. v. Rigm S. 20. 


Google 


332 Zwaites Bud. Wiertes Kapitel. 


wofelbft ihm Abſalon eine Wache von vierzig Dänifchen Kriegern 
beftellte. Am folgenden Tage erfchien er mit Frau und Kindern 
an der Spitze feiner Großen, beftieg das Koͤnigsſchiff, ftellte Gei- 
ſeln, empfing feiner Väter Land zu Lehen und er, der Deutſche 
Reichöfürft, Teiftete Fnieend die Huldigung, die der König, unbe: 
kümmert um des Kaiferd Zorn, heiſchte. Er that mehr. Er 
ſtellte bald darauf zu feines Eehnsheren Verfügung den Obotriti⸗ 
ſchen Fürften Niclot, ber unlingſt bei einem Einfalle in Pommern 
in feine Gefangenſchaft gerathen war. Jaromar von feiner Seite 
ſchickte den andern Obotritiſchen Fürften Heinrich Burewin, Pri⸗ 
bislavs Sohn, Schwiegerfohn Heinrich des Löwen, dem «8 bei , 
einem Seezuge gegen ihn nicht beffer ergangen mar, gefeſſelt nach, 
Dönnemark, König Knud hielt Beide lange Zeit in Banden, bes 
ſchloß dann ihre Loslaffung, Sein Mahtwort fchlichtete zwifchen 
Beiden den Zwift, der fich für Dännemark fo nuͤtlich erwiefen hatte, 
teilte dem Burewin bie Schlöffer Slow und Meklenburg und mit 
ihnen die Mitte des Landes zu, dem Niclot aber den Oſten mit 
dem Schloffe und Lande Roſtock, Beide aber mußten ihr Land nun: 
mehr von ihm zu Lehen nehmen und vier und zwanzig Geifeln 
ftellen?). Dergeftalt ward auch das Obotritenland, ſoweit es 
von Wendifhen Fürften beherrſcht ward, Dännemark unterthanz 
denn im Weiten gebot der Saͤchſiſche Sraf Gunzel von Hagen über 
Schloß Schwerin mit feinem Gebiete. In dem Augenblick? der 


1) Saro meldet nichts von der Gefangenſchaft, Befreiung und Huldigung 
ber Dboteitenfüchienz er fQtteft fein Were mit der Hutbigung des Pommern: 
fürften, der bis an fein Lebensende (d 1187 18. März) treu geblieben ſey. 
Shen ſo madt ed Anptlinge &ago, deren legte Kapitel noch recht ſchlecht find. 
Hieraus ſchon wird es wehrſcheinlich, daß die Entſcheidung über das Dbotriten- 
land fpäter eintrat, aud) fagt Saxo, jener Donner hebe den Untergang des 
Stacifgen Reiches (mob:i der Däne immer an die Geichsvereinigung unter 
Gottfgalt und KAnud Lamard dachte) geweiffagt. Auch konnte Burewin 
micht [on gefangen ſeyn, wenn Bogielen, bei der Säladt von Darfim mie 
Saro meet, die Dänenflatte für tie feine gehalten hat." Ferner ſedt Hams: 
fort, Freilih ein Mann des fehzehnten Jahrhunderts, der aber mande uns 


*  verlorne gute Quellen benugt hat, die Dbotriten« Hudigung fpäter als die 


Pommerſche, aber in dafelbe Jahr, nur baf er in der Jahrzahl 1186 (ftatt 
1185) irıt. Demnoch gar Suhm fih durip-die unerdentfige Erzäffung Anode 
von gübert IIT, 4. irre maqen laffeı und fegt die Dbotritifge Humigung fon 
auf 1183. Später S. 109 konunt indeß Suhm felber auf die richtige Anfiht. 
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Hultigung des Bogislad krachten bie Wolfen zu beider Voͤlker 
Schrecken, man fah darin eine Vorbedeutung des Untergangs der 
Wendenmacht, voelche durch bie Unterwerfung ber Obotritenfuͤr⸗ 
fen erfült ward. Der Hauptinbegriff der Lande, welche Gott: 
ſchalk zum Königreich vereinigte, Herzog Knud der Laward als 
Deutfcher Lehnsmann beherrſchte, war jest durch den Enkel des 
xaward dem Deutſchen Reiche entriſſen, der Daͤniſchen Krone zus 
gewandt. König Knud ſchrieb ſch König der Dänen und 
Slavent) = 
‚Hier flieht Saro fein bei mancherlei Gebrechen doch ganz, 
vortreffliches Werk mit einer Betrachtung Über den Gang bes 
menſchlichen Gluͤckes ab: „Was dem unabläffigen Streben Waldes 
mard verfagt war, die Herrſchaft Über die Slaven, bie gewinnt 
der Sohn mit ganz geringer Bemuͤhung.“ Auch Svend, Aages 
Sohn, endigt bei biefem großen Wendepunkte der Zeit; er ſtand 
dabei als Zulin in Aſche ſank, und war felber mit auf bem Kö— 
nigsſchiff, als unfern von dieſer Stätte der Verwuͤſtung die große 
Huldigung unter Donner und Blig gefchah, wozu nach feiner 
Meinung ber Teufel ſelbſt einen fogewaltigen Wirbelwind ſchickte, 
daß der Bifhof von Kamin, Bogislav und der junge Waldemar, 
des Königs Bruder, die auf Böten gerade heranfuhren, beinahe 
in den Fluthen begraben wären. Merfwürdig aber, daß auch 
das Jslandiſche Geſchichtsbuch, welches die Gefchichten der Däni- 
ſchen Könige unter dem Namen des Haufes Knuds des Mächtigen 
Enytlinga Saga) beſchreibt, gerade hier abbricht. Freilich hätte 
es einer fieferen Kenntniß der Deutſchen Geſchichte bedurft, als 
der Verfaſſer an den Tag legt, um ſich Durch die verwickelteren Ber: - 
hältniffe ber nächften Jahre, bei welchen es nicht auf daB beliebte 
Ausmahlen, fonbern auf fcharfe Zeichnung anfommt, auch num 
leidlich hindurchzufinden 2). &o gefchieht es, daß da mo gerabe 





DD Zwiſ hen 1187, in melbem Xobreer ſich noch biofwrex Danorum färieb, 
(Thorkelin. Diplomatar. I, 58) und Xrfang 1193 (Cbendaf. ©, 285.) muf 
Knad dieſe Taderung feines Titels angmommen heben. Aut den dazwifgen 
Hiegenden Jahren Hat man , fo viel ich weiß, Feine Diplome des Königs, 

2) Supm VI, 147 f. magt & mohrfheinig, daß Anytiinge-Saga 
erft in der jwẽiten Hälfte des breisehntin Zahrjunderte geſchrieben if, umd 
ſiellt die Bermuigung auf, daß Sturle, der Berfafler der Saga dakons bes 
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die Gefchichte anfängt tief in die allgemeinen Welthändel einzu: 
greifen, uns ihre beften Quellen verfiegen. Arnold zwar, ber 
Abt von Luͤbeck, bleibt und, aber wie tief fleht der Fortfeger des 
Helmold unter diefem! Er ift überhaupt ein confufer Darfteller 
und ſchrieb zu einer Zeit, da Luͤbeck unter Dänifcher Herrfchaft 
Fand. Annalen und Urkunden und der ſchon ſich anfündigende 


* zweite Saro Dännemark3, Xrild Hoitfelb, geben und immer haus 


1186, 


18T. 


figere Anhaltspunkte, eine wachfende Sicherheit im Einzelnen, 
koͤnnen aber ben Abgang lebendiger Geſchichtſchreibung nicht er⸗ 
ſetzen. 

‚Heinrich der Löwe war feit Michaelis wieder in Braun: 
ſchweig ʒ fo fille ex fi hielt, er Blich nicht unbeargwohnt, und 
das Benehmen feined Schwiegerfohnes war aud allzu herausfors 
bernd: Der Kaifer, ein Herr von hohem und wunderbarem Gei- 
fie, aber weit mehr Römifch=faiferlih als Deutfch gefonnen, 


ſah Nordbeutfchland aus friſchen Wunden bluten und reiäte darum 
„nicht minder nach Italien, um die verhängnißvolle Vermaͤhlung 


feined Erfigebornen mit der Siciliſchen Erbtochter Conſtanze zu 
[liegen und dem Pabſte Urban in naͤchſter Nähe Trotz zu bieten. 
Was er that war, das er, um ganz Elar zu fehen, den Knud um 
den Ridftand vom Brautfhage feiner Schmwefter begrüßen ließ, 
worauf diefer die Erfüllung bed Vertrages gerabaus verweigerte *). 
Sogleich hob ber Kaifer das ganze Verlöbniß auf und ſchickte die 
Prinzeffinn mit ihrem Leibgebinge, ſoweit fie e8 erhalten hatte, nach, 
Daͤnnemark zurüd. Vielleicht ſtand es hiemit in Verbindung, daß 
Knud in denfelben Tagen auch feine Mutter unvermuthet wiederfah, 
Sophien, deren jugentliche Reihe vordem felbft einen Svend Ange 
fün begauberten, die ten Wittwenftand nicht lange ertragen hatte, 
und jegt von ihrem zweiten Gemahl ohne Umſtaͤnde zuruͤckgeſchickt 
ward; es war der Landgraf Ludwig der Milde von Thüringen, 


Alten und der Sturtunge Saga fie abgefaßt habe, wie er meint „als eine Art 
Bugabe und Berihtigung des Saxo.“ Allein die Abweichungen von Saro find 
doc zu groß und durchaehend, und jede Spur von kritiſher Bemühung fehlt 
gerade. 

1) Statt persolvere zimuis bei Arnold I, 20,2. verbeflert Suhm 
VAL, 148. voriteſtich persolvere renwis, wofüc uud persolvere reowarit 
{n Gomers Chronik ſpricht. 
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der ſchon eine Frau verſtoßen hatte, fonft ein wuͤrdiger «Herr, aber 
Widerfacher Heinrich des Löwen und des Kaiferd Schweſterſohn. 
Seitdem uͤbte Knud offen Fehde gegen das Reich. Nicht genug 
daß er von Herrfchaftsanfprächen auf das norbelbifche Rand fprach, 
ber König ließ durch feine Slavifchen Vaſallen, die er kuͤrzlich dem 
Kaiſer entwendet, häufig Einfälle in daſſelbe thun. Und wer 
Tonnte in die Zukunft blicken? Alles fchien plöglich den Fortſchrit⸗ 
ten Daͤnnemarks die Hand zu bieten. Die Ditmarichen, im 
Weſten von Holftein, fielen eben jest von ihrem ‚Heren dem Erz⸗ 
bifchof von Bremen ab und unferwarfen fich tem Bifhof von 
Schleswig Waldemar, einem undchten Sohne jenes Königs Knud, 
* der im Roeſkild ermordet ward, einem reichen und ehrgeigigen 
Herm, dem durch die Huld des Königs auch die Verwaltung bes 
Herzogthums Schleswig einftweilen Übertragen war, bis Waldes 
mar, des Königs Bruder, zu feinen Jahren kaͤme. Sp that daß 
Gluͤck felber ben erfien Schritt. Und nun die Botfhaft, welche 
den ganzen Welttheil erfüllte, Sultan Saladin habe bei Tiberiad 
gefiegt, Jeruſalem erobert (3. Det. 1187), alle Welt aber ſpreche 
auch fhon vor dem großen Kreuzzuge ber Chriftenheit, den alten 
heldenmüthigen Kaifer an der Spige. Auch nach Dännemarf ka⸗ 
men päbflliche Abgeorbnete, uͤberbiachten bie Kundmachung Gres 
gors VIII, und mahnten auf dem Reichstage zu Odenſe zum Chrifts 
lichen Streite. Sehr glaublich, daß fie Stilftand zwiſchen dem 
Kaifer und Dännemärk ftifteten?). Knud war entfchloffen daheim 
zu bleiben, und nur eine Fleine Anzahl feiner Unterthanen folgte 
dem heiligen Rufe. Hart war es, aber unter diefen Umſtaͤnden 
fein uͤbertriebenes Misttauen von Seiten des Kaiſers, welches 
Heinrich den Loͤwen, ber einmal nicht mitziehen wollte, von Neuem 


in eine dreijährige Verbannung trieb. Denn feinen Anregungen ' 


ſchrieb man die ſtolze Verſchmaͤhung Faiferliher Gunft, die ganze 
Rosfagung bes Dänifchen Königs zu. Aber dad Gegenmittel war 
ungenfigend. Denn kaum hatte der Kaiferim Frühling ben Rü⸗ 


- 4) Hoitfeld meet aushriktih von dieſen Siilflande S. 151: „Med 
Keyferen bie ocfan giort en Anftand, fa at Mong Anud intet,fPulle anfecte 
det Romerfte .Nige diß nflhler tiv.” — Sonft f. den Anonymus de pro- 
fectione Danorum in terram sandtam bei Langeb. V, 341 f. bejenders 
© 4—6. Anfangs wollten 15 Wolige aresiehn, aber nur 5 beharrten. 
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den gewendet, ald auch Dänifche Völker, geführt von beiden Wal: 
bemaren, dem Bifchof-und dem Bruder des Königs, in Holſtein 
einfielen, deſſen Grafen Abolf II. fie abweſend unter den Kreuz: 
führern wußten, und von feinem Gtotthalter, dem Grafen Abolf 
von Daffel i), das Verfprechen erzwangen, Dännemark weder in 
dem Befige von Ditmarfchen ftören, noch fonft beunruhigen zu 
wolen=). Weiter aber ging Knud für das Dal nicht, ſchützte 
bloß feinen Befitftanb, ſchon die plögliche Rüdkehr des alten Her: 
zogs Heinrich, der an feinen Eid nicht gebunden ſeyn wollte, aus 
England, mußte ihn zu dieſer Mäßigung vermögen. Denn fo 
hold er der Sache feines Schwiegervaters war, bie Wiederherftel- 
lung der Welfifhen Macht in Sachſen bebeutete nicht allein bie 
‚Hemmung ber Bergeößerungen Dännemarfs, fondern auch ben 
Berluft aller fhon gewonnenen Vortheile, War ja doch ber Bres 
mer Erzbifchof Hartwig, ber fo ungern fein Ditmarfchen mißte, 
unter den Exften, die fich fin Heinrich den Löwen erflärten! Dän- 
nemark fah daher Jahre lang ſchweigend zu, als an der nachbar⸗ 
lichen Niederelbe alle Wuth des Krieges von Sachſen gegen Sach: 
fen ſich entfaltete, bes Befig des Holfteinifchen Seänzlandes meht⸗ 
mals wechſelte, auch Heinrich Burewin für den Vater feiner Gat⸗ 
fin Parthei ergriff, der Welfe ſich dem Keiferſohne Heinrich un: 
terwarf, dann abermals bie Waffen aufnahm, da jener auf bie 
Botſchaft vom Tode des Königs von Sicilien und feines großen 
Vaters nach Italien zog, um ald König von Sicilien und Kaifer 
‚Heinrich V]. in Beider Stellen zu treten. Knud unternahm in Dies 
fer Zeit Seezuͤge "gegen die heidniſchen Finnen und Efihen, viel: 
leicht um Kapereien zu firafen, die jegt glüclicherweife, aus weiter 
Ferne unſchaͤdlicher gelibt wurden; wahrſcheinlich auch zjugleich als 


1) Daſſet, ter Sig dieſer Grafen, zwiſchen Holzminden und Eimbeck ge- 
Tegen, ging im Jahre 1310 durch Kauf an das DVistfum Hildesdein über. 
Die Daffeter hießen Maugrafen von der urfprünglih wien Veſqheffenheit die⸗ 
ſes Landſtrides. Die Wermandtfdeft diefes Grafen Adolf mit den Schaums- 
burgern Liegt im Dunkeln; er heurethete die verwittwete Gräfinn Melpeid von 
Nageburg, und ermarb dadur, naddem fein Stieffogn Graf Bernhard im 
Zahre 1200 geitorben war, felber tie Grafigaft, 

2) Arnold. Lubec. IV, 8 zu Ente, Peires Olai Langeb. IT, 253. 
ad; Annales Bartholini, Langeb. I, 332 wären die Dänen erft 119p in 
‚Holftein eingefallen, 
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Kreuzfahrt, um mindeftend auf diefe Weiſe den Geboten ber Kirche 
nachzukommen 1). Dabei hielt ex einen innern · Feind unverruckt 
im Xuge, bereit ihn zu vernichten, fobald böfer Wille in That 
überginge, Dad war fein Vetter, der Biſchof Waldemar, der 
es ſchwer ertrug, daß feine Macht flatt zu fteigen, vielmehr ruͤck- 
wärts ging, Er, Eonnte nicht umhin, dem Prinzen Waldemar, ber 
nun erwachſen und feierlich vom Könige zum Ritter gefchlagen war, 
das Herzogthum Suͤdjuͤtland zu übergeben, er fah ſich verdun⸗ 
Zelt durch die Eriegerifchen Gaben biefes jungen Fuͤrſten, welchem 
wahrſcheinlich auch die Koͤnigskrone aufbehalten war, denn Koͤni⸗ 
ginn Gertrub fchenkte ihrem Gemahl Feine Kinder. Bon nun an 
fuchte er des Kaiſers Gunft, berdanfte auch dem Einfluffe deffels 
ben das Ergbiötfum Bremen, aus welchem Hartwig, des Kaiferd 
Feind, hatte weichen müffen. Ja er unterhandelte mit Norwe⸗ 
gen, wo feiner Mutter Freundſchaft zu Haufe war, nicht minder 
mit Schweben, und als er aus beiden Reichen günflige Zufagen 
erhielt, verließ er plöglich das Reich, kehrte dann mit Norwegis 
ſchen und Schwediſchen Schiffen nad Südjuͤtland zurüc,, und er, 
der Biſchof und Etzbiſchof, legte fi nun noch den Königänamen 
bei2). Won dem Reiche, welches fein Ültervater Niels ganz, fein 
Water zum dritten Theile beherrſcht hatte, wollte er mindeſtens bes 
Vaters Zheil befigen. Seine uneheliche Geburt ſollte gar nichts 
gelten, wiewohl er in dieſem Betracht das Herfommen des letzten 
Menſchenalters gegen ſich hatte. König Waldemars Vater war. 


ber einzige eheliche Sohn Kinig Erichs des Guͤtigen; König Wal-⸗ 


demar, der Sproͤßling einer fuͤrſtlichen Ehe, hatte in fruͤher Ju⸗ 
gend einen Sohn, hieß Chriſtoph, mit ber ſchoͤnen Zope unehelich 
erzeugt, diefen hielt er fehr werth, brauchte ihn viel als Feldherm, 
flattete ihn mit Zütifchen Lehen und dem Herzogstitel auß, wies 
mals aber hegte er die Abficht, ihm die Nachfolge im Reiche zu⸗ 


= 4) Der Finnifge Bug word wahrſcheialich im Sommer 1492 unternom- 
men (Supm VIIT, 262 — 266), der nad; Gihland ſhwankt zwifgen 1194 
%. 97. Bon beiden war bie wuabläfige Übung in Seeſahrt und Krigg wohl 
die dauerndfte Feige. 

- 2) ür die Beitrehsung: Annales Bartholini 9. 1192. Annales Ero- 
menses a. 1192. 1193. Langeb. I, 342. 242 5q, Zür die Thatſachen: Amold. 
Luh. IV, 17. 

Dahtmann Gelb. v. Dännenart I. 22 
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zuwendent). Denn die Sitte der Wölker und das Klrchengeſetz 
forachen ſchon zu mäßig für die Ehe. Der Königs Erzbiſchof rech⸗ 
nete nicht wenig auf des Kaiferd Freunde, den Markgrafen Otto 
von Brandenburg, die Grafen, Bernhard von Rageburg und 
Adolf von Holftein. Wirklich ging der letztere, ein Eriegerifcher, 
aber unbebachtfamer, feinem großen Water wenig gewachfener 
Herr, mit einer anfehnlichen Macht über die Eyder, vermüftete 
und plünderte das Lend bis zur Stadt Schleswig, kehrte aber eilig 
mit feiner Veute um, als ihn bie unverhoffte Nachricht traf, fein 
Gegenkoͤnig fey ein Gefangener. Und fo verhielt es ſich. Dieſer 
hatte fid von falfchen Freunden bereden Laffen, um der Blutsfreund⸗ 
ſchaft Willen mit dem König Knud in Unterhandlung zu treten. 
Dean wollte ſich perfönlich auf dem Schloffe Brönlund zu Apenrade 
unterreben. Hier aber bemöchtigte fich feiner ber junge ‚Herzog 
Zuli oder Waldemar 2) und brachte ihn nach Norburg auf der Infel Alfen, 
Aguft wo er an Händen und Füßen gefeffelt, fünf Jahre faß, nachher 
in Seeburg auf Serland neun Jahre, und fo fah er ungeachtet 
aller paͤbſtlichen Vorſtellungen unter biefer Regierung das Licht 
der Kreiheit nicht wieder. Graf Adolf erkannte die Gefahr feiner 
Lage und rief den Markgrafen von Brandenburg zu Hülfe, ber 
auch nicht warten ließ, ald aber Fein Angriff erfolgte, die Seinen 
wieder nach Haufe führte. Set erſt erſchien Knud, Adolf bat um 
Frieden und fand fi mit einer Buße von 1400 Mark Pfennis 
gen ab. 

In den nächften Jahren ruhen die, Daͤniſchen Erfolge; es iſt 
+ 1195. große Stille ringsum als Heinrich der Löwe flirbt. Ein Paar 
Tug. 6, Serzlige nad) Eſthland treten nicht fehr hervor 2): eine unange⸗ 
nehme Folge der ungerechten Einkerkerung des Schleswiger Bi⸗ 
ſchofs zeigte fich, Ditmarfchen Löste fih vom Stifte Schleswig 
wieber los, die Landfehaft ward auf Faiferlichen Befehl mit ber 
7) Ghrifent ſurd 1473, al Tange nachdem Anıd VI. ſhon Rönig hieß, 
Göriftep$ reich mit einem anfehnlichen Xheil von Zütfand, mit einen Cuffel et« 
wa, wie Buris belehnt worten fen, kann daher wie biefer bei Hamsfort regulns 
heißen, allein dad Zrugnif von Inpilinga Gaga genhgt nicht, um ihn zum Her- 

309 don Sivfütiand, mit Suhm, zu erheben, 
2) X18 den Ansfühter der Untreue bejeihnen ihn Annales Albiani, die 
mit dem Jahre 1265 endigen. Langeb. I, 205. Gonft vgl. Suhm VILL, 283. 
‚Bd S. obm S. 337. Rote 1. 
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Graffchaft Stade wiebervereinigt, dem Erzflifte Bremen zuruͤck⸗ 
‚gegeben und eine ber Bedingungen, unter welchen Kaifer Heinrich 
den Erjybiſchof Hartwig wieder zu Gnaben aufnahm, ftellte feft, 
daß Graf Adolf bie gefammte Graffhaft Stade ald Eehen des Erz: 
ſtifts erhalten follter). Endlich nahm ein blutigeö Zuſammentreffen 
mit dem Markgrafen Otto Il. von Brandenburg an der Ober fogar 
einen für Daͤnnemark höchft ungünftigen Ausgang. Der König, 
vor kurzem ſeiner Altlichen Gemahlinn Gertrub beraubt (1197), 
die ihn kinderlos gelaffen hatte =), vielleicht fchon von dem Keime 
bed Übels ergriffen, das ihm nach wenig Jahren aus der Reihe 
ber Lebenden riß, war nicht. felber mit, Abſalons kampftraͤſftige 
* waren dahinz hatte er doch ſelbſt fein Roeskilder Stift ſeit 
fieben Jahren einem Vetter abgetreten. Dieſem, dem Peter Su⸗ 
neſon, war die Anführung vertraut, denn es ward in Abweſen⸗ 
heit des Koͤnigs einem Biſchof beſſer gehorſamt, als einem weltli⸗ 
hen Feldherrn ſonſt. Es galt, Mittel-Pommern, weiches Bos 
gislavs Söhne unter Daͤniſcher Hoheit befaßen, vor ber Branden · 
burgiſchen Macht, die in Hinter=Pommern gefährlich Wurzel 
faßte, zu ſchützen. Allein Peter war Fein Abfalon, er beftieg eine 
Höhe um dem Kumpfe zuufchauen, die Seinen, Dänen und 
Wenden, flohen geſchlagen ben Schiffen zu, ihn nahm und hielt 
man gefangen, bie es ihm gelang, feinen Wächter zu beflechen und 
bavonzulommen®), Im naͤchſten Winter da alle Gewaͤſſer hart 
gefroren waren, unternahm nun Markgraf Otto in Verbindung 
mit dem Grafen Adolf fogar einen Verheerungs- und Beutezug 
durch das gefammte, Dännemark unterthänige Slavien, auch 
nicht einmal die Infel Rügen wäre verfchont geblieben, hätte das 
Eis lange gemug gehalten. Aber ald der Sommer kam, ruͤckte 
König Knud mit Heeresmacht an tie Eyder, um ben ‚Holfteinis 
fen Grafen wegen des neuerdingd gebrochenen Friedens zu zlche 
figen. Der aber hatte dieſes Mal den Brandenburger zut Hilfe, 
bie Grafen Morig von Oldenburg und Eimon "von Tecklenburg, 


1) ©. den dritten Anhang zu meiner, Kusgabe von Neocorus Ghronif deb 
Landes Ditmarjgen B. I. ©, 534 f- 
2) Am 5. Mei 1198 ftarb auch Anus Mutter Sophia. - Liber datici 
Land. Langeh. HIT, 512. 
3) Amald. Kahoe. VI, 9. $ritfild S. 163. 
22* 
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mit anderen norbbeutfchen Herren, vor allen aber den Erzbiſchof 
Hartwig von Bremen, und fo wagte Feine Parthei von beiden ben 


Fluß zu Überfehreiten. * Graf Adolf ſtand alle Koften, hielt fo bie 


Helfer feſt und Anıb Pehrte umdereiähteter Sache nach Haufe. 
Kaum aber hatte Adolf nun zum’ Schube der Graͤnze das alte 
Schloß Rendsburg, auf der Eyderinfel belsgent), wieder aufge: 


4200." baut, als auch Knud den nächften Zrühling wiederfehrte, umd, 
Wii. war es mim, baf ber Krieg zwifchen ben Deutfchen Gegenkaiſern, 


\ 


Knuds Schwager Otto, und bem Hohenſtaufen Philipp die Bers 


bündeten des Grafen zu fehe in Anfpruch nahm, oder Eonnte er 
ſelbſt nicht mehr die Koften der vielen Mannfchaft tragen, Graf 
Adolf fuchte Frieden und erhielt ihn gegen bie Abtretung von Dit: 
marfchen 2) und von Rendsburg, welches ber König fogleich durch 
eine Brüde über den Strom mit feinem Reiche verband und fo 
freien Eingang in Holftein gewann. Graf Adolf hatte in dem 
großen Zwifte die Parthei der Hohenftaufen erwählt. So gelang 
es ihm, den Verluſt feiner Feſtung mindeftens durch den Gewinn 
einer andern zu erfegen, ber Feſtung Lauenburg, welche er dem 
Haufe Heinrichs des Löwen fo raſch entriß, daß Knud, dem bie 
bedrängte Befakung ven Mas anbot, nicht zeitig genug herbeis 
Tommen konnte. Aber kurz war diefer Triumph und verberblich 
dem ‚Erwerber, ber einem kalt berechnenden Gegner gegenüber 
alsbald wieder alle Segel der Hoffnung auffpannte, es an der 
Zeit hielt, jegt auch bie Einbuße, welche feine Staber Graffhaft 
durch den Verluſt von Ditmarfchen erlitten, wieder einzuholen, 
in bie Landſchaſt einfiel und Alles mit Mord und Plünderung vers 
heerte. Er ward auch wirklich Herr des Landes, aber um in kurs 


1204, zer Friſt es wieder, und wie Vieles mehr noch! zu verlieren ®). 


1) Später Aitftabt Rendsburg, Garftens und Falk, Staatsbitg. Mage 
ain 9. 1. ©. 300, gl. fonft oben S. 208. 

2) Chron, Erici Pommereni |Langeh. 1, 164.) a. 1200. — Castrum 
‚Reynsberg acquisitum est et Thitmerskia, Weitere Begründung giebt der 
oben angeführte Anhang zum Neocorus 8, 1. &. 587. WgL Amold Lubec. 
VI. c. 12 m c 13,4, au a Arnold nad feiner Art was zufammenge 
Wirt verrät Hat, 

3) Einen furgen Überbiid der Greigniffe des Jahres 1201 giebt ein Beite 


‚genoffe im Chronicon Danicam von 1074 — 1219, Langeb. IV, 262. Per- 
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GBlele vom Holſteiniſchen Adel waren ihrem Grafen aus vers 
ſchiedenen Gründen abhold, bie Einen hatte er vertrieben, bie 
Andern an Geld geftzaft, ober in Ketten gelegt; wer mag fagen, 
ob mit Rechte? Die Lanbflüchtigen fanden in Suͤdjutland bei 
‚Herzog Waldemar eine willfährige Aufnahme ımd alle Unterftüs" 
gung bei ihrem Verkehr mit den Unzufriebenen, welche im Lande 
zurüdgeblieben. waren. Schon fingen ein Paar Ablige an offene 
Fehde gegen ben Grafen zu führen, als ein Schlag, ber Luͤbeck 
plöglich traf, ben vollen Umfang der jegt reif gewordenen Ents 
würfe Daͤnnemarks .entfaltete. Die Stadt hatte feit ihrer Er 
bauung auf Wendiſchem Boden zwifchen Trave und Wakenitz auf 
dem Werder Bucu, durch Graf Adolf II., welche Erbauung nicht 
wohl vor 1143 fallen Bann, eben wegen ihres vafchen Aufblühens 
in ber gefchligten mitrelländifchen Hafenbucht früh die Eifsrfucht 
der Maͤchtigen gereigt. Darum wurde fie ſchon 1158 auß einer 
Grafenftabt hergoglich, weil Heinrich der Löwe ihrer ungeftüm bes 
gehrte, darum ließ der Kaifer fie nicht: fahren, als fie bei dem 
Kriege gegen Heinrich 4181 in feine Hände gerieth und fand den 
Grafen Wolf II. unter Anerkennung aller von ihm geleiſteten 
Dienfte doch bloß mit ber Hälfte ber fortan Paiferlichen-Stabt ab, 
deren Gerechtfame in Münze und- ol und aller ftäbtifcher Freiheit 
ex, wie der Herzog fie verliehen, beftätigte. Weiterhin als waͤh⸗ 
rend ber Abmefenheit des Kaiſers auf dem Kreuzzuge ‚Heinrich der 

Loͤwe wider fein Gelöbniß aus England zurückkehrte, gewann 
diefer 1189 abermals Luͤbeck und Kaifer Heinrich, VI.,. den ans 
dere Plane erfüllten, war geneigt, was geſchehen, infoweit zu 
dulden, daB er zur einen Hälfte, zur andern aber der gefreue Graf 
Abolf mit der Stadt belehnt würde, unb dahin lautete die Ente 
ſcheidung auf dem Hoftage zu Fulda, im Juli 1190. Als aber 
der Herzog nichts herausgeb, und Graf Adolf, ber in Tyrus er— 
fuhr, fein Holftein und Lubeck fey in feindlichen Hänben, vom 
Kreuzzuge eilendd zurücgekehrt war, wandte fich Die Lage ber 
Dinge, der Kaifer entbot Helfer aus Norddeutſchland und im 
Sommer 1191 ergab ſich Luͤbeck nach tapferer Gegenweht dem 
Grafen, ber nun vom Kaifer mit allen Einftnften der Stadt, bie 
dita est Thetmarsia et, iteram acquisita et Holzazia subjugata, atqus terra 
Raceburgensis in festo omnium sanctorum: 
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bisher bem Saifer zugeftanden, beichnt warb!). Diefe Verhaͤlt⸗ 

niffe hatten zehn Jahre gedauert; Luͤbeck, mit feinen andern Pfliche 

ten dem Grafen, ber nicht mehr Landesherr war, am wenigften 

mit Heerbann verwandt, gebieh in wachfendem Verkehr, welchen 

daheim bad Schloß Travemuͤnde, des Grafen Merk, jegt nicht 

mehr bedrohte, fondern ficher ſtellte, ald König Knud pldtzlich die 

Lubiſchen Schiffer an der Küfte von Schonen, wo fie in gewohns 

ter Weife im Herbft ben Heringöfang betrieben, mit Schiff und 

Labung aufheben und zum Thril gefangen fegen ließ. Zu gleicher 

Zeit hallte die Wendergränze von Waffen wieder, denn Niclot un 

Burewin, folgfam dem Aufgebot ihres Lehnsherrn, rüdten an. Und 

Sept, 14. zur felben Zeit brach Herzog Waldemar in Holftein ein, ſchlug des 

Grafen Macht bei Stilnow unweit Itzehoe, nahm Itzehoe und Ploen, 

belagerte Segeberg und Traremunde; ber Graf war nach feiner 

Hauptftadt Hamburg geflohn. Dort fuchte ihn ber Herzog, nach⸗ 

dem er Verſtaͤrkungen an ſich gezogen, Ausgang Detobers auf; er 

Detober. aber raͤumte Die Statt, floh über die Elbe in feine Lehnögraffchaft 

Stade, während ſich die Hamburger Ihore bereitroillig für Mal- 

demar "sffneten. Am naͤchſten Tage war biefer in Bergeborf, am 

November, britten vor Lauenburg. Da die Feſtung Widerſtand Leiftete, ließ 

ex fie eingefchloffen hinter fich, und als er vernahm, daß ber neue 

# Graf von Rageburg 2), Adolf von Daffel, Blutöfreund des Hol⸗ 

fleinifchen Grafen, von den Wendiſchen Fürften, denen er tapfer- 

lich entgegenging, gefchlagen, nun aber bei Anndherung ber fiegs 

zeichen Dänen aus ber Graffchaft entwichen ſey, befekte er das 

1) Die Belege zu den Hier zufammengedrängten Datis finden fid in der 

mit Gelehrfemteit und kritiſther Schärfe verfaften Sarift des Dr. G. Deede 

in <ibe: Grundiinien zur Geſhichte bes von 1143 — 1226. Lüheet 1839,4. 

Open ich in dem Zäitpuntte,, in weichem Graf Adolf wieder eroberte abzuwen 

‚Sen fiheine, indem id) 1191, "flatt der gewöhnlichen Annahme 1192 (ver auch 

$. 27 Ver angeführten Särift folgt) fege, fo grüntet ſich doch eben Dice Abe 

meidung auf einer ſgriftichen Bemerkung, die ich dem Herrn Verfaſer dere 

danke. Zufolae einer Hamburger Urkunde von Weihnahhten 1190 war nehmlih 

Gof Xoolf zu dieſer Aeit ſchon wieher zurldgetehrt. Demnady mußte er ſcon 

im Herbft 1190 bei dem Kaifer deinrich in Schwaben gemefen ſeyn. Diefes 

fümmt auch zu andern Nachrichten beſſet. In Thrus traf dad Kreigheer Ende 

Sept. 1190 ein (Boigt, Gef. Preufens IT, GH). Mon dort fehrte Graf 

Wolf raſch zurid, So fele denn die Velagerung Lübedb in den Gonmer 1191. 
D ©, oben S. 336 Note 1. 
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Schloß Rapeburg, has ſich ihm öffnete, ja er nahm Wittenburg 
und Gabebufch, die Stätte des Schweriner Grafen Gunzel, ber 
* feinen Bund mit Holftein jest Durch Unterwerfung büßen mußte. 
Als er von ba zuruͤck ſich wandte, traten ihn in Bredenvelde (Breis 
tenfeld, ſüdweſtlich von Moͤlln) Gefandte der Lübeder an. Die 
Stadt erbot fich zur Übergabe, wiewohl Schloß Travemuͤnde ſich 
noch hielt; fo viel lag ihr daran, bie angehaltenen Schiſſe und 
Mannfchaft wieder zu befommen und den Handel frei zu ſehen. 
Es war ber Kleinmuth, der die Dinge zweiter Ordnung überall 
au den erfien macht. Daß den Lübeckern ihre Freiheiten bei der 
Übergabe beftätigt wurden, duͤrfen wir bem Arild Hvitfeld glaus 
ben#). Jegt erhielten bie Holſteimſchen Herren, bie eben noch as 
Verbannte bei dem ‚Herzog lebten, ihren Lohn, Schad (Scacco) 
ward Graf von Ditmarſchen, fein Bruder Widdag über Ploen, 
der andere Bruder Radulf über Hamburg gefegt. Zimm ward 
Schloßhauptmann in Segeberg, das er noch belagerte, fein Brus 
der Marquasd folte Travemuͤnde haben, fobald «6 nur gefallen. 
Beil aber der Winter drokte, ließ ſich der ‚Herzog uͤberall Geifeln 
fiellen, und zog frohen Muthes zurück über die Eyder. 
Wenig Zage. darauf landete Graf Adolf von Stade aus bei Kon, 30. 
Hamburg, Radulf floh ellends davon mit feinem Anhange; der 
Graf nährte gute. Hoffnung, als er wieder in feiner Hauptftabt 
ſaß. Dirgehören noch, mochte er denken, Lauenburg, Segeberg 
und Travemünde, viele Landsleute find dem Andenken meines Va⸗ 
ter ficher treu, nun ift es Winter und das Weihnachtsfeft vor der 
Thůuͤre, welches von ben Dänen mit vielem Zechgelage begangen 
wird. Für jest kommt mir ficher Feiner. Nun aber zeigte ſich 
urploͤtllich Meihnachtabend dicht vor Hamburg ein großes Heer von Weihnacht. 
Holfteinern, Ditmarfchen und Steven, der Herzog mit den Geis 
nen an der Spitze, Graf Gunzel und Heintich Burewin aud das 
” beiz und keine Möglichkeit für den Grafen auch nur davonzukom⸗ 
men; benn Elbe und Alfter waren ganz belegt mit Eis. Sollte 
er in der Nacht fich in bie Feinde fingen, mit bewaffneter Hand 
fih den Ausweg, wohin denn auch, bahnen? Allein fein Herz 
mar nicht groß genug Alles an Alles zu wagen, ihn ſchreckten bie 
I) ©. 165. zum I. 1200, denn Hritfeid kucht, mit der Tüberter Ghros 
ai bier um ein Zafr zurüd, 
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dichten Heeresmaflen, um bie damals noch leicht zu umftellende 
Stadt gelagert. Denn ber Hhgel, worauf St, Peters Kirchſpiel 
und der Dom liegt, war damals Die Stadt Hambıng, die Stätte, 
1b im Dften St. Jokobi Kirchfpiel fi auSbreitet, Lag berpeit " 
noch unbebaut außerhalb der Stadt, und Das Land von St. Nicos 
lai und St. Catharinen nach Weflen hin lag unbebeicht, häufig 
überfluthet dar). Am zweiten Weihncchtötage Fam man friedlich 
* überein: der Graf fol Lauenburg übergeben und dafuͤr freien Ab⸗ 
Aug mit den Seinen haben; zu dem Ende wird ihn Graf Gunzel 
nach Lauenburg geleiten. Beinahe aber wäre Graf Adolf, als er 
in’ Lager Fam, von ben Ditmarſchen erfchlagen worden, bie fo 
wild auf ihn eindrangen, daß Gunzel ihn ſchwerlich gefhligt hätte, 
wären nicht bie herzoglichen Kriegsoberfien dazu gelommen. Die 
fer Auftritt ließ fich durch den Haß ter Ditmarfchen gegen ben 
Verwuͤſter ihres Landes wohl erklären, allein ber Gefchichtchreiber 
Arnold giebt und einen furchtſamen Wink von einem tiefer angeleg⸗ 
ten Plane gegen bie Perfon des Grafen, der fih mit feinen Bebins 
gungen wenig mag vorgefehen haben. Bon nun an wurden bie 
Belhüger, dexen Ehre 2er unglüdliche Graf fich vertraut hatte, 
von ihm entfernt. Den eng bewachten führt der „Herzog felber mit 
feinen Dänen vor Lauenburg. So flebentlich aber auch Adolf der 
Befagung zurebete, fie möge bie Feſtung aus Exbarmen uͤberge- 
ben, weil feine Freiheit daran hänge, weigerte ſich doch biefe 
ſchlechterdings. Sogleich ward ber Graf an Händen und Füßen 
„ gefeffelt >), als Gefangener durch das and feiner Väter geführt, 
in Stäbten und Drtfchaften unter Iautem Zubel der Dänen vorge: 
Zeigt, und hierauf in dad Schloß Seeburg in Seeland gebracht, 
um ben traurigen Aufenthalt feines alten Freundes bes Biſchofs 
Waldemar zu heilen, Aber din Stege nahm Hamburg aufz er 
ſchrieb bedeutende Summen aus, baute ein Kaftell hier, damit 
die Buͤrgerſchaft nicht wieder abfalle?). Zu gleicher Zeit verlau⸗ 


1) Zragiger bei Danfınerth,, Befgreibung ber Henogtfümer Sqhletwig 
m. Hoffen, ©. 251. 

2) Aud Albert von Stade zum J. 1201 giebt die am Grafen begangene 
Untreue zu erfennen— et Comes Adolphus condisionaliter ad Ducett, egres- 
sus, vinauater —. ‚ 

3) Mit dem Pauptfährer Am VI, 14 u 15 ifi hler überall poite 
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tete von der Morbereitung bedeutungsvoller Feſtlichkeiten. Mit 
Graf Abolfs Falle war zugleich einer der Mätigflen Freunde ber 
Hohenftanfen, ber Feinde bed Deutfchen Rönigs Otto gebänbigt, 

drS zweiten Sohnes Heinrichs des Loͤwen, ben der Pabſt hegte und 

ben Dännemarf nicht zu fürchten brauchte; vielmehr war er, ber 

mit mittelmäßiger Macht nad) fo Hohen Dingen trachtete, gar ſehr 

ber frieblichen Nachbarſchaft bedinftig. Um bie alten Familiens 
bande beider Häufer noch mehr zu verftärfen, verlobte fich Herzog 
Waldemar eben jest in Hamburg mit ber Tochter des Pfalzgrafen 1202. 
‚Heinrich, des aͤlteſten Sohnes Heinrichs des Löwen, obwohl Ma Xafang. 
ria ein fiebenjähriges Kind, ihr Verlobtet aber fiber dreißig war. 
Doch ward diefed Buͤndniß durch den frühzritigen Tod der Braut 
vereitelt. Am felben Ort aber und zur ſelben Zeit feierte der juͤng⸗ 

fie von Heinvichß des Löwen Söhnen, Herzog Wilhelm von A 
neburg mit großer Pracht feine Vermaͤhlung mit Helenen, König 
Knuds und Waldemard Schweſter. Der Glanz ber Mitgift zeug⸗ 

te eben fo fehr von gutem Willen gegen die Welfen, als die Ho: - 
henftaufen in ähnlichen Faͤlen Grund gehabt hatten, über das Ges 
gentheil zu lagen. Sie beftand aus Stammgütern, bie ein gans 

zes Syſſel von Norbjütland, Warwithſyſſel, umfaßten, dazu 

in Nordfriesland Garding und Thetesbüll nebit einigen Gütern 

in Fuͤnen. Diefe Befigthümer vererbten ſich fait ein Jahrhundert 
im Welfiſchen Hauſe 1). "Won dem Sohne diefer Ehe, Otto dem 
Kinde flammt aber das Haus, welches auf dem Großbritanniſchen 


feld zu vergleihen, der jeht ſchon augerſqheinlich Sfters Mudlen benutt hat, 
die fonft nice aufgufpären find, Faſt fheint es bier eine alte Lübeter Chronik 
zu ſeyn, da der Lübiſchen Zreiheiten fo eft und fo günftig Erwähnung geſchieht. 

1) Sie famen duch Kauf 1297 u, f. w. in die pände des Grafen Ger- 
hards des Großen von Polftein, eigen Kauf Köniz Erich im J. 1300 biftd« 
tigt, Die beiden Urkunden giebt Michelſen im Urkuadenbuche feines Rordfries - 
tond unter Rro. 3 u. 4. Bol. Werefints Noten IL. ©. 187 f.— Bei 
diefer Gelegenheit bemerke ich, daß Harenannd Gef. v. Braunſchweig - Lüne- 
burg ®b I. S. 133 bei ver Sundestheilung der Weiffhen rüber 1203 dem 
Palzgrafen Heinrich Ditmarfhen, Hadeln, Warſten zutfeilt, da dech nur“ 
son @ätern.inDitmarfägen uf. w. Die Rede if. @onft müßte er auch Meft- 
phelen bekommen Haben, mo noch dazu der (fo oft uncihtige) Ahbrud der Up« 
tunte Origg. Guelph. IT, 626, die Worte omnia praedia vor in Westfalia 
ausläßt, die aber im fac simile des Dipfıms daneben zu Iefen find, 
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Ahrone figt und im Stammlande die Herrfchaft über das Könige 
sei) Hannover und dad Herzogthum Braunſchweig führt. 

Als der Sommer kam, erichien der König in Luͤbeck, und 
zum frohen Willtommen öffnete fich ihm das Trevemünder Schloß. - 
Wie fehr aber hatten fich die Holfteiner getäufct, bie leerer Hoff: 
nung voll, wie e8 Ale, die fich felbft verlaflen, find, in ihrer Ver⸗ 
biendung wähnten, fie würden doch Deutfch bleiben und dem neuen 
Schwager, dem Herzog Wilhelm von Lüneburg zu Theil werben! 
Kür niemand anders, für ſich felber heifchte und empfing det Koͤ— 
nig in Lübed? die Huldigung der Stadt und der befiegten Deutfchen 
Lande, von ihm empfingen bie herbeigecilten zahlreichen Landſaſſen 
ihre Lehen und leiſteten den Schwur ber Treue, Der König ging 
noch vier Meilen weiter bis Mölln, welches fruͤher Feine Geiſeln 
geflelt hatte, jetzt aber geben mußte, weil es der Lauenburger Be 
fagung, welde bie Umgegend mit Ausfällen beunruhigte, Vor⸗ 
ſchub gethan hatte. Die fernere Belagerung von Lauenburg und 
Segeberg vertraute er feinem Bruder und trat die Rückfahrt nach 
Seeland an. Es war fein letztes. Der hoͤchſte Glanz fällt auf - 
das Ende ber Tage Knuds. Eben hatte Segeberg, ganz ausge: 
bungert, fic ergeben, als ber Herzog des Bruders Tod, ber ihn 

Rev, 112). zum Throne vief, vernahm. CKnud ſtarb kinderlos nach einer Res 


1) Dr. Decke fegt in feiner oben &. 342 angeführten Schrift: Grundu- 
nien zur Geſchite Lübeks ©, 19.dın Tod Kinig Anude cuf des Johr zwölfe 
hundert und ein, modur& die Hudigung von Lübeck und bie damit zuſam- 
mendängenden Begebenheiten auf das Jahr 1290 zurüdgefhoben werden, Gr 
fügt ſich auf die Chromi? Detmars Bd I. ©. 80 und auf eine Urkunde, welche 
vom November oder December 1202 datirt und gleichwott vom zweiten Re 
gieringsjahre Waldemars redet, Sie iſt zulett in Micelfens Schlesw. voin. 
Sauenb. Urhundenfarnmlung Vd I. unter Mro, XI. abgedudt, 

Gegen verm Derge fpricht aber 

a) das Seugniß der meiften und beften Mönifden Innatiften, welche im 
2. 1202 als Anud: Zodetjahre übereinftimmen, einige geben zwar 1203, auch 
1204, Reiner , fo viel ih weiß, 1201. 

b) Albert von Stade fügt: Anno Domini MCCIT Rex Otto Duei Dano- 
rum äliam fratris si, Heiuric, in Hamburg desponsarit, et sororem 
‚Dueis Helenam fratri suo Willehelmo. — Und weiter unten: Rex Dano- 
ram Kanutus obüit, cni Waldemarus, frater eius, in regno anoeeit. 

6) Hamsfort giebt Langebek I, 39. dem Kaud cine Regirrungszeit von 
20 Zaprın, 5 Monathen und 23 Tagen, au einer andern Gtelle ©. 281 
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gierung von zwanzig Iahren und ſechs Monathen, vierzigidbrig, 
wir wiffen nicht an welcher Krankheit. Weil ex aber ſchon feit 
— — f 

fept er 7 Monate, wad nidt richtig fegn Tann. Kechnen wir ſelher nah, fo 
flard Balbrmar I. om 12. Mai 1182, Kaud VI. am 11. Kon. 1202 (nah 
dem Eauenburger Nekrologium in Wedekind Noten; die Dänifgen Quellın neie 
gen mehr zum 12. Non., mas, wenn er in der Nadt farb, von Anfang zwel- 
faheft fedn konnte) 5 Kaud hat alfo gerade 203 Ichre feinen Water überlebt, 
Hiemit fiimmt das Statut ‘le homicidio ganz überein, welches Kuud 1201 
du Lund gab, eö nennt das 19te Jahr Monarchie eius (Lijegren, Diplo- 
matariam Suecanum Vol. I. p. 143 — 146). 

A) Wenden wir und nun zu der Urfunde und dem Geſchichtſchreiber, melde 
dem Knud eines feiner Lubensjchre rauben wollen, fo will ih über den Kuss 
ftellungsort der Urkunde: Drihdurg d.i. Wordingberg, nur bemiecken, daß mic 
in den Urfunden diefer Beit dieſe Form des Drisnamens nicht erinnerlich iſt z 
ich finde in Waldemars IT. Diplomen von 1209. 1430. 1239 Worthingburg, 
Worthingborgh, Worthongacburg (SufmIX, 756) mit Heinen Ahrseiäungen 
der Drthographie, nirgend Dretorg , Drethingborg, Vorthing Drthing,” Dre⸗ 
thinga, melde Diuffen in feinen Gollectaneen zu einem antiquarifchztopographifchen 
%eriton &. 471 omführt. Indeß findet ſih bei&rs XIV. p.314. Orthunga, 
feuft Worthingum. In pinfiht auf der Tag da Xusftelling bemerkt Hr. 
Derke felber, daß Vie beiden Data einander wiberfpreipen, inbzm der Audreas - 
Bag der 7. December ift, Die andere Angabe Vi. Kal. Dec. auf den 26. Nor 
vember Hinführt. Abraham Kell (zu Suhm VIIT, 6) betrechtet diefen um⸗- 
fand eI6 einen ftarkın Verdechte grund gigen das Diplom. IA glaube, def 
© in dieſen Metraipt wohl zu reiten wire, denn ed ſcheint wirklich, dap in 
»einigen Dänifchen Diplgmen tiefer Zeit nit in Rönifcher LBife Die Tage vor 
den Kalenden verftanden werden, ſondern nah den Kalenden. So wären beide 
Data in Übereinftimmung gebtäfht. In diefer Art dericptigt Litjegren das Dar 
tum des ebenangeführten Otatutd de homicidio, wilches quinto Kal. Januarii 
(28. Dec.) 1201 datirt und den Abfalon als anmwefend nennt, der am 21. März 
deſſelben Jahres verfiorben war, Jeht wird der 8., oder richtiger der 6. Jar 
miar daran, Diefe Unart zu datiren fheint in einem Diplom bei Zforkelin 
1. 130. vom J. 1239 durch die Worte mense ortobris undecimo Kalen- 
darim eiosdem angızeigt zu werden. Yltin mwenı wir dab Drifburger Die 
plom auch ıicht unäht nennen wollen, fo darf es doch niht Sedht behalim, wo 
es Untedt hat. Gin Diplom (Thorkelin I, 81 aq) vom 14, Nov. 1203 dae 
tirt vom erften Megierungejahre Waltemare, woraus hervorgeht, baf er 
feinen Regierungsanfeng nicht von feines Bruders Todestag, dem 11. Not, 
fondern erft von feiner Salbung und Kinung duch den öribiſchef von Lund 
sählte, welhe am 25. Dec. oefbah. Gbm fo ein anderes Dislom, meldes die 
Meftätigung der Freiheiten des Grzftiftes enthielt, (Liljegren I, 149.) eben« 
fat von 1203. Himit fiinmt ein Diplm vom 16. März 1204 überein, wel- 
de Das zweite Negierungsjahr nennt (Thorkelin I, 83 sq.). Wenn aber 
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5 ® 
Jahren feinen Biſchoͤfen und zulegt feinem Bruder alle Eriegerifche 
Ihpätigkeit uͤberlaͤßt, ein Schattenbild nur feiner anfänglichen Ruͤ⸗ 

+ fligfeit, möchte man auf ein langwieriges zehrendes Übel fließen. 
Die Leiche Bam zu den Gebeinen feiner Vorfahren nad) Ringfteb, 
Zwei Meilen von da ruht Affalon in feinem Stofter Sorde, 
wo er drei und fiebzigiährig cm 21. März 1204 verſtarb. Die 
von ihm hier erbaute Kirche verbrannte mit vielen Kioftergebäuden 
am 15. Mat 1247. Die neue größere Kirche ward 1985 fertig 
und Abfalons-Gebeine und die Gebeine feines Geſchlechts wurden 
dahin geführt. Als König Chriftian II. im Jahre 1536 fein 
Grab öffnen ließ, . fand man ben Leichnam bes auch koͤrperlich 
wunderbar großen Mannes wohlerhalten vor, und ſchon in Be 
tracht der religiöfen Ehrfurcht des Deniſchen Volls vor dieſem 
Angebenken ift ed durchaus unmahrfcheinlich, daß man damals ben 
Kopf vom Rumpfe getrennt haben wird, um ihn als eine Merk: 
würbigkeit det Hauptflabt vorzugeigen, wie benn ein Schäbel bie: 
ſes Namens, der Kunflfammer einverleibt, unter Andern auch 
dem Doctor Gall zur Prüfung vorgelegt iſt. Es hat aber bie 
Öffnung von Abfalons Grabe, welche am 22. Mai 1827 auf Be: 
fehl des, Königs Friedrich VI. gefehah, den Beweis geführt, daß 
man bei ber früheren. Unterfuchung nichts aus dem bleiernen Sar⸗ 
ge genommen hat. Die Reſte bed Kopfes, mit dem Bart, und 
die des Körper waren der Xuflöfung nahe aber volfländig, fo- 
auch der Gewaͤnder, des Biſchofsſtabes und fo weiter. Alles was 
man in ber koͤniglichen Kunſtkammer bisher ald Hinterlaffenfchaft 





eines vom 23. Sept, 1209 (hend. S. 881.) das acht: Regierungejajt an- 
giebt ſtatt des fiebenten, fo folgt daraus nur, daß 28 minder genau das Jahr 
1202 für des volle erfte Jahr redet u. f.iw., was übrigens ja ſehr gewehn⸗ 
lid fl. Gegen das Gewidt diefer' Zeugniffe kann nun am alferismigften ber 
Trancistaner gefemeifter Detmar aus vem vierzchnten Jahthundert cuffommen, 
der die Eroberung von Holftein auf 1200, ben Tod des Königs auf 1201 fett: 
Sr fegt and) denn Raifer Dito’a IV. anf 1217 ftatt 1918, den 'grofen Ginar 
denbrief KR. Fririchs II. an die Lübeder auf 1227 ſtett 1226, dir Bornbör- 
der Stadt auf 1228 flatt 1227. Nah dem Zrugnif des gelehrtet, den vor 
terländifhen Forfhungen zu früh wmtriffenen Herausgebers Grautoff felber 
(&h. I. Borr. ©. XX.) find Detmers Radrihten von 1100 bis 1300 von , 
geringem Werigt, faft Vurhmeg aus befannten Duelien entiehnt, un) er fannte 
nudt einmal den Xrnold, 
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Abfalons gezeigt hat, ift theils entfchieben umächt, theils unbe⸗ 
währt ), ob ed je bem Manne angehörte, ber frine maͤchtige 
Spur bem Norben tief eingebrüdt hat, als ber erſte Gläubige an 
die Rettung feined verfunfenen Vaterlandes, in ber Rettungdars 
beit aber mindeſtens der Zweite, Stüe von zwei Knigen, Stife 
ter der Eünftigen Hauptſtadt des Reiches, Beiſtand und Quelle 
feines. Geſchichtſchteibers, und was Allem vorangeht nach fiefem 
Verfalle Wiedererwerer und Bannerträger eines Bühnen vaterl aͤn⸗ 
diſchen Selbfigefühle. Wem die sauhen Winde von Jugend auf 
das Antlig furchten, bem vergiebt ſich Seemannsweiſe z dem Axel 
aber legte ber. Schußgeift Dannemarks dag Steuer in die hand 
und Biſchofsſtab und Schwert. Guter Rath verließ ihn miez 
überall anftellig,, fand er in Schlacht und Seeſturm fo fehnell ben 
Ausweg, alß, wenn es galt, bie Erfindung ber Feuurgieke zu ma- 
hen, um eines alten Erzbiſchofs Füße zu wärmen 2), Gr arbeis 
tete mit ber Eingebung des Augenblicks auf Einheit und Größe 
Daͤnnemarks durch die Mittel, die.die Zeit ihm bot, Vertrauen 
bei’'m Könige, Anſehn bei Geiftlichfeit und Grogen. Im Panzer 
mar er auch dem Volke lieb, fonft nicht. Ein Übermaß von Wil 
lenskraft verführte manchmal den Mann, der ben Söhnen feines 
Waldemar mehr zum Vorbilde biente,- als der eigene Water; uns 
liebenswürbig fehen wir ihn oft und weniger ebel ald man folder 
Stärfe wünfchen möchte. Doch verräth fein letzter Wille manche 
zarte Sorgfalt: Männer, Weiber, Kinder werben aus umrecht⸗ 
mäßiger Knechtſchaſt in die Freiheit gebracht). Als mit dem 
Alter feine Kraft entwich und auch des Bruders Esbem raſcher Arm 
ermattete, führte Abſalon feinem Könige nase Räthe und Getreue 
an einem ihm verwandten Brüberpaare, ben Söhnen Sunes zu, 
an Peter, dem er das Bisthum Roeskilde vertraute und dem ger 

1) Molbech, Rordiſt Tisffrift Bi I 9. 3. 1897. Der Beriät der 
Unterfuhungscommiffion ift eus dem neuen Däniſhen Megagin Bd. VL $. 2. 
von Motnide überfegt und feiner Überfetung des Lebene Abſelons von Cerup 
{in ver Jugenſchen Beitfeprift angepängt: Dabei mihrete Abbildungen dis re 


3) Testamentum Ahsalonis cum notis Sperlingii Hafn. 1696. pon San- 
gebef V, 422 — 456. mit Hinufügung auch eigener Beuurkungen wieder abs 
Krudt. 
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lehtten Andreas, der im im Erzbiöthum gefolgt ift. Beide vers 
fahen nad; einander dad Kanzleramt bei dem Könige. Die rüflige 
Friſche bed Herzogs Waldemar gab ihm Gewähr, daß feine Kriegs⸗ 
fhule ihn überleben werde. 

Noch iſt aber einer trübe verwickilten Jamilienangelegenheit 
des koͤniglichen Hauſes zu gebenfen, welche inmitten fo vieler Erz 
eigniffe biäher nicht zur Sprache fommen fonnte. Der König 
Philipp Auguft von Frankrei war Wittwer geworben und ber 
gebrte eine Schwefter Knuds zur Gemahlinn, ſtatt des Brautfihas 
bes follte ihm das alte Recht Daͤnnemaiks auf England abgetreten 
und Beiftand gegen England geleiftet werden. Diefe Bebinguns 
gen wurben abgelehnt, dagegen erhielt Philipp Auguſt die ſchoͤne 
Ingeburg wohlauögeftattet zur Gattin; die Franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
feller, bie mit jenem Namen nicht fertig zu werden wußten, 'nenz 
nen fie häufig Botild. Aber gleih den Tag nach der Hochzeit 
faßte ber König Widerwillen gegen fie, man fah ihn fehaubern bei 
rem Anblide, man ſprach auch gleich von Scheidung wegen «> 
ner Bermandtfchaft in verhotenem Grade zwiſchen Ingeburg und 
des Könige verftorbener Gemahlin, Elifabet von Hennegau, wozu 
Karl, Graf, von Flandern, ber Sohn Knuds des ‚Heiligen, vor 
gefhoben ward, durchaus fälhlih zwar, da Karl ohne Kinder 
verfisrben iſz ). Es fand gar Feine Verwandtſchaft flatt. . Nichts 
deſto weniger fprach Erzbiſchof Wilhelm von Rheims, ein Vers 
wandter bed Franzöfifhen Königs, die Eheſcheidung aus. Der 
König, der ſich ſchon mit einer anderen Heurath trug, meldete dem 
Pabft, er habe bie Ehe mit der Daͤninn nie vollzogen, weil er 
die verbotene Berwanttfchaft erfahren. Die Königin ließ er nach 
Beaurepaire, einem Heinen Orte ummeit Zoumay bringen und 
faſt gefänglich verwahren bei karglichem Unterhalt, Sie verftand 
Niemanden, ward von Niemand veritanden, rief nur mala Franeia 
und wiederholt Roma aus, Dahin [didte ihr Bruder auch Max 
geführenbe Gefandte, feinen Kanzler Andreas und ben neumzig⸗ 


1) Karl Hat ganz Pürzic) einen gelchrten Geflgtfipriiber gefunden, Can 
Carl Dauske, Grere af Flandern. Af Dr. C. F. Wegener, Lector: Hi- 
storie og Statistik red Soröe Academie. Indbydelsssckrift til Examen — — 
1. Dal, 1839. Kiöbenh. 4. Karl xannte ſich auf feinem Grafenfiggi: Ka- 
rolus comes Flandrie er fu regis Daciae. p. 32. 
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jaͤhrigen Abt Wilhelm, einen geberenen Franzoſen, deſſen Brie⸗ 
fen die Zeitgeſchichte mancherlei Auſklaͤrung uͤber Dännemark ver⸗ 
dankt 1). Wirklich erklaͤrte Pabſt Coͤleſtin III. die Entſchedung 
der Franpöfifchen Geiſtlichteit für ungüftig, verbot dem Könige jede 
neue Heurath; aber König Philipp unterwerf fich nicht, ließ viels 
mehr bie Dänifchen Gefandten auf der Ruͤckreiſe in Dijon anhalten, 
und kamen fie auch ziemlich bald wieber Io8, ihre weitere Vers 
handlung, unterftigt von ben paͤbſtlichen Beauftragten, ſcheiterte 
in Frankreich, fo viele Mühe ſich der Gras Wilhelm gab, bee 
denn freilich auch beſonders zu ber Franzoͤſiſchen Heurath gerathen 
unb bie Zahlung einer großen Ausſteuer betrieben hatte. Phis 
lipp heurathete die ſchoͤne Tochter Bartholds, Herzogs von Meran, 
Agnes, mit ber ex fünf Jahre lebte und die ihm Kinder gebar. Die 
techtmäßige Königin warb vom einen Kufenthaltsorte zum andern 
gebracht, und ber päbftliche Bann brohte ‚war dem Schulbigen, 
aber traf ihm nicht. Sinzmwifchen ſtarb Coͤleſtin und kaum war ber 
entfchloffene Innotenz LIL., der Berather Dänemarks in unzählte 
gen Kirchenfällen, an bie Stelle getreten, als aud an den. Frans 
söfifchen König die Mahnung erging, zu feiner rechtmäßigen Ges 


1196, 
Jun. 


1198, 


mahlinn umzukehren, das andere Frauenzimmer zu entlaflen: wenn - 


das geſchehe, werde auch ber heilige Stuhl des Königs Borbrins 
gen hören, unterſuchen, ob eine Scheidung ftattfinden koͤnne. 
Auf des Königs fortgefegtes Widerkreben ward nun in Dijon durch 
den paͤbſtlichen Legaten, Cardinal Peter von Capua ein Conci⸗ 
Kam eröffnet, welches binnen ſieben Tagen ſich dahin entſchied, 
dns Interdict Über Frankreich auszuſprechen. Alle Kirchen werden 
geſchloſſen, außer zur Taufe der Kinder und um Sterbende mit 
dem Sakramenten zu verfehen, Feine Beftattung auf den Kirchhb⸗ 
fen. Gepredigt darf am Sonntage werden, aber nur in ber Bora 
halle der Kirche, dort auch wird Phnitenz ertheilt; wenn eine Kir⸗ 
he Feine Borhalle hat, mag das allenfalls bei ſchlechtem Wetten 
in der geöffneten Kirchenthuͤre gefehrhen, doch fo Daß-Niemand au« 
Ber dem Beichtenten eintritt”). So begab es fich, daß, flatt dem 
König ımd feine Beifchläferinn aus der Gemeinfchaft der Kirche zu 

4) Wilhelmi Abbatis epistolae, von ifm febft gefamnelt, bei Lange - 
bet VI glei vornan. Das Lehen Wilhums tbendaſ. V, 458 — 495. 

2) Diplomata nd historiam Ingeburgae Reginae, Langebek VI, p. 86. 
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ſtoßen und allenfalls ihre Aufenthaltsorte zu interdiciren, ganz 


Frankreich die Schuld feines Königs buͤßen mußte, der feines” 
Theils einige Seiftliche freilich mishandeln umd verjagen konnte, 


‚aber feine Mittel in Händen hatte, die verfchloffenen Kirchen zu 
öffnen, ben Hinterbliebenen fü vieler Todten ven Troſt ihrer Bei: 
fegung auf geweihtem Boden zu gewähren. Und am 7, Septem: 
ber 1200 nahm Philipp im Beiſeyn pabfllicher Legater die Inge⸗ 
borg wieber ald Gemahlinn an, und entfernte feine geliebte Agnes 
ungeachtet ihrer Schmangerfiheft, gab aber zu derſelben Beit eine 
Klage auf Scheidung gegen Ingeburg ein, mit ber er auch nicht 
ehelich lebte und fie in großer Eingefchränktheit hielt. Sogleich ers 
folgte bie Aufhebung des Interbict$, durch bie frohen Töne ber 
Gloden in ganz Frankreich verfünbigt; die Unterfuchung ber Eher 
ſcheidungsklage wegen Blutbverwandtſchaft in verbotenem Grabe 
fol nach ſechs Monaten; fechd Tagen und ſechs Stunden zu Soiſ⸗ 
fond ftattfinden). Dar Pabſt betrieh es ernfilih, daß mittler⸗ 
weile bie bebrängte Koniginn von ihran Bruder mit Anwälten 
und hinlänglichen Beweisſtuͤcken verfehen merde, und ala nun dad 
Concil zu Soiffond unter Leitung des Cardinals Octavianus zur 
ſammentrat, waren Biſchoͤfe und weltliche Herren aus Daͤnne⸗ 
mark zur Stelle, Philipp benannte hier die Ingeburg nur ſeine 
Braut und läugnete, daß er jemals in ehelicher Gemeinſchaft mit 
ihr gelebt habe, fie felber aber behauptete das Gegentheil. Die 
Dänen ließen ſich zuerſt freie Rede und freie Reife geroäbzleiften, 
geben dann die Gegenerflärung: König Philipp habe um ihres 
Königs Schwefter geworben und feine Bitte gewährt erhalten, 
worauf er durch feinen Gefandten in feiner Seele beſchwoͤren laſ⸗ 
fen, er wolle fie ehelichen und ſtets als feine Königinn und Ge: 
mahlinn halten. . So laden fie denn König Philipps Gefandte we⸗ 
gen Meineids und Treubruchs vor des Papfied Stuhl, an den fie 
appellicen von dem Cardinal Octavian, der ihnen als des Königs 
Verwandter verdächtig fen und offenbar partheiifch für deffen Sache. 
Vergebens bat Detavian, fie möchten warten bis fein Amtsbruder, 


der Cardinal Johannes kaͤme; „Wir haben appellirt,“ tiefen fie, 


„und reifen,” Nach drei Tagen Fam Johannes an, und da der 


4) vurter, Innocenz III, 363. Note 238 
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König bald befand, daß Geſchenke auf dieſen nicht wirken wuͤrden, 
kam er einem ungünfligen Urtheile klug zuvor und endigte bie Ver⸗ 
handlungen von zwei Wochen durch die uͤberaſchende Erklärung, 
ex wolle feine Eheſcheidung mebe und fey bıßhalb mit feiner Ge» 
mahlinn abgereist, Allein Ingeburg vertraute ihr Leben wie zu⸗ 
vor, engbewacht in ber Einfamkeit des Kloſters Efiampes, die 
Agnes aber töbtete der Kummer, nach fünfjähriger She für eine 
Beifchläferinn erflärt zu ſeyn; inzwiſchen gab der Pabſt der Bitte 
König Philipps nad) und erflärte bie beiden Kinder, die Agnes ihm 
geboren, für ehelich, weil ja ber Rönig die Agnes geehlicht habe 
im guten Glauben an die Scheidung, welche ber Erzbifchof von 
Rheims erfannte, die freilich an fich felber unrechtmaͤßig geweſen. 
Dergeitalt ſiegte Ingeburgs Sache in benfelben Tagen, in'wels 
chen ihre Brüder dad nordelbifche Land gewannen, inſoweit ob, 
als das Recht in biefen Dingen Macht hat, König Knud war zus 


frieden mit dem was gefchehen, und weder feiner Schweſter Kla⸗ 


gen über ihre traurige Gefangenfchaft, unfreunblich behandelt, nur 
von einer Nonne befucht, ohne Arzt, ſchlecht befleidet und genährt, 
noch des Pabſtes Erinnerung, daß der König von Frankreich doch 
noch eine Unterfuchung der Blutövermanbtfchaft fordere, auch von 
Zauberelen rede, welche die Vollziehung der Ehe hinderten, konn⸗ 
ten ihn vermögen, neue Abgeorbnete zu fenden. Er ſchob es auf 
Wind und Weiter. Biel fpäter einmal (denn diefer ärgerliche. Han: 
bel überlebte fogar den Knud) verſptach König Philipp dem Pabfte, 
er wolle die Koͤniginn befuchen, und verſuchen, ob er Umgang mit 
ihr haben koͤnne (cam cognoscere), unter ber Betingung, daß 
da8 feiner Sache nicht zum Nachtheile gereihen folle. Der Pabft 
heißt ihn das thun, «3 folle unnachtheilig feyn, doch möge er An: 
dachtsuͤbungen voranſchicken, glüde es nicht, fo fen der Pabft wil: 
lig, auf Begehren wegen der Zauberkünfte eine Unterfuhung ans 
zuſtellen und zu erfennen; anders Einne bie Ehe nicht gelöät wer⸗ 
den. Endlich im Jahre 1213 nahm der König die Angeburg wie⸗ 
der zu fich als feine Gemahlinn, nachdem fie neunzchn Jahre im 
Schloſſe Eftampes gefeffen. Sie ſchickte einige Heiligengebeine 
nad) Schleswig. Der König aber verrieth doch wenig Neigung 
für fie, bedachte fie fehr dürftig in feinem Zeflament*). 

1) Die iteratur diefes Edechandels finbet fid teils bei Les zu. vi. 

Dat inann Gefo. d. Dänngmart L. 
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Wie aber. augenfcheinlich Daͤnnemark immermehr in tie Ges 
meinfchaft ber. Angelegenheiten des ganzen Welttheiles tritt, fo 
mag auch in biefem Sinne bie Betrachtung eines Zeitgenoffen, des 
oftgenannten Ritbeder Arnoid hieher, gehören 1): „Shen ja. haben 
bie Dänen durch das Lange Zuſammenleben mit ben Deutfchen ſich 
Deutſche Gebräuche angeeignet und richten fi in Kleidung und 
Bewaffnung nach ben anderen Nationen, und gingen fie vorbem 
m Schifferfleibern ald ein feefahrendes und Klıften=Bolf, jetzt tra⸗ 
gen fie nicht bloß Scharlach mit Rauchwerk verbrämt, fondern auch 
Vurpur und koͤſtliche Leinewand. Denn fie haben Überfiug an 
NReichthum vernöge ber jährlichen Schonifchen Fiſcherei, zu ber 
fich bie Kaufleute von allen umliegenten Nationen brängen, unb 
Sol und Silber und ale Koftbarkeiten bringen, um ihnen ben 
Hering, welchen fie durch bie Güte Gottes umſonſt haben, abs 
zukaufen und bie geringe Waare mit dem Koͤſtlichſten was fie bes 
figen, ja manchmal mit ihrem eignen eben als Schiffbrüchige zu 
bezahlen. Zerner bietet ihr weibenreiches Land bie Fülle der beſten 
Roſſe, und der Däne trägt in Folge der Übung ritterliher Rünfte 
ben Preis Im Kampfe zu Roß wie zur See davon. Aber auch tie 
een Wiſſenſchaften ſtehen bei ihnen nicht zuruck, fintemal der 
Landesadel feine Söhne nicht bloß zur Förderung des geiftlichen 
Wefens, fondern auch für die Erlernung weltlicher Wiffenfchaften, 
gern nach Paris fendet, wo fie bie Literatur und Sprache der Frans 
zofen lernen und in den freien Künften wie in ber Theologie forte 
ſchreiten. Denn vermöge ihrer von Netur fließenden Sprache find 
fie zu dialestifchen Spiefindigteiten ſehr geeignet, umd zeigen ſich 
bei Behandlung kirchlichet Zelle beides als gute Deerctiſten und 
Resiften." 


und durter, Inmoceng II. Bd, I., teils in den befonderen, biefem Gegen 
Kane gewtnmeten Schriften von du’Theil, Engelötoft und Saulz 
"D Bed II, Kat 5. 
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Fünftes Kapitel. 
Waldemar II. der @iegert). 





41209 — 19241. 


Da ber Erfigeborene deb alten Walbemat inmitten eines weils 


ausfehenden Krieges erblos dahingefchieden wer, wantte fidh Alles 
im Reiche ohne Wiberfpruch dem rüfligen zwei und dreißigiährigen 
jüngern Sohne zu. Der Herzog don Juͤtland im Süden der 
(Schottburger) Aue war kaum, dad Feld des Krieges verlaffend, 
nad) Seeland geeilt, ald er fi) von den verfanmelten Großen dea 
Reichs einmäthig gewählt fah*). Weihnachten falbte und kroͤnte 
ihn in Lund Erzbiſchof Andreas). Der Neugefrönte ſchrieb fihr 
Bon Gottes Gnaden König ber Dänen und Slaven, 
Herzog von Juͤt land (denn er betrachtete fein Herzogthum 
Sübjätland als fein vaͤterliches Exblehen*), Herr von Norte 
elbingen. Die erfle Hälfte des neuen Jahres widmet der Ads 
nig der Vereiſung und Beſtellung feines Beicelante >), allein 


1) Wahener Geier, d. h. Sieger, nennen ven Mönig die Rümpeoie 
fer, aud) bei demefort (Langeb. I, 40. 28%.) heißt er vietor, hei noch pätze 
zen viotorios. Gum IX, 720 f. Gr war 1170 geboren, wahrſqheinlich 
2. Mai. 

2) Dem feit feines Geters Erhebung nahmen bloß die Großen an der 
Mahl Zheil, niht mehr tab Volt; f. oben S. 277. Note3. Dieſe Anderung 
bat Sarfen in feiner Abhandlung über di: Erbiichkat der Därifhen Konigi- 
wirde ©. 26 Überfehen. Daß die Wahlhendiung in Seelant geſhad, in an 
fi wahrſcheinlich, und wird dadurdp beftätigt, dap Kalbemar am 7. Dec, in 
BWordingborg den Lübeckern jenen oben &.347 Note beſprochenen Gnabenbrief 

teilte, 
er Arncld. Lub. VI, 5, 3, Petrus Olai (Langeb. I, 180) unterſchei- 
det noch färfer die Zeit det Wahl und ver Arönung. 1202 Waldemarus rex 
electus, sed consecratus et coromatus 1203. Bein Neujahr it Weihnadtm. 

4) Ducatus noster et Patris nostri heraditan, färeibt der Rinig 1208 
an den Pobft, in Sejug auf den gefangenen Bifhef Waldemur. Bpistolao 
Innorentäi III. ed. Baluzüi. VIIL, 192. 

5) Liljegreen, Diplomätar. Suecan. I, 149 giebt die Betätigung der Frei» 
heiten und Ewhenkungen der Sunbner Domlirde, weiße mit ter Anuds VL. 
(een. S. 121) vom’ I. 1186 in Faffıny umd Injalt übereinftimmt, doch 

235* 


Google 


41203. 


356 Zweites Bud. Zünftes Kapitel. 


Ausuft. fon im Auguft erſcheint er mit flatiliher Begleitung in Luͤbed, 
welches die Beftätigung feiner gefammten Freiheiten bereitö zum 
voraus gefucht und halten hatte. Gier empfing ihn die Huldi⸗ 
gung der eroberten Gebiete. Nach Extheilung der Lehen ward 
mit dem Heere aufgebrochen, Mit dem Könige zog ander Spige 
der hohen Geiftlichfeit das Brüderpaar, Erzbiſchof Andreas und der 
Seeländer Bifchof Kanzler Peter, dig Großen Nordelbingens lei⸗ 
fleten den Zuzug, die Kriegsoölfer dee Ditmarfchen, der Slaven, 
felbft von Rügen her, fchloffen ſich anz es galt das hartnaͤckige 
Lauenburg. So ſcharf man mit Belagerungsgefhüg dem unge 
woͤhnlich ſtarken Plage zuſetzte, die Beſatzung blieb Feine Antwort 
ſchuldig; endlich bot fie die Räumung unter ber Bedingung an, 
daß Graf Adolf frei komme. Der Graf entfagte eiblich feinen 
Landen diesſeits der Elbe, gelobte nie mehr diesſeits des Stromes 
zu erfeheinen und weder felber fein Land von Dännemark wieder 
zu erfämpfen, noch einen Andern e& in feinem Namen thun zu 
laſſen. Zur Buͤrgſchaft flr feine Treue flellte er zwölf Geifeln, 
Söhne der angefehenften Männer, an ihrer Spige die beiden eige: 
nen Söhne, bie Rnaben Gonad und Adolf; erft nach zehn Jahren 
folten fie ftei feyn, es waͤre denn baß der König ober ber Graf 
früher verſtürben, da fie denn gleich freifommen follten 1). Der- 
geflalt ward Abolf im zweiten Jahre fäner Haft ber Banden ledig; 
der bisher fo unruhige Herr ging biergigjährig, oder wenig daruͤber, 
in bie kleine Stammgrafichaft feines Haufes, Schauenburg an der 
Wefer, um dort breigig Jahre bis an fein Ende in tiefer Stille zu 
verleben. Denn auch die Graſſchaſt Stade war für ihn dahin, bie 
ber Erzbifchof von Bremen gleich nad} feiner Gefangennehmung 

. beſetzt, aber fofort an Kaifer Otto wieder verloren hatte, Walz 
demar aber freute ſich Lauenburgs; feine Freundfchaft warb den 
Welfen zu nuͤhlich, ald daß fie eö zuruͤckgefordert hätten, und fein 
Schwefterfohn, Graf Albert von Orlamünde?), ließ als Statthals 


Tommt bei Anud aud) domina regina Danorum G. consentiente hinzu In 
beiden wird auch nad den Jahren der Bermaltung des Ergbifäiofs gertähnet. 
1) Amold. Lub. VI, 17. Hoitfeld S. 173. Ssl. meine Abhandlungs 
ribecs Selhfibefceiung ıc. Hamb. 1828. ©. 9 f- 
2) Sopn des Grafen Siegfried von Drlumünde in Thüringen und der ihm 
ABI vermößlten Toter Waldemırs I. Sophia 
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ter von Norbelbingen an Wachfamkeit und Irene nichts zu wün· 
ſchen übrig. 

Ein kurzer Zug nach Norwegen, der dazwiſchen fällt, hat 
für fi) kaum irgend eine Bebeutung. Dem durch bie Wuth ber 
Partheien blutig gepeitichten Rande ward durch Maldemars Bill: 
führt ein nach Daͤnnemark flüchtiger Betrüger, Erling teen: 
vaͤg, als König aufgebrungen, einmal öfter ward in. ruchlofer 
Priefterhand bie Eifenprobe zur Beftätigung verfaͤlſchter Stamm: 
tafeln gemisbraucht, einmal öfter dem Dänenfönige erfolglos ges 
huldigt!), Genug, Waldemar hatte dem hohen Norden feine 
Macht was ihm gefalle zu vollbringen gezeigt, und ber Welt bie 
unerſtorbene uralte Naftlofigkeit der Skandinaviſchen Natur, 

Im Iahre 1206 ging Waldemar über bie Elbe, überwäl: 
tigte die Feſtung Ertencburg (Artelaburg), nicht indeß um im 
Süden des Fluſſes Fuß zu faflen, er riß bloß: fie Feſtungs⸗ 
werke nieder, Artelnburg wird bem Herzog Bernhard von Sach» 
fen gehört haben?), dem Anhänger des Hobenftaufen Philipp, 
den man in Daͤnnemark nur den ‚Herzog von Schwaben nannte, 
aber Bernhard machte, läſſig wie er war, nichts daraus, etz 
ſchien vielmehr glei) darauf mit feinen Söhnen in Schleswig, 
gewiß nur, damit die Sache nicht weiter ginge>).. Dazu Fam, 
daß ber ‚Herzog bie Schweiler des gefangenen Biſchoſs Waldemar, 
die Jutta zur Gemahlinn hatte. König. Waldemar hatte biöher in 
diefer Sache ſelbſt des Pabſtes nicht geadhtet, der nicht müde wur⸗ 
de vorzuftellen, König Anud Habe andern Fürften ein übles Bei⸗ 
fpiel gegeben, indem er einen gefalbten Bifhof wie einen niedri⸗ 
gen Sclaven behandelt, feine Füße in den Stod, feine Hänbe in 
Ketten und Banden gelegthabe, flatt ihn vor den Richterſtuhl der 
Roͤmiſchen Curie zu fielen, und ber König habe bas ſchon wegen 
bes Seelenheiles feines Bruders wieber gut zu machm*). König 
Waldemar fegte dem entgegen, ba ſelbſt Crzbifchof Abfalon ſtets 
der Meinung geweſen fey, hier komme die Erhaltung bed Staa: 


1) Chron. Dan. ab a.107%—1219. Laitgeb. IIM, 262. Chron. Krici, 
Langeb. I, 164. 

2) Sum IX, 95. d, Robbe, Gefh. des Herz. Leuenbirg I, 160. 

3) Chron. Dan. ab a. 1074—1219. Lange. III, 2. - 

4) Raynaldi Asnales XI. a. 1203. n. 63. 
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te8 in Frage?) und immer wieder auf feine ſchweren Kergehun⸗ 
gen hinweifend, ftellte ex es felbft in Zweifel, ob der Mann übers 
banpt num dem Koͤnigshauſe verwandt ſey. Seht ſetzte er ihn auf 
Bürbitten feiner Gemahlin , der milbferigen Bchmiun Mergases 
ta, nach breigehnidhriger Haft in Freiheit, unter der Bedingung, 
daß er bad Reich meide und fi an feinem fir Daͤnnemark ges 
fährlichen Otte finden laſſe. Demnaͤchſt kam der König den merk⸗ 
lich růckwaͤrts gehenden Angelegenheiten Ottos zu Hilfe, indem 
er Truppen in's Braunfchweigifche 2) legte, um bes Kaiferd Erb⸗ 
lande zu ſchutzen, während biefer ber Ripen auf des Königs Ko— 
ſten nach England ging, um mindeſtens die Auszahlung feines 
müuͤtterlichen Erbtheild dort zu erwirken. Aber nach fäner Rüds 
kunft geftaltıten fich feine Angelegenheiten noch ungunſtiger. Es 
gelang feinem Gegenfönige, fih mit dem Pabfie ausjufhnen, der 
nun den Bann aufhob und eruftliche Verſuche machte, Deutſch⸗ 
land aus den Übeln des buͤrgerlichen Krieges zu erretten. Aber 
weiter als bis’ zu einem Waffenftilftande kam es nicht, der bis 
Zohannis naͤchſten Jahres dauern follte. Nun galt e8 ale Kräfte 
zuſammenzuziehen für ben entfcheiventen Schlag, ber endlich fal⸗ 
‚ten mußte. Waldemar machte gerabe Anflalt, die jungen Gras 
fen von Schwerin, Gunzels von Hagen Söhne, den Gunzel und 
ben ‚Heinrich, das ganze Gewicht feiner Ungnade fühlen zu laſ⸗ 
fen. Die Veranlaffung war biefe. Der Erzhifchof von Bremen 


+3. Ron. Hartwig war geftorben, und das Bremer Gapitel faßte ben gegen 


1208. 


Daͤnnemark feindfeligen Entfhluß, den ehemaligen Erzbiſchof, 
ben kaum Ioßgegebenen Waldemar jegt wiebenm zu wählen, ber 
man ohrie bed Pabſtes Entſcheidung zu erwarten, ohne auch mm 
Danach zu fragen, daß die Wahl wegen ber unterbliebenen Zuzie⸗ 
Yung des Hamburger Domcapiteld verfaffungswidrig fey, eilig 
Dealien verließ, fi zum Könige Philipp begab, welcher fofert 
den ‚Herzog von Sachſen Bernhard zu feiner Unterftügung aufrief, 


1) Qaod autem pracdictum quondum Episcopun in anstodia retino- 





“mus, paci vel tranguillitati et stabilitati regui noıtri consulimns, non 


quod in persona sua sit nobis ipse timori, sed quod complicım et fauto- 
rum sooremn sine mostro perienlo non posnmns obviare machinamentis 
dolosis, Wilhelmi abatie cpistol, L. II. ep 44 Lengeb. VI, 58. 

2) Rex Waldemarus misit miitos Brwssulg. P. Olal, Laugeb. I, 256. 
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und ihn mit Bewaffneten nad; Bremen geleiten ließ. Da be 
Elagte König Waldemar, daß er feiner Gemahlinn nachgegeben 
und Barmherzigkeit gegen den unverbefferlihen Mann gelibet, und 
old er vernahm, daß bie Schweriner Grafen ihm Beiftand geleis 
fiet?). und zugleich einen Edelmann ihrer Nachbarſchaft von der 
Dänifchen Parthei2), Johann Gans aus feinem Schloffe Gros 
bow vertrieben hätten *), zauberte feine Rache nicht. Der, Statt: 
balter Albert fiel in ihr Gebiet, zerſtoͤrte Wittenburg und Schloß 
Bolzenburg und verjagte beide Grafen aus bem gam verwuͤſteten 
Lande *). Zu gleicher Zeit aber erfchien der König in Perfon an 
der Spige eines ſtarken ‚Heeres an ber Elbe, kam hier mit dem 
Kaifer perfönlich zufammen, gewährte ihm Hülfstruppen, vers _ 
ſprach Beiftand mit Geld und feiner geſammten Heeresmacht gegen 
Philipp, verfolgte indeß einftweilen den Bremifchen Krieg, Denn 
er hatte, auf fein Hamburger Gapitel geſtuͤtt, den bortigen Dom: 
ptobſt Burkard als. Gegen: Erzbiichof aufgeftelt, den das Gar 
pitel nun einfeitig, mithin gleich ungültig wählte, und baute nun 
von Hamburg aus eine Holzbrüde über die Eibe, damit man ven 
Inſel zu Infel mit Reutern und Wagen jiehen Einutes), voll 
brachte glucllich ven Übergang, ſchuf zum Schutze feines Brüdens 
baues ben Ort Harburg zum maͤchtigen Feſtungswerke um, und 
uͤberſchwemmte das Bremiſche mit feinen Kriege. Das warb 
Alles wie ein Vorſpiel des Hauptkrieges betrachtet. Denn ganz 
Deutſchland hartte gefpannt des nahen Tahzes ber Entſcheidung, 
wenn bie ſchon verſammelte gewaltige Hohenſtaufenſche Macht ſich 
mit ber des Welfen Otto und dem Khnige von Dangemark zu meſ⸗ 


1) veitfed S. 176. 

2) qui ad regem profugerat, P. Olai, Langeb. I1, 356. 

3) Arnold. Lub. VII, 13.— von Lügen, Geſq. von Maklenburg TEL 
&. 263. R, 2. verfuht den Beweis, Waldemar fey damals nod nicht Lehns- 
herr der Grafen von Schwerin geweſen. Alein die Lübecker übergeben ih 1201, 
wei dech einmal alles Land ring nm fie der Dänifd geworden war, wie Air 
nold VI, 13, 5. mebbet, und im folgenden Gapitel erfeint Graf Gumel mit. 
YBuremin zue Heerebfelge. Aud gedenft Hoitfelb &, 172 austrüctlic der Huk 
digung der Grafen von Schwerin, 

4) Zufer Arnod a. a. D, und Hoilfeld S. 176. dgl. die Dänifhen Ku 

adliften , eg ——— 311207 m 8. Langeb. I, 20. 

5) P. Oli 
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fen kaͤme. Da lief bie Nachricht ein, dag König Philipp u Bam⸗ 
berg von bem Pfalggrafen Dtto von Wittelsbach freventlich ermor⸗ 
bet fe. - 

Mit ihm gingen auch die Hoffnungen bes Etzbiſchofs Maldes 
mar zu Grabe, Burkard trat durch Kaiſer Otto's Fuͤrwort bei 
dem Pabfte an feine Stelle, ter Entfegte ging nah Rom, um 
bie Verzeihung bed Pabſtes anzunifen !). 

Aber wo fände ſich Ruhe für den Mann, ber die Blüthen des 


* Friedens nicht zu brechen weiß! Gleich als geftatte der einmal ger 


faßte Vorſatz, Daͤnnemark fo unſangsreich als möglich zu machen, 
keinen Feiertag, wendet ſich des Königs ungeſtimer Muth rings 
uniher, Idßt Beine Gelegenheit zum Kampfe unverfucht. Da lagen 
in Schmeben im langwierigen Thronſtreite das Haus der Bondes 
Erichs des Heiligen) mit Sverkers Haufe. Waldemar unterftügte 
Sverlern II. der Iandflüchtig in Dännemark erzogen und mit einer 
Däninn aus dem Haufe ber mächtigen Sunonen verehelicht war, 
mit einem Heere von 16,000 theild Dänen, theild Bohmiſchen 
von feinem Schwiegervater König Ottokar J. überfommenen Huͤlfs⸗ 
ölfern. Aber eine hoͤchſt blutige Niederlage der Dänen und Boͤh⸗ 
men auf Schwediſchem Boben; bei Lena in Weſtzotland unter Anz 
führung von Sun’s Söhnen erlitten, ſtrafte die Einmiſchung; fie 
ward nichts deftoweniger Jahr: lang erfolglos fortgefegt, bis am 
Ende die Gegenparthei vollftändig obfiegte, und Erich Anutfen, 
der erſte gekroͤnte König von Schweden, bie Schwefter des ver: 
ſohnten Daͤnenkoͤnigs, Riliſſen, heimführte (1210): 

Zugleich verftärfte Daͤnnemark in diefen Jahren beträchtlich 
ven Strom der Kreuzfahrer, welche damals Über Luͤbec ſich an 
die noch heidnifchen fernften Ufer der Oſtſee befehrungseifrig ergof 
fen, und faft überal ging Erzbiſchof Andreas leitend dem Könige 
gue Hand, der neben den himmlifchen Zenfeits fo Eltglich auch 
das irdiſche Diesfeits zu bebenken wußte. Doch hievon lieber ſpaͤ⸗ 
terhin im Zuſammenhange der Hauptereigniffe. 


3 Ein großer Wendepunkt der Politit Entpfte ſich an bie Ver: 


1) Mit dem Jahre 1209 verläät und aub Amold von- Lübed, unerfeht. 
Neben dem dürfigen Albert von Stede find zukähft dad Chronicon Danicum, 
meldeh 1219 flieht (Langeb. IIL. N. LXKX) und die fe 9. Eih>Xanclen, 
Annales Albiani, bis 1265. (Langeb. I. N. XVIL) die zuverläffigften Leiter, 
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haͤltniſſe von Pommern. Der Diniſche Lehnsfürſt Iaromar vom 
. Rügen legte auf des Königs Veranlaſſunz im Jahre 1209 die 
Stadt Stralfund an. Aber die Pommerfhen Vaſallen Kafimir 
und Bogislav überfielen eiferfüchtig und zerflörten bie noch unferz 
tige Feſtung. Das war fo gut wie Aufftand gegen ben König 
felber, Pommern mußte das ſchwer buͤßen; aber «ben fo wenig 
durfte Waldemar ed dulden, daß der Markgraf Albrecht II. von 
Brandenburg den Herzog Bogislan von Pommern feinblich über» 
zoͤge und Werheerung tief in fein Lehnsland braͤchte. Allein ber 
Markgraf Hatte freilich einen Rüdhalt an dem Kaifer Otto, dem 
ex feine Unterftüsung gegen das widerfpänftige Thüringen zuges 
fagt, dagegen aber bad Verſprechen des Kaiferd erhalten hatte, 
Mittelsmann zwifchen ihm und dem Könige von Dannemark und 
den Slaven zu ſeyn, und im Nothfalle ihm fogar gegen Daͤnne⸗ 


mark mit gewaffneter Hand beizuſtehn "). So fef begründet hielt 


ſich Otto, feit ex feines Nebenbuhlers entledigt war und die Kaiſer⸗ 
trone in Italien gewonnen hatte; er trug eim Werk, würdig feiner 
‚Herkunft und feines koͤniglichen Berufes im Sinne, wenn er ben 
gefährlihen Dänenkönig aus den Ermerbungen Heinrichs des Lö— 
wen heraudzubrängen gebachte- Da aber erfchien im Spätjahre 
1212 plöglich der junge Hohenftaufe Friedrich II. König von Si⸗ 
lien, in Deutfhlanb, ſprach bie Ihm in feiner Kindheit zugefagte 
Krone an, arm, faft unbegleitet, aus taufend Reifegefahren kaum 
errettet. Seine Macht war, daß Pabft Innocenz ihn fandte, der 
Schiedsrichter Über bie Kronen ber Chriftenjeit, ber ben Otto verz 
worfen und gebannt hatte. Alsbold lieg Waldemar von Otto ab, 
der ihn verlaffen, wandte ſich dem erfenntlichen Hohenftaufen zu, 
der, ein Italiaͤner von Geburt und Neigung, hoͤchſtens von Haus 
aus ein Oberbeutfeher, wenig nad; ber Oſtſee fragte und kein Be— 
denken trug, zum Vortheil, feines Verbündeten zu Meg eine Urkun⸗ 
de mit goldener Bulle auszuftellen, dieſes Inhalts: „Er Friedrich 
von Gottes Gnaben Roͤmiſcher König und König von Sieilien, 
habe um des Friedens der Kitche Wien bei feinem Antrilte des ve 
terlichen umd des Römifchen Reiches fich vornehmlich zum Ziele ge- 


1) Die Urkunde datirt von Weiffenfer (Wicense) in Thüringen; fie findet 
fi} Orig. Guelph. T. IL, p. 812. mad neuerdings in Perg’ Monumentis 
Germ. Legum Tom. II. pı 220. 
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3“ Bits Wu. unftes Aapitı. 


feet, guten Frieden mit den benachbarten Koͤnigen zu halten, habe 
deßhalb mit dem allerihriftlichfien Könige der Dänen, Waldemar, 
umverbrchliche Freundfchaft gefchloffen, und nach dem Rathe und 
mit Zuffimmung bes Reichöfhriten zur Wahrung bes ricdens in 
Dännemark*) und zur Behütung des eigenen Reiches vor Keins 
den 2), alle Gebiete jenfeits ber Elde und Elbe, die zum Roͤmi⸗ 
Then Reiche gehörig, die aber König Lnud, durch viele Beleidis 
gungen gereigt, in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Waldemar 
erobert und in Befig genommen, imgleichen alle von König Knud 
durch väterliche und eigene Arbeit in Slavien gemachte Erwer⸗ 
bungen dem Reiche vefielben hinzugelegt, und folle das ihm durch 
den gegenwaͤrtigen Gnabenbrief, mit fürftlichen Infiegeln verfes 
hen, beftätigt feyn, Deßhalb nun folle Keiner von Friedrichs 
Nachfolgern, auch Fein Reichöfiteft unter bem Vorwande, daß die- 
fe Theile des Roͤmiſchen Reiches geweien wären, den gebachten 
König Waldemar in diefem Befize irgend mit Waffen oder Einreden 
beumuhigen, es werbe vielmehr ber Roͤmiſche König ihn Hierin 
und in jeber Angelegenheit gegen Jedermann, ber Ehrfurcht gegen 
den Apoſtoliſchen Stuhl unbeſchadet, fo handhaben, wir berfelbe 
ohne Zweifel von feiner Seite befliffen fen werde ihm, dem Koö— 
nige Friedrich, und feinen Angelegenheiten alen Vorſchub zu 
hun.“ 8 Zeugen unterfehrieben die Erzbifchöfe und Wifchöfe 
von Mainz, Zrier, Befangon, ber von Meg und Speier, der 
auch als Kanzler die Urkunde nieberfihrieb, und der von Wuͤrz⸗ 
burg, ferner Premysl Ottakar I, König von Böhmen, Waldes 
mars Schwiegervater, Ludwig, ‚Herzog von Baiern, Leupold, 
‚Herzog von Öfterreich, Theoborich, Markgraf von Meißen, Theo⸗ 
bald, ‚Herzog von Lothringen, Otto, ‚Herzog von Meran, Albert, 
Graf von Eberftein®). Diefe Acte erhielt um 31. Januar 1217 

1) Die Staifgen Seräuber, 

D) Die Welfen, 

3) Die oft gebrudte Irfumde, ojne Tag Ver Kusftekung (die Anführun. 
gen bei Naumer, Hobenfaufen Bd. IT. fein den Ianuer als Aufent- 
dait des Kaifers zu Mey zu bezeichren; fie find aber bei dem Jahre 1215 
aufgefüßet), wird in Thorielias Diytomatar I, 9% nad einem Vidisse vom 
2. 1304 gegeben. &ie enthält unzweifelhaft di: Worte omnes terminos ul- 
wa Bidanam (vdt Eidoram, wie Heitfe u X. lefen) &t Albiam. Bgl. 
die Abhandlung vom Garftens über dieſe Urkume in Heiches neuem Kieliſchen 
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Die pbſtuiche Behätiguiig). So wilfährig ergab ſich Frutdrich, 
allein auf den Untergang feines Nebenbuhters bedacht, in bie Vers 
fiümmelung des Deutſchen Reiches, dem er ohne einen einzigen 
norddeutſchen Fürften zuzuziehen, neben dem mächtigen Elbſtrom 
die kleine beſcheidene Elbe zur Nordgraͤnze gab, bie nur eine kleine 
Strede im Norboften (vom neueroberten Grabow an bis zum Eins 
fluſſe in die Elbe bei Dimig) die Graͤrze der Grafſchaft Schwerin 
bebenten konnte 2), waͤhtend weiterhin im Oſten das ganze von 
Slaviſchen Fuͤrſten beherrſchte Obotritenland nebſt Pommern ohne 
auch, nur eine Erwähnung der Rechte bed Deutſchen Reiche ber 
Willkuͤht des Eroberers überlaffen blieb. Seiten flgten biefe 
Bafallen Dännemarks ihren Urkunden hinzu: unter ber Regierung 
des Königd Waldemar (regnante rege Valdemaro) und liegen 
den Namen bed Deutfchen Königs weg. 

Der Markgraf von Brandenburg verfuchte zwar mit ſtarker 
Macht einen Feldzug gegen ben gefährlichen Nachbar, griff Pom⸗ 


meen an, nahm Pafewalt und Stettin, Graf Geincih von Schrves 


sin war ohne. Zweifel mit babei, er ber als Freund des Markgrafen 
den Weiffenfeer Vertrag mit beſchworen halte (5.361), allein als 
Waldemar in’s Feld ruͤckte, verließ man das Feld, verlor die feſten 
Piäde wieder und noch das Fort Wotmunde dazu, welches man 
drei Meilen ſuͤdlicher ald Stettin unweit Garz fuht. Gewiß iſt, er 

drang ſelbſt in das Band des Markgrafen ein. Jetzt hielten es auch 
die beiden Schweriner Grafen für gerathen, ihren Widerſtand aufs 
zugeben, fie ſchwuren dem Waldemar als ihrem Lehnshertn Treue 
und erlangten fo ihre Wiederherſtellung?) Wenn der Morkgraf 


Magazin Br. I. Wie Ermähnmg der ganzen wigtigen mut qaratteriſtiſchen 
TZhatſade diefer Abtretung fehit in v. Maumers Hobenftaufen, 

VD Son Honorius IT. ud bier lest man Elganam. Sie fteht in der 
Beilage zum Suhm IX, 747. 

2) Die Diöcefe des Bifhofs von Sqwerin erfiredte fi) ex utrague parte 
Auminis, quod Eldene dicitur , wit &5 in der Bulle Urbans III. von 1185, 
meidhe bie Grängen ded Spiengein ausführlich angiebt, ſeijt. Gtaphorft 
1,1, 69. 

3) Comes Guncellinus, et Come: Henricus, frater ejas, tarrım e0- 
‚rum a Rege reoeperunt, atque ei fidelitatem juraverunt. So ber gleidhjeis 
ige Xnnalift Langeh. III, 263 f., deffen Grzählung bie Cipitern old 3.8. bie 
ſ. 9. Eriqs · Ehronik woͤrtlich wiedergeben. 
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dern Vertrage gemäß auf einen gleichzeitigen Angriff des Kaifers 
auf Nordelbingen gerechnet hatte, fo warb er ſchwer getäufht; 
Dtto focht zu derfelben Zeit als Werbündeter von England gegen 
Frankreich und vergeudete in der unglüdlichen Schlacht von Bou ⸗ 
vines das Reben feiner Tapferen, weldes für Norddeutſchlands 
Ehre hätte geopfert werden muͤſſen. Und ald er nun arm mit 
Zrümmern der Macht zurüdkfehrte, ward freilich Waldemars Ver: 
fuch, ſich durch die Eroberung von Stade nun auch im Süden der 
Elbe zu begründen, von dem Pfalzgrafen Heinrich, dem die Graf: 
ſchaft gehörte, zurückgewiefen 1), aber ber Feldzug, den der Kai- 
fer ſelbſt mit Unterftügung feines Bruders und des Markgrafen 
von Brandenburg gegen bad nordelbiſche Daͤnnemark machte, blieb 
hinter allen gerechten Erwartungen zuruck. Bloß die Befegung 
von Hamburg gelang ihm, welches ſich ohne Widerſtand ergab *), 
und man fah hier ein Jahrlang den mitgebrachten, wieber ald Erz: 
bifchof von Bremen auftauchenden Prälaten Waldemar heillos im 
geiſtlichen Gute wirthfhaften. Aber in’s offene geld wagte ſich 
der Kaifer gegen ben König nicht hinaus und Hamburg mußte die 
kurze Freude, der Freindhetrſchaft ledig und eine Faiferliche Stabt 
geweſen zu feyn, ſchwer büßen. Denn den naͤchſten Winter ging 
König Waldemar, deffen Elbbruͤcke ſich nicht gehalten haben muß, 
iber bie hartgefrorene Elbe und verrolflete bie Stader Graffehaft, 
ohne Stade erobern zu Tonnen. Als ihn aber der Eintritt des 
Thauwetters zurlichtrieb 3), ſchloß er Hamburg von ber-Waffer: 
feite ein, fein Statthalter Graf Albert that ein Gleiche von der 
Landſeite, worauf bie Übergabe erfolgte, und nicht lange (1248) 
fo trug der Statthalter von feines Königs Flug gefpenbeter Gunft 
die Stabt Hamburg ald Erblehen davon. Er fchrieb ſich Graf von 
Holſtein, Rageburg und Wagrien, auch bloß Graf von Drla⸗ 
minde und Holftein®)., Von allen Seiten ward für die Sicher: 


1) Alb. Stad. a. 1215. 

2) Homborch obsodit et in pace reoopii. Annales Albiani Langeb. 
1,207. 

3) Alb, Stad. a. 1216. 

4) ©. das Diplomatarium bes Kloſters Preeh, gefammelt von Ieffien in 
Migelfend‘ Urfandenfommlung p- I. III. IV. Humburg angehen ſ. Sum DE, 
311 f. Wir mögen mohlan eine Zahlung von 700 Mark bei der Belchuung 
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ſtellung der Macht gethan. Das Danawirk, auf welches noch 
Waldemar der Große fo viel verwandte, hatte feine Bedeutung im 

mehr als einem Sinne verloren, ber König ließ daflır die Stadt 
Schletwig befefligen!), ließ durch feinen Deutſchen Statthalter 

im Norden von Ditmarfcen eine Feſtung, genannt Lin (vieleicht 
Lunden) anlegen 2), zu gleicher Zeit im Often das Fort Traver 1217 
münde zur Obhut von Lübeck neu befeftigen und fügte ein anderes 

Kaftell im Norden der Stadt hinzu. Albert fliftete daB Kiofter 
Preetz, damals Martenfelde, feinen Schlogbau im Stabifchen ri 

ihm der Pfalggraf freilich wieder um®). Die Nachricht von 1218. 
Kaiſer Ottos Tode brachte vollends Beruhigung, das königlichet Mai 19. 
Haus blühte von nachwachſenden Kindern aus zwei Ehen. liber 

feinen Ätteften, den jungen Waldemar, hatte ber Water bereits, als 

ex nur noch im fechöten Jahre ftand, mit den Großen zu Samfde 
berathen und ihre Einwiligung zu feiner Nachfolge erhalten, bann 

aber in öffentlicher Reichsverſammlung die Beftätigung zu Wiborg 
eingeholt (1215) 4), jegt ließ er den neunjährigen in Schleswig Jofannis. 
feierlich Frönen, in Gegenwart von funfzehn Biſchoöͤfen, drei Her: 

zogen, brei Grafen des Reiches. Unter den Herzogen befand 

fich der dreijährige Knabe Erich, ber ältefie aus des Könige 
zweiter Ehe, dem Sübjütland jest zu Theil ward, unter den 
Grafen war Nikolaus, unehelicer Sohn des Rinige, der mit 
Halland belchnt ward‘). Des Königs Sinn war auf eine wich: 


glauben. Sie bedeuteten nicht den.Raufpreld, wohl aber ſchäut dur den Kauf 
die Geblidhfeit des Befigeb übertregen zu feyn, 

1) 1216. Ned einer ungedrudten Chronik in der Roſtgeardſchen Samm- 
Inng. Suhm IX, 282. 

2) Die gleicheitigen Annalen (Langeb. II, 264) nennen das Sclod 
Frithibierg und fegen bie Grbauung auf 1218. Wielleifpt ward «& fertig in 
dieſem Jehre. Mel. meine Anmerkung zu Neoconis Th. I. ©. 586 f. 

3) Rap Alb. Stud, entfland der Bau 1246. Pie oft erwähnte gleiche 
zeitige Ghronit fept ihn auf 1818, gedenft der Zerflörung gar nicht, 

4) Die gleihzeitigen Annalen a. 0. D. 

5) Ebendaf. zu 1218. — Was tie 15 Bifdöfe betrift, fo fehlen, die 
von Lübet, Nayeburg, Sämerin und Kamin ven 8 Känifgen zuggäfit, nod 
drei. Aber der Bremer Gräbifgof wird in dieſen Zapre als mit dem- Pfalje 
grafen Heinrid im Nahen Shlesreig anmefend genannt (Langeb. III, 266.), 
und die Bifhöfe von Miga und Oemgallen defamden ſih damals ebenfalls bei 
dem Könige, noch dem Beugnif der Liolandiſchen Chronik, Suhm IX, 809. 
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tige. Unternehmung. weit in bie aͤußerſte Ferne der Dfifee hinaus 
gefteht. i 
Es heißt ſich eine recht ſchwierige Unterſuchung auflegen, wenn 
man nad) ber wahrhaften Bedeutung ber ſtets vorwärtöftrebenben 
Macht Daͤnnemarls in den entlegeneren Küftengebieten ber Oft: 
fee fragt, Aber Eines ift, nah Kapern ftreifen, durch Kuͤſten⸗ 
plüinderung md Einfälle Seerduber ſtrafen und ſchrecken, ein An⸗ 
deres iſt bekehren, Kirchen und Feſtungen bauen, den Grund zu 
einer Landesregierung legen. Seezuͤge ter Dänen nun gegen Fin⸗ 
nen, Efihen, Liven, Euronen find theils uralt, theils auch ber 
Waldemariſchen Zeit nicht fremd; jeät aber gewannen biefe Befeh⸗ 
dungen einen anderen Charakter, feit fie durch bie Päbite unter 
den Geſichtspunkt der Kreuzzüge gebracht waren, zu welchen Zwe⸗ 
#en nun auch unter biefer Regierung Serzuge nad Finnland, dem 
Polnifhen Pommern, Preußen und Samland, endlich Curland 
ftatt gehabt Haben mögen, gewiß ſcheint, daß weber dauernde kirch⸗ 
liche Zwecke dadurch gefördert find, noch Erweiterung der Herr⸗ 
ſchaft und Vermehrung der Pöniglichen Einkünfte erreicht ik 1). 
Eine ganz andere Bewandniß hat es dagegen mit Efthland, bem 
Biele großer und nachhaltiger Anſtrengungen Daͤnnemarks. 

1) Der Finriandiſche Bug If an fih Übel verbürgt (Langeb, I, 121. 
I, 256. Suhm IX, 170.) ; der na Gurlant nur durq eine ſehr willtühr⸗ 
lidje Gmendation Langebets V, 574. entftonden. 6 mag feyn, deß der Bug 
nad Stovien 1205, deflen die gleißpetige Ghront® (Langebek IT, 262) ge« 
denkt, das Polnifge Pommern getroffen hatz dieſelbe Chronik ſoricht von dem 
Hreußiſſch « Samländifhen Zuge von 1210 Hof mit den Worten; Expedicio 
Aacta est in Pruziam et Samland, und mit denfelben Worten bie Erichs - 
Ehronik. Petrus Diei maht nun eine Unterjohung von Preußen daraus. 
Iber gerade dieſe Gbiete würden der Krone Dännemarf cud nad) den Unglädd« 
fünen Walvemars geblieben feyn, weil fie bad Deutfäe Mei vamald no nichts 
angingen, und das jogenannte Erdbuch Waldemars II., wilches die königlichen 
Ländereien und deren Ginfünfte in dm einzelmm Reichslnden aufsähtt und 
Gftslande nicht vergift, führt bloß ola gengraphilde Notiz die momina terra- 
rum Prurie auf und an der andern Beite des Firffet Lip (Pregel) noch Can 
land, Guriond u. ſ. w., allein Fein Wert von Einfünften aus einem dieſer 
Zande, Über Gurland nur noch dieſes. Mer aliczeitige Livlaͤndiſche Hiftoris 
ter, der f. g. Sette Heinrich, meiß ridtd von einem Mittkum Gurland von 
Dänifder Gründung ‚und id trete dem Urtfeile Yrndtß, im 2. Bbe der fbere 
fegten und ergäniten Lioländifhen Gpronit S. 18 Note £ völig bei, 
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Diele Werhältnifie flehen im genauen. Bufammenhange mit 
ben Begebenheiten, welde bie fhdne Chronik bes muthmaßli⸗ 
hen Letten Heimich, die mit dem Jahre 1226 ſchließt, gleich⸗ 
jeitig von Livland erzaͤhit. Mac Livland. war Meinarh, ein 
Auguſtiner⸗Moͤnch aus dem Kloſter Segeberg. in Wagrien, ‚mit 
hen grauen Haaren manchmal auf Luͤbeder Handelsſchiffen ges 
fahren, ex fand, daß feine Predigt. hier Nugen bringe, Kaufmanns 
ſchaft und Religion wirkten nicht zum erſten Male zuſammen, bie 
Bilfigung des Erzbifchofs von Bremen z09 Die des Pabftes nach 
fi, im Jahre 1186 ward an ber Duͤna das befcheibene Bisthum, 
welches Schule Mkeſtola, Uxkul) hieß, gezruͤndet ). Dem Bir 
ſchof Meinard folgte Bertold, tiefem Albert, der Erbauer von 
Riga. Damals fanden die Kreuzzüge in's Heilige Land gegen bie 
Verehrer Muhamebs nach fo vielen Erfahrungen de Mislingens 
ſchon manchen Anftand, nun that Pabft Cteftin II. Fund, daß 
Jedwedem, ber daB Kreuz fir das heilige Land genommen, biefelbe 
Vergebung ber Sünden angebeihe, wenn er nad) Livland auss 
ziehe. Da ftrömten aus Sachſen, Weſtfalen, Friesland Leute 
iebes Standes, Geiſtliche, Kriegsleute, Kaufleute herbei, fuhren 
von Lürbe in das als fruchtbar gepriefene Land. Als Bertold im 
Kampfe gegen bie Ungldubigen erfihlagen war, ſchickte bie Bre⸗ 
mer Kirche den Albert als Vifhof (1108), ber weil er jung und 
ruſtig und von anfehnlicher Verwandtſchaͤft warꝰ), große Unters 
flügung bei den Mächtigen fand, unter welchen König Knub VT., 
Herzog Waldemar und Exzbifchof Abfalon genannt werben ®). Jetzt 
gelang bie Grundung von Riga, jetzt die Stiftung eines eigenen 
Chriſtlichen Ritterorbens für die Verbreitung bed Chriftenthums in 
Livland, welcher der Regel ber Tempelherren folgte; man nannte 
bie Brüder Schwertritter von dem Schwirtzeichen, welches fie 
neben dem bed Kreuze auf ihren Gewaͤndern trugen. Set aber 
begannen auch ſchon ‚die Streitigfeiten mit dem ‚Herzog von Mas 
ſovien, ber eine Zinsbarkeit ber Liven in Anſpruch nahm, jet auch 
eine innere Zwifligfeit, indem die Schwertbrüber ein Drittheil bes 

1) Arnold. Lub, VI. cc. 8u. 9. Bal. Origines Livoniae s. Chro- 
mioon Livonicam vetus ed. Gruber. 1740. fol. geid auf den erfien @eiten. 

2) Parentotus, Amold. Lub. 0: 9.7, 
3) Chron, Livon. p. 16. 
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eroberten Heidenlandes fir fich begehrten. Der Biſchof aber 
hielt gegen beibe Theile feft, rin Biel war, das Fürftentecht bet 
die Sande vom Kaifer zu Lehen davonzutragen. 

Diefe Dinge befrafen nicht muy den König von Daͤnnemark, 
ſondern eben fo fehr feinen Erzbiſchof, ber als Stellvertreter einer 
uüber bie ganze Chriftenheit reichenden Macht in alle Wege die zweite 
Stelle im Reiche einnahm. Es war eine Höhf erfreuliche Aus: 
ficht durch bie Verbreitung des Chriſtenthums in jenen Gebieten, 
ber Seerdubereien; welche die nördlichen Nachberen der Liven, die 
Efihen, fortwährend gegen Daͤnnemark übten, eheſtens enthoben 
zu ſeyn; denn was dad bedeute hatten noch kuͤrzlich (1202) ſech⸗ 
zehn Eſihniſche Schiffe aus der Infel Dfel gezeigt, bie in Blefin: 
gen, im Lande Lyſter, nicht allein Allesin ihrem Bereiche verheert, 
geplündert, erfchlagen und gefangen, ſondern felbft die Glocken 
ber verbrannten Kirche mit fich genommen hatten *). Uber nicht 
wenig lag dem glüdlihen Eroberer daran, daß Efihland nicht dem 
„Säwertorden, fondem feinen tapferen Dänen zufalle,nicht wenig 
feinem Erzbiſchof, daß das fendfelige Bremer. Erzflift nicht dies 
fe geroaltige Ausdehnung feine Macht ungefchmälert davontrage. 
Darum ſtellten ſich Beide 1205 an die Spise eines Kreuzheeres, 
deſſen Anſammlung der Erzbiſchof, fuͤr feine Perſon kein Krieger 
mann, feit drei Jahren betrieben hatte, die Fahrt ging nad) der 
verrufenen Inſel Oſel, die fich in einer Länge von vierzehn Meilen 
vor Efihland ausbreitet. Man nahm die Infel, baute dort ein 
Kaſtell, weil aber nad) alter Daͤnenweiſe fih Niemand fand, der 
dort den Winter über, fo vecht wie im Rachen Der wildeſten Heiden 
Hätte bleiben mögen, fo blieb nichts übrig, al das Feflungswerk 
zu verbrennen und wieber- heimzugiehen. Der Erzbifchof aber ging 
in Begleitung des Bifchofe Nikolaus von Schleswig mit zwei 
Sciffen nad Riga, predigte und taufte bort in Abweſenheit des 
Biſchofs Albert, kehrte dann ebenfallt zurüd ?), 


1) Gruber, Origg. Lävan. p. 2. 

2) Die Dinifgen Annelifen fegen diefe Anternefmung MBaldmerd gegen 
Dfet auf 1206, bis auf Petrus Dial (Lange, I, 181.), der mie die Eirifge 
Chronit, die Gier billig enſcheidet, 1205 hat, gl. übrigens die Vita Andreas 
Sunonis, archiepiscopi Lundensis vom Bifhof P.G. Miller. Hafn. 1830. 4. 
2 18 f. 
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Zwölf vielbefihäftigte Jahre verliefen, ein Sicherſtand der. 
Deutfchen und Wendiſchen Exoberungen war begründet, che Wal 
demar die- Efthlänbifhe Sache wieder aufnahm. Sein Graf Als 
bert fol auch hier vorangehn; mit dam Kreuze bezeichnet, fährt er 
nad) Lioland in Begleitung einer mäßigen Macht, nimmt rühmli⸗ 
Gen Antheil an einer Niederlage ber Eſthen, welche die Ruffen 
‚gegen. die Schwertritter zur Hülfe rufen wollten, fucht es auch zu 
einem Angriffe auf Öfel zu bringen, ber indeß nicht zu Stande 
tommt?). Aber genug, nad) Albert Zuruͤckkunſt wird Das wich⸗ 
tige Vorhaben befchloffen, und Pabft ‚Honorius gewährte der Bitte 
des Königs, daß ihm geftgttet feyn möge, alles Land, welches er 
auf feine und ber Seinen Koflen ben Ungläubigen abgewirmen 
werde, feinem Reihe und den Kirchen beffelben zu unterwerfen, 
feine Genehmigung ohne bie geringite Einſchraͤnkung 2). Gele: 
gener Fonnte ed nicht kommen, ald daß gerade jegt Biſchof Albert 
fogar ausdruͤcklich um Hülfe bat®), Der Rinig nahm das Kreuz 
mit den Seinen und verfammelte im Sommer des 1219. Jahres 
den Kern feiner Macht von Dänen, Deutſchen, Slaven; Chro— 
nifen, welche ſaͤmmtlich aus viel fpäterer Zeit find, verſteigen ſich 
bis zu einer Einfdiffung von 60,000 Mann. Gewiß ift, bie 
Stärke der gelandeten Mannſchaft brachte zuerft ben Schein einer 
gänzlichen Unterwürfigkeit in Eſthland hervor, bie Revaler und 
Harrier demuͤthigten ſich, erbaten und erlangten Frieden, man 
baute an einem Fort zu Reval, die Dänifchen Biſchoͤfe pflegten 
eifrig der Taufe, als am dritten Abende nah Abſchluß des Ver- 
trages bie Landeseinwohner ſich in Maſſe ploͤtzlich auf die Dänen 
warfen, bie ſich nichts Arges verfahen, von fünf Seiten vorbrans 
gen, den Widerſtand überwältigten, in ein Zelt eilten, das fie 

1) &. die Einläntifde Cbtonik zum 9. 1217. 

2) Zei Suhm IX, 760. 

3) Origines Livonise p.122. — Da die geidgeitige Cproni? (Langeb. 
IM, 265) ‚hier flieft mit der Zeile 1219. Edicta est expedicio super pa- 
‚ganos in Esthoniam, fo ift ohne Ameifel hier für diejenigen Dänifden Anna 
len zu enffäriden, weiche 1219 els dab Jatt der Unteenshmumg angeben, wenn 
gleich die Lioländifhe Chronik 1218 hat. Aber Jopannis 1218 beging der 
König no in Schleswig die Krönung feines Sohned, Der guofe Sieg ward 
ja ſchon am 14. Juni erſochten. Gndlich, ver Brief des Pabftes batirt ja erſt 
dom Detober 121P-, vgl. Müller, vita Andreae Sunonis p. 23. 

Dadimann Gerd. v. Dannemert 1. 24 
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fir das Koͤnigszelt hielten, im welchem fie aber ihren jlngft er⸗ 
nannten Biſchof Theoborich fanden, und ihm umbrachten. Ja 
hätte nicht Wizlan, der junge Fuͤrfenſohn aus Rügen’), auf 
einer Höhe. am Meere Stand gehalten, unb von feiner Seite die 
Angreifer zurlicfgeichlagen und verfolgt, es wäre in ber allgemeis 
nen Flucht ſchiet Alles zu Grunde gegangen. Nun aber gewann 
VixetMo-Man Zeit zur Befinnung, bie angeftammte Tapferkeit ward in 
desti, Dänen und Deutſchen wach, und ein vollftindiger Sieg kroͤnte 
Dun, 15. endlich bie vereinten Anflrengungen®). Im Angebenken ber Men: 
ſchen blieb die Ehre des Sieges ber Kicche, dem heiligen Banner, 
unter dem bie Kreuzfahrer fochten, welches, auf rothem Grunde 
ein weißes Kreuz, ber heilige Vater felber, dem Streben Waldes 
mars hold, ihm zu diefem Zuge gefendet hatte). Die den Späs 
teren gefällige Schlacitfage leiht ihre Barben teils aus Mofet, - 
theils aus Kaifer Conſtantins Geichichten; vieleicht auch hat die 
Königinn Berengaria manchmal von dem gewaltigen Kreuze ers 
zählt, heller ald die Sonne, welches ihr Ahnherr Alfons, der 
erſte König von Portugal, vor der großen Saracenenfchlacht bei 
Durique 1159 am Himmel ſah, und Chriftus felber daran hans 
gend, ber ihm den Sieg verhieß und dabei gebot, die dreißig Sil⸗ 
berlinge, für welde Judas ihm verrieth, in das Reichswappen 
aufzunehmen. Der Erzbiſchof Andreas fol den zögemden Sieg 
durch unabläffige Gebet dem Himmel abgerungen haben, feine 
erhobenen Hände ſanken von ber Anftrengung und fobald fie fan 
ten, fiegten die Heiden, fie mußten dur) bie geiftlichen Brüder 
unterflügt werben, ba fiel ploͤtlich das Gnadenzeichen des weißen 
Kreuze vom Himmel und führte, hochgeſchwungen bie Völker zum 
Siege*). Diefes ift die farbige Dänenfahne, Danebrog, welde 

1) Jaromar, ber reglerende Sücft, wer Jahrs vorher verfiorden (Kan- 
‚geb. III, 264), ihm folgte fein ättefter Sohn Barnuta, der fpäter mit dem 
tapfern Miglon die Megierung theilt. Die Mutter war Gülbegerd, Kader 
des Könige Knud (V), der 1167 zu Rohde erſhlagen werd. Suhm 
DL, 310. 

2) Origines Livoniae p. 128 sq. 

3) So warb treißig Jahre fräter non Malbemaıs Nachfolger bie Sache 
Mfenttich erzhu. Hoitfe S. 29. Dieſen entſqheiderdea unter überfiht 
9, 8. Mile, Vita Sunonis p. 25, 

4) Petrus Olai, Langeb. I, 182. _Htfeld ©. 184. 
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fortan das Reichsbanner blieb, bis fie im Jahre 1500 in bie Haͤn⸗ 
de der fiegreichen Ditmarfchen fiel. Von dert nach Ditmarfchens 
Eroberung im Jahre 1559 zurüdgewonnen, Bam fie doch im 
proteftantifchen Daͤnnemark nicht zu den alten Ehren wieder, 
Cie verblieb als Siegeszeichen bei dem heigoglichen Haufe, im 
Schleswiger Dome aufbewahrt, wanderte von da mit dem’ auß 
Schleswig vertriebenen Fürftenhaufe nach Kiel, wo ihre Reſte, 
fagt man, auf dem Boden der NicolcisKiche in unrühmlicher 
Vergeffenheit untergingen. Aber ihre Zarben beftehen als Daͤni⸗ 

ſches Seewappen noch heute, und ſchon König Erich der Ppmmer 
führte bad Danebrogskreuz im Siegel und Chriftiar V. nannte 
einen Ritterorden danach. König Waldemar aber vollendete jest 
das fefte Schloß Reval, verfah e8 mit einer Befagung, ſetzte einen 
Biſchof ein, ordnete ihm Priefler zu, fing an Kirchen und Kloͤſter 
zu bauen, gab ein Lehnrecht, und ließ ſeitdem das Gebiet der 
Eſthen, wie er es mehren und ficher fteflen möchte, nicht aus den 
Augen. Ex kam felber zaͤchſtes Jahr wieder und ließ feinen Erz⸗ 
bifchof ein Paar Jahre dort feinen Aufenthalt nehmen. 

Allein das roche Rreuy mit dem ſchwerzen Schwert!) auf 
weißem Grunde, welches in Livland ſchaltete, war mit dieſen Daͤ⸗ 
nifchen Gründungen durchaus nicht einverftanden, man: berief fich, 
auf päbftfiche Briefe über Efkhland und Kurland, die Schwertbrit: 
der machten Anftalt, die Dänifche Herrfchaft mindeftens auf die 
Landſcheft Reval zu beſchraͤnken Xuf einmal trat hinter bem ‚Heiz 
ligenſcheine der Rellgion bie rohefte Derefchfucht hervor. Man fah 
von beiden Seiten Priefler ſtreiſen durch das Land der eiugeſchreck⸗ 
ten ‚Heiden, man tıberbot fi) In ber Eile ter Taufe, auch Laien 
durften mit geweihtem Waffer taufin, bein ed galt ja, wer dem 
Anderen in Wirland und Jerven mit der. Taufe zuvorläme. Kir 
Daͤniſch Land galt wo bie Dänen, für ritterlich, wo die Ritter 
zuerſt getauft hatten. Mehrmals fießen bie Täufer auf einander, 
ke Dänen henkten einen Landedäkteften, weil er ſich von den Ris 
gaern hatte taufen laſſen. Biſchof Albert aber begab ſich nach 
Rom, um ſich mindeſtens den Primat über das Ganze auszuwir⸗ 

‘ Ten, beinahe aber wäre er auf der Reiſe in Lübeck dunch Maldemar 


4) Müller, vita Sunonis p. 25. 
24 * 
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aufgehoben worden, und Pabft und Kaifer hatten am Ende Eein 
Ohr für ihn, wollten Daͤnnemark niht zum Feinde haben. Da 
trat er denn bie Rückreife an und mochte kaum nach Haufe zu kom⸗ 
men wiffen, denn Waldemar. hatte bie weiter unterfagt, Fremde von 
Libedt nach Livland zu bringen. So wandte Albert fich nun lieber 
friedlich an den König, und gab freinillig ganz Libland und Eſth⸗ 
land unter feine Hoheit, nur mit Vorbehalt der Einwilligung ber 
Nigaer, feinerfeits vielleicht aufrichtig, da einmal Waldemar die 
Oſiſee und Norbbeutfchland beherrſchte und an Llıbed ven Schlüſ⸗ 
fel zu Livland befaß, dad ber fteten Zuwanderung Deutfcher Min: 
ner fo ſeht bedurfte, Als aber bie Rigaer von ihrem Biſchofe ver 
nahmen was gefchehen, erflärten fie einmüthig, man wolle fies 
ber das Land verlaffen, als dem. Dänen hultigen. Das ver⸗ 
nahm in Reval Erzbifchof Andreas und bedachte, wa ben Sei⸗ 
nen fiommen möge. Eben noch hatten ihn die Heiden der Infel 
Sſel durch Belagerung geängftigt; zwar waren fie auf das falſche 
Gerät, König Waldemar komme mit Schiffen zum Entfahe, 
wieder entwichen, und man fah bie Reichen der Älteften non Eſth— 
land, bie den Ofelern Vorſchub gethan hatten, zur Strafe hoch 
an Bäumen bangen, unb bie Gemeinen büßten ihre Theilnahme 
mit zwei= und breifachem Zins, allein ‚der Heß ber Bevölkerung 
erſchwerte um fo mehr die neue unbefeftigte Herrfchaft. Darum 
ließ Andreas nach Riga fagen, Livland folle bei’feiner alten Sreis 
beit bleiben, man wolle zufammen fichen, Deutſche und Dänen 
wiber Heiden und Ruſſen. Und fo Fam man friedlich überein). 
Als daher fih von Daͤnnematk der Ritter Godeſkalk einfand, um 
im Namen feines Königs Piland zu Übernehmen und die Wer» 
waltung einzurichten, wollte Niemand von ihn wiflen, er mußte 
unverrichteter Sache zuruͤckkehten. Auch der Etzbiſchof verließ das 
Land, betrieb ſchwer Trank nur die Exlöfung von feiner hohen 
Würde?) und ſtarb im tiefer Einfamteit nach ſechs Jahren (24. 
Jun. 1228) am Ausſatz. Der König aber Fam zum dritten Male, 
nahm Sſel mit: bewaffneter Hand, beließ es jedoch weislich bei 

1) S. in Arndts Ehronik von Lioland I, 166 ff. di: Gruber fehlenden Ka» 
pitel des Chronicon Livoniae vetns. 

2) Sie gelang ihm 1223, nachdem er das erfte DomintkınerFiofler in 
Dännemart zu Sad geflifte, Cum IX, 387, 
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bem Kriegsbunde mit dem Orben und ben alten Berhältniffen. 
Kaum auch war bie Dänenflotte fort, ald tie Osler dad aufihrer 
Inſel erbaute Schloß angriffen und die Beſatzung mit Krieggmas 
dinen, bie fie nach dem Mufter ber Daͤniſchen zu erbaum wußs 
ten, bergeftalt in die Enge trieben, daß fie zufrieden war, frei abs 
zuziehen. Kein Stein vom Schloffe ‚blieb auf dem andern, und. . 
auf die Nachricht des Erfolges ftand ganz Eſthland auf, man mars 
terte bie Dänen, die man in die Hände befam, grub die Leichen 
aus und verbramnte fie, und reinigte mit Waller die Häufer von 
der Anftetung bes Chriftenthums, welches durch bie Härte feiner 
Verbreitung allgemein verhaßt war, Da wäre ohne den Beiſtand 
der Schwertbrüder es um bie Dönifchen Befigthümer gefhehen 
gewefen. Waldemar befaß von Eithland die Landſchaften Reval, 
Harrien, Wimien, Xlentake, Jerven, NRotala und Byk?). 

Im einer Folge von drei Regierungen war nun Dännemark 
in unaufhörlichem Fortfchreiten. Waldemar erfreute ſich eines 
herrlichen Halbfreifes von Landen, welche die ſchoͤne Dftfee bes 
ſpuͤlte und durch Teichte Überfahrten i in fleter wechfelfeitiger Ver⸗ 
bindung erhielt: jenfeits des Sundes Schonen, Blefingen mit Ly⸗ 
ſter und Halland, wovon bad Iegtere, Damals noch von Eich: und 
Buchwälbern ſtarrend, jegt ein winddurchſtrichenes Haideland, faſt 
fo hoch in das Nordmeer flieg, ald gegenüber bie Jui indiſche Halb⸗ 
infel; zwiſchen beiden die großen Infeln mitten inne, die den 
Vortheil beider Meere theilen, Seeland bereits bie ftoljefte, fein 
Wordingborg Lieblingsfig des Herrfchers, wo von Dem hohen 
Schloßthurm das Auge ſich vergnügte an den frifchen Buchenwal⸗ 
dungen, welche vings in ben engeren Inſelſtraßen ihre Kränze 
dem Meere umhaͤngen. Giferfühtig ſtreckte Jitland feinen lan⸗ 
gen ſtarren Rüden neben ven Infeldänen aus, zeigte ihnen bie 
ſchoͤnſte Seite feines Landes, wie zum Beweiſt, daß e3, jetzt ver- 
kannt, wohl werth geweſen ſey, Dännemarts Stärke zu heißenz 
wimmelte ber Sund von diſchen, fo war ber Limfjord Paum min 
ber ergiebig, und ber fiegreichen Schönheit Seelands ließ ſich die 
Fruchtbarkeit Fuͤnens, diefer von Alters her den Juͤten verwandten 
Inſel, entgegenſtellen. Dagegen entfremdete ſich Suͤdjütland feiz 


1) Sahm IX, 180. . 
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mem Norbenz bie Wiege des Waldemarifchen Haufes warb als ein 
herzogliches Gebiet behandelt, dad dem Haufe bleiben muͤſſe wohin 
auch bie Wahlkrone einmal fallen möchte. Links davon am Weft: 
meer bie umbeichten Frifenharben, damals weiter hinaus an Land 
und Infeln reichend als jegt nad) fo viel Zerflörungen, noch mehrens 
theils dem Herzogthum unverbunden, ber Krone auf feften Zins uns 
serthan. Der Dänenpall, dieuralte-Gränzfeftung, lag feit einem 
Viertel - Jahrhundert in ber Mitte de Reiches. Die neue Elb⸗ 
gränge fchirmte jetzt ber treue Sinn und das verfuchte Schwert des 
koͤniglichen Schwefterfohnes, des Grafen Albert von Nordelbins 
gen; ihm gehorchte das Gebiet der vormalö mächtigen Schauens 
burger und ber Grafen von Rageburg, ber fiörrige Ditmarfche 
Bauer, die Städte Lübeck und Hamburg, denen wenige zu vers 
gleichen; fie kannten insgeſammt nur Wünfche mehr für ihre Frei: 
heit, Man hatte, feheint es, den verfiänbigen Deutfchen Herrn 
an ſich nicht ungern. Schwieriger war es durch bie Sprache und 
die Baum Ehrifllichen Sitten mit den Wendenlanden bewandt,- Im 
Obotritenlande war den Grafen von Schwerin, von Deutſchem 
‚Haufe, nicht allerdings zu trauen, allein es gab ein Mittel fie zu 
befeitigen, und genug fie bienten; über Heintich Burewin und ſei⸗ 
ne Söhne war Feine Klage zu führen. Die Pommerſchen Vaſal⸗ 
Ien flanden gegen ben von Rügen in erfprießlicher Eiferſucht, hät- 
ten ihn gern vom feften Lande yerbrängt; deßhalb bedurfte Rügen 
Dännemarö, und Pommern hatte doch auch von Brandenburgs 
feindfeliger Nähe Alles zu fürchten. Hier an der Oſtgraͤnze von 
Daͤniſch⸗ Pommern begränzte eine übermäßig dichte pfadlofe Wal: 
bung bad geſchloſſene Gebiet der Dänen und trennte es von Pol 
nifhs Pommern, deſſen von Groß: Polen faft unabhängige Her⸗ 
zoge in Danzig und Stargard faßen; und weiterhin traten bie weit 
Läuftigen Küften der Preußen, Kuren, Semgaller, Liven, vom 
Dänenfihwerte oft angefochten, doch ununterjodht, bazwifchen, 
bis bin wo bie jüngfte Crrungenſchaft Dännemarkd als ifolirter 
Erwerb lag. Den geiftlihen Staat bilbeten, außer ben fieben 
Daͤniſchen Biſchoͤfen mit dem achten, dem Erzbiſchof, die Bifchöfe 
von Lübe, Rapeburg, Schwerin, Kamin, Reval, wozu neuer 
dings noch der von Wirland und Ierven Fam. Ein altıs Perga: 
ment mit der Überfchrift: Waldemars Reihthum, welches 
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wir vorläufig fo hinnehmen, wie eb fich giebt), fegt die geſamm ⸗ 
te Königliche: Kriegeflotte auf 1400 Schiffe, die größeften zu je 
120 Mann, in jedem Schiffe ging ein geharniſchter Ritter mit, 
nebſt feinem gepanzerten Streitroffe, imgleichen ein Bogenſchuͤtze 
in geroöhnlicher Rüftung, fo daß deren 2800 waren, bie ganze 
Kriegsmannſchaft wird auf 160,000 gerechnet, Dazu kommt eine 
Aufzählung ‘feiner täglichen Einkünfte an Getreide, Butter und 
Käfe, Honig, 27 Ochſen, 500 Schafen, 200 Schweinen, 600 
Mark Pfennigen, gar nicht gerechnet 400,000 Mark jährliche Ges 
vichtögelder. Diefe Angaben habar, verbunden mit dem freilich 
Iıdenhaften Regifter ber Einkünfte aus den koͤniglichen Domänen, 
welches wir unter, dem Namen eines Erdbuches befigen, zu bem 
Verſuche geführt, die Gefammteinfünfte des Königs an Geld und 
Naturalien abzufhägen, und Suhm bringt einen Ertrag von vier 
bis fünf Millionen Thalern unſres heutigen Geldes heraus. Aber 
fo mislich und unklar es auch mit der Grundlage biefer Berech⸗ 
mungen fteht, es kam mit dem glänzenden Zuſtande des wohlbes 
völferten, wohlangebauten Waldemaͤriſchen Reiches weder Schwe⸗ 
den und Norwegen, beide ohnehin durch bürgerliche Kriege zer⸗ 
tüttet und augenfheinlich durch die Dänifehe Übermacht gefährdet, 
in irgend eine Bergleichung, noch die zertiennte Kraft der Ruſſi- 
ſchen und Polnifchen Reiche. England bedeutete zur See nach 
wenig, in der Oftfee gar nichts. Es gab Daͤnnemarks Gleichen 
nit im Norden, ji 

Fuͤrwahr ein feltener Verein von Kräften und Umftänben ges 
Hört dazu, um in zwei Menſchenaltern ein fo ſtolzes Machtgebaͤude 
aus Truͤmpiern aufzuführen, aber eine einzige Fehlthat reicht hin, 
fo ſchwankt das Gemäuer und ein jäher Unſturz bigräbt in einer 
einzigen Nacht ten Ruhm von drei, Königen. Das Werk der 
Waldemare und bie unbefchränkten Hoffnungen der Sieger, bie 
ein Skandinavien im Auge trugen, weldes von Elbe, Ober, 
Weichfel und Dina bis an das Norbeap ginge, feiterte an ber 
berechneten Rache eines einzigen Vaſallen, und gerade des mindeft 
mächtigen unter allen. Der König hätte bie Gebrüter von Schwer 
rin ihres Gebietes auf einen Schlag berauben mögen, hartherzig, 

1) @ei Hoitſed S. 187, vgl. Langebek IT, 528 und Suhm IX, 380. 
15— 416. 
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wie er an den Schauenburgern gethan, und nichts hätte ihn ge 
fährdet, nun nahm er nach und nach, nahm bie ‚Hälfte, wollte 
dies Spielwerk feiner Winfüht allmählig in die Unbebeutendheit 
verſinken laſſen, aber der Verlegte fand in verſtellter Demuth eine 
Genugthuung aus, von der Die Weltgeſchichte zu erzählen. weiß. 
Es ift dem an feiner empfindlichſten Stelle verwundeten Bolt und 
feinen Dichtern nicht zu verargen, wenn fie den Charakter Heinz 
richs des Schwarzen von Schwerin mit fo bunfeln Tinten malen 
wie feine Geſichtsfarbe, allein vor dem Auge des Hiftorifers er 
feinen beide Gegner fo ziemlich in gleicher Linie, bei Eeinem von 
Beiden iſt von Tugenden höherer Ordnung, es ift allein vom 
Kraftgebrauche die Rede, Lift aber und geheimer Anfchlag find die 
Waffen der Schwaͤcheren. Graf Heinrich war gewillt, der im 
Morgenlande damals, ſchwer bebrängten Chriftenheit als Kreuzfah⸗ 
ver beizufpringen, Nach dem was früher zwifchen ihm und Daͤn⸗ 
nemarf vorgegangen, iſt es nicht eben wahrſcheinlich, daß er vor 
feiner Abreife (1220) feine junge Gemahlinn der Obhut ſeints Lehns⸗ 
herm vertraut habe; fein Bruter fland ihm näher; noch weniger 
iſt fpäten Schriftftelleen darin zu trauen, daß ber König die Graͤ⸗ 
finn zur Untreue verführt hat. Sicher feheint bloß Folgendes zu 
ſtehen. Der König ſuchte für feinen unaͤchten Sohn, den Grafen 
Nikolaus von Halland, die Tochter Gunzeld non Schwerin, Ida, 
zur Che; beide Bruͤder, Gunzel und Heinrich, herrſchten ohne 
Landeötheilung gemeinfam und refibirten gemeinfgm auf ihrem 
Schloffe Schwerin. Die Heirath ward gefchloffen (1217) 1), für 
den noch unerlegten Brautſchatz fanden Gunzeld Befigthümer ein?). 
Aber Nikolaus ſtarb nach kurzer Che (1210) mit Hfnterlaffung 
eines Fleinen Sohnes, ber ben väterlichen Namen trug. Das war 
geſchehen, ald Graf Heinrich den Kremzug antınt, Er kehrt zus 

4) Petrus Olai, Langeb. IT, 258. . 

2) &o glaube ich, ohne auf den wirrigen Chemmig, der von einer Zar 
destheilung ausgeht, efiwaß zu geben, die Werfältniffe verfiehen su müffen. 
Gebjardi, Gefd- v. Dinnemar? I, 5% sitirt hier eine von Benzelius (Mo- 
‚numentorum yeteram ecdesiae Sueogothicae Prolegomena. Upsal. 1709.4.) 
in Sawediſcher Diftertationen= Form herausgegebene alte &hronologis, die aber 
ParsIIf. p. 65 gar nihhts Neues Tejrt." ©. Know, Geld; v. Mekieib. I, 272 
nimmt die Worte der Originer Guelphican T,.IV. p. 12. not. t., die feine 
beffere Berolprung Haben, als eb fie ein Zengriß enthieltin, 
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ru (1221 oder 22), findet feinen Bruder Gunzel tobt!) und 
bas halbe Schweriner Land und fein halbes Schloß Schwerin mit 
Töniglicher Mannſchaft befekt. Das hatte, Graf Albert auf koͤnig⸗ 
liches Geheiß gethan, ‚und bie Anorbnung war ſchon getroffen, Als 
bert follte das ‚Land verwälten bis zu des Kindes miündigen Jah⸗ 
ten, ſtuͤrbe er vorher, fo follten Land und Beute an den: König falz: 
len. ‚Heinrich Burewin und feine Söhne hatten die Vollziehung 
hievon förmlich verbürgt. Graf Heinrich ſah das Schickfal des 
ietzten Schauenburgers und des Ratzeburger Grafen vor Augen. 
Er beftieg ein Schiff, begab ſich nach Daͤnnemark, konnte aber 
keine Milderung ſeines Schickſals bewirken?) Eds war fchöner 
Fruͤhling, der Graf fand den König am Heinen Belt bei der Jagd 
mit feinem Sohne, dem jungen Könige. Man jagte den Tag: 
über atıf ber kleinen Inſel Lyde, ſudweſtlich von Fünen, unweid 
Faaborg. Denn die Heinen Infeln, welche Daͤnnemark fo uns 
zaͤhlig umkraͤnzen, daß man zu fagen pflegte, um Blekingen allein 
‚gebe es deren fo viele wie Tage im Jahre, waren zugleich die bez 


fen herrſchaftlichen Jagdreviere. Hier erhielt ſich mand ſelte⸗ 


nes Thier, man konnte auf Bären und Eber ſtoßen, wilde Dferde 
und Ziegen, Hirfhe und Damwild gab es allenthalben?). An 
einem folhen Jagdabend machte fih das Gefolge hier und dork 
zerſtreut fein Quartier; ber König blieb dieſes Mal mit feinem, 
Sohne und wenigen Dienern die Nacht allein unter einem Zelte; 
denn es gab Fein Jagdhaus in Lyde. Diefe Gelegenheit erfah Graf 
‚Heinrich, barg fein Schiff gleich in ber Nähe, und als die Könige 
arglos im Schlafe lagen, brach er mit feinen Mitwiſſern in das 
Königözelt, ergriff die Fürſten, wobei der alte König verwundet 
ward, verftopfte ihnen den Mund und fihleppte ſeine Gefangenen, 
‚ohne daß etwas verlautete, in ben nahen Wald, von da in das 
H Rad I. %. CHemnig Schwerinifser Graferhiftorte Cin Gerveb, Nüge 
Tiger Sammlung vor {Medienburgifhen; Schriften und Urfunden. Wismar 
1736 f. 4) ©. 105 hätte Gungel feinen Bruder Heimeih überlebt: Aber 
Gperanig, überjaupt von wenig Geroiät, berwechſeit ifn offenkar mit Heinrichs 
Eohne und Nechſolger Gunzel, wie aud Detmars Chyonit Vd. I. S. 105 here 
vergeht. Gumgel, Heinrich$ Bruder, tonmt nirgerd fpäter vor. Namentlich 
die Urkunde des Herzogs Albert von 1227 (Origg. Guelf. praef. p.59.). zeigt, 
daß Heinrid; damale alleiniger Graf von Schwerin war, 
2) Albert Stad. a. 1223. 5 
3) Das Erdduch, Langebek VIT, 532. f, Geth und Linthö. 
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Bahryeng, und num ging es mit raſchem Ruderſchlage der Mediens 
burgifchen Küfte zu. Das begab ſich in ber Nacht vom 6. auf den 
7. Mai 1225. Niemand berichtet uns über Die Dauer ber Fahtt, 
und wiberfprechende Nachrichten kreuzen fich in Abficht der Wers 
wahrungsorte ber gefährlich gewonnenen, gefährlicher noch aufzus 
bewahrenben Beute... Es fcheint, daß Graf Heinrich, bei fich zu 
‚Haufe am wenigften Herr, feine Gefangenen eilends durch das 
Medienburgifche führte, aus dem Bereiche der Dänifhen Gens 
ſchaft, ber Brandenburgifchen Gränze zu"), wo ihm ber alte un⸗ 
verſohnte Feind von Dännemarf, Markgraf Albert von Brans 
denburg, bad Schloß Lenzen zu Lehen gegeben hatte. Hier wuß 


“te er fi fiher, wo nicht der Markgtaf felber im Verſtaͤndniſſe 


war. Dan erzählt, daß er fie in Feſſeln legte. Später zog er 
& vor, die Könige vollends uͤber bie Elbe zu bringen, und ver- 
traute fie dem fefteren Bergſchloſſe Dannenberg, deſſen Beſitzet, 
Graf Heinrich von Dannenberg, Lehnsmann des Herzogs von 
Sachfen, ihm befreundet war. So ließ ſich der erſte Sturm aus⸗ 
halten, ber dazu fpäter ausbtach, als Heinrich felber wohl ges 
fürchtet hatte, Die Rathlofigkeit in Daͤnnemark verdoppelte ſich 
durch die Gefangennahme auch bes jungen Königs, ber erft vier⸗ 
zehnjaͤhrig, aber durch dad Angedenken an feine Mufter, die alls 
geliebte Böhminn Dagmar (Margareta), dem Bolt wohlempfoh⸗ 
Ten, und fruͤh thatkraͤſtig ald allgemein anerkanter Thronfolger eis 
nen fichern Mittelpunkt für die Ergreifung ſchleuniget Maßregeln 
dargeboten hätte. Nun aber blieben brei Beine Prinzen im Reiche 
zuruͤck, bie Söhne der Portugiefinn, feit Kurzem mutterlos und 
von Mutteröwegen wenig beliebt, ohne Schutz und Vertrefung. 
Der Erzbifchof des Reiche, Andrea, den feine Wirde am erften 
bier zum Einſchreiten berief, fiechte an feinem unheilbaren Übel 
fort und fein endlich erwaͤhlter Nachfolger Peter, Saxe's Sohn, 
erhielt nur nach großen päbftlihen Bedenken feine Beftätigung und 
fein Pallium erft zu Anfang bed naͤchſten Jahres 2). Da Tab 

1) Dopin gefen die Worte des Pabfted in feinem Mriefe an den Grzbi 
ſchof von Gölln vom 1. Nov. 1223. — ac deinde cum illis extra regaum se 
transferens, cos In distrieta imperli enptos habere praesamit. Haynald, 
Anal. Eccles. T. I. p. 519. a. 1223. 

2) 11.2an, 1224. 6. die beiten päbfiligen Schreiben Liljegren, Diplo- 
matar. Suecanım I, 232 ag. vgl Cuhm IX, 417. 
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wohl Allez im Wolf auf den getreuen Grafen Albert bin, aber, wie 
es einmal fand, bauerte es wahrfcheinlich eine Weile, ehe die Gro⸗ 
Ben des Reiches ſich dahin entfchieden, den Deutfchen Mann einſt⸗ 
weilen zum Regenten von Daͤnnemark zu biftellen!). Ein Zeit: 
genoffe führt bittere Beſchwerde über die Lauigkeit der Großen in 
Vefreiung ihrer Könige,. bie doch ganz allein auf ihr Volk zu bauen, 
batten2). Zwar Pabit Honor ließ es an ſich nicht fehlen. Auf 
den Hülferuf vieler Dänen, geiftlichen und weltlichen. Standes, 
ſchrieb er dem Grafen von Schwerin, ſchalt ihn einen meineidi- 


gen Berräther feines Lchnöheren und Wohlthaͤters, nach weldem‘ 


ex feine freolen ‚Hände ausgeſtreckt, ihn verwundet und gefangen 
mit feinem Sohne bavon geführt, den berühmten, ben der Kirche 
‚ganz befonder$ Durch Zins und Gehorfam, nicht minder durch das 
Verſprechen ber The ilnohme an ber nächften Kreuzfahrt zum heiligen 
Lande, verbundenen Dänenkönig: er befahl ihm, binnen einem 
"Monat nad Empfang dieſes Briefe die Gefangenen zu erledigen, 
widrigenfalls der Erzbifchof Engelbert von Coͤlln beauftragt fey, 
ihn und feine Anhänger in den Bann zu thun, das Stift, in wel: 
chem man den König verwahrt halte, imgleichen die Aufenthaltes 


1) Comes Albertus, cui est tutela dieti regni commiss. So Pabft 
Honor an den Bremer Gröbifhof 31. Zul. 1224. bei Guhm IX, 759, 
2) Aus einem gleidyeitigen Gedicte dei Hoitfed ©. 188 1. hebe iq einte 
ge Stellen heraus: " 
„Dum impios recenseo, wüllum pejorem censeo 
Hoc. Henrico nequissima, vel Juda suo socio, „ 
8ed Judas eo melior, quo mobis neoossarior. 
Quum Christum morti tradidit, nobis ignorans profuit. 
Quicquid jam plangit Dania, hheta gandet Sazonie. 
Eheu, eheu perfidia, ehen ‚vetus invidial 
Quod din cum delitsit, uune in pulam upparuit. 
0 Regis nostri milites, robusti quondam pugiles, 
In hog summe negotio, quare wacatis otio? 
0 bellatores indlyti, et gigantum fratersuli, 
Cur desider haesitalis aubvenire captivasis ? 
Vestra vilescit gloria, infirmatar victorie, 
Honor vester despieitur, militine detrahitur. 
Vos subsannat geus perida, inridet plebe vilissims, 
Sazones et Slavia vestra gaudent ignavia. . 
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orte des Grafen, mit dem Interdiet zu belegen, auch bie aräflis 
hen Unterthanen vom Bande ber Treue Ioözufprechen; verharre er 
dennoch, fo werde fich zu feinem gänzlihen Verderben der kaiſer⸗ 
Gche Aem gegen ihn bewaffnm"), Allein Graf Heimic wußte 
ſchon zu gut, daß Kaiſer Friedrich feiner That fich freue, von 
Stalien aus nad Deutfhland, wo fein Sohn König Heinrich bie 
Verwaltung führte, gefchrieben habe2), man fole nur trachten, 
daß die Gefangenen in feine, des Kaiſers Hände kaͤmen, weil Walz 
demar viele Reichslande voillkührlich in Beſit genommen habe, 
ohne Rüdficht auf Kaiſer und Rei, De man wünfchen müffe jegt 
wieder zu erhalten. So wenig Grund hatte die Beforgniß des 
Pabſtes, dap der Kaifer ben Urheber einer ſolchen Untreue vieleicht 
gar töbten werde”); feine Mahnungen, der Kinig möge dem Ko— 
nige beifpringen, verklangen in Friedrichs Ohre. Der eifrige 
Pabſt erließ auch eine Ermahnung an die Bürger von kuͤbeck, ſie 
möchten wie des Töpfers Werk im Dfen, fo in ber Drangfal ohne 
Sprung dem Könige bie Achtheit ihrer Treue bewähren. Aber es 
zeigten ſich fon die Vorfpiele zu einer Schilderhebung ber: Deut⸗ 
ſchen Untertanen. Aus bem Dunkel des Kloſters Lodum erhub 
ſich faft fiebzigiährig die feindliche Geftalt des vormaligen Biſchofs 
and Erzbiſchofs Waldemar, ben während feines ganzen Lebens ver 

H Die Summlung der Briefe des Pabflıs in Diefer Angelegenheit, wors 
unter einer an den Erztiſchof von Golln vom {. Nov, defegben Jehres (morin 
auf die Schaspfüchtigkeit Dännemar?s an den heil. Gtupl’ad specialis ditio- 
nis indichum nod) beftimmter fingemiefen und angefüßrt wird, daß der König 
in ver Stile ſton dab Areug genenmen und feine piefintihe Zfetnahme am 
nachſten Kreujzuge, oder, menn ein Hindernif einträte, mimertens 50 Nitter 
dazu verfprodien Gabe) findet fi) bei Rayuald.XIIT. a. 1223, ‚ Schr zu beadie 
ten aber find die theils Grgänzungen, theils Ahroeihingem;;welhe Suhm 
IX, 757 giebt. Dem Mallet, der Berfaffer dar Franzöfilch gegebenen Geſch. 
von Dännemart, Hatte birfe Briefe in Rom pic. Suhm%ra, D. ©. 448 

D An den Biſchof von Hüdeshiim, bei Schannat , vindemiae literariac. 
Coll. I. p. 194. . Darum läßt fid «ud ſchweuid an den ErnfpUgf: Bemũhun⸗ 
gen ded Kenige Heineich und des Gäliner Grzbifhofe Engelbert für die Befrei- 
ung Walbemars glauben, nody weniger an einen wirklich zu dem Ende am 24. 
&eot. 1223 auf dem dieitstage zu Nord haufen abgefcloffenen Mertrag, 
onen Ghemnit in der Gehmerin. Brafenbiftsrie berichtet. Mpl. Cum IX, 
A f. 

5 Non Ubl suggerimos hoc exomplo, ut oceides Oomitoı memora- 
tom. — Bei Sum IX, 758. 
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Gedanke nicht verließ, feine koͤnigliche Abſtamnumg gegen Die glück. 


licher geborene Linie geltend zu machen. Nach feinem letzten Mis⸗ 
fingen, als ihn Alle mied, war er ald Mindy hier untergetreten, 
und hatte während einer gefährlichen Krankheit feine Losſprechung 
vom päbftlichen Banne erlangt, Seht aber bediente fich feiner, des 
als Nebenbuhler nicht mehr furchtbaren Mannes, der Erzbiſchof 
Gerhard von Bremen, vieleicht ihm ſchmeichelnd mit der · Regent⸗ 
haft über Daͤnnemark, bie ihm, dem näcften Prinzen vom Ge 
biüt, zuftehe. Gewiß ift, Gerhard rüftete ihn aus, ber alte haß⸗ 
trunkene Mann trat ald Führer an die Spige, Norbelbingen erlitt 
einen feindlichen Einfall, ein fefter Pla& (vieleicht in Ditmarfen?) 
warb ben Angreifern verrathen und eingenommen, Blut floß, 


1224. 


Gefangene wurden gemacht, und Einvertänbniffe im Inneren, " 


durch die der erſte Schlag gelungen war, verſprachen einen gluͤckli- 
hen Fortgang. Doc muß der Regent am Ende obgefiegt haben. 
Es ift der ſprechendſte Beweis für die Dinftigkeit ber meiſt ſchr 
fpätzeitigen Quellen für die zweite, Hälfte Diefer Regierung, daß 
wir von diefem ganzen wichtigen Hergange allein durch einen Brief 
bes Pabfted etwas vernehmen, der unter'm 31. Zul. 42242) dem 
Expbifchof ernſte Vorwürfe wegen dieſes Beginnend macht, zumal 
in Verbindung mit dem abtrünnigen Frerler Waldemar, wobei 
der Erzbifchof fo weit gegangen, daß er ben gefegmäfigen Regen» 
ten mit der Ercommunication bedroht habe, ihn der doch nur bie 
Verraͤther des Caſtells zui gebührenden Strafe gezogen: und Alles 
das fey gefchehen in Widerſpruch mit dem ausbrüdtichen Befehle 
des Pabftes, der Befreiung der Könige nichts in den Weg zu les 
gen, auch ihr Land nicht zu beſehden. Der Pabft fogt ihm die Uns 
terfuchung feiner wirklichen Befchwerden zu; allein der Erzbiſchof 
fuchte vornehmlich ſich ſelbet zu Helfen. Er ſah in der Übermadht 
Daͤnnemarks die Herabwuͤrdigung feines Erzftiftes, ben unerfeglis 
hen Verluſt von Ditmarfhen, und durch die Lostrennung der 
Oftfeeländer vom Deutfchen Reiche bie einleitenden Schritte ſchon 
gethan, um auch diefe Gebiete unter den verhaßten Primat von 
Lund zu bringen. 

Inzwiſchen erkannte Graf Heinrich von Schwerin, daß, 


1) Bei Euhm IX, 759. 
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‚ohne ſich der Gefangenen zu entaͤußern, feine Sache mit ber bes 
Kaiferd Hand in Hanb gehen koͤnne. Ex führte kaiſerliche Ge 
fandte, an ihrer Spige ben Deutfchen Drbensmeifter Hermann 
von Salza bei feinen Gefangenen in Dannenberg ein, und am 
4. Qul. 1224 ward ein Befrciungs Vertrag unterzeichnet, bem 
man «8 wohl anficht, daß bie Unterhänbler auch auf bie Anliegen 
des Pabftes, der einen Garbinal-Legaten nach Deutſchland ge 
ſchickt hatte, allen Bedacht nahmen. Der Inhalt bed Vertrages, 
ber im Schweriner Archiv liegt 1), lautet im Weſentlichen alfo: 

Der König verfpricht dad Kreuz zu nehmen und binnen zwei 
Jahren, vom naͤchſten Auguft an gezählt, mit 400 Schiffen jeder 
Gattung?) zum Schirm bed heiligen Landes auözuzichen, alfo 
daß er, geliebt’8 Gott, den erften Winter in Hiöpanien fey und 
näcften Sommer in's heilige Land gelange, um dort nach Befn- 
ben des Königs von Ierufalem und ber anderen Großen ein volles 
Jahr zu verbleiben, Im Falle feines Todes oder anderer gültiger 
Verhinderung ſollen 25,000 Mark loͤthiges Silberd an dem zur 
Abreife beftimmten Tage zu Lübed den Gefandten des Königs 
von Jeruſalem und den Brübem des Deutſchen Hauſes ausbezahlt 
werde, alfo daß fie bei ihrer Seelen Seligkeit dad Geld allein 
zur Rettung des heiligen Kanded verwenden. Kür die Erfüllung 
biefer Zufagen ftellt der König Geiſeln und alle fonftige Birgfchaft, 
die der Gefandte de Erzbiſchofs von Coͤlln, die der Bifchof von 
‚Hildesheim ıc. von ihm begehren werben. Imgleichen wird der 
König das gefammte überelbifhe Land dem Reiche zu⸗ 
eudftellen, auch bie Privilegien, welche während bes obſchwe-⸗ 
benden Krieges ihm in Hinficht auf jenes Land gegeben find, dem 
Reiche allzumal zuruͤckſtellen, und auf biefes Gebiet in der Art 
verzichten, daß weber er, noch feine Söhne irgend einen Anſpruch 
daran haben. Das Land, welches Graf Albert von. Drlamünde 
vom Könige zu Lehen erhalten hat und die koͤniglichen Domänen 


1) Selbntg apielt von da die Wifhrift, aus welchet der Abrud Orig. 
Guelf. IV. praefat. p Bag. erfolgt ft, Mer aus diefem wieder entnommene 
Xbdrud in Thorklins Dipismatar I, 289 ift hoöchſt ungenau. Es fehlt z. B. 
eine ganze Beile. 

2) Centum naves cockonibus ei snevcis computatis: d. h. große und 
Meine in einander gereänet. 
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in demfelben, fol Graf Albert vom Reiche zu Lehen empfangen, 
und wird das Reich ihm ſolche gegen maͤnriglich 1) gewaͤhrleiſten. 
Die Bifhöfe deſſelben kandes, von Luͤbeck, Rageburg und Schwe⸗ 
sin follen ihre Regalien vom Reiche empfangen. Der König ent: 
läßt Jedermann in diefem Lande des Eides und der Huldigung, und 
ſoll dagegen ber Eid dem Reiche und dem Grafen Albert geleiftet 
werden. Imgleihen werden der König und Graf Albert die kan⸗ 
de Boizenburg und Schwerin mit Allem was rechtmäßig 
dazu gehört, dem Grafen Heinrich von Schwerin frei herausge⸗ 
ben, bamit er fie vom Reiche zu Lehen trage, auch ihm das Gaftell 
Wotmunde in dem Zuftande, wie es vor der Zerftdrung war, 
wieber aufbauen u.f.w. Der König wird den Reichsfürſten Geis 
fein und alle erforderliche Cicherheit dafür fteilen, daß er das übers 
elbifche Land nimmer zurdverlange; er wird auf dem Reichs⸗ 
tage zu Bardewik den Fürften vorgeftelt werden und bafelbft alle 
erforderliche Sicherheit an Geifeln und Pfand dafür leiften, daß 
er bie Gebiete von Slavien, welche zwiſch en dem Reis 
"be und dem Königreiche Dännemarf flreitig find, an 
dem ihm zu fegenten Tage, dem Reiche überantioorten, ober ſey's 
durch vechtliches Erkenntniß, fey’s durch Gunft in ihrem Beſitze 
bleiben wirb. Auch wird ber König dos Königreich Dans 
nemark vom Kaifer zu Lehen nehmen und ihm die Huls 
digung gleich anderen Reichöfürften leiſten und bie Treue getreus 
lich Halten. Imgleichen werben ber König und Graf Albert dem 
Grafen Heinrich für ſich und alle ihre Freunde und Verwandten 
Urfehde ſchwoͤten, und zur Sicherheit beffen ftellt ber König dem 
Reiche einen von feinen ehelichen Söhnen als Geifel, daneben zehn 
andere, flnf aus Daͤnnemark, fünf aus ‚Holflein. Sie werden 
auf zehn Jahre geitellt und Können nach Gelegenheit ber Umftänbe 
gewechfelt werben. . Tmgleichen zahlt der König fir feine Kfung 
an Graf Heinri) 40,000 Mark Silberd Cünifh Gewicht, doch 
fo, daß ein Bott) an jeber Marf fein nachgefihen wirb 3). Davon 


1) Au zunäägft gegen die rehtmäfigen Herren, die Scheuenburger. 

2) Diefelbe Beflimmung megen bes Lotheb, melde ar der Mark fein 
fehlen darf, (die alfo nad) diefem Werhättniß in Münze bezahlt werden Fonnte) 
findet Ad} in gm andern Berträgen in Vefer Sad. Prigg, Guelf. IT, 87 
u. 8. 
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zahlt der König 24,000 Mark fogleich baar oder in Pfandſchaft für 
feine und feines Sohnes Befreiung. Iſt er dezu nicht im Stanz 
de, fo zahlt er 10,000- und ift frei, fein Exfigeborner aber bleibt 
für 10,000 Mark in Haft und geht frei aus, wenn fie beahlt find 
Für die übrigen 20,000 Mark ſtellt der König dreißig Erwachſene 
und einen von, feinen Söhnen als Geijeln, kann er breißig ſolche 
Geiſeln nicht bekommen, ſtellt er funfzehn Erwachfene und eben fo 
viele Zünglinge nebft zwei von feinen Söhnen. Fehlt es ihm an 
funfzehn Erwachfenen, fo ftellt er dreißig Knaben nebft dreien vom 
feinen Söhnen. Diefe Geifeln follen der Reicheverſammlung vor⸗ 
geftellt werden, eben wie ber König. Die Vefigungen, welche 
der König im Überelbifchen Lande für fein Geld.erfauft hat, bleis 
ben zu feiner Verfügung. Sollte auf dem Reichstage zu Barde 
wif wegen Kuͤrze der Zeit die feſtgeſetzte Zahlung nicht zu leiften 
feyn, fo fol, wenn nad) beiterfeitiger Übereinkunft Sicherheitse 
Teiftungen und Termine geftellt find, der König nichts deſto weni⸗ 
ger frinen Dannen übergeben werben. Um obige Feſtſetzungen 
in's Werk zu richten, wird am nächften Geburtäfefte der heiligen 
Jungfrau (8. Sept.) ein Reichslag zu Bardewik von bem Römis " 
hen Könige und den Reichsfuͤrſten gehalten. 

„Den Inhalt dieſes Vertrages beſchwoͤren mit Unterzeichnung 
ihrer Namen, von ber einen Seite Graf Albert und fin Droft, 
fein Mundſchenk und viele andere feiner Manren, imgltichen aus 
Daͤnnemark der Mundſchenk, ame Marfihälle, der Droft und 
viele. Andere, von der anderen Seite bar Graf von Schwerin unb 
unter vielen Anderen auch ber Befiger bes Schloſſes Graf Heinz 
rich von Dannenberg mit feiner beiben Söhnen. Alles aber wird 
‚gelobt und beſchworen mit Vorbehalt ber Genehmigung des Römis 
fen Königs und der Reihöfürften, um welche bie Geſandten des 
Reiches nebſt dem Sroßmeifter bed Deutſchen Haufes fich getreulich 
bemühen zu wollen geloben.” E 

Das war die Dannenberger Abfunft. Ald.aber drei Monate 

Migoais, inzwiſchen verliefen, und nun um Mihaclis wirklich der Barde— 
wiker Reichstag in Gegenwart des Roͤmiſchen Königs ſich eröffnes 
te, erſchien zwar Graf Albert mit einer großen Anzahl Dänen in 
der Elbe und fuhr den Strom hinauf bis Blekede, brachte auch gro: 
ßes Löfegeld mit ſich, allein zugleich verwarf er ben früher unbes 
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dingt beſchworenen Vertrag, worarf bie ganze Unterhandlung fich 
zerſchlug. „Ich dachte,“ fchrieb er fpäter dem Pabfle, „zuerft die 
Lifung meines Dheims fehleunig zu beroirfen, aber hernach hielt 
ich es nügficher für das gemeine: Wefen, das Verbrechen zu beſtra⸗ 
fen, weil Trug Niemandem frommen darf 1).“ Am Thomas: Abend 
ging der Erzbiſchoſ von Bremen mit feiner Kriegtmacht über die 
Elbe, ex führte ben ‚Holfleinern einen Sprößling ihres alten lang⸗ 
erſehnten Fuͤrſtenſtammes zu, den zweiten Sohn bes vertriebenen 
‚ unglüdlihen Grafen Adolfs IIT., auch Adolf geheißen, er mochte 
etwa fo viele Jahre ald das Jahrhundert zählen. Sein Anblick 
wedte die ſchlummernden Hoffnungen des Landes; als fein Bes 
[hüger mit ihm vor Itzehoe erfhien, fiel ales Voik ihm als dern 
teten Landesherrn zu, und half die Schlöffer des Grafen Albert 
brechen. So raſch ward aus dem Schlpling ein Berbtinditer. 
Nun brach auch der Graf von Schwerin hervor, faßte mit Hülfe 
be Zürften ‚Heinrich von Roſtock) wieder Zuß in feiner Graf 
ſcaſt, bemächtigte fich feines Stammfchloffes wieder, und führte 
feine fürftlichen Gefangenen dahin ab. Als aber ber Regent vom 
Dännemark heranrlchte und bie Huͤlfsmacht bes Herzogs von Lu⸗ 
neburg, der, wie er felber, Neffe des gefengenen Königs war, 
an fich zog, fließen auch die Deutfihen Verbündeten zuiammen, 
und Heinrich hob in Erwartung einer Schlacht die Belagerung 
eines feften Platzes, wahrſcheinlich Lauenburgs auf. Man ſocht 
in der Schlacht bei Moͤlln von früͤhem Morger bis zum Abend, 
und bie finfende Sonne fah der Dänen Heer vernichtet; ben ta⸗ 


1) Der Brief fieht Origg. Guelt. IV, 101. Tas Datıım 1226 aber iſt 
zu Fri. Sonſt giebt Gier die jhägbare Mieberdeuffche Lünchurger Chronik 
bei Bocard. I, 1408. die genaueren Zeit» und, Drls : Veftimmungen, : Sie iſt 
eine ebgefürgte Überfegumg ver bisher ungedtucten, aber nicht verlorenen Lateie 
niſchen Chronograohie des Conrad von Balberftadt, der zu Ende de& breijehne 
gen Jabrhurderts ſchrieb Icio der Geſelſchaft für ältere Deuſche Geidjihtg- 
Funde Bp. II. 8.251 fe Die Chronik, fonft nicht partheiii' gegen die Die 
en, fagt hier: de Koning unde de Denen braken ere Lovede. &onft 


Der. 9. 


1225, 
Jan. 


vgl, Albert. Stad. und den Golluer Mind Sti Pantaleohis Godefridus im 


Origg. Gnelt. IV, 14. 
2) Daß dieſer Son Heinrid, Bureins bei dam Frethelstriege tätig 
war, zeigt das den Lübedern ausgefzlte Diplom %, 1225. Mihelfind Urs 
Aunden = Sammlung Bi. 1. N. XVII. 
Datimann Geld. ». Dännemart L 25 


Google 


Saften. 


Nov, 


386  Bmeites Bud. Fünfte Kapitr. 


‚pferen Führer felbft gefangen und ſchon auf dem Wege nach Schwe⸗ 
rin, um das Schickſal feiner Lehnsherren, fir die er dankbar alle 
bie großen Vortheile, die der gebrochene Vertrag ihm ficherte, ges 
wagt hatte, zu theilen. Bald nach ber Schlacht ergab ſich Ham⸗ 
burg feinem Grafen, Lubeck aber trat in bie Bahn zuruͤck, aus 
welcher es nur zwangsweiſe gewichen war, es befchloß fich fortan 
wiedet allein an Kaifer und Reich ohne Mittel zu halten. In dies 
fem Sinne fhidten die Lübeder nicht bloß in ter Stille eine Ger 
ſandtſchaft an ben Kaifer Friedrich nach Italien, welche auch im 
naͤchſten Jahre gluͤcklich bie volle Gewährung ihrer Reichsfreiheit 
mit noch verbeſſerten Gerechtiamen zuricbrachte, fondenn fie hiels 
ten auch in Erwartung biefer Gemähnung alles Ernſtes barauf, 
daß die verbündeten Zürften, welchen fie im Kriege gegen Dännes 
marf tapferlich halfen, Die Herten von Schwerin und Ruftod, und 
vor Allen der Graf. Adolf ihnen ſchriftlich die Verficherung aus⸗ 
flefiten, ale diefe Hülfen hätten fie auf eigene Koften durchaus. 
freiwillig, aus Peiner Pflicht geleifket‘). Auch den Ditmarfihen 
verhalf man zur Freiheit ihrer Väter, hier und dort ri man bie 
neuen Schlöffer nieder, die Stuͤhen und die Denkmale ber Fremd⸗ 
Heriſchaft. Deutſchland ging wieder biß zur Eyder und zur Le- 
vendaue. Und alfo warb es feftgefegt in dem neuen Bertrage, 

melden nun der Schweriner Graf ohne Zuziehung weder bes Reiz 

he, noch des heiligen Stuhles am 17. November mit dem gefan⸗ 

genen Könige abſchloß?). Der Koͤnig verzichtete auf alle Reich ds 

gebiete zwifhen Eyder und Elbe (von da wo bie Eyder 

fi in's Meer ergießt bis zur Levensaue, und von ber Levensaue 

bis zum Meere gerechnet), auf die Lante des Fürften Bus 

rewin und alle Lande von Slavien, mit Ausnahme 

von Rügen; er verſprach bern Grafen Adolf bie Feſtung Ren ds 

1) Dirfes wichtige Diplom (Uıfundenfanmntung von Mihhe ſen N. KVIL. 

dgl. N. xVIIl. vgl. Dede, Gramlinien zur Gefd. Ebets ©. 21), beftde 

tigt den in meiner Schrift: Lübeds Seibftbefrriung, aus andern Gründen ats 

führten Beweis, daß die belichte Geſchicte beiGtang, Petrus Diai, Hamsfort, 

Reimar Keck (aber nicht bei Detmar) von ter lifigen Weife, wie fich Lübet 

am 1. Mat 1226 feiner Dänifhen Befagung entiedigt dabe, eine Fabel fey, 

daß vielmehr Lübed bereits über ein Jahr friher durch die Mollner Ghlaht 
frei geworden fp.: 

2) Origg. Guelt, IV, 87. 
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burg (Reinoldesberch) zehn Tage nach feiner Befreiung in ih⸗ 
cm bermaligen Zuftanbe zu übergeben; alle Privilegienbriefe über 
die abgetretenen Gebiete an ben Grafen ‚Heinrich einzuhaͤndigen, 
auch dem Grafen Albert nie zur Wieberlangung ober Behauptung 
feiner Befigungen behuͤlflich zu feyn, imgleichen die Luͤbecker und 
‚Hamburger und bie übrigen Hanbelöfeute ſowohl die er Lande, als 
des ganzen Roͤmiſchen Meiches ihrer alten Gerechtſeme und Frei⸗ 
heiten genießen zu laffen. Zu dem Allem Tam das koͤſegeld, jegt 
erhöht auf 45,000 Mark fein, nebſt allem goldenen Gefchmeibe 
der verflorbenen Königinn Berengeria, mit Ausnafme der Krone 
und ber zu frommen Zwecken vergabten Stücke, nicht minder Klei⸗ 
dung für Hundert Ritter, nehmlich zehn Ellen Flandriſchen Schatz 
lach und zwei ein halb Zimmer gefleftes Pelzwerk fir, jeten, 
auch Hundert Pferde, worunter fun dig Streitroſſe, zu zchn Mark 
jebe, und eben. fo viele Reitpferde zu je flnf Mark. Dabei ließ 
«6 Graf Heinrich an Feiner nur erdenklichen Sicherftelung fehlen, 
ſowohl was die Termine ber Zahlung betraf, als die Befchaffens 
* heit der zu flellenden Geifeln und deren Wechſel. Co fol der alte 
König zuerft allein frei ommen, und erft nächfte Oftern der junge 
König. An die Stelle von jenem follen-bei feiner Befteiung feine 
beiben juͤngſten Söhne und vierzig Dänen nach eigener Auewahl 
des Grafen ald Geiſeln eintreten, für. diefen neun Dänen und fein 
ältefter Stiefbruber Herzog Erich, alfo daß alle Drei Prinzen zwei⸗ 
ter Ehe zu Geifeln dienten, um Einer nach dem Andern nach Maß⸗ 
gabe der eingehenden Zahlungen wieber entloffen zu werden. Allein 
felbft nad) der letzten Zahlung auf Marid Himmelfehrt 1227 fol 
noch ein Prinz nebſt zehn andern Geifeln zehn Fahre lang zum Unz 
terpfand für die Urfehde bleiben. Diefen Vertrag beſchworen ber 
König und feine Söhne und bie Bifchöfe und Großen des Dänis 
ſchen Reiches, und außerdem beſchworen der König und ſeine Soͤh⸗ 
ne bem Grafen ‚Heinrich Urfehde. Unter den Zeugen befindet ſich 
Graf rolf von Holfkein. Won ber Loſung des traın Albert iſ 

bie Rede nicht. 4 
Dergeftalt kam der König aach einer Gefangenfchaft von 
zwei ein halb Jahren am 21. December frei und langte am erſten 
Weihnachtstage in Daͤnnemark wider an. Der lette Vertrag ers 
ließ ihm den Kreuzzug und die kraͤnkende Lehnsherrichaft des Kai⸗ 

25* 
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ſers, erhielt ihm die Eroberung feines Vaters, Rügen, aber be 
laſtete ihn mit einer ſchwer erſchwinglichen Zahlung, und was’ blieb 
von ber vierzigiährigen Herrlichkeit übrig? Seiner wartete bie 
Kunde von neuen Einbußen. Rach EthLand war der päbftliche * 
Legat, Biſchof Wilhelm von Modena, mit großen Bollmachten ges 
Tommen; flatt den immer mehr zurli@gedrängten Dänen gegen bie 
Forderungen der Schwertbräder beizuftehen, nahm er Wirland, 
Jetven, Harrien und Wyk in unmittelbaren Befig für den Pabſt 
und erlangte die Abtretung. Zwei Tahre darauf ging felbft Reval 
verloren (1227), bie Befagung erhielt freien Abzug, und der den 
"Dänen fo feindfelige Schwerterden verftärkte fih durch feine Ver⸗ 
einigung mit den Deutfchen Rittern. Jahre lang unterhandejte und 
drohte der König vergeblich, um zu feinem guten Rechte wieder zu 
gelangen; als er’ bie Kreuzfahrten nad) Livland behinderte, als 
Feind der Luͤbecker die Trave durch verfenkte Schiffe zu ſperren 
ſuchte (1234), feßte er fich ſogar paͤbſtlichen Ganndrohungen aust). 
Erſt ats er eine Flotte ausrüftete, reist? der Kandmeifter Hermann 
mit dem päbftlichen Legaten Wilhelm nach Daͤnnemark, und auf 
Seeland Fam zu Stensbye, einem Bauerndorfe, eine Meile von 
Wordingborg ein Wergleich zu Stande, Kraft deſſen der Orden 
Schloß und Landfchaft Reval, Wirland und Harrien herausgab, 
dafin aber Ierven zum, Gefepenk erhielt (7. Jun. 1238 °)). Der 
‚König dotirte jegt das Bisthum Reval, hielt ein zweites Bisthum 
in Wirland bevor, und unterwarf das ganze Gebiet dem Zehen: 
ten an die Geiftlichkelt (1240)°). Das war aber ber zweite 3er 
bente, denn der unterthänige Efihe zehente bereits feinem Herm. 
Alein, um den Hauptfaben der Ereigniffe wieder anzukni⸗ 
4226. pfen, Oſtern 1226 kam auch der junge König vertragsmaͤßig frei 
April 19. und bis hieher war dem / Vertrage nachgelebt. Aber im Verlaufe 
des Sommers warb «3 plöglih Har, daß ber Water entichloffen 
fey, feine drei jüngeren Söhne und alle ‚feine übrige Verpflihtung 
mit dem Schwerte zu Iöfen. Gr hatte fich an ben Pabft gewendet, 


1) Hicher gehören in Michelſen Urfunderfammlung die, zum Theil frei« 
lich ſhon in Raymalds Xnnalen göruckten, Urkunden N. XXI. Xvii 
XV. XXX. XXI. 

2) Thorkelin, Diplomatar. I, 301. 

3) Thorkelin, Diplomatar. I, 131. 13% 
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ihm geflagt, wie er an der Erfüllung feines lange vor feiner Ges 
fangenfaft gethanen Verſprechens, dem heiligen Lande zu Hülfe 

zu Fommen, dur den Grafen Heinrich von Schwerin verhindert 

werbe, dermöge des unerfhwingligen ihm aufgelegten Loͤſegeldes: 
Unmoͤgliches zu leiften fey an ſich unmoͤglich und diefer ganze Eib 

ihm abgebrungen durch eine That unerhörier Treulofigkeit; folte 

denn der Ungefreue ein Mecht auf Treue haben? Pabſt Honorius 

hätte freilich wohl lieber einen Grunbfag nicht befkdtigt, welcher, 

in Anwendung gefegt, ben Wohnplatz der Menfchen mit Unvecht 

über Unrecht wuchernd erfüllen müßte, auch verfuchte er «8 zunaͤchſt 

wieber mit Bebrohung bed Grafen, mit eindringlichen Mahnungen 

an ben in Italien anwefenden Kaifer, baß er ben Grafen doch ja Juni 9 
anhalten wolle zur ‚Herausgabe ber ſchon umpfangehen Geldfuns 

men, zur Loſung ber Geifeln und Verzichtung auf jebe weitere Zah 

Iung, nimmermehr aber ben kaiſerlichen Ruhm befleden durch bie 
Annahme eines, ‚wie verlaute, ihm zugefagten Antyeils an Geld, 

Geld, daB in Vergleich mit Ruhm und Ehre nur wie Koth zu ach⸗ 

ten; -im widrigen Falle müffe er um des heiligen Landes Wilz 

Ien und wegen ber Zinsbarkeit Dennemarks an den apoftolifchen 
Stuhl, der in dem Könige gekraͤnkt fey, ſchon etwas für den Koö— 

nig thun. Wirklich loͤste er, da Alles vergeblich, den König vom 

feinem Eide*). Da eröffnete Waldemar noch denfelben Sommer Juni 26. 
ben Feldzug, brach zuerft von Friesland aus in Ditmarſchen ein, 
und erzwang fich erneute Huldigung, wantte ſich dann, mit ihm 
fein Neffe Herzog Dtto von Lüneburg, gegen Rendsburg, und als 
bie Grafen Adolf und Heinrich bie Feſturg zu entfegen kamen, 
flug er fie an ber Eyder mit großem beiberfeitigen Verluſt zurück, Sept.29°). 
belagerte und eroberte Rendsburg, berannte dann Ihehoe und Se⸗ 

geberg. Ihehoe ergab ſich und die ganze Umgegend bot Unterwer⸗ 

fung, als Graf Adolf abermals im Felde eiſchien und Itzehoe mit 





4) Dede Schreiben des Pabftes bei Euhm IX, 569. 565. 

) An temfelben Tage, eynoldesburch in generali omnium Hollsa- 
toram expeditione, Feitätigte Graf Adolf die ven feinem Borgänger, dem 
Grafen Albert, gefächene Stiftung des Kloſters Preet. Migelfen, Urtunden- 
femmtung I, 497. Die genausten Thatfaden (hörfe ip aus ven Nahrigten 
des Gontad von Halderfadt, melde ih al6 Anhang zu meiner Sqrift ? 
Lübeds Selbfbefeeung S. 18—20 herinögeschen habe. 
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großen Verluſte der Königlichen zurückgewann. Darüber fam ber 
4227. Winter. Am 15. Februar 1227 ſchloß Graf ‚Heinrich mit «Herzog 
* Albert von Sachfen einen Bund zu Luͤbed auf gegenfeitige Kriegs⸗ 
hilfe, und nahm von ihm feine Städte und Landſchaften Bolzen- 
burg, Schwerin und Wittenburg zu Lehen '). Denn bie Roth der 
Zeit forderte zu Opfern auf. Auch Grof Adolf erfannte den Ans 
halter ald Lehnshertn von Holftein an?), und beide Grafen gaben 
Rageburg in des Herzogs Hände. Auch die Luͤbecker uͤbertrugen 
dem ‚Herzog bie Schirmvogtei Über ihre freie Stabt*). In Luͤbeck 
trafen num auch die Übrigen Verbündeten zuſammen, Erzbifchof 
Gerhard von Bremen, und die Mecklenburgiſchen Fürften, Heinz 
rich Burewins Sehne. Gemtinſam zogen fie auf das Feld der 
Entfheidung, bie Lübeder unter ihrem Buͤrgermeiſter Alexander 
von Soltwedel. Auf bem mittleren Rüden bes Holſteiniſchen Lan⸗ 
des liegt an ber Quelle bes Bornbaches (Bombed) das Dorf 
Bornhoͤved, beffen Kirche ber heilige Bicelin baute; hier, mo auf 
dem weiten fanbigen Blachfelde fortan Jahrhunderte lang bie Land 
ftände von Holftein tagten, trafen ſich beide Heere. Zwei Tage 


" A) Origg. Guclf. m. prack. p. 59. 

2) Die Stiftung des Kıofters Preeg beftätigt Aoolf IV. 1226 mit des 
Keifers und des Herzogs Albert von Schfen Auftimmung. Bat, 
Griftioni, Befeh. v. Schleiwig » Holtein IT, 143 f. 

3) Albert, Stad. a. 1226. Domini Nordalbingiao Albertum Saxoniae 
ducem vocarunt, eique Racisburg et Lubike tradiderunt. Diele Stelle 

a verftune ih früher (Aüdek? Sabftbefrung ©.E f.) ſo, dub Lübet im Drange 
der Umftände ſig ven Herzog alß_ Seren babe gefallen iaſſen, aud liehe ſich das 
mit die urfundlide Zufigerung des Herzogs (Mihelfen I, N. XVIIL), daß 
Ähre Krlegshätfe vurhaus freimilig fe), wohl wreinigen, da ſchon das Privis 
legtum Kaifer Brietrids I. von 1188 fie vom Keerbanne befreit , "tie auch, 
daf er nicht Zrieen opne ihre Einnill gung nit Kolbemar ſalieden wolle. 
Der gelehete Grautoff bezieht in einem Briefe an mid das Werhättnif auf die” 

“Taiferliche Bogtei, weiche der Herzeg ermeistich von 1226 Eis 1228 und viel 

leiht mod} Länger befeffen habe. len wie hätie doch der verzog die Geſcäfte 
des Baiferlihen Bogts verwalten Finnen? Nur von dr Shirmpogtei 
Hann dier die Mede fepn,-weldhe dem Hergoge auf gemifft Zeit die Pflicht des 
Siyuged der Stadt nah Außen und Innen auflegte, mogegen ihm beftimmte 
diechte und Bortfeile zuftanten. Mehr devon imnärften Kapitel. Diefe Shtrms 
Bogtei ift Fürzlich treffend mit der Signorie der Ztaliänifen Stätte zuſam⸗ 
mengeſtellt. Mihelfen, über die erfie Holftrinifhe Sanbestpeilung &, 12. — 
Über den Bogt von Lübec vgl. fonft Deede. $. 34... 
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lang beobachtete man einander, am britten war bie Schlacht,” Zul. 
Dienötag den 22. Julius, am Marid Maydalenentage, In der 
Mitte, dem alten König gegenuͤber ftanden die Bremer und Hol⸗ 
fleiner, ‚Herzog Albert hatte auf fänem Tinten Flügel den’ Sewog 
von Kühebutg vor fich; auf dem rechten ftritten Heinrich und der 
Rübeder Bürgermeifter gegen ben jungen Kinig. Dan fchlug ſich 
vom Wiorgen bis zum Abend; ber Erzbifchof eröffnete den Kampf, 
die Entſcheidung gaben die Ditmarfchen, alte Unterthanen feines 
Stiftes. Sie waren aus Zwang dem Könige widerwillig gefolgt, 
der fie ald Nachhut mit fich führte. Sie aber liegen vor ber 
Schlacht in das Deutſche Lager fagen, fie würden ihre Zeit erſehen 
und abfallen, das Zeichen dazu folle durch Umwendung ihrer Schil⸗ 
de, das fpigige Ende zu oberft, gegeben werden. Dabei bedan⸗ 
gen fie Eines, fie wollten Eünftig nicht Daniſch, aber auch nicht 
Holſteiniſch feyn, fie verlangten die Rückkehr unter den Bremer 
Schluͤſſel. Inmitten der Schlacht fielen fie !plöglih den Dänen 
in den Rüden, vier taufend Dänen erlagen, ber König felber warb 
verroundet, verlor ein Auge; wie er ohne Befinnung niedergefuns 
fen war, wäre fein unvermeldliches Schickſal abermalige Gefanz 
genfchaft gewefen, wenn nicht ein Deutſcher Ritter, wohl einer 
von den Luneburgern, ihn quer Über fein Pferd geworfen, und 
vier Meilen weit vom Schlachtfelde nach Kiel gerettet Hätte. Aber 
‚Herzog Dtto entging nicht dem traurigen Loofe der Gefangenfchaft, 
der Schweriner Graf brachte ihm nach Schwerin, wo noch immer 
unausgelöst in Ketten ber treue Graf Albert von Oilamunde ſaß. 
Jetzt theilten fich bie Steger in die Kampfpreife, den früher 
getroffenen Berabrebungen gemäß. Der Erzbifchof war erſi eben 
in den ungeſtoͤrten Beſitz der Stadiſchen Graffchaft im Süden ber 
Elbe gelangt '), nun fah er ſich durch den Wiebergewinn von Dit⸗ 
marfchen in ben Befig der vollftäntigen Graffchaft beider Elbfeiten 
gefegt. Den anfehnlichften Ort ber Landſchaſt, Meldorp, begab: 
te er mit bem Stadtrechte. Sein Ctift trat glänzend aus langer 
Racht der Truͤbſal hervor, nichts was an bie Ungunft der Waldes 
marifchen Zeit erinnerte, als etwa die verminderten Rechte des 


1) Durch den Zod des Pfalzgroſen Heinrid) , ten er nicht umhin gekount, 
met State auf deſſen Eebenszeit zu belehnen. 
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Stifts über. Hamburg, die ſtolzere ‚Sielung des dortigen Dom⸗ 
probſten, ber durch einen Vergleich (1223) die Jurisdicion in ers 
fler Inſtanz Aber die Kirchen von Nordelbingen erworben hatte, 
Dagegen aber war doch auch von ber andern Seite ein alter Streit-, 
punkt nachgegeben, daß nehmlich Fünftig.der Bremer Kirche, nicht 
mehr ber Hamburger, ber Zitel und Die Wuͤrde des Erzbisthums 
gehören fole, Mit welcher Freude abã wird Graf Adolf IV. in 
das Band ber Väter heimgekehrt feyn! er hatte allein bie Einbuße 
von Rendsburg zu bedauern ?), Dent gab er gleich väterliche Ans 
ſpruͤche auf Ditmarfchen auf, die des Erzſtifts waren älter und 
beffer, und Gerhard, deſſen Nichte er zur Ehe nehm, hatte ja feine 
hoffnungsloſe Jugend befhirmt. Ließ Adolf bie vaͤterliche Erwer⸗ 
bung von Lauenburg beruhen, die ſeinem Hauſe keinen Seegen 
gebracht hatte, zog er die Hand ſogar von Lübeck. zuruck, un: 
gern, von ber ſchoͤnen Stadt, bie fein Großvater auf erfauften 
Boden erbaute, das Alles war nur ein wohlfeiler Preis für ſolche 
Wiederherftelung nach ſolchem Falle, Um Alles vertragsmdßig 
unter ben verbündeten Siegern zum Biele zu bringen, fehlte es frei⸗ 
lich noch an der Eroberung von Lauenburg, welches von der Kriege: 
mannfchaft des gefangenen Otlamuͤnder Grafen fortwährend ge 
halten warb. Indeß ließ fich Graf Albert, durd die lange, harte 
pe gebeugt, jeßt bewegen, fie ald Opfer für feine Loͤſung abzus 
teten. Er ſchrieb hernach dem Pabſte (feit Maͤrz 1227 Gregor 
dem IX.), ex habe für feine Befreiung aus Ketten eine ſehr ſtarke 
Feſtung, die ihm durch Erbrecht angehöre, abtreten und den Eid 
ber Verzichtung leiften müffen, gezwungen, bat ihn davon zu Id 
ſen 2). Bir wiffen nicht, ob dem fo gefchehen, aber wir wiflen, 
daß es Feine praltiſche Folge hatte. Graf Albert verſank in die 


4) Die andertharb Seten fange Geſchichte von dem Feldzuge Walbemars 
von 1228 (nah Albert Stanz), worin er Rendsburg erebert haben foll, ve⸗ 
qes er vielmehr jeit,1226 gar nidt verloren hette, ft aus Cprifiani’s Sales · 
wia ⸗ Holft. Geſchichte II, 104 f. Zu freiben. Den ausführlichen Beweis f im 
II. Anjange gu Sübeds Ceibitbefreiung, Hier findet mar aud &. 10 und 11 
meine Reitfertigung, warum id) dit Inekdoten aus Presbyter:Bremenfis von det 
Deefts von Kelingderp, die den jungen Grefen Adolf IV. in der Aremper 
Marfd zum Bünftigen Räder erzogen habe, von Idehoe und dem Amtmanne in 
@egeberg, der das Zütfhe Sov einführen wollte, nicht aufgenommen habe. 

2) Albert. Stad, a. 1227. Castrum Louenburg pro comitis Albert 
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Dunkelheit, flarb 1245 %), aber Herzog Albert fiftete in Felge 
der Bornhoͤvder Schlacht dad Herzogthum Sachfen » Lauenburg, 
Auch feine Anhalter Stammvettern, die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg, genoffen des Sieges Über Dänmemark, indem fie mit Faiz« 
ferlicher Werwilligung ed algemach dahin brachten, daß die Fiu⸗ 
flen. son Pommern bei ihnen zu £ehen gehen mußten Waldemar 
behielt ald Lehnshert von Rügen den Titel: König der Slaven, 
nicht ungehörig bei, nur daß Fürft Wizlav, allein gefaffen, fi 
auf dem feſten Lande kaum behaupten konnte. Schon ging Dem⸗ 
min an Pommern verloren; boch gehörten ihm noch immer, außer 
Stratfund, Tribſees und Barth, und. von, jest Meclenburgiſchen 
Orten Gnoyen, Sülz und Marlow. Daher wird vermuthlich die 
Sage entftanden feyn, als hätte Dännemark fortgefahren, eine 
Lehnähoheit iiber Burewins Söhne zu üben 2). 

Der Gang ber Dinge hatte ſich unwiderruflich entſchieden, 
und da die Notwendigkeit alle menſchliche Wunden zupreft, fo 
ruhten die Waffen auch ohne Friedensſchluß Der alte Feind Heinz 
rich von Schwerin ſtarb, die Luͤbecker Chronik nennt ihn ben 
Frommen, von feiner Wittwe Baufte fich Otto von Lüneburg 108°), 


41228, 


ber Moͤnch Waldemar lebte wieber im Kloſter Lockum ( April 1236). . 


König Waldemar aber warb für feinen Sohn, beit König, um Eleos 
noren, bie Schweſter des Portugieiifchen Königs Sencho II., eine 
Brudertochter Berengariens. Bei der Hochzeitsfeier in Ripen er 
ſchien der Erzbiſchof von Bremen um Frieden und Ausſoͤhnung 
fie fich felber und für den Grafen Adolf. Der Graf verpflichtete 
fi, dem Könige mit 200 Helmen im Kriege beiguflchen, gegen. 
Befoldung, ber König feines Theils gelobte, dem Grafen mit 
300 Helmen auf beffen Koften zu helfen*). Diefe Sühne führte 


heratione Alberto Duci redditur. Dat Schreiben des Grafen an den Pabft, 
das aber niht von 1226 datiten Tann, Origg. Gucll. IV, 101. 

2) Sum X, 51. 564. 

2), Suhm, der immer nad) einer ernauten Cehnsabgängigeit der Mealen- 
burgifhen Zürften fuht, veulegt einen freilich räthethaften Zeltzug von 1238 
(Waldemarus Hex duzit exeritum in Y/ersohog; Langeb. I, 525. guit: 
feid I, 198) an die Warno. IX, 627 f. 

3) Rad) Albert. Stad. a. 1228. von feinem Sehne Bunzel, Aber der 
Habt fehrieh an die Witte Origg, Gadlf. IV, 90 

4) Soitfe I, 197. Sum IX, 533. 
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weiter zum friedlichen Vergleiche mit tem Heyog Albert, durch 
deffen Vermittelung num auch bie Drei Söhne des Königs zweiter 
Ehe, Erich, Abel und Chriſtoph nebft den übrigen Geiſeln für 
7000 Mark Iostamen, welche Graf Gunzel III., Heinrichs Sohn, 
empfing, begleitet mit einer. förmlichen Berzichtung aller Anfprüche 


auf das Schwerinifche von Seiten des jungen Nicolauß, der in, 


die Hand des Herzogs von Sachfen refigniren werde, nicht mins 

ber mit Berfierungen von Frieden und Eintracht 1). Auf bie ges 

4231. fegneten Wirkungen jener Ehe folgte aber nur zu bald tiefe Trauer; 
Mai 13. die junge Kdniginn Eleonore flarb im Wochenbette und cin halbes 
Ro, 28. Jahr darauf ſtarb auch ihr Gemahl an ben Folgen einer Fußwunde, 
welche er auf der Jagd zufähig durch einen Ritter erhalten hatte. 

Mit dem drei und zwanzigjährigen Fürften wurden fihine Hoffe 
nungen zu Grabe getragen; man gebachte feiner Mutter, der mil 


ben Dagmar noch, von welcher bie Volkslieder fingen, ihre Ster⸗ 


bebeichte ſey das Bekenntniß der einzigen Suͤnde gewefen, daß fie 
ihre Heinen feibenen Ärmel am Sonntage geſchnurt habe). Jetzt 
biieben die Söhne der im Volksgeſange gefehmähten folgen Beren⸗ 
garia (Beengarb ber Lieder, Berenguela bei ihren Landeleuten) 
4232. übrig, und ber vielgeprüfte Vater erlangte die Krömmg des fech: 
Mai 50. zehnjährigen Erich, ber eben aus Paris kam, von wo er feine Bil: 
dung und ſchlupfrige Sitten mitbrachte >). Der zweite, Abel, 
* trat jegt. in das Herzogthum Scojätland ein und führte Mechtil⸗ 
den, bie Tochter des Holfteinifchen Grafen und Heilwigs, der Rich» 
te bed Erzbifhofs von Bremen heim (1237), ber junge König 
aber die Tochter bed Herzogs Albert, Judith (1239); folche Heil: 
D Das Bönigtiche Diplom, von Schleswig 1230 datttemd,  fiebt Orig. 
Guelf. IV, praefat. p. 89. Graf Xıbert von Drlamünde war bei dem Ger 
ſqaſt tätige Der junge Nicolaus erhielt Febt. 1241 das Halbe Halland 
(Roröpaltont) ais Entfgädigung. PritfeiwT, 192. Bgl. die Usfunde von 1280 
bei Suhm X, 1017. vgl. ©. 87. Sein Water, des Könige Sohn, befaf 
alfo das gange Hallend feinegmege al: Grblehn. 

2) Abrahamfon, Nyerup og Nehbeh, Wbratgte Danfte Bifer fra Mikel- 

aleren. Diet IN, LXX. Pronning. Dagmıra Dir, 


3) ©. Hartinohe Anmerkung aus einer hendſchriftlihen Chronik zu Petri 
de Duisburg, ordinia Thentaniei, Chranicon Prussiae ab a. 1296 ete. Jenae. 


1674. 4. p- 180. GumIX, 44 Molbeh, Kong Grid Pisgoenninge 
Hiftorie. RiÖdH. 1821. ©. 87. Sonft vgl. Langeb. I, 24: — vanıs et 
Inbriem —. 


Google 


R Waldemar II, der Sieger. 39% 


kraft uͤbt die Zeit an menſchlichen Feindſchaften, wenn mer eins 
mal die Verſtocktheit des Widerwillens durch eine erſte Annäherung 
überwunden iſt. So wenig aber auch find bie Menfchen zu allen 
Tagen geneigt geweſen, ber tieferen Duelle ihrer Leiden nachzu— 
fpiren, baß Graf Adolf IV. zwar Kiöfter und Kapellen erbaut 
zum Dante für bie wunberbare Herſtellung feines Hauſcs, ja bes 
teit ift, feinem Geluͤbde getreu, welches er auf bem Felde ber Ents 
ſcheidung that, ſich, fern von aller weltlichen Herrlichkeit, in ein 
Monche gewand zu Heiden; allein wir fehen ihn keineswegs ange» 
wanbt, feinen Söhnen nun ein Beifpiel gerechterer und genuͤgſa⸗ 
meter Handhabung ber weltlichen Rechte zu hinterlaffen, ald bads 
jenige war, welches er feinem Water zu banken hatte. Weh er 
leiden und beten, Huͤlfe erfahren und danken, Unrecht thun und 
Verföhnung fuchen, das ift der Kreißlauf der gewöhnlichen Thätige 
keiten im Gebiete ber Religion; weiter hincus, bis zur wirklichen 
Berichtigung des leitenden Princips if es bei weltgeſchichtlichen 
Perfonen, bid auf wenige gefegnete Ausnahmen, eben nicht ges 
kommen. Allem Anfchn nach wer es ein ungerechter Krieg, zu 
welchen der Graf fich mit König Waldemar gegen die Stadt Lü—⸗ 
bed verband, aufallen Fall ein unklug unternommener, und wohl 
das Miglingen in folder Genoffenfchaft noch das größefte Glüd. 
Man wollte ſich, verfichert mar, in Lübed theilen. Die Fürften 
zogen gemeinfam aus, ſchloſſen die Stabt ein zu Waſſer und zu 
Rande, der König fchiffte die Trave hinauf, legte an jeder Seite 
eimnen feſten Thurm an, fperrte den Fluß durch Verfenkungen, 
felbft durch vorgezogene Ketten. Aber die Unternehmung mislang, 


1234. 


mislang vieleicht bei einem zweiten Werfuche noch einmal, mit _ 


noch größerem Verluſte. Wie man au ben Streit zwiſchen Sage 
und Geſchichte bier entſcheide ), immer bleibt das Refultat das⸗ 
felbe: Lübe warb gerettet und es gelang dem Grafen Adolf nicht, 
fein eigened Wert durch die Zuridführung Daͤnnemarks auf den 
Deutfchen Reicheboden zu zerfldrn. 

Als Pabſt Gregor IX. rings die Augen umher nad) einem 
Fuͤtſten warf, der ihm als Deutfcher König gegen Friedrich Il., 
welchen fein ungerechter Bann getroffen hatte, dienftbar ſeyn moͤch⸗ 


1) Meine Bedenken habe id, Lübeck; Selbftvefreiung ©. 13 f., cbargeben. 
Jedt Habe ich ned) auf Detmar I, 111 f. zu verwifen. 


Google 


1259. 


4240, 


396 Biocites Buch, Fünfte Kapltıl. 


te,. und auf bem Herzog Abel haftete, erkannte Daͤnnemark bad 
Maß feiner Zeit und wied die Verfuhung zuräft), Irren wir 
nicht, fo gewinnt Waldemars Herrfcherftreben gegen das Ende feis 
ner Laufbahn, bei ungebrochener Thatkraft, in ber Schule bes 
Misgeſchicks einen innerlicheren Charakter, und lenkt wieder in 
feines Vaters vollsfreundliche Bahnen zurüch Nicht bloß durch 
Die unbedachte Freigebigkeit früherer Könige, eben fo fehr buch die 


rxaſtloſe Kriegoͤthaͤtigkeit der Waldemariſchen Zeit waren, um den 
Abel für dad Waffenhandwerk zu gewinnen, viele koͤnigliche Güter 


und Gerechtſame zuerſt fuͤr Lebenẽlang, dann erblich verliehen. 
Waldemar fand das Mittel zur Wiederherſtellung aus und traf Ar⸗ 
flalt, die wichtigften Eroberungen, bie im Innern des Staats, zu 
machen, welche durch einen geordneten Haushalt und Gleichheit vor 
dem Gefege eine Macht dee Krone begrlinden, bie wohlthäfig fir 
Ale über dem privilegirten Recht und Unrecht der einzelnen Stände 
ſteht. Die bisher forgfam gepflegte Einigkeit zwiſchen Königen und 
Erzbiſchoͤfen konnte hier ihre Früchte tragen, Waldemar erbat von 
Pabſt Gregor die Vollmacht, ſich wieder in Befit der zum Nachtheil 
ber Krone vergabten Güter zu ſetzen, wobei er fich auf feinen Kroͤ⸗ 
nungseid ftügte, der den Königen die Erhaltung ber Einiglichen 
Rechte zur Pflicht mahe?). Die Bulle ging imJahre 1240 an 
bie Bifchöfe von Aarhuus und Wiborg ein; fie enthielt Gewährung, 
und nahm bloß die Kirchenginer und Vergabungen zu frommen 
Zwecken in Schutz. Man darf glauben, daß mit dieſem Plane 
die forgfältige Aufzeichnung der Föniglichen Ländereien und Einkünfs 
te zufommenhing, welde in feinen legten Regierungejahren veran⸗ 
flaktet ward °), nicht minder tie gepriefene Erleichterung der Un» 
terthanen von mander aus dem Kriegsſyſtem fließenden Bela⸗ 
flung *), und felbft die legte und wichtigfte Regierungsarbeit des 

4) Alberiei chron. in Leibniti Access. hist. p. 577. 

2) — Danine Regem, cum lahefactata admodım atqne imminnta 
segia jura majorum inertia rel incuria videret, qui importunis preeibus 
fatigati pleraque distraxissent, atque a regio imporio dirulsiss 
vis satramento in regiae consecrationis pompa, pro tuendis rı 
soı0 devincire mas ensat; a Pontißioe flagitısse ut perperam allenata re- 
vocare liceret. — Reynald. XIIT. a. 1240. p. 33. 

3) Das fogmaunte Ertbud im fichenten Banbe ver Langebetfehen Scriptores, 

4) Heitfed ©. 198. 
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Königs, die Abfaſſung deö:Gefegbuches für ganz Jutland, und 4241, 
zugleich fuͤr die Infeln Fünen, Samſoͤe, Lartgelant, Alfen, Syi 
und Föhr, ruht wahrfcheinlich auf demfelben Grunde. Das Jͤt 
fe Lo, welchem der Reichätag von Worbingborg gefehliche Kraft Mir. 
gab, haͤlt, foweit das Kirchenrecht und die umgeſtaltete Kriegsver⸗ 
faſſung es dulden, an der alten vollsfreien Satzung und Verwat- 
tung feſt. Dieſes bis auf den heutigen Tag unveraltete Chrenas 
benfmal der Regierung Waldemars war nur wenige Tage alt, als 
der König auf feinem Schloffe zu Wordingborg. am gruͤnen Doms 
nerſtage verſchied, ein und flebzig Jahre alt, nach einer —— =. 
von neun und breißig Jahren. 2 

Wer die Gebrechlichkeit der menfehlichen watur verfteht, ei, 
es nur in der Ordnung finden, daß das Misgefchid des Vaters! 
beiden Soͤhnen vergeffen war, feine Plane mühfarıer Wiederher⸗ 
ſtellung auf:der Bahn innerer Entwickelung dahinſchwanden, daß 
aber der Schimmer Waldemariſcher Erinnerungen haften blieb und 
noch den Urenkel verführte, Man anderte ungern an dem Zuſchnitte 
des Großreiches, deſſen Wefen bahin war, und ließ bie Schäden 
innerer Zwietracht weiter freffen. Ein in Recht und Sitte bis zur: 
Auflöfung zerriſſenes Jahrhundert folgte, bie vier nächften Nade 
folger Waldemars ſtarben gemaltfames Todes. 


Sechbtes Kapitel, 


Die Söhne Waldemars des Siegers und VBerengariens, 
Erik, Abel und Chriſtoph. 1241— 1259, 





\ 
Erich Pflugpfennig. 
1241 — 1250, 

Gleich ald Erich, fünf und zwanzigjäfrig, bie Regierung an⸗ 
trat, konnte man ſich fragen, auf weſfen Macht und Beftand wohl 
am meiften zu bauen fey, auf bad koniglihe Haus, oder das des 
‚Herzogs Abel. Erich neu in der Krone, Abel feit neun Jahren 

“im Herzogthum zu Haufe; Grich juͤngſt verheurathet und nur mit 
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Zoͤchtern gefegnett), Abel fehon Vater mindeſtens eines Sohnes; 
Eric) im Meiche durch die Verforgung feiner Verwandten, die num 
nicht mehr in Mecklenbutg ode Pommern untergebracht werben 
Bommten, in Folge ndterlicher Beitimmung vielfach befehränft: denn 
fein dritter Bruder Ehriftoph war ‚Herr von Lolland und Falfter, 
ein vierter, Knud, ber:äitefte an Jahren, aber umehelich mit E3s 
bern Snares Witwe, Helena, bie eine Tochter des Schwediſchen 
Serzogs Guttorede mar, noch bei Lebzeiten der Koͤniginn Dagmar 
erzeugt (1311), dankte der Licbe feines Vaters den Herzogstitel 
und Blelingen, und ber junge Enkel Waldemars, Nicolaus (Claus) 
war, wie wir wiffen, mit Noıb > Halland abgefuhden; wohinge⸗ 
gen Abel, aufer feinem ſchoͤnen Herzogthum noc in Fuͤnen bie ers 
erbten Schlöffer Spineborg (Svenborg) und Arreſkov, in Seeland 
Skielſkoͤr, in Zütland aber pfamdweife Kolding befaß 2) und zu 
dem Allem für jetzt die Regierung Über Holftein führte. Endlich 
Rand Abel in der Kraft feines Lebens ein weltkluger Her, deſſen 
Grundſatz die Befriedigung feiner Leidenſchaften war, Erich, ei» 
gemoillig, ohne Kraft und Berechnung, hatte fein Leben genoffen 
und noch fein Vierteljahr König, traf er ſchon die Verfügung für 
fein gettfeligeö Ende, daß et in ber grauen Moͤnchsttacht der Mi⸗ 
noriten im Kofler Rockitbe ruhen wolle ?). 

Die Regentfchaft über Holſtein war dem Abel durch ſeine 
Heurath erwachſen. Als fein Schwiegervater, Graf Adolf IV., 
kaum von einer Wallfahrt nach Riga zuruͤck, feinem Gelübde ge 
treu im Jahre 1259 in das Minoritenklofter zu Hamburg trat, 
ſtellte er feine drei unerwachfenen Söhne unter die Vormundſchaft 
ihres Schwagerd. Zei Jahre darauf (1241) eweichte der Ältefte, 
Gtaf Johann, fein zwölftes Jehr, Fam, wie die Rechtsbuͤcher es 
ausdrücken, zu feinen Jahren, von nun hörte bie ffrenge Vormund⸗ 
ſchaft zwar auf, der Junker trat in den Genuß der Kandeseinfünfte, 
aber die Regentſchaft dauerte fort und, wie fich nicht bezweifeln 
laͤßt, bis zum vollendeten achtzehnten Sabre Johanns (1247) *), 


1) Zwei Süpne farben ihm in früger Kindheit, Hoitfen S. 2%. 

2) Sum X, 1. 182. Wal, fonk im Regiker die nerjciebenen Inführun 
gen der.genannien Pläpe, Hritfelt ©. 226. 

3) 2oitfen ©. 201. 

4) Den Wirefprud) in ter Grpäßlang Xikeris von Stade und Detmars 
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Unter ſolchen Umfländen war es eine ſchwere Zumuthung, bie ber 

König am den ‚Herzog flellte, er fole ihm vermöge feiner Lchnds 

pflicht helfen, die Rechte Daͤnnemarks an Holſtein jet geltend zu 

wachen. Der Herzog weigerte fi) befien, entichloffen, feiner 1242. 

Schwäger Land zu hüten, und rief die Mecklenburgiſchen Herren 

zur Hülfe. Dem Könige aber fagten fein Schwiegervater Albert 

von Sachſen und Herzog Dtto von Braunſchweig Beiſtand zu 

Allein die beffere Überlegung ftegte; ſchon fanden bie feindfeligen 

Brüder in der Nähe von Kolding einander gegenüber, als bie 

Deutjchen Fürften Frieden vermittelten. Nicht fin lang Denn 

wenn König Erich ſich auch für diefen befontern Fall zufrieden gab, 

fo beftand er doch und mit dem beiten Rechte auf der Lehnspflicht 

für Süpjlitland und der ‚Huldigung, ließ Abels Vorgeben, das 

Sand gehöre ihm als ein von Dienten freie Erbgut, nicht gelten. 

Was follte Daraus werden, wenn die andern Bruͤder und. ber Bru⸗ 

derfohn biefelben Anſpruͤche aufftellien? Darum erneuerte deu. Rd 1243, 

nig ſchon das nächte Jahr die Feindfeligkeiten mit Einfällen in das 

Herzogthum, bie Abel nicht unerwiedert ließ. Trat auch ein Stille 

fand dazwiſchen, die Gemüther ſchloſſen einen Frieden. Mit 

welcher Leichtfertigfeit aber der König es in kurzer Zeit mit allen 

Partheien zu verderben wußte! Ein Zug nach Eſthland lag ihm 
ernſtlich im Sinn, das Land bedurfte einer Königlichen Gegenwart, 

vornehmlich aber war ed Glaubensfache, und der neue Pabft In⸗ 

nocenz IV. gewährte bereitwillig ein Drittheil des Kirchenzehenten 

zur Kreuzfahrt. Erich nahm das Geld, welches die Geiftlichkeit 

ſchon an ſich ungern gab, ſetzte aber den Zug aus, dachte lieber bie 

Lübecker, feines Vaters Feinde anzugreifen. Zu gleicher Zeit ftellte 

er noch größere Forderungen an das Vermögen ber Geiftlichkeitz 

wir leſen von päbitfichen Abmahnungen, der König fole aufhören, 

bie Bifchöfe zu zwingen, das Vermögen ihrer Kirchen zur Erhaltung 

feiner Land und Seemacht zu verwenden ). Der Erzbifchof Ufo 

aber verfammelte alle Bifchdfe des Reiches zu Dbenfee und bie 

Kirchenverſammlung ſprach den Bann gegen Jedermann aus, ber, 1245. 

fey’s aus Gewinnfucht oder Haß oder Gunft gegen irgend wen bie Gebr. 22 

in Bezug auf die Dauer der Regentſchaft befeitigt ſharffinrig Midelfen, über 

die erfte Gotfteinifce Landestgellung. Kiel 1838. ©. 8. 15 f. 

D Sujm X, 46. 
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Gerechtigkelten und das Eigenthum ber Kirche antaſtet, nicht min⸗ 
der gegen Jeden, der dad geſchehen laͤßt oder befiehlt und foͤrdert. 
Der Inhalt dieſer Beſchluſſe foll ins Daniſche uͤberſetzt und öffent: 


© Kalpben Beifllichen und Laien verfündigt werdent). Von ber andern 


1246, 


Seite Elagte der König dem Pabſte, der Bifhof Niels Stigfon von 
Noeslilde, fein Kanzler und dem er fein volles Vertrauen geſchenkt, 
habe ſein Vertrauen verrathen, bie koͤnig ichen Einkünfte verſchwen⸗ 
bet, ſich ſelbſt mit feinem Geſchlechte gegen das koͤnigliche Leben 
verſchworen, ſey dann ſtatt fi zu verantworten, aus dem Reiche 
gefllichtet. Der Bifchof war aus Abfelons Geſchlechte, weldes 
bisher aus allen Kraͤſten bie Macht der Krone flügte, es zeigt.garız 
den raſchen Verfall ber erhaltenden Grunbfäge, daß es zu einer 
folchen Anklage kommen konnte. Aber es zeugt wieder gar fehr 
gegen ben König, daß er fich nun auf die Roedfilder Stiſtsguͤter 
wie auf eine Eroberung warf, fie alle, much Kopenhagen, befehte; 
die Ginfünfte willkührlich verwandte, daß ber pähftliche Legat ges 
gen ihn entfepieb unb:für den Biſchof, deß der Papft fogar mit dem 
Interdict drohte 2), 

Unterbe nahm der Krieg wirklich feinen Anfang. Der Koͤ⸗ 
nig behauptete, freie Hand gegen die Libecker zu haben, bie ja in 
feinem Stilftande mit dem Herzog Abel nicht mitbegriffen wären *). 
Allein die Lübeder hatten kluͤglich in fo gefährbeter Zeit, da an 
Hilfe von Kaifer und Reich gar nicht zu denken war, bie Grafen 
von ‚Holftein zu ihren Schirmvoͤgten ernannt, wodurch fie ihnen bie 
Verbindlichkeit auflegten, fie gegen innere und dußere Feinde zu 
ſchuͤtzen, fich felber aber verpflichteten, fo lange das Verhaͤltniß 
beftünde, auch den Grafen allen Beiſtand, jedoch nicht außerhalb 


1) Langebek VII p. 131. Pontoppidani Annales I, 658. Suhm X, 
as us B 
2) Hoc anno Nicholaus Episcopus Ruskildetsis, non suis 
gentibus, sed ex malignitate Regis et suorum, de dioesi sua injuste fa- 
gatus est. &o Annı Esromenses a. 1245. Melbech im eben Erichs neigt 
au fehr dahin, ber Hierarchie ohne Weitere Unreht zu geben. — Der baltige 
Ted des vertriebenen Viſcheſs 1249 als Mind, in Glairvarg machte dem Streit 
ein Ente. 

3) So weit feige ih dam puitfeld I, 214, nicht in der weiteren Erzählung 
des Angeifs auf Lübed, von weldhem Detmar nichts ıyeiß, und der eine Wie⸗ 
derholung der Begebengeiten unter Waldemar Il. zu fegn ſcheint. 


its exi- 
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Holſteins, zu leiten und innen jährlich Hundert Mark Silbers zu 
entrichten 1) 3 und fo ging, ba die Grafen noch nicht felbft regier⸗ 
sen, ſondern bermalen zu Ihrer Bildung in Paris Iebten, Alles doch - 
auf einen zweiten Bruberfrieg Hinaus. ¶ Dem Könige fianben biefes 
Mal bie Medtenburgifchen Fürften bei, aber ale feine Brüder ers 
hoben fich gegen ihn, erklärten einmüthig, fie befäßen ihre Gebiete 
als Erbgüter, wurden Feine Hulbigung noch Pflichten leiſten, und 
es war nur confequent, wenn ber dem ‚Herzog Abel ergebene Bir 
ſchof von. Schleswig mun auch bem Könige ben Eid ber Zreue für 
feine Kirchenlehen verweigerte. Der Kampf begann. Eric) vers 1247. 
trieb feinen Bruder Chriftoph, nahm den Knud gefangen, aber 
bafür ging e8 von der anbern Seite um fo unglnfliger. bel fiel 
in Nordjuͤlland ein, eroberte Ripen, nahm hier zwei Töchter des Apr28. 
Königs gefangen, die er im Wagrifhen Segeberg verwahren ließ, 
verbrannte Weile und Randerd, ging nach Fünen hinüber, legte 
Doenfe in Aſche; felbft ber Mlöfter warb nicht geſchont. Als ber 
König ‚endlich erfhien, mußte-feeilich Abel aus gar; Fünen und 
* Norbjltland weichen, verlor ſelbſt Svenborg und Ripen; Kols 
ding, Hadersleben und Apenrabe wurden von den Königlichen in 
Aſche gelegt; auch machten die Medienburger einen glüdtihen 
Einfall in Holftein und fiegten bei Oldesloe. Aber doch war am Kon, 13. 
Ende, da auch der Bremer Erzbiſchof die Parthei fiines Neffen, 
des Grafen Johann, ergriff, berjegt bie Regierung von Holftein 
antrat, ein Stillftand für den Winter und die Auswechfelung ber Dec. 21. 
Gefangenen dad einzige Reſultat der entfeglichften Verheerungen. 
&o kamen auch die Königätödhter wieder freis ben ‚Herzog Kuud, 
ber auf ber Infel Moen in ber Stegeburg gefangen faß, hatten 
bie Lübecker bereitd befreit, deren Flotte Verwuͤſtung über.die Daͤ⸗ 
niſchen Küften brachte. 
Der nächfte Feldzug verbefferte bie Holfteinifchen Ungelegens 1248, 
1) Die Urkunde (Micelfen Urkundenf. &. 52) datirt erft vom 22. Febr, 
1047, allein ihre Fafung zeigt, daß des Werhättniß feüder ſhon gehüpft 
war, efe man einig ward, die Bedingungen ſchriftlich zu magen. Übrigens ift 
es au gang Kar, dap eö beiden heiten freiftand, Tas Werpätnip autzutündi⸗ 
gen; quamdiu jus administrationis habuerimus, — ante commissionerm 
mobis factam, fügen bie Girafen felber. — In deriben Art überträgt [päter 
Kühe dem Könige Grid Glipping die Sqirmoogtei auf bemefene Zeit. 
Oadimann Gero. d. Dännemert 1. 26 
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heiten auf Koſten der Schleimigfhen. Herzog Abel und Graf Jos 

hann ſchlugen die Medienburger, aber der König inzwilchen den 

Chriſtoph, der zum Schuge des Herzogthumd zuruͤckgeblieben war, 

nahm ihn gefangen und vermochte ihn, durch das Verſprechen vom 

N Femern und einer fürftlichen Vermählung, den andern Brüdern 

mit dem guten Beifpiele der Huldigung voranzugehen. Ein Haupt⸗ 

flag gelang dem Könige in bem Überfalle der Stabt Schleswig 

Diefer ward von Rendeburg aus dur; den Eöriglichen Befehlsha⸗ 

ber der Befagung, Heinrich Emelthorp, der den Marſch einer Naht 

daran fegte, mit fo großer Geſchicklichkeit vollführt, daß die Stadt 

am frühen Morgen eben fo ſchnell erobert als angegriffen war. 

Die Tochter Abels entfam mit Mühe verkleidet und barfuß. Als 

Abel freilich mit der Hauptmacht votrickte, zu der auch Erzbiſchoſ 

Gerhard vonBremen undSimon, Bifchof von Paderborn, fließen, 

gewann er fein verheertes Herzogthum zuruͤck. Auch Holſiein hatte 

durch feindliche Landungen gelitten. Bloß in Luͤbeck war man 

wohlgemuth. Die Rübeder hatten biefen Soinmer mit ber Flotte 

Kopenhagen genommen. und das Schloß zerflört, welches Abſalon 

baute, hatten hierauf Stralfund in Afche gelegt, eudlich ſich dem 

legten Feldzuge, der die Dänen aus Euͤdjütland trieb, von freim 

Stüden mannhaft angeſchloſſen. Jetzt endlich fand die Stimme 

- 42492) der Friedensvermittler wieder Gehoͤr, Abel und Knud unterwarfen 

ſich ber Huldigung und erpfingen ihre Lehen, ‚auch die freundlichen 
Verhältniffe mit den Nachbarn wurben wiederhergeſtellt. 

Unverroeilt berief ber.König eine Tageöfagung nach Roeskilde, 

„mahnte hier an ben fo lange ſchon verſchobenen Zug nad Efihland 

zur Verbreitung des Chrifilihen Glaubens, dem Willen des Pab⸗ 

ſtes gemäß, und unter dem Panier, welches der Pabjt feinem Vater 

zu biefem Zwecke gefchenkt habe: auch tie Befchwerben ber bortigen 

Unterthanen forbern dazu auf, nicht minder erheifihe bie Sorge, 

daß entweder der Deutfche Orden ober gar Unchriſten in Eſthland 

Zuß fallen möchten, feine perſoͤnliche Gegenwart; nun aber habe 

der Krieg den Schatz aufgegehrt, ber dritte Theil des Zehenten, ben 

ber Pabft gewähre, ſey unzureichend. Der König trug auf eine 

Steuer von jebem Pfluge Ackerlandes an und gemann bie Beiſtim⸗ 


1) Albert. Stad. a. 1249. 
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mm ber Verſammlung. Won biefer Steuer trägt der König im 
Munde ded Volks den verhaßten Namen Pflugpfennig; wir 
“aber wiſſen nicht, ob ihre Höhe, ob eine drückende Form der Vers 
anfagung, vielleicht gar bie Abficht einer für immer erhöhten Lands 
feuer, oder ob bloß Die Erhöhung der Laſten unmittelbar nach eis 
nem verheerenden Kriege fo heftigen Wiberftand erweckte. Am 
leichteften würde Alles erflärt feyn, wenn dieſe ſtaͤndiſche Verſamm⸗ 
lung in Roeskilde wirflich fein Reichstag, fondern ein bloger Her» 
rentag war, und die Bauern zum erſten Male eine Steuer bezah⸗ 
ten follten, von bexen Bewilligung man fie auögefchloffen hatte 1). 
Am Tauteften ſprach ſich der Unwille in Schonen aus. Als der 
König dort in die Landesverſammlung trat, ließ man ihn gar nicht 
zu Worte kommen, Viele von feinem Gefolge wurden erfchlagen, 
amd als er von Lund nach Helfingborg floh, fehlte wenig, daß er in 
die Hände der Bauern gefallen wäre. Er mußte fich im Dunkel 
ber ſtillen ⸗ Freitags Nacht auf einem Boot hinuͤber nach Seeland 
wetten. Aber ſchon ber zweite Oftertag fah ihn wieder in Schonen, 
an ber Spige eines Heeres brachte en die Bausen zur Unterwerfung 
und befaftete die Geſchlagenen nun neben bem Pfluapfennig noch 
mit einer Buße von 15,000 Mark. Auch die Nordfriefen wurden 
berangezogen. Nun warb im Mai nad) Efthland gefgifft, wo der 
König bie Lehen extheilte, das Bisthum Neval reicher botirte, für 
den Unterhalt der niederen Geiftlichkeit Sorge trug und die Stadt 
Reval mit dem Lübfchen Rechte begabte. Der Deutfche Orden 
gab freundliche Zufagen. Nichts von Kriegeunternehmungen. Im 
Julius war man wieder in ber Heimat. 

Ein volles Jahr war verflofien, als die Nachricht einlief, Graf 
Dohann ſtehe ploͤtzlich mit großer Macht von Holfteinern, Bremern, 
Paberbornern vor Rendsburg, verlange bie Übergabe. Der König 
eilte dem wichtigen Plage zu ‚Hilfe. Auf dem Wege Fam es ihm 
entweber felber in ten Sinn, den Herzog Abel, in dem er bie ges 
heime Quelle der neuen Unruhe fah, fo ruhig er fich äußerlich hieft, 
durch brüberlichen Zuſpruch zu verfühnen, oder er folgte, wie ein 

4) Soitfeld &. 219 nennt die Berfommleng einen Herrentag, aber eb 
ft betannt, daß er überall dahin neigt, die Xuiftofratie feiner Brit fon auf die 
alte Zeit zu Übertragen Gr ſpricht hier fogar von Reichsrath, an ven noch 
ger fein Getanfe, 

26* 
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den Ereigniffen vertrauter Zeitgenoffe verfichert 1), einer freunde 
Gen Einladung feines Brubers nach Cchlesiwig. Der erfte En⸗ 
pfang war gutz der König bat feinen Bruder, er möge zwiſchen 
ihm, der aller Fehde und des Bergiefens von Chriftenblut fatt fey, 
und feinen Schwägern vermitteln. Nach der Mahlzeit ſetzte ſich 
der König zum Bretſpiel mit Hermann Kerkwerder nieder. Der 
‚Herzog aber pflog mit feinem böfen Sinne Rath und beſprach ſich 
mit Lauge Gubmundfän, einem vom Könige vertriebenen Dänen, 
ber nebft einigen Geiftlichen, die daſſelbe Schickſal erfahren hatten, 
in Schieswig lebte. Der Menfch leiht gern den Muth zu einer 
argen That vom Zome. Der Herzog trat zum Tiſche, ſprach vom 
all der Drangfal, die man fich wechfelfeitig angetan. „Erinnere 
Dich,” fprach er, „daß vor zwei Jahren, als Du diefe Stadt 
plünderteft, Du meine Tochter zwangeft, barfuß und nadend ſich 
unter armen Weibern zu verfieden.”. Der König verfegte: „Lieber 
Bruder, gieb Dich zufrieden; denn, wills Gott, reicht mein Ver⸗ 
mögen noch fo weit, Deiner Tochter ein Paar Schuhe wiederzus 
geben.” „Das ſollſt Du mir nicht zum zweiten Male thun,“ ſprach 
ver Herzog, und ließ den König gefangen nehmen. Das bamalige 
Schloß lag zwiſchen der Domkirche und ber Schiffbrüde der 
Schlei >); ber König ward in Ketten in ein Boot gebracht, mit 
welchem Tyge Puft, der herzogliche Kammermeifter, ein Mann 
aus Abfalons Gefchlechte ®), von ber Brlide abftieß und fortfuhr. 
Lauge Gudmundſoͤn machte fich bereit, auf einem andern Fahrzeuge 
nachzufolgen. Ehe er einflieg, fragte er, was man mit bem Kös 
ige anfangen folle. „Mache mit ihm,” ſprach Abel, „was Du 
willſt.“ Der König war noch weit entfernt von der Ahnung bes 
Ürgften. Als er hinter ſich Ruderſchlaͤge hörte, fragte er: „Wer 
eilt uns nach?“ Die fagten, nad) der Stimme fey es Lauge Gud⸗ 

1) ibert vom Stade. Sonft vgl. Über Dice folgenden Borgänge die Get« 
lindife Ghrenit (Langebek IT, 630), die aud ihre Griäßtung auf eine 
aicnt retnlit, qui ae hor neire prötestatns est, grümbet; Poitfeld, der gleiche 
fee auf einen Mitter fi begieft, der zußörte, und a1d derſelben Duelle eine 
ausfüßrlihpere Erzaͤhlung giebt, für weiche aud Züge in Annales Albiani (Lan- 
geb. I, 209) und bei Detmar ſprechen. 

2) Helpunders Ghrmit der Stadt Shlenig, fortgeführt von Tärgenfen. 
Säleiwig 1822. 8. 35 u. 58. 

3) Meibech ©. 69, Note 115 
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mundfon, DA tief der König: „So laſſet mich um Gettes Willen 
einen Priefter haben, Damit ich vor meinem Tode brichten Bann.” 

Lauge Gudmundſoͤn ſprach, fobald er anlegte: „Rönig Erih, Du 

ſollſt wiſſen, daß Du ohne Auffchub fterben mußt.” Ein Beichtiger 
fand fich in der nahen Kapelle von Möfundez ex wird auf das Schiff 
gebracht, der König beichtet, und auf Lauge's Befehl haut Einer 
ihm das Haupt mit der Art ab. Dan beſchwerte darauf den Körper, Kug. 10, 
an bem das Haupt noch oben Bing, mit großen durch die Ketten 
befeftigten Steinen, und verfenkte ihn in dem Meerhufen. Aber 
nach zwei Monaten tauchte der Leichnam wieder auf und machte fo 
die Ausfage derer zu Schanden, die von einer zufälligen Berunglüs 
«Kung ſprachen. Fiſcher brachten die Leiche zu den Dominikanern 
in Schleswig und diefe wagten, fie in ihrer Kirche zu beſtatten. 
Den Lauge, der mit der Koͤnigsktone und vielem Blutgelde, das 
ihm Abel gab, nach Holſtein floh, erſchlug in Kiel ein Holfteiner, 
der im Spiele mit ihm in Zanf.gerieth *); eallein Tyge Puſt fand 
in hohen Ehren unter den nächften beiden Regierungen, und ein 
gleichzeitiger Annalift wagt nur, ohne ihn zu nennen, Die Andeutung, 
& fey.hohe Zeit zur Buße für einen gewiſſen von Reichthum umd 
Gefundbeit ftrogenden Herrn ?), 

Erich galt für einen Märtyrer und wunderthätigen Heiligen, 
obgleich er nie kanoniſirt iſt. Die Proſa ſeiner Regierung erzählte 
feine Schatzkammer, in der man yierzig Mark und zwei Bar 
Flle fand >), 


Abel 
1250— 1252, 


"xe Erichs Tod verlautete, nahm ber Krieg ton felbft ein 
Ente, die Holfleiner hoben die Belagerung von Rendsburg auf. 
Abel ließ ein Schreiben an die Großen bed Reiches auögehen, worin 
er feinen verſtorbenen Bruder vieler Übelthaten beſchuldigte und 
feine Ermorbung, bie er zwar von ſich abwälzte, fir eine Strafe 
des Himmels ausgab. Wenig Tage verliefen, und bie Königewahl 

1) Albert. Stad, a. 1252, Detmat zum J. 1950, Tangebek I, 24, 

2) Laugebek I, 25. 

3) poifed ©. 24. 
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ber Oroßenerntfcieb für ihn!), denn ex war ber naͤchſte vom 
Mannsftamme, boppelt gefährlich für bie Krone, wenn ungefrönt, 
und bie hohe Geiſtlichkeit ſprach faft insgeſammt für ihn. Dennoch 
mußte etwaß gegen ben uͤbeln Leumund gefchehen. Ein großer, 
Krönungsreichötag ward nach Roeslilde auögefchrieben; zum erften 
Male lub man Bevollmaͤchtigte der Städte dazu ein und 
fo warb hier, ungefähr wie in Frankreich und England, unter ben 
beillofeften Verhaͤltniſſen eine nothwendige Entwicelungsftufe bes 
treten, auf welche auch bie Deutfchen nur durch bie Zerrüttungen 
bed Zwiſchenreiches gelangt find. Vor ber Krönung ſchwur ber 
König, und vier und zwanzig Ritter mit ihm, baß er ben Tod 
feined Bruders nicht befohlen Habe. 

Abel handhabte die uͤbel erworbene Macht mit Kraft und Ein 
fiht. Weit entferht, das Herzogthum Gürbjütland wieber von ber 
Krone zu trennen, beftätigte ex feine Bruͤder bereitroillig in ihren 
bisherigen Lehen und erwarb dagegen ihre und ber übrigen Großen 
Einwilligung in die Thronfolge feines ilteften Prinzen Baltemar. 
Unbeftochen von den gefährlichen Erinnerungen vergangener Größe 
ſtellte er den Biſchof von Öfel durch Berzichtung auf diefe Infel 
äufrieden, trat auch einige noch ſtreitige Gebietätheile in Eſthland 
dem Deutſchen Drben ab, damit der Reſt ihm um fo fiherer vers 
bleibe 2). Als König Waldemar fi mit dem Grafen Adolf IV. 
ausſoͤhnte, muß bie Entfcheidung der Frage, ob Rendsburg koͤnig⸗ 
lich bleiben oder in Gemäßheit des Vertrages von 17. Nov. 1225 
an Holftein fallen folle, ohne Entfheidung vertagt worden ſeyn. 
Abel ließ fech8 gute Männer aus dem Herzogthum umd ſechs aus 
Holſtein darüber erkennen; fie entſchieden (4252) für Holftein 2). 
Den ungerechten und graufamen Vortheilen des Strandrechted ent⸗ 
fagte ex zum Beften der Städte Wismar und Roftod *). Um bie 


1 Man dat ein koniglichet Diylom ſchon vom 30. Zug. von ihm. Suhm 
X, 165. Sritfeld if bier übel beribtet, beffr Albert von Stade. 

2) $eitf? ©. 230. Thorkelin, Diplomatar. T, 306. 

3) dritfeid &. 231.241. 266. Das Jaht darauf verpfändeten die Gra⸗ 
fen Rendsburg an den Markgrafen Otto von Brandenburg, in deffen Beſtze 
die Stadt bis zum Jahte 1264 blieb. Suhm X, 240. 519. 

V Dos Wiemarifce Privileglum vom 13.Xug. 1252 sieht Sum X, 969. 
Das dabei voraußgefegte obsequium (dammodo dietus Dominus Johaumes in 
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leere Schatzkammer wieder zu fuͤllen, wichtige Pfandſchaften an die 
Krone zurückzubtingen, ja um nur feinen tigenen Sohn, ven ers 
wählten König, Idfen zu koͤmnen, der ſchon vor König Eriche Tode 
, auf ber Rüdreife von Paris von dem Erzbifhof von Kun räubes 
riſch aufgefangen war, betrieb ber Rönig bei bem Reichötage zu 
Nyborg die Bewilligung einet Landfteuer. Er erreichte feinen Zweck 
und das Berftummen jedes Wiberftandes im Volke zeugt für das 
Anfehn der Regierung. Allein die Nordfriefen machten eine Aus⸗ 
nahme. König Waldemar hatte in den Tagen feiner Macht die 
Norofriefen feinem Heerbann unterworfen. Sie muäten ihm 1215 
wider Kaifer Otto IV. folgen, ihm 1226 Ditmarfchen erobern. 
Einen andern Angriff auf ihre flarre Freiheit machte König Erich, 
indem er auch ihnen feinen Pflugpfennig anſann. Sie Fauften ſich 
damals mit einer hohen Summe von ber Steuer ab*), jeht aber 
fleliten fie ihr Unvermögen vor bei den großen Unkoſten, bie ihnen 
ihre Deiche verurfachten, neben iftem alten Landgelde die ganze 
jetzt geforderte Steuer zu entrichten. Vergeblich fiel ber König den 
naͤchſten Winter in ihr Land, der ſcharfe Zroft ſchlug plöglic in 
Ihaumetter mit heftigen Regengüffen um, er mußte mit großem 
Werlufte unter fleter Verfolgung ber Friefen aus Eyterflebt zurücz 
ziehen. Da ermadhte ber alte Grimm in ihm, er ſchwur, die Hals⸗ 
flarrigen von Grund aus zu verderben, ihre Habe den Kriegern 
preiszugeben. Mit dem Sommer brach er mit großer Macht ein, 
wieder in Eyberftebt, drang mit Benugung der Eyderfahrt raſch 
in die Marſch, bis in die Gegend von Oldenswort vor. Während 
er bier aus feinem feften Lager fech8 Tage Lang verheeren und brands 
ſchatzen ließ, verfammelten fich die Mannfchaften aller Frieſenhar⸗ 
den. Als ein Theil von ihnen fich auf die Vorgeeſt begab, um dem 
Feinde ben Rüchzug zu verlegen, brach der König in Eile und Uns 
ordnung heimwaͤrts auf, ihm aber folgten bie riefen. Der fchärffte 
Kampf war bei Golbenbüttel. Mit dem Refte feines gefchlagenen 
‚Heeres floh Abel über die Trenne, aber bie Sieger fepten nach und 


mostro obsequio perstiterit) hebentet dech wohl nidit mehr als freundfihes 
Bernehmen, in dem Gtol des Bornehmeren quögedrüdt. Denn mo wäre von 
einer gehnsverbindung, melde Suhm ©. 194 vermutget, fo frü ſchon wieder 
vie Spurt 

1) Hitfed S. 232. 
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auf dem Milderbamme von Stapelholm fpaltete ein Rademacher, 
Weſſel Hummer aus Prhworm, dem Könige mit der Art dad 
‚Haupt. Die Frieſen aber vergolbeten dad Biltniß ihres Schuß: - 
patrons, des heiligen Chriſtian *). Abels Leihnam blieb lange 
unbeflattet liegen, endlich freigegeben kam ex in die Schleswiger 
Domlirche. Aber ben Domherren kam es vor, als irre fein Gift 
zur Strafe des Brubermorbed dort herum und flöre ihre heiligen 
Gefchäfte. Darum ward der Körper aus ber Gruft genommen und 
in einen Moraft verfenkt, der in dem jesigen Thietgarten bei Gots 
torp liegt, und noch in ſehr neuer Zeit glaubte der gemeine Mann 
bie Geftalt eines Körpers, feurig und jagend, dort zu fehen. Mir 

ſelber find im Dome Gebeine und Ketten gezeigt, einem König Abel 
angehörig, ber von feinem Bruder erichlagen fey. 

Gewiß zum Heile ded Reiches wäre man bei Abels Stamme 
‚geblieben, hätte Schleöwig bei der Krone erhalten und bie Gefahs 
zen ber Bruberfolge, in der Gefchichte des Eftrithfonfchen Haufes 
fo erfichtlich, vermieden. Allein der erwählte König, Abels Erſt⸗ 
geborner, ſchmachtete ungluͤklicher Weiſe noch immer in Gefan- 
genſchaft, kam erft nach zwei Jahren frei, der zweite, Erich ward 
gegen geſchehene Zufage Übergangen, und bie Wahl der Großen 
erhob den dritten Sohn des Siegers zum König, 


Ehriſtoph L 
41252—1259. 

Die Krönung war Weihnachten. Unter Chriftoph brach ein 
breifach Übel hervor, Krieg um das Schleswiger Herzogthum, 
Kampf zwiſchen Königthum und Etzbisthum, Bauernkrieg. Dos 
Unternehmen des Königs gegen Abels Stamm, der mit der Koͤ— 
nigskrone auch fein veterliches Exbe und das Herzogthum verlieren 
follte, mislang. Heinrich Emelthorp, ein Deutſcher von Abkunft 2) 
und wahrſcheinlich ein Meldower und Mitglied eines ber abligen 


1) Hoitfed a, a D. Cine-ausfägrlicge Darftelung, zum Theil nach dem 
Chronicon Eiderostadense rulgare, giebt Miqelſen, Rordfrissiand S. 524 
— 534 

2) &. weit wenloftene aus Liber daticas Land. Langeb. II, 402 ja 
föliefen ift, Item gbiit Bertoldus milee Thentonicms de Aomelthorp. Mal, 
Soliens Ditmarijge Gefd. II, 334. Note 16, 
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Geſchlechter in Ditmarfchen, die der wachlenden Bauernfreiheit 
dort aus dem Wege gingen, hatte unter König Erich einen großen 
Namen im Felde durch die Vertheidigung von Rendeburg und die 
Überrumpelung der Stabt Schleswig gewonnen, Nur zoͤgernd 
tat er in König Abeld Dienfte, ließ fich freies Geleit zuſichern. 
Abel verwandelte den Feind in einen Getreuen, verpfändete ihm, 
weil «8 an Barichaft ganz gebrach, für feine Krieggauslagen in 
Rendsburg feine vom Water ererbten Städte Svenburg und Skiel ⸗ 
ſtoͤr 1). Als nun König Chriftoph, der ſich für den natürlichen 
Vormund der Abelfchen Kinder gab, diefer Pläge begehrte, gab 
‚Heinrich fie nicht heraus, und ſchlug in einem Ausfalle die Einige 
lichen Truppen?). Auch als er endlich aus den Plägen weichen 
mußte, gab er die Sache, der er fich gewidmet, nicht auf. Die 
‚Holfteinifchen Herren hatten auf ihre Vorftellungen an den König 
zu Gunften ihrer Neffen wegen des Herzogthums bloß die Antwort 
erhalten: man werde hierin Handeln, wie e8 ſich verantworten laſ⸗ 
fe, doch ſollten fie wiffen, dieſes Land fey kin Erblehen gleich ven 
Lehen im Römifchen Reiche, ſondem ein perfönliches Lehen für ko⸗ 
nigliche Kinder auf Lebengzeit oder nach Gefallen des Königs, wie 
denn König Waldemar es bald bem einen, bald bem andern Soh⸗ 
ne verliehen habez auch fehle es den Neffen an Erbgütern nicht, 
- Und hiegegen ließ ſich nach ſtrengem Recht nichts aufbringen, Als 
aber eine Dänifche Macht Suͤdjuͤtland befegte, erſchlenen die Hola 
feiner im Selbe, verdrängten mit Brandenburgiſcher Hülfe®) bie 
Dänen aus dem Herzogthum, und Heinrich kaͤmpfte wacker in ih⸗ 
zen Reichen. Auch bie Lübedler nahmen gegen Daͤnnemark Par⸗ 
Hei, griffen Schonen an und Heinrich war ihr Feldherr. Um bie 
Berlegenheiten ded Königs auf das Kußerſte zu fleigern, ſtach nun 
noch eine Schwediſch⸗ Norwegiſche Flotte in See. Beide Reiche 
batten während der letzten Jahre tiel durch Daͤniſche Raubfchiffe, 
Ausgebinten bed Buͤrgerkrieges, gelitten; ihre Entſchaͤdigungsfor⸗ 
derungen hatte Abel beruhen Iaffen, jegt wirben fie mit ten Mafz 
fen verheerend geltend gemacht, Da beſchloß Chriſtoph, dem Dran⸗ 
1) Gritfed &. 229 oben, and unten, 
2) Hoitfeld S. 236. 237. Petmar &. 132. 


3) In doige vavon jene Berpfänbung Rendsburg an Brandenburgs f. oben 
6.406. Rote 3 
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ge ber Umftänbe nachzugeben, befänftigte jene mit Exbietungen an 
Geld, dad er freilich nicht hatte, und fam ebenfalls mit feinen 
Deutfchen Feinden überein. Dem Könige blieb die Regierung de 
Heogthums bis zur Volljährigkeit ſeines Druderſohns, des jungen 
Waldemar, der König aber verfprah, und fein Schwiegervater, 
Herzog Sambor in Polnifh=Pommern, Bruder des mächtigen 
Herzogs von Danzig Spantepolf, und die Wendifhen Fuͤrſten 
wurden Bürgen dafür, zu diefer Zeit feine Neffen mit dem Her 
zogthum zu belchnen, was auch dad Jahr darauf geſchehen if. 
Bon Erblichkeit ift im Briefe nit die Rebe?), 

Die Händel des Königs mit feinem Erzbifchofe waren viel 
Tangwieriger. Jakob Erlandfon, ein Mann von hoher Abkunft 
und fürftlichen Berwandifchaften, der in ber Umgebung von Pabſt 
Sinoceng IV. gelebt hatte, wer auß einem Bifhof von Rocslilte 
Erzbifchof von Lund geworben, ohne daß dem Könige aud nur eine 
Anzeige der Wahl zuging. Es feheint faft, daß der Gemählte das 
Domkapitel daran verhindert hat, denn e3 bedurfte der Dazwi⸗ 
ſchenlunft des Pabftes, um die Sache in's Geliife zu bringen). 
So meihte er auch die Bifchdfe von Rozskilde und Schleswig ohne 
Anzeige der Wahl an den König, ſchob indeß, bis die Sache zur 
Sprache kam, nicht ohne Grund die Schuld den Domcapiteln zu, 
benen das zu thun allein -obliege. Im Märj 1256 gab es ein oͤffent ⸗ 
liches Argerniß, ald König und Erzbiſchof auf dieſelbe Zeit, der Eine 
einen Reichötag nach Nyborg, der Andere eine Synode nach Weile 
in Zütlend, auöfchrieben und feiner bon Beiden von Nachgiebigs 
keit wiffen wollte. In biefer Synode ward nun vollends ein Schluß 
gefaßt, deſſen Eingangsworte: „Da bie Dänifhe Kirche fo ſchwe⸗ 


4) Hoitfeh 236. 241. 
2) Die Hauptquelie it eine gleißpeitige, "wit Urfunden verfefent Crzäptung 


dieſer Streitigkeiten, die unter dem Titel; Processus litis inter Christopho- 


rum I, et Jacobım Frlandi filinm bei Langebek V, 582 — 614 zu finden ift. 
Conftvgl, poitfeid I, 243 fi, der Einigeb weniger, aber dech auch dirfed und je 
mes mehr hat. Zür die Behauptung Miüntert, Kirhergef. von Däan, u. 
Norm, 2. II. S. 493, daß der Erjbiſchof ſich geweigert habe, die Belehnung 
mit den Megalien vom NRönige zu empfangen, wermiffe id den Beweis. ud 
het ihm das der König nie dorgeroorfen, und unten (&. 417.) erfeltt ans Pabſi 
Urbans Sqreiben feine Huigung. Aber er nollte von Teiner Königlihen Be- 
ftätigung etroas wiſſen. 


Google 
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ver tyranniſcher Werfolgung unterliegt 1), ſchon ein Manifeft ges 
gen ben König ankündigen. Der ganze Inhalt aber legt an den 
Tag, daß bie Bifhöfe, in Folge harter gegen einige von ihnen ges 
folener Drohungen, fich der Argflen Gewaltthaten vom Könige 
verfahen, weßhalb fie hiemit auf Gefangennahme, Berftümme 
Iung oder fonft grobe perfönliche Kränkung eines Dänifchen Bir 
ſchofs das Interdict im ganzen Königreiche fegen, ſobald nur its 
gend Wahrſcheinlichkeit fey, daß ber König durch That oder Zulafs 
fung 2) daran Theil habe. Diefe Acte warb an ben Roͤmiſchen 
Pabſt Alerander mit ber Bitte um Beſtaͤtigung gefandt, bie denn 
auch erfolgt ift (Det. 1257), Als nun einige Tage nach diefer 
Beſchlußnahme bie Prälaten verfpätet auf den Reichstag Famen, 
trat ber König dem Erzbiſchof mit den Worten entgegen: tarde 
venere bubulei, ſchalt fie ämmtlich mit ſcharſen Worten, und 
es ward befonders ſchwer empfunden, daß das nicht etwa im Pas 
laſt vor Auserwoählten und Großen, fonbern in der offnen Reiches 
berfammlung auf dem Kirchhofe vor dem ganzen Adel und ben Ges 
meinen?) gefchah und bie Einmifhung Anderer gelitten warb. Kam 
mın roar ein Bergleich unter Bermittelung des donigichen Schwie · 
gervaters, des Herzos Sambor von Pommern zu Stande, fo hatte 
diefer doch nur ein halbes Jaht Beftand und trug allein bem Erz⸗ 
biſchof den Vortheil ein, daß er bie wirflichen Verlegungen ber Eds 
niglichen Wide, welche ihm zur Laft fielen, als zum Beifpiel, daß 
er den Sißz des Königs und der Rbniginn in ber Qunbner Domfirche 
hatte wegbrechen laffen, nun als in jenem Vergleiche abgethan be» 
trachten konnte. Dergeflalt blieben, ald ber Streit wegen einer 
Dame vom Abel, beren Banrı ber König gelöst haben wollte, von 
Neuem ausbrach, faft nur Punkte übrig, in welchen ber Erzbifchof 
im Vortheile war. Denn wenn er einige Artikel im Schonifchen 
Kirchenrechte nicht mehr gelten laſſen wollte, fo flellte ex bie Ent» 
ſcheidung Darüber boch immer bem Pabfte anheim, welchem er der 
Eczbiſchof ohne Mittel unterworfen fey, verwarf aber ganz bie 
Zolgerung des Königs, daß mit dem Schoniſchen Kirchenrechte 

1) Cum coolesia Daciana adco grari porscautioni sit exposita Tyran- 
nor —. 

* 2) Langebek 1:1 p. 582. 50. Gum X, 28%. 
3) Coram nobilibus et popularibus sive plehejis. Yangeb. p.585. 
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auch der Zehente wegfalle, denn dieſer geblihre der Kirche nach ge⸗ 
meinem Kirchenrecht, beruhe auf keinem Vertrage. Die Pflicht, 
wegen der verliehenen Kirchenglter Kriegsdienſte zu leiſten (keines⸗ 
wegö aber andere Abgaben !)), erkennt der Erybiſchof an, allein er 
behauptet, fein Recht fey, zu beſtimmen, wer jedes Mal ausziehen 
folle und wer zurücbleiben dürfe, Dabei wird von ihm’ zum er⸗ 
fen Male det für die ariftofratifche Richtung der Zeit bezeichnende 
Grundſatz auögefprohen, daß Uber einen auswaͤrtigen Krieg von 
dem König und den Großen (nicht mehr vom Reichstage) zu 
befchließen fey 2). Auf bie Behauptung des Königs, der Erzbi⸗ 
ſchof habe mit dem Pabft darüber verhandelt, ta die Dauer ber 
Lehnöfolge in Daͤnnemark nach Italiänifher Sitte auf ſechs Wo—⸗ 
hen beſchraͤnkt werde >), TäBt er fich gar nicht ein. Übrigens Teug« 
net er, den König Öffentlich einen Räuber genannt und die Bauern 
gegen ihn aufgeregt zu haben, Zief aber dringen bie Vorwürfe ein, 
mit weldyen ber Ertzbiſchof fehriftlich den Beſchwerden und Forde⸗ 
rungen des Königs *) zu erwiebern weiß. „Während biefer kurzen 
Regierung find, von Laien gar nicht zureben, acht Prieſter getöb- 
tet, zwei verftlümmelt, ganz nothrendig erfcheint darum bie Eins 
führung koͤrperlicher Strafe gegen Mörder ſtatt ber Strafe am Ver⸗ 
mögen, bie mır wenig gefürchtet wirt. Priefer werden durch 
Laien zum Tode verustheiltz Abendmahlsbecher ſieht man bei 
Schmäufen gebraucht, Wie kann dem aber anders feyn, fo lange der 
König den Ercommunicirten befondere@unft ſchenkt, fich weigert, 
bie Schulden König Erichs an Kirchen und Geiflliche zu bezah⸗ 
Ien, ja, was dieſer den Kirchen raubte zu erfeßen! Der König 
darf auch nicht länger zu Kirchenſtellen präfentiren, außer wo er 
Patronatrecht hat, und auch da nur fähige Perfonen, welche von 
der Geifttichkeit vorher zu prüfen find). Die Hausgenoſſen ber 
Kleriker follen nach dem Kirchenrecht, gleich ihnen felber, unter 
päbfllichern Gericht fliehen), Aufpbren muß auch bie häufige 

1) Langebek p. 600. \ n 

2) Langebek p, 59, 

3) Langebek p. 595. 

5 A) Der Minig entfatte Mefe Sefenberb anf bem Mhorbinghorger Reicht: 

tege, der gleich nach jenem vom Nuborg gehalten ward. Poitfed &, 244. 

5) Exäminentur in arientia, moribus et mazalibur. Langebek p. 592. 

6) Langebak p. 598. 
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Belaſtigung der Kirchen mit koͤniglichen Beſuchen und vielem Ges 
folge von Menſchen, Pferden, Hunden; nicht minder die Ber 
ſchlechterung des Geldes, welche den in’s Ausland Reifenden und 
Studirenden ſchadet und dem Peteröpfermig großen Abbruch that. 
Wenn der König in feinen Klageartikeln die übermäßige Gewalt 
in weltlichen Dingen ruͤgt, die der Erzbiſchof fi anmaft, fo 
behauptet Jakob dieſe aus Übertragung welilicher Macht und Ges 


richtsbarkeit zu befigen, als da find: Übung des Straudtechtes 


(Wrack), das Recht über Güter erblos Verftorbener (Danefaet)), 
der Zoll am Vorſtrande feiner Didcefe, den ihm mit Unrecht koͤ— 
aigliche Zöllner entziehen wollen, nicht minder Die Bierzig= Marz 
Brüche von Kirchen: Bauern und ganz ber Kirche angehörigen 
Stäbten®), Ihm werde ſogar vorgeworfen, klagt er, baß erbrei 
Beflungen habe und allenfalls eine Stabt baue, daB aber gefchehe 
zu nothwendiger Vertheidigung und um bie Kirche buch Eins 
kunfte von frieblichem Gewerbe zu fügen. 

. Mit bem Könige hielten «8 in biefem Streite bie Biſchoͤſe von 
Schleswig, Wiborg und Boͤrglum, er Fonnteim Ganzen auf die 
niebete Geiftlichkeit und viele Weldiche zählen. Reſch entfchloffen 
ſchickte er feinen Kanzler Retill, einen Geiftlichen des Wiborger Stifts, 
nach Lund, ber hier einen Föniglichen Brief befannt machte, welcher 
alle dem Lunbner Erzſtifte jemals von ber Krone verliehenen Freiz 
beiten aufhob und fämmtliche Mannen des Erzbiſchofs entbot, bie 
Huldigung, welche fie dem Erzbiſchofe gelziftet, jest binnen funf⸗ 
zehn Zagen dem Könige abzuleiften, woſern fie tie Vermüflung 
ihrer Güter vermeiden und nicht in die Dienftbarkeit anderer 
Bauern gerathen wollen ®). Der Erzbifchof belegte den Kanzler 
mit dem Banne. Noch ward indeß eine friebliche Verhandlung zu: 
gelegt, bei welcher Birger Jarl, Schwedens damaliger Beherr: 
ſcher, wiewohl ein Anderer die Krone trug, ben Mittelömann 
machte. Umfonfl. Bielmehr ergriff bie allgemeine Bewegung ben 


1) Tas — — in bonls coram,s qui in territerio ecdlesiae moriantur 
sine haerede. Langebek p. 589. cf. p. 692. 

2) welde Iatob Griandion, ehe er das BWisihum Moedfilde verlirß, noch 
eubbrüdlid dem Mifhof vorbefielt, in ber Urkunde bet Gtedtreätes, weicher 
er 1254 der ftiftifhen Staht Ropenhagen verlich. Hoitfeid I, 238. 

3) Sicat all rusıici serrituri. Langebek }. 688. 
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ehemals fo mächtigen, jet zum großen Zeile ſchon dienſtbaren 
Banernftand. Mag ihn zuerft ber Erzbiſchof gegen den König auf: 
geregt haben (1256), wiewohl er es entfchieben in Abrebe ſtellt *), 
genug bie blinbe Wuch ber mit Leulen bervaffneten Bauern wandte 
ſich gegen alle ihre Dränger, viele Schlöffer bes Adels und ber 
4258. Geiftlichfeit wurden gebrochen, erft im britten Jahre unterdrückte 
ber König ben Widerſtand durch ein blutiges Treffen. 

4259. Bald hernach ließ ber. Koͤnig ben Erzbifchof, der bie Krönung 
feines Sohnes Erich, dem laͤngſt gehulbigt war, hinberte und mit 
Abels ‚Haufe Unterjanblung pflog, durch plöglichen Überfall ges 
Zebruar, fangen nehmen, fo auch den Bifchof von Ripen. Aber den andern 
ihm feindlichen Biſchoͤſen, bem von Roesfilde, Peter Bang,. ber 
dem Erzbifchofe ganz ergeben, und dem von Dbenfe gelang die 
Flucht in’8 Ausland. Peter Bang ging nad) Rügen, welches zu 
fein Dioͤceſe gehörte. Alsbald ward nun, in Gemäßheit der Eon 
ffitution von Weile Cum ecclesia Daciana, das Interdict verfims 
‚digt, zundchft im Erzſuft, alfo daß bloß für bie Sterbenden ein: 
mal in der Woche eine flille Meffe ohne Geläut und bei verfchloffe: 
nen Thuͤren ftatt finden durfte und die Beichte der Sterbenden und 
die Kaufe. Auch blieb des Vabſtes Beflätigung nicht aus, "begleis 
tet von ſchweret Banndrohung gegen den König und feine Helfer, 
bie, wie nun erhellt, ben Erzbiſchof gebunden, und zum Spott 
in weltlichen Kleidern, mit einer mit Fuchsſchwaͤnzen verbrämten 
Müͤtze angethan, nach Fuͤnen in ben Kerker von Hagenſtow ges 
ſchleppt hatten; es wäre denn baß binnen eined Monats feine Loss 
laſſung erfolge; imgleiben wurden die Juͤtlaͤndiſchen Bifhöfe bes 
droht, die e& forhwährend mit dem Koͤnige hielten. Der Konig 
von feiner Seite drohte Gewalt gegen jeden Biſchoſ, ber das Ins 
terdict, deſſen Aufhebung er bei dem Pabfte ſuchen werde, volls 
Mut 29. zöge. löslich aber warb bes Königs plöglicher Tod, zu Ripen 
1) Et quod incitaverit rusticos alio annocontra iprum {regem). Lan- 
gebek p. 595.; ber Grabifhof dagegen (ebendef. unten): et quod rusticos 
incitaverimus contra vos, de plano negamas. Die Stile bi Hemsfort 
a. 1256 Agrestes bellum servile excitaut, armati fustälges sudibusgue, vo- 
@antur Korhkerle ac nohili cleroque arma inferunt ac multas arces demo- 
Luntur — ift freilich von Hoitfeld p. 247 inforeit miöverftanden, als er aus 
Kothterle «Kägner) Ghorkerle, alfo Anpänger der Geittihkit madt, 

Mein damit iſt doch jene Stelie nicht miträftst, Bol. Sum X, 89, 





Google 


Erik Glipping. 415 


erfolgt, gemeldet, wie man meinkte, durch Gift, fey’s bei einem 
Gaftgebote, fey's bei Reihung des Abendmahled. Der Werbauht 
warf fich auf den Aınfaft, Abt des Ruhekloſters in Juͤtland, und 
warb baturch böftätigt, baß ber Erzbiſchof Diefen Mann von feis 
nem Gefängniffe aus zum Biſchof von Aarhaus beftdlte, ohne ” 
Wahlsechte bes Capitels zu achten ?). 


Siebentes Kapitel. ä 
Die Könige Erich Glipping und Eric) Menved 1259-1319, 





Erih Glipping \ 
1259— 1286. 

König Cheiftoph mochte bei feinem Tote vierzig Jahre zählen, 
fein Sohn Erich ftand etwa in zehnten Jahre; zu ben vielen Ubeln 
Daͤnnemarks gefellen ſich nun die Regentfchaften unter zwei nach 
einander folgenden Regierungen. Die verwittwete Königinn, die 
Pommerſche Margereta, hielt die Rechte ihres Sohnes aufrecht, 
der beim Volke König Erih Glipping *) hieß, man weiß nicht 
seht, ob weil er mit ben Augen blingelte, eder weil er. bie Münze 
kippte, oder, denn fein Ruf war fhlecht, weil er ohne Treu und 
Glauben war. Anfangs war feine Hoffnung zum Reiche zu gelan⸗ 
gen gar geringe. Denn auf die Mahnung des Pabited Alerander 
IV. ober vielmehr auf Betrieb des Biſchofs von Roeskilde erfchien 
der Dänifche Lehnöfürft Jaromar von Rügen mit vielem Krieges 
volk als Vollſtrecker des Interbicts, landete auf Seeland ®), fiegte Tun. 14. 
bei Neſtoed über die Truppen der Röniginn=Diutter, beren an 10,000. 

1) Tas Sareiben Patft Urbans TV. (bei Langeoek V, 614) vom J. 1261 
foat: Arnfastum manifestum praedicti Regis Erici adversarium, utpote 
qui patrem ipsius Regis veneno dicitur peremisse. In ten Xcten über Grze 
dihofe Johann Grand Streitigkeiten mit Grid Minsed wirt der Bergiftung 
Shrifopgs ein Paar Mal ermähnt (Langeb. VI, 29. 312), aiht des Arnfaft 
ab Apäters, 

Y.2) Xud Clepping, Gippingh. 
3) Die Landung geläah nech bei Sehjeiten Körig Chriſtephe, im April, 
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fielen, und ſetzte nach der Eroberung von Kopenhagen ben Biſchof 
von Roeskilde, den er von Rügen mitbrachte, volftändig wieder 
ein. ı Befonderd verdächtig war bie Gegenwart Erichs, des zwei⸗ 
ten Sohns Abeld, dem nad) feines Bruders Waldemar frübzeitiz. 
gem Tode (1257) dad Herzogthum abgefchlagen war, und ber jeht, 
um Iaromard Tochter werbend, nicht üble Luſt bezeigte, fich durch 
die Krone zu entfehäbigen. Überall wurde verbrannt und geplüns 
dert, und die Leichname der Königlichen mußten nad) des Roeskils 
der Biſchofs Willen ber Chriftlichen Beftattung entbehren, denn fie 
waren im Kampfe gegen die Kirche gefallen. . Als aber Fürft Ja— 
somar bald darauf auf Bornholm, welche Inſel König Chriftoph- 
dem Erzflifte entriſſen hatte," ein blutiged Ende fant, auch Schwes 
den und Norwegen bem bedrängten Königsfohne Hülfe bereiteten, 
drang die Stimme ber Verföhnung dur. Die Krönung ward in 


Weihn. ) Wiborg begangen unb zugleich bie Loslaffung und Wiederherftel- 


4260. 


1261, 
Si, 


lung der Biſchoͤfe beſchloſſen, nur daß es ſich mit dem Erzbifchofe, 
Her feine Bufage geben wollte, auch die Kroͤnung zu vollyichen ſich 
weigerte, bis in das nächfte Sahr verſchob. Noch lag dad Inter⸗ 
dict auf dem Reihe und warb mindeflend ba, wo der König und 
feine Mutter fi) aufhielten, ſtreng beobadjtet, die Iosgegebenen 
Biſchoͤfe beftanden auf Entſchadigung, der Erzbiſchof hatte fich bis 
zur Entſcheidung durch den heiligen Stuhl nad Schweden bege— 
ben, und ber König erhob gegen alle dieſe Prälaten bei dem neuen 
Pabſte Urban IV. Klage, als plögli durch Abels Stamm in 
Südjütland und bie Grafen von Holflein,. bie lieber ein Herzog⸗ 
thum als ein Königreich zum Nachbarn hatten, die aͤußerſte Gefahr 
erwuchs. Dem Herzog Erich weigerte auch die Regentinn Mar— 
gereta die Belehnung in ber Art wie er fie verlangte, nehmlich 
erblic), in der Art Deutfcher Lehen, nur als Gumft und für feine 
Derfon folte er ſie erlangen. Aber bie Herzoglichen und bie Hol 
feiner waren gerüftet, fie trafen unweit der Stadt Schleswig auf 
ber Loheide mit des Königs Heere zufammen, ſchlugen diefes aufs 
Haupt, und führten den Körig und feine Mutter, bie in einem 
nahen Dorfe ben Ausgang der Schlacht erwarteten, als Gefan⸗ 
gene fort. Die Regentinn warb in ‚Hamburg von ben Holſteinern 





4) Sum X, 397. 
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> verwahrt, ber Rönig auf Alfen vom Herzog. Freubig verließ der 


Etzbiſchof auf die Nahriht Schweden, kam nach Südjütland und 
trug Sorge, daß der gefangene Anhänger der Königlihen Parihei, 
Biſchof Nicolaus von Schleswig, den man bis dahin glimpflich 
bielt, in Ketten gelegt warb. 

Die Königinn Mutter rief aus ihrer Haft ihren Vetter ben 
Herzog Abert von Braunſchweig zu Hülfe, indem fie ihn zum 
eichöverwefer ernannte; ber Fam auch und half ihr endlich 108, 
wobei ber Markgraf Johann von Brandenburg ben Vermittler 
mochte, ber num dagegen feltfamer Weife ben jungen König als 
Geifel mit fi) nahm, wegen einer $orderung, bie er noch von 
ehmals an Holitein hattet), Diefe lieg man endlich fallen, als 
Erich fich mit der Brandenburgerinn Agnes verlobte und auf bie 
Mitgift verzichtete, und fo fehrte auch ber König in fein Land zus 
ruͤck, welches der Reichsverweſer, ber vergeblich die Zeit feiner Vers 
waltung hindurch mit dem Haſſe der Dänen gegen ven Sohn des 
Auslandes kämpfte, bereits verlaffen hatte. 

Aber in welch ein Land! und wie wenig befähigt, mın auch 
die Selbſtregierung zu übernehmen! Zwar verlor der Erpbiſchof 
einftweilen gänzlich) die Stge des päbftlichen Stuhls. Wir beſi⸗ 
en noch das Schreiben Urbans, voll von ſchweren Vorwuͤrfen, 
an ihn, ber bie jährlichen Einfünfte feines Erzfiifteö von 6000 Mark 
Sterling auf Baum 100 heruntergebracht habe, ber zwei Königen, 
benen er bem Herkommen bed Reiches gemäß gehulbigt, ald Empds 
rer entgegengetreten ſey, ber felbft im Water Unfer und im Credo 
Veränderungen vorzufihreiben gewagt, ber endlich ſchon Uber ein 
Jahr lang anftehe, dem Befehfe bes päbſtlichen Nuncus in Däns 


nemark, ſich vor dem heiligen Stuhle perſoͤnlich zum Rechtfertigung" 


zu ftellen, zu gehorfamen und befhalb in den Bann gethan fey, 


. weßhalb er nunmehr fein geiftliched Amt in andere Hände überyes 


ben folle). Allein der Erzbifehof achtete au des Pabftes nicht, 


— 5 

1) Die Brondendurger hatten (f. cben ©, 406. Nete 3.) 6000 Merk herge- 
fhoffen, um jenen Waltemar, König Abels Sofn zu !öfen, und dafür Rendsburg 
als Pfand empfengen, Zür diefe Summe mufte jegt der junge König Ceifel 
feon, und ciser feine reitelt erlangt Yatte, kam Rendsburg an goitein zurüc, 

2) Langebek V, 609 sq. Die Cinfünfte des Craftiftes wurden fpäter in 
den Händeln Johenn Grande mit Rönig Grid) Mena auf 4000 Mar Läthi 


gen Silbers jägrtig angeflogen. Langeb. VI, 330. 


Dadimann Geſch. v. Dännemart L 27 
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er und ber Biſchof von Roeckilde lebten mit vielen Prälaten und 
Geiſtlichen, da ihnen eine Zufluchtöftdtte nach ber andern verloren 
ging, lieber wieber in ber Verbannung. Als aber bald hernach 
von einer neuen Pabſtwahl gemeldet ward, ba.ging ber Erzbiſchof 
haſtig felbft nach Rom und trug in Kurzem von Clemens IV. bie 
Beſtaͤtigung des Interdicts gegen den König und feine Diutter und 
alle hohen Geiftlichen, die das Intertict unvollgogen gelaffen, ba= 
vont). Eiſt im Jahre 127%, als Kaifer Rubolf von Habsburg 
in zweiten Jahre berichte, fchlichtete Pabft Gregor X. auf tem 
Concilium zu &yon biefe Sache, Daͤnnemark ward von bem Banne 
gelöst, der volle fiebzehn Jahre auf dem Reiche gelaftet hatte, der 
Etzbiſchof erhielt die Wiedereinfegung und zum Erfage feiner Schaͤ⸗ 
ben 15,000 Mark Iöthigen Silber. Allein gerade im Begriffe zus 
ruchzukehren flarb Jakob Erlandſon auf der Iafel Rügen. Seine 
Nachfolger?) holten fid) dad Pallium von Rom, und zahlten 
4000 Gulden dafür, wovon doch die Hälfte bald exlaffen ward; 
feitdem verlor die Krone allen Einfluß auf die Wahl bes Erzbi— 
ſchofs. Außerdem mußte volle ſechs Jahre lang, auf des Pabſtes 
Gebot, der Daͤniſche Kirchenzehente nach Rom bezahlt werden um 
der Eckampfung des heiligen Landes Willen. 

Bei folcher Erſchoͤpfung der Kräfte fich noch in die bürgerlichen 
Kriege von Schweden mifchen (1274), mit Norwegen Krieg führen 
(1278), 'hieß ben hohen Adel gleichiam auffordern, es gerade fo zu 
machen, wie bie hohe Geiſilichkeit, die inzwiſchen an ihren Wunden 
beilte, e8 eben faft bis zur Auflöfung des Staats getrieben hatte, 
Der Herzog von Schleswig befaß bedeutente Erbguͤter im Reiche, 
der Schwedifche König hatte Malmoe und Trälleborg ald Pfand 

“inne, bie Fürften von Brandenburg und Braunſchweig und noch 
andere Deutſche Fürften hatten ebenfalls Pfandſchaften in Händen, 
und ber vomehmfle Diener des Königs, der Marfchall Stig Anz 


1) Soitfio 1,290 f Ein weiter Euaß Led pibfligen Legaten Guido 
in diefer Sache vom Lübeet v. I. 1268 finder fid ebenfalls bei Langebek v, 
606 sq. , mur daß diefe Actenſtückt ganz gegen bie Chronologie neben einander 
get find. 

2) Nit der nädfte zwar, Crland-Grlandfon, Zakobe Bruder, der Auge 
1276 farb, aber Sprugot, der aun felgte, reiste 1277 defpa nach Rom. 
Sum X, 726. 
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derſen ſteht ſo unabhaͤngig da, daß der Koͤnig es nicht wagt dieſen 
Marin, unter dem das ganze Heerweſen ſtand, zu entlaſſen, der 
fi. fogar der Wahl feines jungen Prinzen, Erih, zum Nachfol- 
ger auf dem Npborger Reihstage, wiewohl vergeblich, widerſetzt 
‚Hier fehen wir ein bedeutungsvolles Vorzeichen der Ver⸗ 
bältniffe, welche im Fortgange ber Zeit aus dem Eöniglichen Räthen 
eine vom Könige unabhängige Macht, einen Reichsreth erſchufen. 
Die Berföhnung mit der Kirche zog felbft eine neue Schwaͤchung 
nach fich, infofern fie Die Krone außer Stand fegte, mit den Ein⸗ 
-Fünften der feindlichen Bifchöfe und den Kirchenzehenten ihre Kriege 
zu führen!). Der Schwediſche und der Normegifche Krieg gingen, 
wie fie unter Diefen Umftänden gehen konnten. Db die alten Volks⸗ 
lieder Recht haben, die ben König mit Stid's Weibe huhlen Laffen, 
während diefer gegen Schweden im Felde ſtand, iſt ſchwer zu fas 
gen, aber bie Heerführung des Marſchalls und feines Mitanführers, 
bes ebenfalls ſchwer gefränften Hallandiſchen Grafen Jakob, des 
Urenels von Waldemar IT, war unchrenhaft und manche Ab- 
truͤnnigkeit Dänifcher Lehnsleute begab ſich, und im Norwegiſchen 
Kriege, der durch ſchrecküiche Verheerungen der Dänifhen Küften 
bezeichnet wer, läßt ſich, fo wenig es an Schiffen der Dänifchen 
Lehnsleute gebrach, Feine Flotte des Königs blidenz wenn anders 
ein Königthum da noch befteht, wo zu einer Zeit, ba ber Gefrönte 
body faft ſchon dreißig Jahre zählt, die Kbniginn Mutter. zum 
Nachtheile der Krune Privilegien verleiht, und im Briefe fpricht: 
„mein lieber Sohn der König foll das Alles beftätigen” 2). 

Mit einem Reft von Kraft wird der Haß gegen Abeld Haus 
und die Rache wegen der erlittenen Unbilde der Gefangenſchaft ver— 
folgt. Herzog Eric) verlor (1271) fein ganzes Hetzogthum bis 
auf die eine Stadt Schleswig durch Kriegsgewalt, und als er im 

1) Eritfeld, am Sahluſſe diefer Regirung: Under hans Tid bieff 
06 Vienderne fravendt Kirderne til Rrigsbrug, 

2) So in dem Sriefe von 1377, {n wagen dos tÖnIgItH: Ausnapmescht, 
ben Viſchof von Reval zu ernennen, zum Beſten des Capitels verzichtet wird. — 
Hnec itaqne omnia et aingula, nt praemittuntur, in ordine de verbo ad 
verbam per dilectum filium nostrum Domiaum Ericum Regem Daciae no- 
bilem, volumus majestate Regia confirmari et ut hog factum nosirım 


soleune a .sucoessoribus noairis Domiris Regibw inviolabiliter observe- 


tur ete. etc. Beitfed I, 281. 
27* 
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ungllick geftorben mar (4272), führte ber König als naͤbtter Ver⸗ 
wandter die Vormundſchaft für feine Hinterbliebenen. Indeß nds 
thigten ihn die glüdlichen Waffen ber Holſteiniſchen Grafen doch, 
den Söhnen bad Herzogthum zu Lehen geben. So Tehrten tie 
Sachen ſtets auf ben alten Fuß zurüd. 

Ein Reichstag werd zu Wordingborg gehalten; der König 
ftellte bier eine fchriftliche Acte aus, worin er unter Anberm gelobs 
te, daß Niemand gefangen gefegt werden folle außer im Zalle eis 
ned erwiefenen groben Verbrechens. - Zwei Ichre darauf fanden 
alle Große gegen ben König auf ), inte bemüht man ſich vergeb⸗ 
ich, aus ber ſchriftlichen Verficherung, welche nun ver König in 
dem Parlament oder Danehof zu Nyborg ausftellte, die Gründe 
biefer gewaltigen Bewegung zu entnehmen. Denn wir Iefen bier. 
alein Aufiherungen, bie längft im alten Rechte begründet waren, 
nur daß gerade Gelöbniffe der Art, wie: der König wolle nicht auf 
feemdem Grund und Boden bauen, Niemand folle fein Land vers 


writken außer wegen crimen Iesae majestatis, Unfprüche gegen 


den König wegen Herausgabe von Gütern follen in den Parlamens 
ten entfchieden werden), — auf fhlimme Verlekungen bindeus 
ten. Auf wachfendes Mistreuen deutet auch die (1284 wieder 
holte) Borfchrift, daß Fünftig jedes Jahr in einer vom Könige zu 
beftimmenben Stabt Parlament gehalten werben fol. Hienaͤchſt 
ſorach, von des Koͤnigs Widerſachern unterſtuͤzt, Graf Jakob 
Nordhalland an, das feinem koͤniglichen Gebluͤte nach ber Ver⸗ 


1) 1282. commoti fuerunt omnes principes tegni. contra ‚regem. 
Petr. Olsi Laugebek I, 188. anne Dui 1482. magua Guerra fuit inter 
regem Danorum et nobiles ani rezni inter se disceptanten. 

2) Suhm veriprad, tie beiden fogenannten Handfejien von 1282 u. 1284 
Hinter Sp. X obbruden zu Icffen, alein fie warden fü die Zusgabe von Kur 
&erd Schriften yurüdgelegt und er giebt biof einen Autzug ©. 838 — 84. 
Die Hendfeſte von 1282 ift indeß bei Westphalen, Monumenta Ined. T. IV.“ 
p- 1767 gebrudt, Die von 1284 beficht aub drei Werortnungen, nad den drei 
Vedtsgebieten Jütland mit Fünen, Seeland und Schonen verſchiedtnertig mo« 
dificirt. Die Steland angehende enttält namentih, daß Lolland, alfter und 
Möen gleiches Grfet mit den Seelonisfohrern haben follen. Über den fonftigen 
Anhalt f. Kofed Anders 158: Kap. der Mehtögefdicte. Die drei Bersrd- 
mungen find bisfer nur unvolfommen und zerflücelt ais Anhang zu den alten 
Ausgaben der Daniſchen Geſede gedrudt. * 
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fügung. Waldemars II. gebühre, durch König Chriftoph aber feinem 
" Haufe entzogen fey, er trug «8 auf dem Reichstage zu Wording⸗ 1203 1). 
borg als erbliches Zehen davon und auf demfelben Reichötage er: 
langte aud der junge bieher noch unmlndige Waldemar von 
Schleswig, Herzog Erichs (4 11. April 1272) Sohn, dad Süd: 
fütländifche Lehen. Beides dem Könige zu wenig Danke, dem 
Reiche, das gerade auch von einer Hungersnoth heimgefucht war”), 
zu keiner Beruhigung. Denn Gref Jakob behauptete, ihm ges 
bühre ein Freilehen, num müͤſſe er aber mit ſunfzig Mann dienen, 
erhalte auch Beine Entfehädigung für die lange Zeit, ba ihm fein 
Erblehen vorenthalten ſey. Waldemar aber fprach nicht allein 
das Herzogthum als Erbtehen an, fondern auch die Infel Alſen 
als dazu gehörig und endlich ſelbſt die Krone Daͤnnemark, als mit 
unrecht der älteren Linie, dem Stamme feines Großvaterd Abel 
entzogen, und gebachte mit des Erzbifchofs von Lund Hülfe bie 
+ Sache an ben Pabft zu bringen. Allein ald er gerade nach Norwes 
gen ‚wollte, um fi bort Beiftand zum Kriege zu ſichern, fiel er 
in ber Nähe von Helſingor in des Königs Hände, und fuͤgte ſich 2286. 
RUN, um nur wieder loszukommen, in ein ſchriftliches Bekenntniß 
der Fehler, wozu feine Jugend ſich habe hinreißen laſſen, bekannte 
fich zu allen PRichten ber kehnsfolge für Shejütland, auch für bed 
Xobes fhuldig, wenn er wag unternähme zu bed Königs Tod 
aber Gefangenſchaft odet was crimen’ Jaesıe majestatis heißer 
Une. Der König hatte bereit® im Jahre 1276 ein Geſetz über 
dad Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt erlaffen. 
Die Königinn Mutter war 1283 verftorben; man nannte fie 
im Bolt die ſchworze Grete, oder auch von ihrer Gefchielichleit 
im Roffe-Fummeln Margareta Sprengheft. Im vierten Jahre 
darauf warb der König bei nähtlkher Weile, als er von ber Jagb 
in einer Scheune unweit Miborg ausnıhte, von verfappten Moͤr⸗ 1286. 
dern überfallen. Sieben bewaffnete Männer traten ein, Einer Rov. 22. 
ging mit ber Paterne voran, Einer burchbohrte des Ränigs Haupt, 
daB in feiner Hand ruhte, mit einem tiefen Dolchſtche. Dann 
warfen ſich bie Andern auf die Leiche und zerfleifchten fie mit noch 
1) Rad Petrus Diei 4284. Parlamentum fictam est Vortingburg 
ect. Langeb. I, 188. 
2) Fames in Dacia. Chronicon Sialandiae. Langebek IT, 636. 
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fiebgig Wunden 1). Unter ben Moͤrdem nannte jevermann ben 
Grafen Jakob und den Marfhall Stig als die Vornehmſten und 
bie felber Hand angelgt und von Beiden will man wiffen, ber 
König habe ihre Frauen verführt 2). Herzog Waldemar fteht bei 
den Späteren in großem Verdachte der Mitwiffenfchaft; Arild 
Hvitfeld aber ift zu loben, weil er dem Verdachte in Ermangelung 
von Beweifen einen Eingang giebt. Man kann von einem Ver 
brechen ungroßmüthig Nutzen ziehen, ohne es Darum verübt zu 
haben. 


Erich Menved. 
1286— 1319. 

Die verwittwete Koͤniginn, die Brandenburgerinn Agnes; 
ſah ſich nach einer Stuͤtze für ihren zwölfjährigen Erfigeborenen 
Eri um, den man im Volle Menved hieß nad) einer Weife 
ber Betheunung, bie ihm geläufig war®), in der Art mie jener 
Herzog von Beiern, der Heinrichs de3 Löwen Stiefoater ward, 
Heinrich Jafomirgott hieß: Die jüngeren Brüder waren Chris 
ſtoph, der nach feinen Bruder König ward und Waldemar, wels 
er jung geftorben ift. Ban den Toͤchtern ward Rira an Nicos 
Tas, Heren von Werle, vermählt, und Margareta an den Schwes 
tifchen König Birger. Ungeachtet alles deſſen, was zwiſchen den 
beiden Häufern vom Blute des zweiten Waldemar worgefommen, 
vertraute Königin (Agnes der Jugend des Herzogs und trug im 
Zwieſprach mit den Föniglichen Räthen am meilten dazu bei, daß 
Waldemar zum Bormund auserfehen ward. Hinlänglicher Beweis, 
daß fie ihm nicht füt den Mörder ihres Gatten hielt. Zwar trug 
man ſich darüber eine Zeitlang mit bloßen Gerüchten, wer denn 
bie Koͤnigsmoͤrder eigentlich wären, über bie der Erzbiſchof des 
Reiches gleich nach der That, auf Gchrig bes päbfllichen Legaten, 

1) Petrus Diat in den Annalen (Langebek I, 188.), deren als Auszügen 
aus älteren Denkmälern mehr Gewicht beizuleget iſt, als feiner Chronik 3. . chen 
def. p. 124. ? 

n itfeß I, 292, Damit ſtinmt — a suis hdelibus ocdiditur, cau⸗e 
suge inconeinensiae bei vem continuator Alb. Stad. 

3) poitfed, 293, Nen fom mend, eller Ja fom mend, Langebek aber meint, 
eb bedeute Mannes Mid und gehe auf der Verſtand des Könige. Suhm 
bemerkt, deß ſhon Andere hm Beinamen führten, 
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den Bann auögefprochen hatte, als aber auf bem nad) Skjelſköͤr 
berufenen Reichötage die Thaͤter von ihren mächtigen Verwandten 
hörten, daß eine Unterfuchung bevorſtehe, machten fie ben Berfuch, 
durch einen Überfall den König und feine Mutter ir! ihre Gewalt 
zu bringen und hiedurch auch die Führung der Regierung an ſich 
zu reißen. Allein der Herzog hielt feine Dannfchaft unter Waffen, 
vertrieb bie Gegenparthei, zu welcher man fogar ben Droft des Rei⸗ 
ches Peter Höfel zählte, aus der Stadt und fprengte den Reichstag. 
Dafür ward ein ankerer Reichstag Pfingften zu Nyborg gehalten 
und auf demfelben einige geſetzliche Ordnung wieder begründet 2). 
Nicht ohne große Schwierigkeit, wegen des mächtigen Anhangs 
der Blutſchuldigen, aber doch endlich Fam der Schluß zu Stande, 
daß bie zum Reichötage berufenen Zürften, der Königinn Bruder 
Markgraf Otto, der Ruͤgiſche Fürft Wizlav und die Grafen von 
‚Holftein mit fieben und zwanzig guten Männern vom Abel den 
Thatbeſtand des Königsmorbes unterfuchen und auf ihren Eid über 
die Thäter erkennen follten. Sie aber nannten als bie Mirber 
den Grafen Jakob, den Marſchall Stig, Niels Halandsfar, Per 
ter Porfe und noch fünf andre angefehene Herren, unter ihnen ben 
Kämmerling des Königs und eigentlichen Verraͤther feiner Perfon, 
Rane, und erkannten, daß fie frieblo8 feyn und ihre Güter ver⸗ 
wirft haben follten. Zu gleicher Zeit verlieh das Parlament dem 
Herzog Waldemar die ihm früher aberfannten Lande, die Infeln 
Alfoe, Arrde und Femern und mehrere Fleine Infeln und beftellte 
ihn zum Vorfteher des Reiches und Vormund bes Königs bis zu 
feiner Muͤndigkeit. Markgraf Otto ſchlug den König, dann den 
Herzog zum Ritter. Des Herzogs Bruder, Erich, ward Herzog 
von Langeland. Die feierlihe Krönung giſchah Weihnachten zu 
Lund, und da ber König zu gleicher Zeit in feinen funfzehnten 
Winter eingetreten war, mithin ben Termin ber Mündigkeit er⸗ 
reicht hatte, melden bie Waldemerifchen Gefegbücher ftellen, fo 
hatte ohne Zweifel zu gleicher Zeit die Regentſchaft in Endet). 


1) es nad) Seife. Die Continuatio Alb. Stadensis ad a. 1289 
misgerftete die Greigniffe und ſedt fte in eine ſeuſce Zeit. 

2) Das ter ven 15 Wintern wird im Schonikhen wie im Jütiſchen Ges 
ſed vorgeſchrieben ʒ mann im Laufe des Jahres die Mündigkeit erklärt werden 
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Die Koͤnigsmoͤrder waren nach Norwegen geflohen, wo ihnen 

König Erich, der ſogenaunte Priefterfeinb, nicht allein das Schloß 
Kongehelle eineäumte, fondern auch, indem er die alte Forderung , 

ber Erbgüter feiner Mutter Ingeburg, die eine-Tochter von Erich 
Pflugpfennig war, erneuerte, dem jungen Könige, feinem Vetter, 

Fehde anfagte und zugleich erlärte, jenen Männern ſey ſchwer 
Unrecht gefchehen, weil man ihnen das Verbrechen angeſchworen 

babe, flatt ihnen zu giſtatten, ſich durch Geſchlechtseide davon zu 
reinigen. Dergeftalt behauptete ſich nicht allein der Koͤnigsmoͤr⸗ 

der Graf Jakob in Norbhallan, fonbern ein verberbficer Nor: 

1288. wegiſcher Verheerungs: Krieg begann, und glei) im erften Feld: 
Sommer. zuge wird Helfingdr in Aſche gelegt, bie Inſein Horen, Amat 
und Falſter werben mit Brand heimgefüht, Samſoe wird von 
Darfhall Stig geplündert. Der junge Dänifche König hätte gern 

ig Ruhe begonnen, er ſchickte noch vor Jeiner Krönung Friedens: 
‚boten, ließ die ffreitigen Güter anbieten, foweit fie nicht in des 
‚Herzogs Waldemar Händen wären, allein an feiner Weigerung, 

bie Srieblofen wieber aufzunehmen, zerfchlug fich Alles. Das naͤch⸗ 

1289. fie Jahr Faufte ſich ein Theil von Langeland durch eine Brandfchas 
gung von ben Verheerern los, der Reſt der Inſel und ein Theil 

der nahen Stadt Svenborg ward verbrannt, und bie Gedchteten 

festen ſich auf dem beiden Inſelchen Hielm (an Juͤtlands Kuͤſte, 

ganz im Norden von Samfoe) und Spröe im großen Belte feft, 

um von bort aus zu jeber Jahrszeit fehden zu koͤmen. Das dritte 

41290, Fahr erfjien und zum dritten Male auch der König von Norwegen 
mit feiner $lotte al Werheerer, doch biefed Mal etwas milder, 

weil er kürzer blieb; ihn zogen ehrgeisige Entwirfe nach Schott 

land; allein die Geächteten legten im Norbweften von Fünen Mid 

delfart und Hinzgaffel in Aſche. Aus Furcht vor ihnen ward 
Kopenhagen ftärker befefligt. Die Schottifihen Händel brachten 

dem Dänifchen Lande einige Jahre Frift zur Erholung und Gegen- 

1293. wehr, alfo daß es bei dem vierten Norwegiſchen Überzuge bei blo⸗ 
Ben Kapereien blieb, Teine Randung ftatt fand; auch gelang von 
Daͤniſcher Seite wenigftend eine Plünderung von Nordhalland, 

aber die Seftungen bort hielten fih. Da ſchlug ploͤtzlich Herzog 

folte, mag vom Vormunde abgehanger haben. Der König war nech den beften 
Angaben (Langebek II, 527. 635.) 1974 geboren, fein Brader Ehriftoph 1276. 
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Walbemar fich zu bes Königs Feinden,” weil dieſer bie Herausgabe 
von Alſen, Atroe, Femern forderte, brachte eine Flotte in See, 
and nun wäre Alles verloren gewefen, hätte nicht der König durch 
ine ſchwere Schatung, bie er auf Städte und Kloͤſter Iegte, fih 
ebenfalls in Beſitz einer Flotte geſezt, welde im grünen Sunde, 
der zwiſchen Falter und Moen geht, den Sieg über die herzogliche 
bavontrug. Diefe Lage der Dinge führte indep zu einem Stils 
flande mit Norwegen, zuerft auf ein halbe Jahr ), dann auf 
noch zwei Jahre verlängert, aber er ward mit ber ſchmaͤhlichen Bez 
dingung erfauft, daß die Dänifhen Werbannten, Geiftlihe und 


Laien wieder zuruͤckehren duͤrſten und ihre Güter insgeſammt vom: 


Könige wieber erhielten, nur mit der-Einfchränkung, daß Die als 
Koͤnigsmoͤrder Verurtheilten unter ihnen nicht vor das Antlig des 
Königs, feines Bruders Herzog Chriftophs und des Herzogs Wal⸗ 
demar Fämen, geſchaͤhe das zufällig, fo follten fie mit zwoͤlf Eis 
beöhelfern aus ihrer Verwandtſchaft beweifen, es fey nicht abſicht⸗ 
lich gefehehen. Auch -blich bie befeftigte Infel Hielm und bie Fer 
fung Hımehals in Nordhalland in Norwegiſchen Händen, Das 
gegen mußte fich der Herzog Waldemar in einem Vergleiche zur 
Wiederabtretung der ftreitigen Infeln bequemen, auch das ihm ver⸗ 
pändete Amt Kolbing herausgeben. 

Der König hatte viel zu viel nachgegeben, hauptfächlich weil 
er im jugendlichen Übermuthe viel zu viel gleichzeitig unternom⸗ 
men hatte. Reitzte ihn das Gelingen des Königs Erich Prieſter⸗ 
hafler, ein Ähnliches gegen feine Hohe Beifllichkeitzu verfuchen? Aber 
der Norweger Erich war innerlich befeftigeer und Norwegen weit 
abgelegener von den Bligen Roms. Dem Erzbifchofe Jens Droß, 
einem frieblichen Herrn, folgte 1289 auf dem Lundner Stuhle Jos 
hann Grand, bis dahin Probft von Roesfilde?), koͤnigliches Bluts, 

4) Unter den Zeugen deb erften, Hirggaffler Bertrages fürht ein Bernfard 
Sopvigfön Juris Civilis Professor. Suitfeio p. 307. Xber aug vom Erzbie 
190f Johaan Grand fagt ein wetriſcher Lebenebeihreiber 

— inveatus vix talis 
Artium. et jürium profowsor aequalis. 
Langebek YI, 266. “ 

2) Nice Bifchof, wont ihn Hoitfeld maht. Sſchof war in Roerkidde feit 
1220 (nit 1290, wie in Hoitfelds Gbrenit der Biſchöfe irrig ſteht) Ingoor 
Siort. ©, Grid) Glippings Gantfete ven 1281. 
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bechfahrenb, und ber fen als Blutsſreund von weiland Jakob 
Erlandſon, Neffe von Bifchof Peter Bang von Roesklide, unfrohe 
Erinnerungen im KRönigshaufe erweckte. Nun ftand er aber vol 
lends in Verwandtfehaft mit mehrern ber Geächteten, in’ Befon: 
dre mit Graf Jakob, und fein Schwefterfohn war Rane, jener 
ungefreue Kämmerling, ber ſich fpäter in Roesfile fangen ließ, 
peinlich verhört und ſchließlich gerädert ward. Darum misfiel die 
Wahl des Lundner Gapiteld dem Könige höchlich, indeß gab er 
fid auf Zureden der Bifhöfe, bie im Roeskilder Dome die Conſe 
ration vollbrachten, bamit zufrieden, als ber Neugemählte in feis 
nem Huldigungseide 1) namentlich dem Könige gelobte, niemals 
Schritte flir die Wiederherſtellung jener Geaͤchteten zu thun, auch 
ſich mit Feiner auswärtigen Macht gegen Dännemark zu verbün- 
ben. Auch will der König noch zu Gunften des Enmählten an ben 
heiligen Stuhl gefehrieben haben, als biefer nun, ber neuen Ord⸗ 
nung gemäß, fein Pallium zu holen nech Rom ging. Bald aber 
wandte ſich des Königs Sinn, ald ex vernahm, der Erzbifchof be: 
trachte jene Gedchteten als des Koͤnigsmords nicht überwigfen, man 
meldete, ex fle@e mit ihnen und ihrem Beſchützer, dem Könige von 
Norwegen, zufammen, es werde nicht ohne feinen Willen gefche: 
ben feyn, daß Graf Jakob fih in Hunchals, das dem Erzftifte 
gehörte, befeftigt habe, unb genug, weigerte fid) nicht der Erzbi- 
ſchof, den ſchuldigen Lehnsdienſt gegen Norwegen und die Königs: 
moͤrder zu leiften? Der König befchluß, den Erzbiſchof Johann 
das büßen zu laſſen, und, wiewohl er wußte, mit welchen Schreck ⸗ 
niffen die Gonflitution von Weile Cum ecelesia Daciana, bie Io: 
hann vorforgli neuerdings (1291), mit neuer päbfllicher Beftds 
“tigung verfehen, wieder verfünbigt hatte?), ihm und Jeinem Rei: 
he drohte, beichloß er Hand an ihn zu legen, an ihn und ben 
Probft des Erzflifts Jakob Lange, ber freilich in ber Kathedralt 





1) Tamgehek VI, 314. Die Actiones adversariae Erici Regin Danias 
et Johaunis Grand Archiopiscopi bei Langenke? fird Gier nefmlich überall ur- 
Fundlicpe Quelle, doch find auch Hoitfelds Ragrichten, ſomohl in feinem Haupt 
worte, old in der demfelban eingefhalteten Chronik der Bilhöfe, die aud cine 
befondere alte Mitteilung über diefe Gefhichte alb Anhaug har, nit zu über 
fepen. 

i 2) Langebek VI, 295. 
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‚von Ripen von ber Kanzel nefagt hatte, es werde nimmer gut, fo 
lange noch einer von Chriſtophs Blute König fey. Was war das 
mit gewonnen, daß ber zwanzigiährige König die Ausführung ſei⸗ 
nem jlngern Bruder, Herzog Chriftoph uͤberließ, und bie Xusres 
de brauchte, er habe nicht befohlen, nur gefchehen laffen und hin⸗ 
terher gut ſeyn laffen was geſchehen? Der König war felbft ans 
wefend in Lund“), als der Erzbifchof dort aufgehoben ward, auf. 1294. 
ein Pferd geſetzt, bie Beine unter den Bauch deffelben fo feſt zus Arrü 9 
fammengefepniirt, daß er einen Bruch davontrug, ungeſtim uns 
1er Bebedung von Chriftophs Leuten davongeführt, bis man ben 
Seeſtrand erreichte, von wo man ihn dann weiter nach Seeland 
überfejiffte und hier, wo im Norboften das fefte Schloß Seeburg 
fand, in Verwahrung brachte. Da lag er an zwei Jahre, zuerft 
im Grunde eines dunfeln feuchten Thurmes , (ehrvergefeffelt, dann 
din wenig befer gehalten, doc; immer noch in Feſſeln, zumal er- 
ae Unterhandlung abwies, bis ihm ein Schloßkoch loshalf, wels 1295. 
Ger durch Geiſtliche von Kopenhagen eine Zeile und eine Striclei⸗ 
ter beforgte, auch Schiffägelegenheit von Bornholm veranſtaltete, 
und endlich ven an allen Gliedern ohnmädtigen Praͤlaten glüds 
ich aus dem achtzehn Ellen hohen Thurme brachte, Gluͤcklich ent» 
kam man auch weiter nach Bornholm, und hier auf biefer dem Erz⸗ 
fe größtentheils angehörigen Iufel traf ihn die Ladung des paͤbſt⸗ 
lichen Legaten in Dännemark, Iſarnus, alsbald nah Kopenhagen 
zu fommen, damit das Werk der Sühne zwifchen ihm und dem 
Könige verfucht würbe. Allein erft nach Jahresfriſt war der Erz: 1296. 
biſchof vermöge koͤrperlicher Schwäche im Stande, von dem FonigenahDitern. 
lichen Geleitäbriefe Gebrauch zu machen, er fprach Iſarnus, bee 
ihn den Fortgang ber Sache in Luͤbeck erwarten hieß. Als er hier 
aber durch den Legaten vernahm, ber König wolle die Sache in 
1) Langebek YI, 306. &, auih Hritfeld m Anfang fener im Anharge 
der Bifcpofe» Ghronit gegebenen Ergäjtung. — 1292 ward des Könige Droft 
Sktalm in derfelben Stadt ermordet, in welder ter König ſich auffieit (Suhm 
X1, 118). Daß Tütfäe Leo führt 018 Erfpmerung des Morded on, wenn er in 
der Harbe gefijicht, wo der König ſich gerade aufgält. So mid cud im Stadt: 
tcihte Ghriftoohs II. Feievenstrud) in Aopenhagen, während tes Xufentfaltes 
des Nönigs begangen, befonders vernönt. Alſo unmittelbare Gegenwart deb 
‚ Rönige, werd niht erfordert, Werlauft Bemerkung Efand, Lit. Geijt. Skrifter. 
8.16.68 
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Rom ſelber burch Bevollmaͤchtigte betreiben, da beeilte ex ſich, ir 
Perſon zu Pabſt Bonifaz VIII. zu gelangen. So eröffneten fick 
man in Rom weitläuffige in Schrift gebrachte Verhandlungen 
umb Vemehmungen der Bevollmächtigen beiber Partheien vor wei 
Garbindien, wovon ein Theil, der recht im bie Innerlichkeit bei 
damaligen Zuftänbe einführt, hier in kurzer Faſſung fiehen möge. 
Der Erzbiſchof: „Meine Geſundheit ift für immer dahin; bergleis 
hen Kerkerpein und Hohn laͤßt ſich mit nichts aufwiegen, doch 
ſchiage ich fie auf 100,000 Mark Silber und außerdem meine Uns 
koſten auf 5000 Mark an. Auf 10,000 Mark ift bie Einbuße 
zweijaͤhriger @tift3einkunfte, nebſt dem Verluſt an geraubten Kir⸗ 
hengeräthen zu fehägen, auf 1400 Mark ber Raub an meinen 
Drivatvermögen. Ferner muß die Wieberherftellung ber vom Ko⸗ 
nige aus ber erbrochenen Lade in ber Sakriftet ber Lımbrer Kathes 
drale geraubten und vernichteten Privilegienbriefe erfolgen. Die 
dem Erzflift vom Könige für 4800 Mark verpfänbeten Lande 
Blelingen, Lyſter u. ſ. w. hat ber Körig wieber zu ſich genoms 
men, ohne bie Schuld zu tilgen; darum mögen fie für immer bes 
Erzflifte augefprochen werben, ber König fein Eigenthumsrecht 
verlieren. Der König haftet, ald successor universalis in regno 
fir die Schäden, melche fein Großvater Koͤnig Chriftoph in feinem 
Handel mit Erzbifjof Jakob Erlandfon bem Stifte zugefügt het, 
macht 50,000 Mark Erſatz, außer 3000 an gehabten Unkoſten. 
Dazu kommen andere Bergehungen der gröbften Art. Auf Daͤn⸗ 
nemart und vornehmlich auf den König und feinen Bruber umd die 
Übrigen Theilhaber an meiner und des Probften Jakob Gefangen: ' 
ſchaft ift laut ber Gonflitution Cum ecelesia Daciana dag Inter» 
dict gefallen, deffen Verkündigung und Ausführung der König mit 
Gewalt verhindert. Die Münze ift fo arg verfchlechtert, daß, 
während früher vier Pfund Münze ungefähr eine Mark Silbers ga: 
ben, jegt nicht zehn Pfund fo viel geben. Jedes Verbrechen, auch 
das ſchwerſte, gegen Geiſtliche ift für ein Geringes abzukaufen.“ 
Dagegen bie Bevollmächtigten des Könige: „Der König ift nicht 
ber Gefangennehmer, er hat allein bie Gefangennahme des hoͤchſt 
verdaͤchtigen Mannes geftattet. Der Erzbiſchof war ber Gönner 
der Königemörber (oceisores),. wollte fie nit in den Bann 
thun, wie doch fein Vorgänger im Amte that. Die beiden gar 
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fungen Prinzen wußten fich in der Reichsnoth von Annen und Au⸗ 
Gen anders nicht zu helfen, zumal ber päbfiliche Stuhl durch 
Nicolaus IV. Tod erledigt war, Die Behandlung wird fo hart 
nicht gewefen ſeyn, ober Privatfeinde tragen die Schuld davon 
und auch von ber Beraubung ber Einkünfte und ber fahrenden 
Habe. Jene Lade hat der König bloß unterfucht, ob ſich Schrife 
ten darin fanden, bie ben Berdacht der Verſchwoͤrung mit den Koͤ⸗ 
nigemörbern befkätigten, jerriffen nichts; auch iſt bem Enbiſchofe 
nicht8 genommen, als ein Heft von ſHwarzer Kunfk 1), worin der» 
felbe fleißig ſtudirt haben fol, Das mit Blekingen ift gefchehen 
zu einer Zeit, da ber jugendliche König noch nicht recht wußte, was 
er thue, undes foll Erfag erfolgen, allein der Exzbifchof hat dort 
eine fchöne koͤnigliche Waldung zu Gebäuden und Schiffbau vers 
wenbet und dergeflalt zerfidrt. Sakob Eilandſons Sache iſt laͤngt 
tobt und begraben. Die Verfchlehterung der Münze iſt unleug- 
bar (und, hier fieht fogar von achtzehn Pfund Münze, daß die kaum 
eine Mark Silbers halten?)), allein wer trägt bie Schuld? Nies 
mand anders als jene Mörder, bie auf Hielm falfche Münze durch 
königliche, ſonſt wohlbetraute, Münzmeifter, bie fie gefangen nah⸗ 
men, prägen ließen und mit dem Namen des Königs verfahen, 
a8 allein der äußeren Geftalt nach Geld it. (Und biefer Punkt 
der Vertheidigung hat guten Grund, benn auch in dem Stiuftande 
mit Norwegen wird von Dänifcher Seite ausgemacht, daß das 
Falſchmuͤnzen auf Hielm aufhören fol.) Kirchengut hat der Kö— 
nig nicht geplündert, wohl aber zur Vertheidigung des Reiches 
Zehenten geborgt. Iſt damit zu feines Vaters Zeiten ſchlim⸗ 
mer verfahren, fo find die Koͤnigsmoͤrder ſchuld, bie damals das 
Reich beherrfchten. Gemaltthaten billigt der König nicht; es ift 
wahr, «8 gefchieht vermöge eines Herkommens, das mit der Ver⸗ 
nunft unb bem Rechte ſtreitet, daß die Toͤdtungen in Daͤnnemark 
mit Geld gebüßt werden, meift ohne alle bürgerliche oder kirchli⸗ 
he Steafer). Diefes Übel mit Hülfe des Heiligen Stuples ab» 


1) über Necromanticne continens KIT quaternos vel circiter. Lan- 
geb. pı 285. R 

2) In meldher Stelle von beiden denn auch der Fehler ſecen möge. 

3) — et hoc constat accidere ex quadam consuetadine non consona 
juri aut rationi, qua in regao mortes oceisorum pro pecunia redimuntur, 
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zuthun wänfeht der König und eben danach trachtete des Koͤnigs 
Water in einem oͤffentlichen Parlament, Die dad im Parlament 
hintertrieben waren Eeine Anbern, als bie fpäteren Koͤnigsmoͤrder, 
bes Erzbifchofs Sohannes Freunde,” Soweit bie Vertheidigung 
des Königs; nun aber zu den Anlagen, bie er gegen den Erzbi⸗ 
ſchof erhebt: „Des Königs Vater hatte jene Mörder zu den Erften 
bes Königreichs (patres regni) gemacht, fie über alle Reichsein- 
kunfte gefegt und in Wahrheit nur den Namen des Königs behalz 
ten; fie aber, bie Das Fett des Königreich ſchmausten, hatten an 
Fleiſch und Fell noch nicht genug, fo lange das Diadem noch fehl⸗ 
te, und mordeten bem König. Der Erzbiſchof hat aber öffentlich 
geſagt, ſolche Todesfalle wären fehon dfter vorgefommen und uns 
geftraft geblieben, König Chriſtoph fey vergiftet, Erich in bie Schlei 
verſenkt Schon als Probft hat er gefagt: Schlimm, daß ber Ks 
nig nicht wor funfzehn ober fechzehn Jahren getödtet ift, fo hätte er 
Feine Kinder hinrerlafen. Einmal hat er laut in Gegenwart vers 
ſchiedener Großen erklärt, ihm gelte es gleich, ob Herzog Walde 
mar König fey, oder ein Jude, Saracene, Heide oder ber Teufel 
felbft, wenn nur König Erich nicht, und nicht fein Bruder. Aber 
auch in der That iſt er Übertreter, hat ablige und Eönigliche Dies 
ner in bäuerliche Dienftharkeit gebracht, hat zinspflichtiges Baus 
ernland gekauft unb nun dem Könige den Zins geweigert, Bor 
nehmlich aber, er hat feinen Lehnseid gebrochen, den er wegen 
ber Regalien, bie er befigt, der Krone fchulbigt, indem er ſtatt 
im Kriege gegen Norwegen die Lehnsfolge zu leiften, gegen feinen 
Eid mit den Moͤrdern wegen ihrer Ruͤckkehr unterhandelt Hat, und 
ben Bann uͤber dieſelben nicht hat wiederholen wollen, weil fie, 
wie er behauptet, nach ven Landesgefegen nicht übermiefen find, 
nicht hat helfen wollen, Hunchals zu nehmen, ja felbft die Fönige 
lichen Truppen behindert und die Einwohner feines Stifts abge: 
halten hat, denſelben mit Zufuhr zu Hülfe zu kommen.“ Der Etz⸗ 
biſchof ſteilt in feiner Replik die meiften Artikel sein in Abrebe, 
auch die heimliche Verbindung mit ben Ausgewanderten, die er 
indeß nicht für bie Mörder des Königs wolle gehalten wiſſen, ſo— 
wohl weil nahe Blutsverwandte des Königs unter ihnen, als 
saepe nulla alia rindicta cirili aut ecelesiastica subsequente — Laugeb. 
pP: 29. 
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auch weil fie zum Theil zwei oder drei Tagereifen vom Orte ber That 
entfernt waren, bis auf Rane, ber nadt und unbewaffnet den 
König nach Vermögen vertheibigt hat. Dem Erzbifchofe hat eine 
"über allen Verdecht erhabene Perfon, bie er dem Pabft ſchon nen- 
nen will, es offenbart, wegen welches gemeinen Handels ber Koͤ— 
nig an einem unheimlichen, verbächtigen Plage fein Ende gefun⸗ 
den. Ganz entfchieden aber widerſpricht er der Angabe, als hätte er 
fich dem Könige zu irgend einer Leiftung eidlich verpflichtet. „Sein 
Glaube ift/ die Kirche und der Erzbifchof gehn nicht zu Lehen vom 
Könige von Dännemark und find bem Könige nichts ſchuldig, und 
das hat er auch in Öffentlicher Predigt in der Lundner. Kathedrale 
gefagt, er ſey bem Könige zu nichts verbunden *).“ Alles ging 
am Ende darauf hinaus: ber König hatte, das Kirchenrecht verletzt, 
unb mit bem Anfpruche des Erzbiſchofs konnte dad Staatsrecht 
nicht beftehen. Der päbftliche Sprud aber beftätigte das Inter 1208, 
dict und forderte Wiederherftellung des Erzbiſchofs und Entſchaͤdi- Ser. 20. 
‚gung beffelben durch eine Zahlung von 49,000 Mark loͤthiges 
Silbers; auch fehen wir in den nächften Schren den kegaten Iſar⸗ 
nus in Dännemar? thätig, als Verfimbiger des Interdicts, und 
daß das Urtheil in Kraft trete. Meil aber bie Zahlung feinen 
Fortgang hatte, ſprach der Legat dem Erzbiſchofe alle koͤnigliche 1209, 
Städte, Schlöffer, Güter und Einfünfte im Exzftifte Schonen 
(mit: Ausnahme von Halland), und fo auch von der Infel Borns 
holm, von welcher dem Exzflifte drei Viertel fehon gehörten, das 
koͤnigliche Biertheil zu, und verhängte zugleich die Ercommunicas 
tion in foldyer Strenge über den König, daß weder Mann noch 
Weib, noch Freund, Nachbar, Hausgenoffe, Verwandter mit ihm 
effen, trinken, reden, ihm kaufen oder verkaufen, ihm kochen, 
malen, Wafjer oder Feuer reichen‘, noch irgend eine Gemeinſchaft 
mit ihm pflegen dürfe. Der König aber appellitte an ben Pabſt 
in einem Schreiben ber bemüthigften Unterwerfung und trug num 
endlich den milderen Spuch davon, daß er Erſatz des dem Erzbi- 1302. 
ſchofe Geraubten keiften und außerdem 10,000 Mark zahlen, nachs 
dem das geſchehen aber bes Interdicts im Reiche und der perfänlis 
hen Ertommunication ledig ſeyn ſolle. Der Haupftroft erwuchs 





1) Regi ae in nullo teneri. Langeb. p. 322. 
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dem Könige daraus, daß ber Pabft um des fünftigen Friebens 
Bilen zu gleicher Zeit den Johann Grand zum Erzbiſchof von 
Riga beflellte, damit er, wie ſich Hoitſeld auöbrüdt, dem Könige 
wicht Länger wie Senf in der Nafe füge, eine Berfegung, bie bem, 
Erzbiſchofe freilich übel gefiel, blieb auch nicht lange dort, ſon⸗ 
bern ging nad) Paris, biß er im Jahr 4307 dad Bremer Erzbis⸗ 
thum erhielt, Der Legat Iſarnus aber ward vom Pabfte, der 
auch im Norden dad Providiren ſich nicht nehmen lieg, zum 
Zunder Erzbisthum ‚berufen. 

Wie wunderbar, daß während biefer Zeit ber Firchlichen Zer⸗ 
rüttung und während aus ben Norwegiſchen Stillftänden durchaus 
kein Friede werden will, die wiederaufgenommenen Geachteten aber 
trogig genug im Reiche auftreten, doch die Waldemarifhen Erin . 
nerungen noch ihre Macht uͤbten und biefe Regierung mit einem 
gewiffen, freilich trüglichen, dußeren Glanze bekleibeten! Die 
Stadt Li bed hat ber frieblichen Vermittlung de3 Königs ihre Be 
freiung von fhlimmen Händeln mit ben Holfteinifchen und Med 
lenburgiſchen Nachbam zu banken, fie giebt ſich barauf für ge 
wiſſe Jahre unter des Königs Schirmoogtei *), bamit er fie friebe 
Lich bei ihren Rechten befchirme, im Nothfall aber auch, auf eigne 
Koften, mit den Waffen. Dafür zjahlt Kübel 750 Mark Lübiſch 
jährlich im Johannis=Zermin *) , will auch nicht6 dagegen haben, 
wenn das Deutſche Reich ſich dazu verſtehen follte, ihm bie ‚Herr 
ſchaft über Lübeck abzutreten, gleichwie der König dem nicht ent: 
gegen ift, daß bie Lübeder handelnd, doch nicht feindlich gegen 
ihn, mit feinen Feinden verkehren. Der Verein wird auf zehn 
Jahre gefchloffen, doch foll er, wenn ber Tb bes Königs früher 
erfolgt, mit diefem enden. Er ift aber nach Ablauf ber zehn Jahre 
unter denfelben Bedingungen nod auf vier Jahre erneuert wor: 

ben 2). Man fpricht von gewiffen, ältern Rechten (1290) bes Rd: 
H Boitfen, 312. fett die Begebenbeit ins Jahr 1299, allein der ganze 
Bufammenhang der Berhätiniffe zeigt, daß die continuatio Alberti Stadensis 
Meöt dat, wenn fie erft zum I. 1307 (val. 1310) nad) der auf Femern geſche⸗ 
henen Bermittetung fagt: et Factus est rex Danorum tntor eivitatis ad certos 

aunos. gt, Gusm XI, 542. 
> 2) @&. die Urfunte CXVII. g. im Hanſiſchen Urkundenbuche von Sartorins 


und Bappenber 
3) Bamsfet, der ben erften Abſchluß mit über auf 1306 jeht (Langeb. 
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nigß auf Noſtock; fie mögen beruhen, gewiß aber it, daß Nie 
colaus, Herr von Werle, von den Brandenburgifchen Markgra⸗ 
fen gedraͤngt, deren Schweſter ex im Verlbniß getaͤuſcht hatte, 
jest zu ihm floh, und ihm alle feine Gebiete, namentlich auch Ro: 4300, 
ſtock, zu Lehen auftrug. Da begab ſich der König nach Roftod und 
baute ein Schloß an der Warno gegen bie auffäbigen Bürger und 1304. 
Nicolaus verfprach, ihm als Vaſall mit 50 Mann zu dienen, da⸗ 
hingegen fein Lehnsherr ihn mit den Brandenburgern verföhnte, 
worauf nun Alle miteinander bayu halfen, daß ber König wirklich 
in Befig der wiberfpänftign Stadt und ihre Gebietes komme. 
Das aefchah auch, und König Erich gab fie dem Fürften Heintich 1302. 
von Medienburg zu Lehen, doc auẽdruͤcklich weder erblich, noch 
auf Lebenzeit, ſondern nur auf fo lange, als es dem Könige gefal⸗ 
len wird"). "Denn bes Königs Abſicht war, alle jene überfeeifchen 
Gebiete, die als Lehen höͤchſtens Kriegähllfe, Fein Einkommen ge> 
währten und immer von Geiten bes Deutfhen Reiches befkitten - 
werden mußten, in Dänifche Krongäter zu verwandeln. In dies 
fm inne ſchloß er mit dem Fuͤrſten Wizlav von Rügen einen 1310. 
Grbvergleich, daß er Erbe wäre umb fein Anderer, wenn der Fürfk 
oder der. jungere Wizlav erblos abgingen 2), Sp trat er auch mit 
Geldzahlungen lieber dazwiſchen, damit nur nicht Roftod in an⸗ 
bere Hände kaͤme, als dieſe Stadt von dem Herzoge von Suͤdjut⸗ 
land und dem Herzoge Otto von Pommern, Herrn von Stettin, mit 
Belagerung gebrängt ward, umb hatte fogar die Freude, daB ber 
Letztere im den Lehnseid ſchwur und ſich zu einer Kriegshuͤlfe von Iuni 26. 
50 Mann verpflichtete. Was num noch von zwiſtigen Punkten übrig 
bliebe, ſollte in einer glaͤnenden Fürftenverfammlung zu Roſtock 
unter des Koͤnigs Vorſitze abgethan werden. Allein die Sache ging 
viel anders aus. Den zwanzig Fuͤrſten und vielen hundert Rittern, 1811. 
ie mit großem :Gefolge eintrafen, mochten bie Roſtocker fic nicht 
vertrauen, fehloffen ihnen tie Xhore, und fo mußten fie ſich beque- 
men, draußen in Zelten und. Baraden zu lagern und ihre Kampf⸗ 
fpiele und zulegt die feierliche Austheilung des Ritterſchlags an eine 
I, 296), melvet die Erneuerung, deren Hoitfeld auch getentt zum Jahre 1816 
E · 299. 

- 1) Boal., aufer Hoitſeid, Suhm XL, 370 f. 

2) Gebharti, Geſch. v. Dänn. I, 569. 
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große Zahl von Kitterbuͤtigen, unter denen auch der Bruder ded 
Königs Herzog Chriſtoph war, draußen zu begehen. Din dorn des 
Konigs aber über bie Öffentlich erlittene Verſchmaͤhung fachten tie 
andern Zürften zur Flamme an, ber Medienburger Heinrich mit 
ber Erzählung, daß ihm feine Binger von Wismar nicht geitattet 
hätten, bei ihnen Hochzeit zu halten, Wizlav mit Beſchwerden über 
die Stralfunder. Man verband ſich zur Züchtigung diefer Staͤdte, 
ober diefe, die in flarker Hanfe mit einander flanden, kamen auf 
Be Botſchaft dem Kriege durch Krieg zuvor. Noch mit Greifswald 
verbunden machten fie mit ihren Schiffen einen verwüftenden Anz 
griff auf die Daͤniſchen Kuͤſten; Helfingdr, Amak, Stander, Fel⸗ 
‚er erfuhren Brand und Plünderung. Auch entfegten die Noftoder 
nicht bloß des Königs Vogt in ihrer Stadt, ſondern ſturmten des 
Königs Schloß draußen an der Warno, riſſen es nieber und haus 
ten dort zum Schuge ber Mündung ihres Fluſſes einen feſten 
4312. Zhurm. Da zog Erich mit feinen Helfern den naͤchſten Sommer 
vor Roſtock, nahm ten Warnemünder Thurm nach eilfröchentlis 
er Belagerung, verftärkte diefen, indem er ihn, der in der Mitte 
Ing, mit noch vier andern Thuͤrmen umgab *),, ſchnitt fo ben Ro⸗ 
ſtodern alle Seezufuhr ab und ließ, als ihn felber der nahende Binz 
ter zurletführte , durch den Herzog Heinrich von Mecklenburg die 
Stadt rings mit Belagerung brängen. Da wandte fi die Wer 
pweiflung ber barbenden Bürger gegen ben Rath, mehrere Rath⸗ 
männer wurden getöbtet, ein neuer Rath eingefegt und die Sagung 
feſtgeſtellt Tünftig folle fein Mitglied des Rathes ohne Eimwili> 
gung ber Alteſten der vier Zünfte eintreten; bis doch am Ende bie 
1313. Friedensparthei obfiegte, man ſich unter Bermittelung bes ‚Herzogs 
Heinrich von Meckllenburg dem Koͤnige und, ald feinem Lehnsman⸗ 
ne, dem Herzoge wieber unterwarf, 44,000 Mark loͤthiges Sil⸗ 
ders in Geld und in Waaren an bie belagernden Kürten zahlte, 
auch die Schuldigſten der Beftrafung überlieferte. Auf diefen Aus⸗ 
gang unterwarf ſich auch Wiömar bem Herzoge ‚Heinrich. 
Allein was bier gervonnen war, ging über Stralſund wieber 
verloren, und hier veruneinigten fich die Fürften, die eben noch ein⸗ 
1) Den einen bauten und befegten die Marfgrafen von Yrandenburg 5 Der 
König Taufte ihn 1315 fir 5000 Mark Srendenburgiſch. pritfed S. 378. 
Sonft folge ich der Continuntio Alb, Sach 
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trächtig mit einanber gegen Moftod fanden, ber König und hie 
Markgrafen von Brandenburg. Denn dieft leifteten dert Bürgern 
> von Stralfunb in ihrer Auflchnung gegen den Fuͤrſten Wiglav Bei 
Fand, und verwmidelten dadurch Den König, der feinem Lehnsmonne 
nicht entftehen Eonnte, im ben fogenannten Markgrafentrieg. Bon 
beiben Seiten verfah man fich reichlich mit Bunbeßgenoffen, und 
beſonders brachte König Erich mit vielem Gelde, nach deſſen Quel⸗ 
fen wir unten fragen wolkn, eine glänzende Rüftung von 7090 
Mann zu Stande, bie auf achtzig großen und einer Menge kleincrer 1516 °). 
Echiffe vor Stralfund erſchien. Allein allen den zahlreichen Eür- 
fin und Herren von Schhörwig; Holftein, Medtenburg u. ſ. w., 
bie dort nach und nach ankamen, entſank ber Muth, als fie ver⸗ 
nahmen, bie Stralſunder, unterflügt von 130 Herren von Abel 
bes Rügiichen Landes dieſſeits und jenfeits des Waſſers, bie ihrem 
Bandeöfürften ebenfalls abhold waren, unterflügt auch von dem 
Markgrafen Waldemar und dem Herzog Wartislan von Pommern, 
wären ihnen mit einem großen Gelingen zuoprgefommen. Denn 
fie hatten den Herzog Erich von Sachſen, der zuerft gekommen 
war, bei'm erflen Grauen bed Tages überfallen und ihn mit Vielen 
von ben Seinen zum Gefangenen gemacht, Da nin auch ander: 
weitig eigene Wechfelfälle des Krieges eintraten, bie Belagerung 
nicht vorrückte, die Koſten drückend wurden, fo waren beide Theile 
ed am Ende zufrieven, bie Hoffnung, Stralfund in ein Daͤniſches 
oder Brandenburgifches Beſitzthum zu verwandeln, fallen zu laffen. 
Die Stralfunber traten mit geftärkten Freiheiten unter den Fuͤrſten 1317. 
Bizlap zurüst und gaben ſich durch einen eigenen Vertrag vom 
25. Mai 1318 auf drei Jahre unter den befondern Schu des Kö— 
nigs; bie Fürften beider Partheien verglichen ſich und verſicherten 
ihre abgefallenen Lehnsleute der Vergeſſenhtit bed Geſchehenen. 
Was war nun, Alles ſchließlich zuſammengenommen, das 
Ergebniß aller die ſer unaufhoͤrlich nach Außen gerichteten raſtloſen, 
sin ganges Menſchenalter fuͤllenden Thaͤtigleit? Faſſen wir gerade 
zunaͤchſt den Standpunkt der Macht, welcher dieſem Koͤnige am 
meiſten vor Augen ſchwebte. Am 17. Julins 1309 ward endlich 


1) Für 1316 (mit Hoitfere) gegen andere Gproniken, dis 1315 haben, 
entfeibet mid vorneimlid Contin. Alb. Stad. p. 75. 
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zu Kopenhagen (Kaupmannahaffn) Friede mit Norwegen gefihlof- 
ſen ). Die in den legten Jahten erneuten Rüftenverheerungen von 
Seiten ber Norweger hatten nun ein Ende, allein in dieſem Fries 
den kam Nordhalland an Norwegen; denn König Hakon, Bru- 
ber und Nachfolger Erichs des Priefterfeindes, ber fich ſchon ſeit 
einigen Jahren (1304) mit dem verfchuldeten Grafen Jakob deß— 
halb. abgefunden hatte, erhielt den einen Theil der vier Harden 
dieſes Gebiets als Aquivalent feiner mütterlihen Erbgüter in 
Daͤnnemank, ben Reſt aber als erblihes Fahnenlehn, woflr er 
Vaſall der Dänifchen Krone wurde und mit echzig Pferden zu bie: 
‚nen pflichtig. Wegen der Gedchteten ward audgemacht: die Frauen 
und Kinder.ber Haupfthäter, neun an ber Zahl, bie ihre Güter ge: 
ſetzlich verwirft haben, ſollen allein iht muͤtteriiches Gut in Din- 
nemark erhalten, diefeö aber binnen drei Iahren verkaufen, und 
außerhalb ded Reichts bleiben, ihre Mitſchuldigen aber, die mit 
ihnen nach Norwegen gingen, ohne damals ihr Gut verwirkt zu 
haben, follen mit den Ihren ihr vaͤterliches und muͤtterliches Erbe 
genießen dürfen; doch foll e8 bei dem Könige ſtehen, wer von ih: 
nen im Reiche bleiben, oder auferhalb des Keihes bloß bie 
Einkünfte genießen darf, oder auch fein Erbe verfaufenfoll, um 
bloß das Geld in's Ausland zu führen. In diefem für Daͤnne⸗ 
mark fo unvortheilhaften Frieden, auf deſſen Bruch für den einen 
Theil (den König von Norwegen) der Bann durch den Bifchof von 
Roeslilde, für ben andern ber Bann durch den Bifchof von Opslo 
Als Strafe geſetzt wird, war außerdem die Verpflichtung zur Fort: 
fegung eines andern unfeligen Krieges enthalten, in welchen ſich 
König Eric eingelaffen Hatte, noch ehe er mit Norwegen Ruhe 
fand. Es ‚galt die Befreiung und Wiedereinfegung des Schwebi- 
ſchen Königs Birger, der 1306 von feinen beiden Brüdern vers 
rätherifch gefangen genommen war. Ale drei Brüder waren heil 
Iofe Menfchen, kaum Einer beſſer als der Andere, aber ihre Schwe- 
fer war die gute Dänifche Königinn Ingeburg. Birger aber war 


1) Thorkelin, Analecta quibus historia, antiquitates, jura, tam pu- 
licnm guam privatum, regni Norvegici illustrantur. Hafo. et Lips. 1778. 
p- 103., giebt die Urkunde, gleihwie vorftehend die Pröliminarien des Friedens. " 
Gum, der den vermeintlihen Vetluſt der Urfunke beklagt, fest den Frieden 
auf 1310, Gebpardi anf 1808. 
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dem Dänifchen Kötige wiefach verbunden, denn er hatte auch. 
¶Euchs Schweſter Margareten zur Ehe, AI nun König Erich mit 
einem Heere in Schweben einfiel, ward fo viel freilich bewirkt, 
daß Birger frei kam, allein er mußte fein Königthum am Ende 
doch nur auf einen Theil von Schweden befchränken, während 
feine Brüder, Herzog Eric) in Shvermanland und einem Theile 
von Upland, Herzog Waldemar in Finland, nu dem Namen nach 
als feine Bafallen, in Wahrheit mit Pöniglichen Rechten ſchalte⸗ 
ten. Dem ward freilich ein Ende, als Birger einen Beſuch feiner 
Brüder benugte, um Beide zu fangen und endlich dem Hungertobe 
zu Überliefern; allein bie Gräuelthat brachte ihm herben Lohn, ftatt 
der. Herrfchaft über. ganz Schweben ben Verluft feiner Krone; hier⸗ 
auf den Sram über feine einzigen Sohnes Hinrichtung, [chließ- 
lich. das Leben eines Vertriebenen auf Dänifchem Boden bis an 
“fein Ende. Was nun die Daͤniſche Hülfskeiftung angeht, fo ward 
auch diefer uͤbel gelohnt. Sie brachte weder den unrühmlich bes 
dungenen Landerwerb auf.Roften Schwedens (Smaaland und Vi⸗ 
fingd) ein, da fie vielmehr mit Nieverlage und Ergebung endigte, 
auch Dännemart auf's Neue mit Norwegen entzweite, welches 
1öblic lieber den armen Mittwen ber Herzoge beiftanb, fondern 
fie ſchadete auch dem guten Namen ped Königs Eric) und ftörte 
ſelbſt feinen häuslichen, Frieden; denn feine Koͤniginn beargwohnte 
ihn, \ er habe zu dem entſetzlichen Tode ihrer jüngeren Brüder ges 
rathen 1). 

Als nun im nächften Jahre der König fein Haupt zum Ster« 
ben nieberlegte, da war Alles zerronnen, nirgend etwas gewonz 
nen, denn felbft bie Stabt und bie Herrfchaft Roſtock, auf deren 
Erringung fo viele Mühe verwendet war, mußte dem Herzoge 
‚Heinrich von Medlenburg zum erblichen Lehen gegeben wer⸗ 
den 2), um nur einen Theil des Yufwandes für. die mislungene 
Stralfunder Unternehmung damit bezahlen zu koͤnnen. Auch wird 
aus eben bem Grunde gleichzeitig an benfelben das Land Gnoyen 
übergegangen ſeyn ). So gewährte alfo ber theuer erfaufte Titel, 


1) Contin. Alb. Stad. ad a. 1819. p. 35. 

D) !eitfen ©. 393. 

3) Werer Gehharki I, 577, nah Schwarz, Historia finiom prineipatts 
Rugiac. Gryphiswaldiae 1727.4. p. 146. ind Hier ganz genau, Der Crſiere 
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Avuig der Staven, hier auch nicht die geringften Einkünfte mehr, 
und frug, außer Der zroeifelhaften Außficht auf eine mäßige Kriega ⸗ 
huͤlſe bloß Befagungs=Koften ein, weil der König die Schlöffer 
Warnemunde und Danfkborg ebendafelbft von der Erbbelchnung 
ausgenommen hatte. Zlırft Wizlav von Rügen überlebte den Kös 
zig (+ 1595), fonnte alfo nicht beerbt werden), Das Schuge 
recht Ciber Luͤbed farb mit ihm. Dagegen hatte ber König ſtets 
abzubeahlen an ben Koften des Markgrafenkrieges 2) und hintere 
lieg nicht bloß ein verarmtes Krongut, fondern ein Durch Verpfaͤn⸗ 
dungen an Ausländer gefährdetes, burch fürftliche Belehnungen 
zerriſſenes Land. So verpfänbete er 1317 ganz Fuͤnen an die Gras 
fan von Holftein Heinrich und Gerhard für den Beiftand Im Mark 
gtafenkriege mit 200 Reiſigen auf drei Jahre, zur felben Zeit gang 
Lolland und Falfter für 12,000 Mark reines Silbers feiner eignen 
Gemahlinn unter Bedingungen, bie, wenn Ingeburg kinderlos 
ſtarb, dad Mei mit den Schwediſchen Erben venviceln mußten. 
Richt minder finden wir Meldung (1315) von einer Berpfänbung 
der Infel Atroe an ben Markgrafen Waldemar von Brandenburg>)$ 
wichtige Krongüter find 1316 in Blekingen, Raaland, Juͤtland 
der Wittroe des Nicolaus, Herrn von Werle, verpfänbet;, bie wich⸗ 
tigſte aber von allen inländifchen Berpfänbimgen war bie von ganz 
Sqgonen, mit Ausnahme der Münze, welche der Reichsmarſchali 
Herr Lubwig von Eberftein, aus dem Braimfehreigifchen Haufe 
Eberſtein *), fir 6816 Mark Schoniſch und 39 Mark CöUnif im 
Überficht, dap das 1310 verpfäntete Gnonen 1314 vom Könige wiedereingelöat 
ward (Hoitfeld S. 372), und Beide überfehen, daß es 1317 in Leinricht don 
Mekinburg Händen {ft und von biefem mit des Aönigs ZBllen verpfändet werd 
Soitfeld S. 39%. — — Wal es mit bem Dur Estonias bamalb noch im ber 
Mirhtiäfeit zu fagen hatte (poitfelt zu 1306 S. 331), ein Zitel, melden der 
König im Jahre 1317 dem Rex Danorum Slarorumgus beifügt (Langeb. VI, 
543), davon beffer zur Geſhichte einer Tpäteren Regierung. 

1) Die Plaudſchaſten In Dännemart, die er 1510 empflag, gingen ludeß 
A815 an den König zurü, Hoitfel, 379. mas Ih zur Beriibtigung Gebharat® , 
a. 0. D, demerkk. — 

2) %16 3. ®. an ben Grafen von Anhalt, der ihm für 500 Mark Ser⸗ 
landiſch Rente Bafallendienfte leiftete (Huitfeit, 380.), bem Grafen von Schwerin. 

8) S. pritflh, 385 1% 433, 

M) &. aber Huitfen 406. vgl."250, 290. Aber diefe Famille Gebherdi 
©. 579, Rote P). 
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Jahre 4518 davontrug. Dazu bad ber Wahrheit nach an Norwes 
gen verlorene Norbhallenb, dazu Langelanb im Ichenslänglichen 
Befite von Sophien, ber fogenannten Langländerinnt), bie fi 
bes Königs Gunft zu verſchaffen gewußt hatte, endlich Sühhals 
land und Samfde, bie erblichen Mannlehen des Herzogs Chris 
ſtoph, der der gefährlichfie Feind feines Brubers war. Der König 
hatte fid in bem Lehnbriefe zwar ungewöhnlich vorgefehen, 4000 
Mark Schoniſch jährliche Abgabe vom Lehen bebungen, bie Theil: 
nahme an bewilligten Reichsſteuern vorbehalten, bie Kriegsver⸗ 
pflichtung der der andern Unterthanen gleichgeftellt, den Bau von 
Beftungen von ber Eöniglihen Erlaubniß abhängig gemacht, dem 
Reiche nachtheilige Buͤndniſſe unterfagt, ben Unterthanen das Recht 
gegeben, in Streitigkeiten mit bem Herzoge, der auch für feine Pers 
fon dem Reichstage unterworfen blieb, an die. Krone zu appellixen, 
amd ben Verluſt deö Lebens darauf gefegt, wenn nicht bei jebem 
Krönungswechfel binnen drei Monaten nach gefchebener Wahl bie 
Hulbigung geleiftet fey®). Allein Herzog Chriftoph war kaum 
belehnt, al er fih auch fhon mit ben Schwediſchen Herzogen ge: 
‚gen feinen Bruder verband, fi) don ihnen ale mögliche Hülfe zur 
Erlangung ber Daͤniſchen Krone verſprechen lieg *). Aber auch 
früher ſchon, ald bie Herzogswittwe auf Langeland unter ihres 
verftorbenen Gemahls Briefſchaften Beweiſe einer gefaͤhrlichen 
Verſchwoͤrung fand, und dieſe getreulich dem Könige offenbarte 
(4312), blieb Chriſtoph nicht unverwickelt. Drei Daͤniſche Bi⸗ 


1) Cont. Alb. Stad. p. 59. Die Herzogin Sevtia war die Tochter der 
Sittwe König Ericht Pflugrfeanig, Jutra von Sachſen, ans ihrer preiten 
She mit dem Deutfchen Burggrafen Vurgerd von Mofenburg, weihes in fini- 
bus Hartid montis oder nielmepr ummeit Varby Ing. Bophiens Gemahl 
war Grid) Langbein, Herzog von Langeland (} 1311 od. 12), der dur feinen 
‚Beter, den Herzog von Südjüflend Eric, ein Enkel König Abel war. B.H0« 
jet} Disquisitio de origine Sophiae Langelandiae, die feiner Augıbe der 
Comt. Alb. Stad. anhängt, 

2) Dur& den Zod des Herzogs Erih Auudfon 1304 waren die celen es 
kedigt. Den Inhalt des Sehnöhriefe won 4307 giebt Hoilfen S. 333. Wie 
niel nmabhängiger ſtand der Herzog von Sürjütlan) da! obgleich auch er ten 
Gefegen es Meiched untermorfen mar, und die Appeflation vom Landtage von 
Urne ax den König frei blieb, Hoitſfeld S. 211. 291. 

3) Dea Bertrag d. 6. Mıl 1307 giebt Thorielin, Analecta pı 82 sag. 
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fhöfe, die von. Wiborg, Börglum und Obenfe nahmen bed Koͤ— 
nigs Vergebung an und veriprachen Beflerung für die Zukunftz 
als aber dennoch unter dem Juͤtlaͤndiſchen Adel ein Aufftand aus⸗ 
brach, und bie unterdruͤkten Bauern zur Verweigerung ber Steuer, 
die der König zur Dedung feiner Kriegsausgaben fuchte, aufges 
fordert, in allen Syfleln der Stöhälfte des Landes zu den Waffen 
griffen, traf den Herzog Chriftoph ein ſchwarzer Verdacht. Denn als 

1313. nun endlich Alles niedergefchlagen ward, die ſchuldigen Syſſel ſich 
einer ewigen Schagung ") unterwarfen, ben Bau von feften Schlöfz 
fern zu Horfens, Kolding, Wiborg, um die Ruhe im Lande zu fihern, 
verſprachen, es gut ſeyn ließen, daß der König auf vier Jahre ihre 
Kirchenzehenten zu fi nahm und den Tod darauf ſetzte, wenn 
Jemand Fünftig hier eine Candesverfammlung ohne Vorwiſſen bes 
Königs beriefe, — umd ald es darauf zu dem Verfahren gegen die 
Aufwiegler Fam, Viele vom Abel durch Urtheil und Recht Reben 
und Güter. verwirften (1314); da befanden ſich ımter ten zulegt 

1315. Hingerichteten zwei Männer von des Herz0g8 nädfter Umgebung, 
der Eine der Herzogs Droft, ber Andere durch feinen Namen Niels 
Rane blutig bezeichnet, bie einen Anſchlag auf des Königs Leben 
mit dem Rade büßten 2). Zulegt im Morfgrafenkriege nahm Chris 
ſtoph mit verfihiedenen Mördern feines Vaters und andern Daͤni⸗ 
ſchen von Adel unter Markgraf Waldemar Dienfte, machte, wäh- 
rend König Erich Stralfund belagerte, eine Landung auf Künen 
und eroberte Svenborg, alfo daß im Frieden die Markgrafen für 
ihn und feinen Anhang einen eigenen Brief der Sühne (plenam 
sonam) bedingen mußten ®). 

Mit feinem Adel, mit dem Bauernſtande nach langen Kaͤm⸗ 
pfen kaum verfähnt, geriet) der König noch in feinen legten Jah- 
zen wieder mit dem Etzbiſchofe feines Landes, damals Esger, in 
ſchweren Zwiſt. Das nun war zwar ein unbilliger, hoͤchſt eigen 


1) Die Scagung bief Goldkorn, weil von jeber Mark Gobes Land 
arel Sheftel Korn jährlid; entrihtet wurden. In Zütlend heißt Roggen 
Korn (in Eceland Gerfte). Hritſeld S. 367 f 

2) Hnitfeld, 367 f. 372 fi. 379. Mol. hamöfort zu 1313 (Langeh. I, 
298) u X.“ Ghronologifih genau und überhaupt hochſt fihägbar iſt die nur von 
1308 bis 1357 gehende Gtronit bei Langebek T. VI. 

3) Datirt von Warnemünde 1317. Hritfilt ©. 396. vgl. ©. 389. 
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mächtiger Mann, und bie Daͤniſchen Biſchoͤfe und fein eigenes 
Capitel fanden gegen ihn, der nun mit ben Schweden und dem 


in aller Bocheit unermuͤdlichen Herzog Chriſtoph gemeinfame Sa⸗1517. u. 


he gegen ben König machte und Schonen ſchrecklich verheerte 1). 
Es heißt Alles fagen, wenn bie Beichuldigung Grund hat, er 
habe einmal (mann aber?), als der König den Klerus um gine 
Geldhülfe zur Reichs vertheidigung angefprogen, die Bewilligung, 
das will fagen, den ſechsten Theil ber Einkünfte aller Kirchenlehen 


erhoben und ohne Weiteres zu feinem Nutzen verwendet, fo daß. 


nun ber König das Ganze zum zweiten Male nacherhob ?), Allein 
gewiß ift von ber anbern Seite, baf der König, der den Wider⸗ 
fand eines Landestheils durch ben andern und im Nothfall durch, 
die audländifchen Helfer zu brechen wußte), beffen Züchtigung 
ber hochfahrenden Sütländer zuerft vielleicht Freude, dann aber 
allgemeinen Schredten perbreitet hatte *), in ben legten Jahren 
feiner Herrſchaft von Geiftlichen wie von Weltlichen ohne Unterlaf 
Schatzung forderte un erlangte. So 1316 einen Pflugſchatz, ohne 
elle Eremtion, eine Mark Silbers vom Pfluge oder da, wo man 
das Land nicht nach Pflügen maß, eine entſprechende Abgabe, 
4317 die Zehenten aller Einfünfte-von Geifllihen und Weltlichen, 
eine befonbere ben Kopenhagnern aufgelegte Steuer, daneben ward 
ten Bauern geftattet, ihre Kirchenzehenten abzuldfen; 1318 wieber 
ine Pflugfteuer von einer halben Mark vom Pfluge, und 1319, 
als ber König fchon am Tode lag, ebenſo *). 

Der König hatte gerade feinem Erzbifchofe bie Infel Born 
holm entriffen und Fam über See aus Wismar zurück, wohin ihn 
neue Weiterungen mit Brandenburg geführt hatten, als ihn zu 
Ringfied die Todeskrankheit niederwarf. x fah fein liebendes 
Auge um fi. Bon vierzehn Kindern, die ihm Ingeburg gebar, 

4) Beide Theile wandten fih an den Pahft, S. Actio Regis Erici Men- 
ved in Esgerum Archiepiscöpum Lundensem cpram pontifice Romano in- 
stitata a: 1317 bei Langehek VI, 535 — 545. 

2) angebet a. a. D. p. 542. 

3) So als Zütland aufftand, durch Lie Mektmburger, 

4) Castıa nova aedifcavit, vetera fortiicavit, es sic demum anti- 
quam. Jutorum pertinaciam perdomuit, Lange. VI, 320. 

5) ©. zu de angefühtten Zahten Nie Ghromt bei Langebek VI, 541. 
esl. zu 1818 Hoitfed, 401. u, zu 1319 S. 409. 
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darunter acht Srraben , kamen nur drei lebend zur Welt und es er⸗ 
wuchs auch nicht eined. Der jüngfte Knabe mar das Jahr vorher 
geboren; er zählte nur ſechzehn Wochen, ald ex auf einer Fahrt 
von Abrahamstrup i) nach Holbed vom Schoße ber Mutter aus 
Dem Wagen ftürzte und ben Hals brach. Da trieb Ingeburgen ber 
Born bed Könige und ihr eigner Kummer in das Längft geliebte®) 
St. Clarenkloſſer zu Roeslildez dem Bifchofe, ber fie zur Rückkehr 
mahnte, fette fie entgegen, es fen fo beffer, denn fie wille, daß 
ber König und fie und auch ber Bifchof in biefem Jahre ſterben 
würden. Dem geſchah fo, und fie ging im Tode voran. Dee 
König ſprach vor feinem Ende zu feinen Räthen, redete über feinen 
Bruder Ehriſtoph, ber, Kirzlich erfl mit ben Schweben unb dem 
Erzbiſchofe verbunden, Elend Über Schonen gebracht hatte, damals 
aber in verfallenen Umftänden mit feinen brei Söhnen von der 
Guͤte feines Schwagers, des Herzogs Wartislav von Pommern 
Wolgaft lebte ), ermahnte fie inftändig, biefen nicht zum König 
anzunehmen, et werde Daß Reich verderben. Starb dann am Tagt 
des heiligen Briccius, im ſechs und vierzigften Jahre feines Alters 
fichenb, nachdem ex drei und dreißig Jahre lang die Krone ges 
tragen. * 

In demſelben Jahre 1319 warb durch ben Tod bed Norwe⸗ 
giſchen Königs Hakon (8, Mei) ohne männliche Erben, die Nor⸗ 
wegifche Krone mit der Schwediſchen birbunden. 





Achtes Kapitel, ! 


Die Könige Chriſtoph II. und Waldemar III., und bes 
Reiches Auflöſung. 1319— 1332. 





So elenb und zerriffen , und leer an Vaterlandsliebe Dännes 
mark war, an deſſen Spige jegt\ein Koͤnig ohne Wahrheit und 

2) Jedt Rügersprüis auf Seeland. &. Diuffen, Gollectanca til et antis 
quarifte topographift Serien over Danmatt. &. 4 u. 75. 

D Daugeerd, Dm de Danfte Kloftre i Mitelaberen. ©. 180 

3) Supm XII, 3 n. 4. vgl. 206. 
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Ehre trat, fo vollendete ſich fein Ungluͤc doch dadurch, ba zut 
ſelben Zeit Schweden und Norwegen zuſammenkamen und aus dem 
kleinen Holftein durch einen Mann von außerordentlichet Willens⸗ 
kraft eine Macht ward, 

Band Holften iſt der Name eines wenig reitzenden Gebiete, 
welches von Norden het in daB heutige Herzogthum Holftein mits 
ten hineinſchneidet, Eyderwaffer im Norden, ein Abſchnitt ber Stös 
im Süden, etwa fo groß wie Attika, wenn der Abſtand ber Be⸗ 
Deutung dieſe Vergleichung litte, nicht gerade unfruchtbar, aber 
unſchoͤn, mr an einem einzigen reigenden Punkte mit ber See vers 
bunden, wo Stiel erwuchs, welches längere Zeit die einzige Stabt 
des Landes (oivitas Holsatiae) war, bis Durch einen Richterfprug 
Benböburg binzufam. Im Süden ber Stor Ing dad Land der 
Stormarn, ebenfalls binmenländifch, aber feine reichen Nieberuns 
‚gen ziehen von der Elbe Nahrungs bier muß ſchon zu Karls bes 
Großen Zeit Hamburg eine bedeutende Ortſchaft gewefen ſeyn, 
denn ber Kaifer dachte fein noͤrdlichſtes Erzbisthum bier zu grim⸗ 
den; er legte auch an der Stör durch einen Feſtungsbau den Grund 
dur Stadt Itehoe. Weide Lande, Holftein und Stormam, kamen 
frlihzeitig unter eine Grafenverwaltung; fie ftellten, wenn es 
mach Außen etwas galt, zufammen 1600 Mann in’s Feldz das 
hingegen das Gebiet, welches gegen Die Weſtſee unb bie Muͤndum ⸗ 
gen der Elbe ficht, dad Land Ditmarfchen, einen Iheil der überel⸗ 
biſchen Grafſchaft Stade ausmachen mußte. Die. Bevölfenmg 
Diefes Gebiete war Aitfächfilch, Oſtphaliſch, fo viel ich zu beurtheis 
Ien vermag, auch die von Ditmarſchen, obwohl in Ditmarfchen 
mit der Zeit mranche zugemanderte Gefchlechter, Weftphälifche und 
beſonders auch Frieſiſche Aufnahme zu gleichen Rechten mit ben 
Gingebomen fanden. Volllommen gefchieden aber von ber mittels 
landiſchen Grafſchaft war der Often bes heutigen Holſteins, Wag⸗ 
in, wo fpäteflend zu Rarld des Großen Zeit, Wenden ſeßhaſt 
wurden, bie Doch enblich den Waffen der Herzoge non Sachſen uns 
terlagen. Zur Zeit der Unminbigfeit Heinrichs des Löwen erfah 
aber ber Holfteinifche Graf bie Gelegenheit, und brachte für Gelb 
das Land Wagrien an fein Haus. Diefer blühende Landſtrich, auf 
deſſen zierlich geformten Hlgeln Eiche und Buche mit einander 
kaͤmpften, wer ber Sieger wärbe, waſſtrreich, nicht durch Fluͤſſe, 
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aber durch die ſchoͤn umuferte Oſtſee und unzählige Landfeen, füllte 
fich mit Ortſchaften und Stäbten froher Saͤchſiſcher Sieger, denen 
ber trauernde Wende dienen mußte. Schon von Weiten erblidte 
man bie Schlöffer Segeberg und Plön, bie Salzquellm von DL: 
desloe waren eröffnet, die Städte Lütgenburg, Heiligenhafen, Neu⸗ 
flabt werben im Verkehr genannt, Oldenburg war feit Dito I. Sig 
eines Wendiſchen Bisthums, welches indeß um 1165 von bort 
nach Lubeck verlegt ward. Freilich war es meber bas alte Biß- 
thum, noch dad alte Luͤbeck mehr. Bon dem Bisthum waren 
laͤngſt Mecklenburg und Rageburg als beſondere Bisthümer abge- 
trennt, doch der verkleinerte Sprengel befand ſich nach ſchweren 
Prüfungen durch ber immer wieber erſteheude Wenbifihe Heiden⸗ 
tum, am Ende in feiner Beſchraͤnkung auf Wagrien beffer, dem 
‚Stifte gehörten drei hundert wohl bei einander gelegene Hufen Wag⸗ 
niſchen Bobend, worauf dann Eutin gebaut ward, wozu hernach 
noch einige Dörfer in ber Nähe von Luͤbeck kamen. Neu Lübel 
war dieſes, nicht an ber Schwartau mehr, wo zuerft ein Luͤbeck 
erbaut war, gelegen, fondem an ber Trave, und der Bifchofsfig 
gedieh trefflich durch wachfenden Handelöverkehr, loͤste ſich aber 
zu gleicher Zeit ſowohl von den Verhältniffen einer gräflich Hol⸗ 
ſteiniſchen Landſtadt, ald von denen gegen ben Herzog von Sachſen 
108 , trat in bie Reichefreiheit, ohne darum in bedrängter Zeit tie 
Schirmvogtei benachbarter Fürften zu verfchmähen ; während das 
gegen ber Wifchof von Lübel es für vathfam erachtete, der Bele— 
genheit feiner Stiftslande eingeben, die alten Werhältniffe zu eh⸗ 
en, auch ald erfter Landſtand die Holſteiniſchen Kandtage zu bes 
ſuchen fortfuhr, als ihn Kaifer Rudolf von Habsburg fon zum 
Deutſchen Reichöfinften erhoben hatte. Zu berfelben Zeit trug 
Hamburg ganz noch den Charakter einer Holfteinifhen Landftadt, 
beſchickte bie Lanbtage und war gewoͤhnlich Reſibenz des Grafen; 
man findet ihn daher felbft Graf von Hamburg genannt 1). So 
rundete fich ſehr allmählig da3 Land Holſtein in feiner heutigen Bes 
deutung ab, und es hat bis zum Jahre 1559 gedauert, ehe auch 
Ditmarfchen barunter begriffen ward. 

Es iſt nun gefihehen, daß durch bie Ditmarfchen, wie oben 


1) Annalista Saxo bei Eccard I, 625. 
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erzählt iſt, auf dem Schlachtfelde von Vomhöved bad Streben 
Baldemars II. nach Wiederherftellung feiner Herrfchaft fiber das 
oſtſeeiſche Deutfchland im Jahre 1227 ein Ende fandz zu erzaͤh⸗ 
lin bleibt, wie ein Jahrhundert fpäter zur Beit König Chriftophs IT. 
die Kraft von Holftein, Stormarn und Wagrien, von einem wun⸗ 
derbaren Gelingen begleitet, die Macht der Waldemariſchen Erin 
nerungen in Dännemark fir immer gebroden, und Dännemarf 
auf die Skanbinavifche Politik zurtistgeführt hat, Diefes mäßige 
Gebiet von etwa 150 Quadratmeilen hat alfo frühzeitig große his 
Florifche Vebeutung gelibt. 

Es wird vermuthlich im Jahre 1110 gewefen feyn, als der 
Graf Sottfried von Stormarn (denn damals fcheint noch ber Name 
Stormam überwogen zu haben, weil in Hamburg ber gemöhns 
liche Sit; war) von eingefallenen Staven, bie er mit feinen Ham: 
burger Bürgern verfolgte, erſchlagen warb; Herzog Lothar von 
Sachfen ertheilte Die erledigte Grafſchaft uͤber Stormarn und Holz 
fein dem Adolf von Schauenburg, deſſen Vorfahr Adolf: dei 
Gnade Kaiſer Conrads II. die Grafſchaft an der Wefer verdantte, 
zu deren Schuß er auf dem Neffelberge die hohe Schauenburg 
baute, Daher ging dad Schauenburgifche Neffelblatt im Wappen: 
ſchilde nun nach Holftein über und ift dem Lande bi auf biefen 
Zag geblieben. Den zweiten Holfteinifchen Adolf kennen wir als 
ben gemanbten Erwerber von Wagrien, er ruͤcte nun ſchon im 
Jahre 4150 mit 4000 Mann in's Feld. Aber er wußte nicht 
bloß zu erwerben und zu fügen, er bildete fort. Die Geſchick⸗ 
lichkeit der Nieberländifchen Bauern hatte ſich beim Austrocknen 
and bem Anbau ber Marſchen an ber Wilfter und Stbr, die dem 
Klofter Neumüniter gehörten, bereits erprobt; Graf Adolf benugte 
die Erfahrungen, welche Abt Vicelin gefammelt hatte und rief in 
fein neues durch langen Krieg veroͤdetes Beſitzthum Anbauer aus 
Slandern, Hollend, Friesland, Utrecht, Weſtphalen. Daher das 
Fonelle Aufblähen bes Wagriſchen Landes unter ber Hand freier 
Bauern, die rafche Entwidelung ftädtifcher Bebeutfamkeit, das 
befehleunigte Abfterben des Wendenthums, welches allein an der 
oͤſtlichen Seeküſte ungetigilt wohnte, dem Biſchofe zinsbar und 
dem Grafen und zehnmal mehr als biefem dem Herzog fteuernd. 
Darım zogen Biele von ihnen der zahmen Dienftbarfeit ein wildes 
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Räuberleben in ben Wagrifchen Wäldern vor, Aber ben Shegens 
wuchs Bildung zu. Der zweite Aboli fand, fagt Helmold, un⸗ 
gezähmte Walbefel vor, Räuber und Pluͤnderer im eigenen Lanbe, 
bie er in gefehliche Menfepen verwandelte. &r war, was in je⸗ 
nem Zagen befonders ſchwer, groß aud in der Nachgiebigkeitz ehe 
er ſich mit der Übermacht verberblich hätte entzwrien follen, gab er 
ber Unerfättlichkeit feines Herzogs, Heinrichs des Löwen, nach und 
ließ feine Schöpfung Neu= übel eine herzogliche Stabt werden. 
Anders mit feinem Sohne, dem dritten Abolf. Zu einer Zeit, da 
ihn von anderer Seite her Gefahren genug bedrohten, weil «8 He 
ſchwierige Frage galt, ob erzu feinem Heryog, den bie Acht ge⸗ 
troffen hatte, oder zu feinem Kaiſer fichen folfte, reigte cr unvor⸗ 
fichtig Daͤnnemark. Er befegt die Eyder» Infel, früher von den 
Dänen befefligt, und macht ein Rendsburg daraus, welches er 
durch eine Brüde mit feinem Holflein verbindet, aber bie Dann 
draͤngen ihn hinaus; er bezwingt mit gewaffneter Hanb Ditmars 
fen, wo fein Water fo leife zur Fünftigen Herrſchaft den erſten 
Fuß aufgefegt hatte, und flörte Dänemarks Anfprüce auf die 
Landſchaft; überall forderte er die Stunde bes Entfcheidung heraus, 
ſah fich am Ende, ald «8 zum Kampfe Fam, von Vielen der Seinis 
‚gen verlaffen, verlor fein Land und hat es nie wieber gefehen. Uns 
gefähr ein Vierteljahrhunbert gehörte Holftein zu Dännemark. Al⸗ 
lein die Gefangenſchaft König Waldemars I., die Schlacht bei 
Möln und ſchließlich die Schlacht von Bornhoͤved, gaben dem 
vierten Adolf das Erbe feiner Väter zurüc, nur Lübed, Die Reichs⸗ 
fladt, Die bald auch zum Reichstage berufene, mußte er miſſen. 
In Betracht der Sicherheit des Bandes Fonnte Rendsburg für eis 
nen Erſatz gelten. R 

Da nun aber daB Grafenthum der Schauenburger in Hols 
fein zur Zeit nicht mehr als ein erbliches Reichsamt bed Haufes, 
fondern als eine Exbregierung, beſchränkt durch einige Pflichten 
gegen Kaifer und Reich und einige Obſervanz gegen den Lehnds 
bern, den Anhalter Fürften, der ben Namen eined Herzogs von 
Sachſen trug, betrachtet warb, fo blieben auch die Landestheilun⸗ 
gen nicht aud. Won einer Theilung der bloßen Nugungen (1247), 
die dos Reichsamt noch ungetheilt in den ‚Händen des Exfigeborenen 
ließ, ging man zur Realtheilung (Thattheilung) Über, welche auf 
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dem Beherrſcher jedes Landebtheils die Ranbehhoheit übertrug; nur 
daß vermuthlich die Regierung fiber Stäbte und Kiäfter ſchon da⸗ 
mals wugetheilt blieb 2). Eine Wagriſche und eine Rendsburger 
Einie entflanben (nach 1263) und der letzteren fiel auch bie Stamm 
* graffchaft an der Weſer zu, in jeder Linie ward gelegentlich wieder 
geteilt, bis am Ende nach funfsigiährigem Beftande die Wagrier 
ausſtarben, und nur, ed war um bie Zeit, da ed mit Erich Men> 
ved zu Ende ging (1347 oder noch fpäter) Die Rendöburger Linie 
fh in Holſtein theilte, das will fagen, ben Heinen Reft zu ſich 
nahm , den ihre Habſucht dem abflerbenben Haufe noch übrig ges 
Hoffen hatte. Das hätte nun zwar nach Deutfchem kehnrechte nicht 
gefepehen dirfen, ba nach diefem Die Lehen num auf Söhne vererb⸗ 
ten, nicht auf Seitenverwanbte, felbft vom Bruder auf den Bru⸗ 
der nichtz der ganze Wagriſche Landestheil hätte, ba eine Real⸗ 
theilung einmal erfolgt war, an den Eehnöheren zurückfallen müfs 
fen. Allein dieſer Gefahr war man geſchickt bereitd Im Jahre 1507 
degegnet, indem man unter günftigen Umflänben von dem herzog ⸗ 
lichen Lehnsherrn eine Gefammtbelehnung davonttug ?), Der 
Haupithaͤter er fehmeren Unbilden gegen die Wagrier war Graf 
Gerhard, ber Anfangs als ein jüngerer Schn fich bis in fein vier 
und zwanhigſtes Jahr den Wiſſenſchaften widmete um in den geifls 
lichen Stand. zu treten, aber Hartwig Reventlav, ein Ditmays 
ſcher von Abel, den die Bauernfreiheit von dort vertrieben und 
mit feinem ganyen Geſchlechte nach Holftein geführt hatte, erkannte 
feine großen weltlichen Gaben und riß den Jüngling aus ber Ber» 
nachlaͤſſigung und Niedrigkeit, faft Duͤrftigkeit zu nennen. Unter 
feiner Leitung erwuchs Gerhard, den die Holiteiner gern den Gros 
Ben, die Dänen Geert, auch Geert den Kchlen nennen, zum un» 
befiegbaren Feldherrn, yum ehrgeigigen Uſuwator und mebrmalie 
gen Schiebörichter über die Dänische Krone. Durch welche Schule 
Hartwig Revenilsv feinen Schügling führte, mag ein Beifpiel 
wagen. Der Untergang ber fogenannten Wagriſchen Linie, deren 
Hauptfig Kiel war, ward vomehmlich dadurch herbeigeführt, ba 
der Bagrifche Graf Johann, ben man ben Eindugigen hieß, feit 
1) Migeifen, erfle Holft. Sandestheilung S. 22 f. Zul, Säleinige 


Helft. Griatrcht, BI. 4. 86. 
D Migelien . a. D. 6.38 ſ. 
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er durch einen fehlechten Scherz feines Hofnarren ein Auge ein 
Hüßte, aus thörichter Vorliebe jeden feiner vier Söhne noch bei 
feinen Lebzeiten jum regierenden Herm machte, von benen num 
der Eine, Graf Abolf, der auf Segeberg faß, Übermuth und Ge⸗ 
welt audy gegen maͤchtige Bafallen übte. Unter ten Gekränkten 
ar auch · Hartwig Reventlav. Es fcheint daß diefer, früher dem 
‚Adolf mit Lehnspflichten verwandt, jetzt mit den Seinen zu dem 
Grafen Gerhard überging, der mit jenem in Fehde ftand, Hartz 
wig wagte ben liberfall von Segeberg, erflieg in einer Sommer» 
nacht auf einem Fußpfabe, ben er Fannte, mit feinen Begleitem 
den Schloßberg, und Fam unvermerkt in das Schloß. Als er in 
das Schlafzimmer des Grafen trat, erwachte diefer, griff zum 
‚Schwerte, Hartwig vergoß fein Blut. Man erzählt, daß nad 
vollbrachter That er feinen Sohn erblidte, der als Junker in den 
:Dienften bes Grafen fand; damit Riemand den Jüngling des Ver⸗ 
raths verdaͤchtige, tödtete er ihn mit eigner Hand. Reventlav 
wanderte nachher als Buͤßender nach Rom und vergabte viel Guts 
den Armen. Gerhard aber trug dad Schloß Segeberg bavon... AB 
num die jungen Wagriſchen Grafen alle tobt und der Eummervolle 
Water, bloß. von ber Liebe feiner Kieler Bürger begleitet, ihnen 
im Tode gefolgt war, traten die Renbäburger in das willfommene 
Erbe ein, brei an ber Zahl, Gerhard mit einem MBruber Johann, 
and noch ein Johann, der Better, zubenannt der Milde oder Frei 
gebige. Zwar ſtellte ſich noch ein anderer Vetter von ber Rends⸗ 
burger Linie ein, Adolf Graf von Schauenburg, der auch ein Stud 
von Stormarn befaß, nun aber auch fein Theil von der Wagris 
ſchen Erbſchaft wollte, allein Gerhard ſchlug ihn aus dem Felde, 
nahm ihn fogar gefangen. Dann zog er in ben Kampf gegen bie 
Ditmarfchen , um alte und neue Kränfungen zu rächen.- Zweimal 
im Etreite Sieger, ward er vom Gluͤck verlaffen, weil er die 
Bauern zur Verzweiflung brachte. Er wollte bie in bas Gottes- 
haus von Wöhrden flüchtige Menge nicht zu Gnaden aufnehmen, 
ſondern unbarmberzig drinnen verbrennen. Da, als das Bleidach 
der Kirche ſchon zerſchmolz, das glühende Metall auf die Bauern 
herabträufelte, brachen fie hervor und verwandelten ihre Nieder 


“ lage in Sieg und Befreiung. Die Lehre ging an Gerhard unbe 


herzigt vorüber, ber nun fein ganzes Yugenmer? auf bie Dänifchen 
Sefchäfte wandte. 
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Kaum war von König Erichs Tode bie Kunde erfehollen, als 
Herzog Chriftoph Pommern verlieh und noch vor Ende des Jah⸗ 
res in Daͤnnemark erfhien, aus einem Feinde bes Reiches in einen 
bemüthigen Bitifteller verwanbelt; er verfprach ben Großen, bie 
ibm zur Krone helfen würden, alle mögliche Vergeltung. Hvit⸗ 
feld hat nodj einen Brief von ihm biefes Inhalts geſehn. Viele 
meinten, man müffe ihn verwerfen, ſchlechtberuͤchtigt wie er war 
amd vom eignen Bruder verworfen, aud meinten bie Juͤten, es 
fey außerdem beffer, ben Herzog Erich von Gübjütland zu wählen, 
damit dad Fürftenthum wieder an bie. Krone komme. Anders freis 
lich dachten die. Holfteinifchen Grafen, von benen ber Eine, Johann 
ber Milde, dazu Chriſtophs Halbbruder durch feine Mutter die Kö— 
niginn Agnes war, bie nach Erich Glippings Tode in das Grafens 
haus geheurathet hatte.” Auch rechnete er auf Erkenntlichkeit und 
hatte in’8 Befondte die Infel Femern im Auge. So geſchah ed, 
dag im Januar 1320 zu Wiborg ein Hof ober Parlament zuſam⸗ 
menkam !), außer ben Praͤlaten und dem Adel auch von Abgeorb- 
neten der Stäbte und ber noch freien Landgemeinden befdidt?), 
in welchem man befchlog, eine Anzahl Artikel aufzufegen, dieſe dem 
Herzog Chriftoph zur Anerkennung vorzulegen, dann aber bie Wahl 
zu treffen. Seitdem find alle Könige von Dännemark auf’ den 
Grund einer Bahlcapitulation erfuren, bis König Freichrich III. 
das Erbreich und die unumfchränfte Regierung einführte. 

Diefes ift der vollftändige Inhalt der erften, Lateiniſch abge— 
faßten Wahlhandfefte >). 

Im Namen bes Herrn Amen. 


1320." 


Im Jahre des Herrn 1320 am Zage der Belehrung Sti Ian. 10. 


1) Paramentum quod dicitur hof. S. die Gonftitution Erich Glippings 
v. 1282 bei Westphalen, Mon. Ined. IV, 1767. — Bon Ghrifiope MWapt 
Petri Olai Chrou. bei Langeb. I, 129. electus in Parlamrnto Wibergensi 
in festo conversionis Sti Pauli. 


2) Hoitfeld "ALL fagt austrücktidh: Meleni, Kiäbftäbernes sc Meenighe 


bernis Futomertige,, In Contin. Chrom. Danor. Langeb. IV, 520 commu- 
nitas regei, und zu Anfang der hier felgenben Wahhendfeſte bei Westphalen 
@ a. D. p. 1769 regni melioribus una cum popularibus. 
3) Die den Artitein beigefepten Sahlen habe ih nad) dem von Ghemenfcyen 
Tovrud, hinter der Zusgabe der Zütfgen Soo mit Anıde Artitan Han: 1508 
"aufgenommen. E 
Dabimann Gef, v. Dännemart 1. 20 
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Pauli warb in einer Verſammlung zu Wiborg von den Vornehm⸗ 
ſten des Reiches zugleich mit den Gemeinden wegen der Wahl eines 
neuen Königs Hof gehalten 1) und einträchtig feſtgeſett : 

4) erftens, Bifchöfe und Geiflliche follen ihrer Rechte, Gerichts- 
barkeiten und Freiheiten über ihre Güter und Leute unge: 
ſtoͤrt genießen, wie «8 von Alters hergebracht ift: 

2) ferner, Kirchenzehenten follen nicht gefordert noch angenom⸗ 
men werben, außer wenn vorher ben Prälaten ber Kirchen 
und den Pfarrgemeinden eine Biwgfehaft geftellt ift, wonıit 
fie fih zufrieden geben 2): 

8) ferner, Geiſtliche ſollen nicht aufein weltliche Thing, noch vor 

i einen weltlichen Richter geladen werben, fonbern, was auch 
“ die Sache fey, vor einen geiflihen Richter geladen und 
von dieſem geſetzlich überführt werben: 

4) ferner, Fein Ausländer, ber eine frembe Zunge ſynicht, auch 
keiner von unreifem Alter ſoll ein Kirchenamt befommen: 

5) ferner, die Geiſtlichkeit fol nicht beſchatzt werden, noch durch 
Briefe des Königs irgend Beſchwerung erleiten: 

6) ferner, von dem Aderlande bes Pfarrgeiſtlichen, auf welchem 
diefer perſonlich feine Wohnung hat, fol kein Königsdienft 
gefordert werben 2): 

7) ferner, Niemand ſoll einen Geiſtlichen an einer Kixche an⸗ 
ftellen, er habe denn herkoͤmmlich dad alleinige Patronats⸗ 
vecht: 

8) femer, Bein Biſchof oder Geiftlicher fol gefangen genom⸗ 
"men, Landes verwiefen, ober feiner Güter beraubt werben, 
außer auf befonberm Vefehl des Pabftes, wenn er Biſchof 
ift, ober wenn er der niebern "Seifticfeit angehört, auf 
Befehl feines ordentlichen Richters, nachdem das Urtheil 
nach canoniſchem Rechte erfolgt ift: 

79) Statt plantatum ift placitatum bei Weftphalen zu leſen. Bol. dm 
Singeng der Handfefte von 1326- 

N Der Zuftand der köͤniglichen Geldmittel, ter fo oft in den Iepfen Jah- 
ren eine Verwendung der Zehenten zu meltliden ätveden geforbert hatte, ger 
fattete ſicher nit die Rückeht zur alten Drtnung. Xber man mollte fie mar 
@iß vorgefireikt betrachtet miffen. 

3) &8 war der mansus ocelesinsticus, welden auch Kalfer Luhreig der 
Fromme im 3. 816 jeder Kirche, von Heerbann frei, gemährleifiete. 
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2) femer, bie Kloͤſter ſollen nicht mit dem Juttern von Pferden 
unb Hunden beſchwert werben: 

40) ferner, er [der König) fol die Güter des Erzbiſchofs Schloß 
und Land [Bornholm] räumen, ſoviel an ihm liegt, umb was 
geräumt Äft, zuriflelen 2): 

11) ferner, alle Ritter und Knappen foHen won ihren Leuten 
bie drei ⸗ und die neun⸗ Mark» Brüche erheben, nach dem 
‚Herlommen jedes Landes „und auch hoͤhere Bruͤche, wenn 
fie dazu bevorrechtet find: 

42) ferner, biefelben follen nicht pflichtig ſeyn, außerhalb bed 

= Meiches Kriegäbienfte zu Leiften, und wenn fie auf des Königs 
Geheiß, ſey's innerhalb, ſey's außerhalb des Reichs auss 
gezogen find, fol der König fie, wenn fie in Gefangen 
ſchaft fallen, alsbald Lostaufen, fpdteftens in Jahresfriſt, 
und wegen ihrer Berlufte entfchäbigen, ehe fie abermals zum 
Auszuge entboten werden, ohne Nachtheil fie ihre alten 
Freiheiten ‚ wenn fie nicht ausziehen: 

45) ferner, der König darf gegen Niemand Krieg anfangen, als 
nach bem Mathe und mit Zuſtimmung ber Präfaten und 
Bornehmen des Meiches: 

44) ferner, Fein Deutſcher darf Schlöffer, Fehungen und Lehen 
erhalten, noch in des Königs Rathe feyn: 

45) ferner, die Schlöffer in Nordiütland follen miebergeriffen 
werden, ausgenommen in Ripen, Kolding und Sanders 
berg 2): 

46) ferner, ben Vermiefenen und ihren Erben, ober mer fonft 


4) Hritfers S. 412 Überfegung dieſes Artikeis, welche Sutm XI, 6 
ohne Wergleichung de Uxterted aufnimmt, iſt verfejlt, Die Pandfejte König 
Baldemars von. 1326 zeigt,. daß fpeciell Bornyolm gemeint iſt. Bol, Kofod 
Anders Danft Lovhiftorie K.XVIL. DK. Chrikofer den Andens Love, 

2) Die beiven ledten Artitu festen in ven Zeteinifgen Auten bei Larwig 
(@eliguiae Manuscriptorum XL, 198) und Meftggalen, 10% nidt in Hütte 
felds Überfegung, und Ancher fand fie und einige Texwerbeſſerungen in der Drie 
gina Urkunde, die Peine Zahien den einzelnen Attiken beifügt. Den einen Ar 
titel würden wir aug fhon nad} der Gpronit bei Langebe VI, 520 einfhieben 
müffen, wo ed keift: Omnia nova easıra sam dessructs suns, sicus 
©ontinebater in uno Artieulo, In meinem Gremplare des von Shemmichen 
Todraden fehlt hier ein Blatt. 
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feiner Güter widerrechtlich beraubt ift, follen ihre Güter, 
wie fie fi) finden, wiedergegeben werden 2): 

47) ferner, Eeinem Laien oder Geiftlihen ſoll es zum Nachtheil 
gereichen, wenn er fich im Dienfe des jegt verſtorbenen Kö— 
nigs treu bewieſen hat, und hat er fich wegen eines ihm ges 
gebenen Befehls des Königs, Feindſchaften zugezogen, fo 
fol er durch den Fünftigen König gaͤnzlich davon befreit 
ſeyn, mit Ausnahme von Niels Dluffen, vormals Droften 
(dapifero), ber vertrieben ift?): 

4B) ferner fol er aller Art Feindſchaften und Streitigkeiten ım= 
ter den Einwohnern des Reiches nach Vermögen ſtillen und 
befehmidfigen: 

49) ferner foll er alle Bürgen fuͤr den legtverftorbenen König und 
die ſeinethalb Gefangenen loͤſen unter. Rath und Beiſtand 

. ber Vornehmen bed Reiches, wovon im naͤchſten Parlament 
gehandelt werben wird, und foll danach trachten, daß er 
längere Friſten für fie erlange. 

20) Berner follen die Bürger ihren Handel treiben ohne 
neue Laften und Zölle, unb ohne eine Abgabe von ihren 
Baaren außerhalb des Reiches Faufen und verkaufen, es 
wäre denn, daß der König aus triffigem Grunde und ber 
Nothdurft halber mit Zuftimmung der Beften (Großen) ein 
Verbot gewifler Ausfuhren verfügte: 

21) ferner fol der. König und feine Beamten, wenn fie von Kauf⸗ 
leuten borgen,, ihnen bafür geredht werben: 

22) ferner follen fie. nicht unbarmherzig®) befchagt werben, wie 

man weiß, daß biöher gefchehen. 

23) Ferner, die Bauern follen nicht durch bie öniglichen Bög- 
te wiber Geſetz und Landrecht beihwert werben: 


1) Plemit ward ohne Zweifel Alles entkriſtet, was früher gegen die Möc- 
der König Glippings und ihre Zamitien gefäehen war, und fo fapt es aub 
fe. 
* 2) Diefer Hatte, al6 er feine Würde nirdirlegte / gleichwohi die königlichen 
‘ Gäilöffer dem Könige vorbehaltens do war 1318 eine Sühne zifhen ihm 
und dem Könige vermittelt. Poitfed, 418. 
3) sine misericordis. Ludwig. Wesiphalen: sine mina, mas fein 
Sinn dat. 
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24) ferner nicht gezwungen fern, die Worräthe des Koͤnigs 1) 
außerhalb ver Harbe zu führen, worin fie wohnen: 

25) ferner, es follen durch bes Königs Voͤgte ihnen Peine unge> 
bräuchliche Schagungen und Kaften aufgelegt werden. 

26) Ferner. fol er einmal im Jahre Parlament zu Nyborg 
halten: 

27) ferner foll er alle Gefege König Walbemard beobachten und 
wenn fid) ein Gebreshen darin findet, foll es durch bie er⸗ 
fahrnen Männer bed Königreiches ergänzt werden: 

28) ferner fol Niemand unmittelbar vor des Königs Thing und 
Recht geladen werben, fonbern zuerft vor Thing und Recht , 
-feinee Hatbe, und wenn er fein Recht weiter fucht, vor bad 
allgemeine Thing des Landes unter herkömmlicher Buße 2), 
und wenn er feines Rechts hier nicht erfättigt ik, fo foll auf 
feine Berufung vdr dem Könige feine Sache unterſucht wer⸗ 
den, und hat er.auch da des Mechted nicht genug, geht er 
weiter an bad allgemeine Parlament: 

29) ferner fol Niemand gefangen genommen, noch zum Tode 
verurtheilt oder feiner Güter beraubt werben, als nad geſetz⸗ 
licher Ladung ohne Gefaͤhrde, nach oͤffentlicher Anklage und 





4) & überfige ih expensas regii, nad) tem eigenthimlihen Gebrauche 
dieſes Wortes in Dänifcen Ehronifen und Urkunden, eſonders werden wirth ⸗ 
ſchaftliche Vorraͤthe, namentlih an Lebensmitteln darunter verſtanden. 
Edoiereelis in der Handfeſte von 1282 in Bezug auf dab entſorechende Ver . 
hältnip, ud Clöffer werden personis et expensis verfehen, d. d. bemannt 
und verproviantirt, Grlap Grid Menvede 0.1304 bei Ancher Toohift. IT, 53Af, 
(Autartausgabe) und unzählige Mate in der balb näjer ‚onzuflührenben, von Laps - 
penberg herausgegebenen Fortfepung einer Daniſchen Ghronit, Mal. Langebek 
VL, 530. Daun wieder werden epensao et pabulum, mie Kaft und Zutter 
unterfcpievenz ſ. or Degn’s Artitel nach dem Anderfhen Cover. Loofif. II, 
185. &oro ſaeint XIV. p. 263. impensas eben fo zu gebrauden. ragen 
wir nad) tem Grunde dieſes Sprachgebrauches, der mir in Ynnelen anderer 
Bolter nigt vorgefommen: ift, fo ftebt im Dänifhen Rofte überhaupt für 
Soden, 3. 3. Tvetofte, gefiohlene Saden; von der andem Seite hat and) 
Koft die Deutſche Bedeutung Speife, und wieder heißen omaes. in-wun ex- 
pensa existentes, die mit einander in Koft gegeben find, Roſenviage, Danfte 
Gaarderetter og Stadöretter S. 258 259. 621. osl. 260. Expensae wäre 
alſo eine Überfegung von oft in feinen vprfhisbenen Bedeutungen. 

2) Cuccumbenggelber. . 
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fehreiben: 

50) ferne foll der. Adnig feinen Zorn gegen Jemanden um deſſent⸗ 
willen tragen, was Einer für das Recht dei Bandes und bes 
Königreiches redet, noch ihn oder bie Seinen deßhalb verfolgen: 

31) ferner ſollen alle und jedwede feit Kurzem aufgelegte Laften 
von nun am nicht mehr geforberi werden, als Pflugpfens 
mige, Geldern"), Zölle oder was nur irgend fonft feit 
dem Zode König Walbemerd aufgelegt und erfunden ift: 

82) ferner, Alle die, weldhe Schiffbrlihige pluͤnbern, follen wie 
Straßenraͤuber (tanquam pro Stygh Roff) verurtheilt und 
beſtraft werben: 

35) ferner fol der Vogt, woher er auch geblirtig ſey, einen 
Bauern der Harde zu feinem Beamten beftellen, (der an 
feiner Stelle Gericht halte, wenn er nicht kommen mag 
‚oder bie Sache ihn felber angeht) 2): 

34) ferner, alle offenfunbige und erweisliche Schulden des vers 
florbenen Königs bei den Landescinwohnern ſoll der Tünftis 
ge König bezahlen und bie Buͤrgſchaften, welche bis zu ih⸗ 
rer. vollftänbigen Zilgung gefest find, follen fortbeftehen, 
mit Ausnahme der zu zerflörenben Schlöffer: - 

35) ferner, in welchem Bande auch der König fein Landgericht 
balte, da follen die Partheien nach dem Landrechte diefes 
Reichslandes gerichtet werben *): 

58) ferner, Niemand fol außerhalb der Gränzen feined Landes 
borgeladen werden: 

1) &, oben 8.440. Rote 1. 

2) Das Cingeftammerte findet ih alein bei Hoitfeld, wich ſich aber fiher 
and in der Driginal-Urtunde finten, wenn, mas fo ſcht zu münfggen, fie endlich 
einmal im genauen Abtrud erfheint. 

3) Itcm ubicungue parlamensum Regie uincatur, kacausandi utn-, 
tar legibus illius terras. dier ift von Peinem Danehof, fondern von einem 
Sandgeritedes Mönigs dieRete, und fc vrridmintet alle Schwierig - 
Beit, die die unvollformmene Gaffung auf den crfien Tnbtit macht. Die nächfle 
WBablyandfefle von 1326 giebt diefelbe Sache entwidelter fo: Item cum Hex 
placitum suun justiciariem teneri jusserit in aliqun terra, auditores si 
lackti sivö jüsticiarios, leg6s et jara ipsius terre seienten, de endem turra 
onstitnat et incansandi et agendi wtantur legibus terre supradite — —. 
Bon diefem Kongend Retterting (opl. Art. 28) mehrim, dritten Bude, 
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37) femer, Teine neuen Gefege follen erfunben werben, Außer mit 
Buflimmung bes ganzen &eiches in einem allgemeinen Pars 
Iament, welches demnaͤchſt zu halten ift, und auf welchem 
es dem Fünftigen Könige freifteht, nach dem Rathe ber Präs 
latin und ber Beften bed Reiches obbefagte Artikel zu verdus 
dern, zu vermindern ober auch zu vermehren, zu erſchweren 
oder zu erleichtern, je nachdem es für Förderung unb Ehre 
bed Königreiches Dacia und fir den Nuten de Gemeinwe⸗ 
fens dienlich ſcheint. 

Wir alſo, Chriftoph von Gottes Gnaden, Herzog der Daͤnen, 
verfprechen in biefer Schrift, ta, wenn wir nad) Gottes Wien 
und unter Zuſtimmung bes Volks zur Regierung des Reiches berus 
fen werben, wir bie obenftehenben Artikel auf die obenangeführte 
Weiſe für immer unverleglich beobachten wollen. Zum Zeugniß 
teffen find die Siegel der ehrwuͤrdigen Wäter und Herren Peter 
von Wiborg, Nicolaus von Börglum, Esger von Aarhus, Jo— 
hannes von Ripen, Nicolaus von Dorpat!), ſaͤmmtlich Biſchoͤfe, 
und ber Herren Ludwig Marfhall, Lage, geweſenen Marſchalls, 
Peters Mole von Bagh, Nicolaus ‚Hee, Laurenz Ienß, Johans 
nes Niels von Kaas, Iohannes Per, Ichanmes Kane, Peters 
Nielſon von Hillerud, Niels Holgerfon, Niels Skaaning, Albret 
Abretſon, Johannes Uffeſon, Johannes Dleffon und Abſalons Jens, 
ſinuntlich Ritter, zugleich mit unferm Inſiegel hier angehängt. 


Ermägt man den Inhalt biefer Schrift, zu ber noch ein Ents 
wurf, bis auf wenige Artikel uͤbereinſtimmend, vothanden iſt *), 


+) Nicolei Torpstensis. Rift Carbathensi. ©. Anqher a. a. D, 

2) Abgebrudt aus einem Stodhelmer Goder in der Duortausgabe von 
An chers Lorhiſtotie I, 541 — 46. mit der Äberfhrift: Om gamble Koaninghe 
Logh. Merkwürtig find gegen den Schluß die Artifel: daß in Seeland und 
den dazu liegenden Santen drei ober vier weile und-tütige Männer ernannt 
merben follen, die an einen gemiffen Drte und zu ziner gemiffen Stunde zus 
fammentreten follen, um die Alagen über die Bögte, über Herredöting und 
Landting zu vernehmen und an ded Könige Statt darüber zu entfheiden, und 
fü folen aut nad) Gelegenfeit jedes Lendet in Die andern Reidblande Richter 
Bihiet werden. Mann die beiden Furzen darauf folgenden Artitel: der Heise 
ring ſoll gefalgen werden, da mo man iha fängtz und: Neue Münze darf 
nicht vor St. Micarlis bekannt gemadt werden; and dab der Konig leinea 
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fo erkennt man leicht, daß die Ariftofratie einen fo ſchlechten Ram, 
wie ‚Herzog Ghriftoph zum König beflellte, weil von ihm um dem 
Preis der Krone Alles zu erlangen war. Schon im Geſetz Wal⸗ 
demars I]. iſt der Abel vermöge feined Lehnsdienſtes vom gemeis 
nen Landſchatz frei und bezieht zum Nachtheile der koͤniglichen Ein- 
Eünfte die kleineren Gerichtsgebühren und Brüche, welche feine 
Bauern -zu zahlen haben, bis zur drei: Markshrüche, ohne daß 
darum bie adligen. Bauern ihrem Harbeögerichte entzogen, und 
‚gleich der niederen Geiſtlichkeit der Gerihtsbarkeit ihrer Großen uns 
tergeben worben waͤren ·). Das gefchieht nun zwar auch jegt wicht, 
aber fie erlangen Gerichtseinnahmen bis zur neum: Marköhrüche 
und es wird der noch weitereh Ausdehnung ausdrücklich Vorſchub 
gethan (X. 11.). Ganz neu iſt die Befchränfung (X. 28), daß 
vom Föniglichen Gerichtshofe noch eine Appellation an ben Dane 
hof d. i. ben Reichstag, ſtatt finden fol. Das hatte noch wenig 
Jahre vorher der jest mitunterzeichnete Jens Uffefon- einmal ges 
wagt auf dem Hoſe von Helſingoͤr, und es ward ihm fruͤher nicht 
verziehen, als bis er felbzmölfe gefchmoren, es ſey das nicht zum 
Hohn des Koͤnigs geſchehen, und hierauf mit Bekemung feiner 
Schuld um Begnadigung gebeten hatte 2). Der Grunbfak bes 
Erzdiſchofs Jakob Erlandſon, dag König und Große über Krieg 
und Frieden zu entfcheiden Haben, wird jegt zum Geſetz erhoben 
(X. 13.) und.es erflärt fich das leicht aus der ungemäßigten Kriegs⸗ 
luſt des König Erichs Menved. Wenn aber die Verpflichtung 
zur Lchnöfolge von nun an auf das Inland befchränkt wird, und 
wenn ja ein Auszug der Vafallen zum auswärtigen, Kriege aus 
Gunſt jtatt findet‘, fie für jeden Verluſt im Kriege entfehäbigt und 
Tosgefauft werben follen (X. 12.), fo follte man wenigftens ben» 
Een, daß man nun aud) von her andern Geite für Herſtellung bes 
altköniglichen Reihthums Sorge trage, Aber hier gerade tritt der 
Widerſinn diefes ganzen Thuns hervor. Dan verpflichtet dem 
Geifticpen zum Vogt maden darf, Endlich der Shhiudactitel: Hält der, wa- 
Ser Aönig wird, nicht dab Geſed, dab der andere Waldemar gegeben hat, ud 
vorſtehende Xetitet nicht, fo fol er nicht für König gehalten werden 2c. 

1) Dütfehes Lev B. Ul, K. 18. B. I, K. 7. Bon der gleichwohl alle 
mäßlig fich jedt einſchleichenden · richterllchen Gewalt der Hardetvoͤgte u. fr, im 
dritten Buche, * 

2) Hoitfen, 375. Den Namen diefes vielgenannten Mannes trägt Anger 
zu den Unterfäriften ber Wapihandfefte nach. 
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Himftigen König auch noch bie Schulden feines Vorgängers zu bes 
zahlen, ber freilih Alles rings verpfänder ımd mit Birgſchaft bes 
laſtet hat (A. 34.), und ſchneidet ihm zugleich ausdruͤcklich (A. 31.) 
die Mittel ab, ſich mit irgend einer der neneingeführten Auflagen 
aus ber. Klemme zu ziehen. . 


Chrifiopb IL. 
1520 —1326. 
Herzog Chriſtoph verſprach, was er weber zu halten gedachte, 
noch vermochte, warb geroählt, beſchwor die Wahlhandfeſte 2), 
und bie Feſten Menveds in Juͤtland fanken ſogleich in Truͤmmer. 
Aber ſchon in bemfelbigen Jahre ſaß, dem 14. Artikel zum Trote, 
ein Deutfcher in des Königs Rathe 2). Mie ſchwer hat Daͤnne⸗ 


mark ben Wahn gebüßt, einen König einfegen zu wollen, der bloß 


unſchaͤdlich gemacht fey! 


Der neue König hatte Euphemien von Pommern?) zur Ehe, " 


bie ihm drei Söhne, Erich, Otto und Waldemar gebar, Dazu. brei 
Töchter, von welchen bie eine, Margareta, bie Gemahlinn Lud⸗ 
wigs bed Brandenburgerd, bes Sohns von Kaifer Ludwig bem 
Balem ward. Ihre Mitgift ward einftweiten durch Verpfaͤndung 
Eſthlaͤndiſcher Güter berbürgt. 

Der Anfang war übrigens glimpflich. Dem guten Verneh⸗ 
men mit dem Halbbruder ward die Infel Femern nicht geopfert 
und gleihwohl eine Ausfshrung bewirkt; Fuͤrſt Wizlav empfing 
feine Sande, das will fogen außer Rügen, bie Lande Grimm, 
Stralfund, Barth, Tribfees und Loifig zum Fahnenlehen unter ven 
alten Werpflichtungen, imgleichen Herzog Heinrich von Medien: 
burg bie Herrſchaft Roftod mit Gnoyen und Schwan, wobei er die 
Verpflichtung uͤbernahm, den beiden Königen (denn Chriſtophs 
Erfigebommer Erich war bereits zum Nachfolger gewählt) außer 
Halb Deutfeplands mit funfzig Reifigen beizuftehn, in Deutfchland 

1) Exacto jüramenta ah en snpra illis servandis. Tangebek VI, 521. 


2) Herzog Heinrich von Shhleſien, Herr von Fürftenberg und Jaurr, Seine 


eidliche Berpflihtung (Domini Christofori, Regis Dacyae et Sclavorum, 
consilium jurarimus —) giebt Suhm XIL, 331. vgl. ©. 17. 

3) Zoöter des Herzogs Bogibied IV. von Pommern + Welgaſt. 

4) Die Krönung von Water und Cohn geihah gleihzeitig 1324 zu Wor— 
Dingborg. 
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aber mit ganyer Mad. Nur daß der Herzog freilich gleichpeltig 
ten Roftodern geftattete, vie flolze Feſtung Warnemunde, Erich 
Menveds Bau!), nieberzureißen. Indeſſen ließ Herzog Heinrich 
Altes fallen, wood der verſtorbene König ihm ſchuldig geworben 
war, auch gelang es, die Berpfänbung von gany Schenm an bie 
Eherfleinfehen Erben auf Biekingen zu beſchraͤnken, wogegen dieſe 


ſreilich, den einzigen. Kriegsdienſt ausgenommen, alle koͤnigliche, 


1521. 


1583. 


Rechte über Blekingen, in’ Beſondere auch die vierzig⸗ Mark: Bru⸗ 
che davontrugen ?). Auch die Verſohnung mit dem Erzbiſchof ge⸗ 
lang, der in fein Stift zurucktehrte, feine Rechte über Bornholm 
wwieber’exhielt; er war ja noch vor Kurzem der Waffengenoffe Chris " 


ſiopho gegen Weiber Voterland. Wären nur nicht der alten Ver⸗ 


pflichtungen fo viele zu erfühen geweſeal ‚Der greife vertriebene 
Säyweben: König Birger mußte in Dannemark daB Gnabenbrod 
effen, ein früherer Briftand Chriftophe in ben Tagen feiner Aufe 
lehnung, Knud Porfe, mußte als Herzog mit Stohalland belehnt 
ſeyn. Anforderungen mtıffen von allen Seiten gekommen ſeyn. 
Danım war es gar lein Wunder daß Chriftoph bald eine guoße 
Sihagung von Geiflligen und Meltlichen, und zwar vom Abel ben 
gehnten Pfermig feiner ſammulichen Einkünfte forderte. Nun hiel⸗ 
ten ihm Geiſtliche und Watliche im Koͤnigsrathe, ben Eizbiſchof 
am der Spite, die Handfeſte, feinen Eib entgegen. Der Körig 
aber ſprach⸗ „die Reichteinkunfte find von meinem Bruder ver⸗ 
pfändet, fol ich Schulden bezahlen, nuß man mir mit Schatung 
helfen.” Als aber jene auf ihrem Stürte beharrten, ſprach der 
König nun nicht bloß: „fo bezahle ich auch keine Schulden,” ſon⸗ 
dern fing am, ſich gewaltthätig auf die Pfendſchaſten zu werfen, fie 
in Befig zu nehmen. So vertrieb er den Lauitz Joneſon gewalt- 
ſam aus ber: Inſel Arche, die vom Markgrafen Waldenrar an dies 
fen durch Deiter : Verpfänbung übergegangen mar. ; 

Auf die That brach es in Schonen gewaltſam aus, am ber 
Spite fland jener Niels Dluffen, den die Handfefte &. 417.) von 
der Rüdtehe in’s Vaterland ausſchloß und der um fo mehr für feine 
zahlreichen Pfandſchaſten zu fuͤrchten hatte, aber als feine gehei⸗ 

¶ Detnat zu 132% 

2) Hoitfed, 4131. Dogg ſchelat Hoitfern fpiter S. 423 det mehren 
Beepäinifes vergeffen zu Haben. 
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men Helfer nannte man ben Herrn von Halland, Krb Porfe und 
felbft den Erzbiſchof Eöger Jul. Indeß fiegte ber König ob, ſtrafte 
Viele vom Schoniſchen Adel am Keben, ließ ihn mit Gelde büßen 
ober nahm fein Land an Zahlungsſtatt, ſetzte euch. jegt einen Pflug ⸗ 1325. 
ſchatz dur, der mit einer Mark Silber ober dem Gleichwerth in 
Speck und Butter entrichtet ward, Das gelungen, fing er mit 
bem Erzbifchof offue Fehde an, indem er Schloß Hammer auf 
Bornholm angriff und durch Aushungerung eroberte. Da ſtarb 
Esger, allein um biefelbe Zeit ging auch ‚Herzog Erich von Suid⸗ 
jütland mit Tode ab, und da gebachte nun der König als Lehns⸗Watz 12. 
heit bie Vormundſchaft Uber den Knaben Maldemar davonzutra: 
gen, feste fich gleich in Befig und drängte Schloß Gottorp, das 
allein wiberfiand, mit harter Belagerung. Allein Graf Gerhard 
won Holſtein, Mutterbruder des verftorbenen Herzogs, eilte mit 
aller Macht den Gottorgem zur Hülfe und vereitelte an einem 
blutigen ‚Schlachttage nicht bloß Chriftophs Entroffe auf das 
Herzogthum, fonbern führte feinen Untergang herbei. . Denn nicht 
lange, fo waren rings in Daͤnnemark Große und ‚Geringe einig, 
den König Ehriftoph mit feinem Sohne König Erich, der nicht befr 
fer als der Vater fey, zu verjagen. Man fagte ihm ſchriftlich, der 1326, 
neue Erzbiſchof Karl und Knud Dorfe voran, Treue und Dienft auf, 
weil man hinfänglich zu des Reiches Verderben jept geſpuͤrt habe, 
wie wahr fein Bruder von ihm geweisſagt, er werde dem Reiche 
ein undienlicher König ſeyn; die Großen verboten zugleich dem ges 
meinen Manne, irgend eine Pflicht an Chriftoph ferner zu leiften, 
und es handelte fi) nun um die gemeinfame Mahl eines neuen 
Königs. Chriftoph vernahm das Alles auf feinem Schloffe Wor⸗ 
dingborg auf Seeland und berief nun Schoringer und Seelduber, 
daß fie feinem Sohne gegen Juͤtland und Zünen folgten, wo bet 
Aufftand am drohendſten erſchien; auch Deutfche Truppen falten 
mit. Allein der junge König Fam nur bis zum Schloffe Thorn⸗ 
burg, von bem man bie Zrümmern heute unweit Gorfder fieht, 
ihm ſchien die Überfahrt zur feindlichen Küfte bedenklich. Da brach 
aber bei den Seinen felber unruhe aus wegen der Deutſchen Trup⸗ 
pen, bie Schoninger und die Seeländer belagerten ben Erich im 
eignen Schloffe. Am fechzehnten Tage übergab ſich Erich mit dem 
Schloſſe ; feine Deutſchen Truppen, die die Flucht verſchmahten, 
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thellten fein Schicſal der Gefangenſchaſt, welche ihm in bie Hände 
bes Marſchalls Bubroig von Eberſtein und bed Droften Laurit Jon⸗ 
fen lieferte, die den jungen König, in ſchwere Feffein gefchlagen, 
nad; Haberöleben bradten!). Es waren aber die Schtoͤſſer Has 
beräleben und Tranetjaͤr?) unlängft vom Herzog Waldemar, das 


will fagen von feinem Vormunde, dem Regenten Grafen Gerhard 


an den Droſten und den Marſchall uͤbergeben worden, welche 
Kriegẽdienſt gegen ten König von Daͤnnemark dafür verſprachen 
und deren Zuruͤckgabe nur unter der Bedingung fuͤr ſich und ihre 
Erben gelobten, daß Feine Suͤhne ohne ihre Zuſtimmung ſtatt fine 
bde3). Auf die Botſchaft brachte Chriſtoph die Reichskleinodien 
und was er von Schägen befaß zu Schiffe, ließ eine Beſatzung in 
Wordingbotg, um durch diefes ſchoͤne ſtarke Schloß einen Fuß im’ 
Reiche zu behalten, und fuhr mit feinen beiden jüngern Söhnen 
Drto und Waldemar nad Medienbung, nahm i in Roſtock einftweis 

len feinen Wohnfig. Man fah ihn im Mai auf dem Kirchhofe 

von Barth feinem'Schwager, bem Herzog Wartiölan.von Pom⸗ 

mern, Wizlaos Schwefterfohne, ‚die Beleynung mit dem Fuͤrſten⸗ 

thum Rügen ertheilen, dad biefer bis dahin. wider Willen des Koͤ—⸗ 

nigs beherrſchte, obwohl Chriſtoph früher (1345) für ben Fall, 

daß ex König wuͤtde, zu deſſen Gunſten of den Anfall des Lehens 
verzichtet hatte*). 


3) &o umgefüge verftepe ich die offenbar hoͤchſt verborbene Ste im Ohren. 
Dan. bei Langebek VI, 522. In der fiühern Ausgabe bei Westphalen, 
Mon. Ined. I, 1392 find noch mehr Fehlet. A bin aber dem Haimburger 
Ecder, deffen Varianten Lappenberg giebt, befonders in der Lerart reddidit,” 
gefolgt. S. Daͤniſche Arnelen, ein Nachtrag zu Langebek 
Seriptore⸗ rr. Dan. von Dr. Sappenberg in Hamburg, im Lten Bde von Mis 
eiſen und Komuffen, Archio für Stautse und Kirchengeſchihte für Schleswig, 
Helft. u. Lauenb. Xltona 1831. 8. 206. 

2) Diefes auf Langeland, weige Jafel alfo’niät, wie Pritfeb annimmt, 
nat} dem Tode jener Herzogin, Grid Sangbeins Wittwe, an das Neid zu: 
‚rütfiel, fondern Abels Stamme verblieb, jet aber in Die Hände des ungetreren 
Droften Tam- 5 

3) Zuperdem will Der Herzog bei dem Gmpfange der Zeitungen 150 Mark 
reines Silbers bezahlen, um dadurch zu befernen, daß er ihnen verpflichtet ſeh. 

4) Stwarg, Ponm. u, Rügionifhe Lehnohiſtorie S. 320, mo nur in 
der Note durch einen Drudfehler 1320 ft..1326 fteht, und in effelben Hist, 
finiam prineipatus Rugiae p- 158 num ger 1226, Buhms Darftellung, nad 
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Bon der andern Seite aber rief man den Grafen Gerhard jest 


nach Dännemarf, ernannte ihn zum Reichaverweſer. Sein Er— 
fied war, daß er ven Befehlshaber Chriſtophs in Worbingborg, eds 
nen Nitter aus Sachſen, mit 4000 Mark loͤthiges Silber: zur 
Ubergabe der Feſumg gewann. - Zum Unterpfand für bie Zah— 
lung gab erihm feine Wagrifche mit Blutſchuld gekaufte Landesfe⸗ 
fung Segeberg, balb indeß ließ er ihn in der Naht von Holz 
freinern überfallen und beſaß fo Morbingborg umſonſt. Vor Mors 
tingborg aber erſchien Chrifioph noch in demfelben Iahre mit eis 
ner Flotte, bie außer dem Fußvolk 950 Reifige führte, Alle 
Mannſchaft aus den Mecklendurgiſchen Landen, denn Herzog Wars 
„Alan ſtellte keinen Mann, weßhalb ber König hocherzürnt ihm 
tie Rügifchen Lande alsbald wieder abſerach und fie auf bie 
Mecklenburgiſchen Herren übertug!). Er nahm wirklich Mors 
tingborg, doch keineswegs zu feinem Heile, benm ba bie See— 
laͤnder gleich in Maſſe Herbeieilten und Graf Gerhard eine große 
Macht zu Lande und zur See aufbot, bie rings Alles fperrte, fo 
tat Mangel ein, man fonnte auch nicht malen, mußte das Brobs 
Ion, bloß im Waffer erweicht, eſſen. Da vermittelte Herzog 
Heinrich von Medlenburg, ber felber mit war, einen Stillſtand 
mit dem Grafen Gerhard und endlich freien Abzug nah Haufe. 

* Bwar ald der König mit feiner Macht *) nad; Falfter Fam, dachte 
er bort Fuß zu fallen, aber in kurzer Ftiſt hatten Graf Gerhard und 
bie von allen Seiten herbeiſtroͤmenden Fahrzeuge ber Dänen ihn 
auch hier eingefperrt, fo daß Herzog Heinrich von Neuem unters 
handeln mußte, bis er nad) Roftod entlaffen warb. 

Es wor am 7. Junius 1326, ald auf dem Parlament zu Wiz 
borg die verfammelten Stände, bie Großen und die Gemeinden, 
ohne Jemandes Widerſpruch befchloffen, den zroölfjährigen Herzog 
Waldemar zum Könige zu wählen und anzunehmen, nachdem er 
‚eine Wahlhandfeſte beſchweren ?). Wei derfelben liegt die Hands 


welcher Chriſtoph erft nad) feines Cegenfönigs Wal, etwa Ende Iuniut ger 
füßptet wäre (XIT, 126) iſt alſo nicht rihtig. 

4) Shrwart, Lehnehiſ. ©. 321. Wie mın Jeder zugriff, nehm was er 
befommen fonnte, [$ibert Detmar I, 220. 223. 726. 

2) cum dominis et exerdtu. &o bei Eameaberg &. a. D. 

3) 3u finden in der Duartausgabe son Kofod Anders Rehtägefä. 2. IN 
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fefte des entſetzten Kbnigs durchweg zum Grumbe, boch find, wenn 
man bie einzeinen Puntte vergleicht, manche ſchaͤrfer beſtimmt. 
So werben bie Kirchen» Jehenten jest ohne Einfchränfung aller 
Anwendung zu weltlichen Zwecken entzogen, die Gerichtsgelder 
Tonnen durch befonbere Verleihung bis zur vierzig Markbuße ge= 
ben 1). Bei jebweder dehns ſolge in’s Ausland foll der König für alle 
Koften und Schäben ftehen, bie Finiglichen Zeftungen follen mm 
euch in Schonen und Halland unwiderruflich vom Erdboden vers 
ſchwinden, mit Ausnahme von Helfingborg, Stander und Falken» 
berg; ferner werben, was bie Bürger angeht, ausdruͤcklich hier bie 
koͤniglichen Zölle von Aarhuus und von Kallunbborg, die ein 
Deittel der Feat betrugen, abgefhafft. Wemerkendwerth auch, 
daß zu ber dorderung des jährlichen Parlaments in Nyborg jest 
binzufommmt, es folle vierzehn Tage vor Johannis gehalten wı 
den, daß ber König fein Richtamt auch durch Oberrichter (justi- 
eiarios) verfehen kann, daß Jedweder frieblos feyn foll, der auf 
des Königs Befehl Jemanden, der nicht gerichtlich verurtheilt iſt, 
gefangen nimmt, er wäre denn bei einem ſchweren Vergehen, das 
Leib und Glieder angeht, auf ber That ergriffen. Auch wegen bed 
Schutzes der Schiffbrüchigen ergeht ſchärfere Orbnung. Bon nun 
an barf Fein Vogt oder Hauptmann aus einem andern Heide 
lande gebürtig feyn, als soo er im Amte ſteht und er foll, wem 
er Jemanden zu nahe witt, zu Rechte flehen wie jeber Bauer. Diefe 
und noch einige hier übergangene Artitel gehen auf den Grund von 
König Ehriſtophs Handfefte zur %), auf melde ber neue König 
auch noch ausdruͤcklich verpflichtet wird; allein es fehlt auch nicht 
an einigen neuerfundenen Schranken für das Koͤnigthum. Sie 
laſſen ſich auf vier Punkte zurücführen: 
4) Das Wahlteich wird befeftigt durch die Beſtimmung, baf 
Künftig bei Rebgeiten und während ber Regierung eincs KL 
p- 551. Rum, N. der zweiten Beilage von einigen alten ungebrudtten Gefegen, 
unter der Überfärift: Placitatio nobilium regni Dacie facta Wibergis in 
electione noyi Regis, in qua cavetar de terra Rornholm. Der Zufat von 
Bornpotm feint zu bervefn, Daß dieſes Ereuplar ber deudſeſte uud dem er 


Sn Ardire ſtanmt. 
et fridkiöp pro homioidio proat hemines regis in Selandia utun- 


Bl 2 11 oben in K. Eyriftopgs Handfeſte. 
2) Bol, in jener die Artikel 12. 16. 26. 28. 20. 32. 33. 
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nigs fein Nachfolger nicht gewählt, noch deßhalb eine Zu⸗ 
fage gegeben werben fol. Waldemar 1. hatte die jegt ab⸗ 
ſchaffte Weife eingeführt, 

2) Während mar bie Einiglichen Schlöffer größten Theils zer⸗ 
flört, wird jedwedem Ritter, Kappen und überhaupt Jed— 
wedem das Recht gewährt, Werke von Holz und Stein auf 
feinen Höfen und was bie Bürger angeht, in ihren Staͤd⸗ 
ten aufzuführen; ber Städte wird noch außerdem, und na= „ 
mentlich der Stadt Lund, in einem befonbern Artikel fo ges 
dacht/ daß alle Städte, groß und Elein, ſich mit Planken, 

* Gräben, Mauern, Schanzen zu eignem und des Reiches ges 
meinem Nugen bewehren bürfen: 

5) Man ſchwaͤcht den altgefeglichen Gehorfam gegen Königs» 
briefe, das will jagen, Tönigliche Befehle, die Vollziehung 
richterlicher Sprüche betreffend, welche in bürgerlichen Sa— 
chen derzeit fehr ſchwierig und durchaus nicht Sache der Ges 
richte war. Denn wenn ber Widerfpänftige früher für je⸗ 
ben Brief drei Mark Pfennige dem Könige büßen mußte 
und ebenfo viel feiner Gegenparthei (bondoni), und dem 
Könige eine faft unbefehränkte Strafmacht beimohnte, ſobald 
drei Briefe wirkungslos geblieben weren, fo wird jegt die 
Buße auf eine Mark an den König und eben fo viel an ben 
Bauer für jeden der erften drei Befehle herabgeſetzt, erſt der. 
bierte Königöbrief fol drei Mark Buße koſten 1). 

a) Endlich blict die Abficht durch, dem altHöniglichen Rechte Über 
Wald und Waffer gewille Schranken zu fegen; nicht bloß 
daß der König Feine Wildgehege (Parle, nulla Paarck) bes 
ben darf außer denen, bie ſchon zu Zeiten König Waldemars 
(immer ift das der 11.) flatt fanden, ber Herr König darf 

1) Sum XIL, 120. ſqeiat mie diefe Stelle nicht yihtig zu verfichen. 
Wie Veränderung Ing nicht dorin, daß der König nur fo viel als der Bauer 
d, 8. die Partdei erhielt, das war alte Satung ſo, im Jütſchen Geferbud IL, 
6L und fonfi, 1.8. noch im Miborger Stadtreät, wie ed 1440 beftätigt ward, 
A,13. ©. Kolerup-ofenvinge, Danfte Gaarvereiter og Stadoretter Ki. 
1827. 4. ©, 268. Xnder hat in feiner Nehtögefäicte II, 303. mo er von 
Migens Ret og Delc handıit und eine Spur ven dem Verſchwinden Diefer 
grofen, Königlichen Gerigtsgewalt vrmiht, id ver Gtelle in diſet Wablhend - 
fete nit erinnert. 


Google 


Aug. 15. 


464 Sweltes Buch. Adhtss- Kaplıel 


auch gleich jedem Andern nur in feinen eignen excan 
fiſchen, nur in ſeinen eigenen Waldungen faͤllen. 


Waldemar II. 
1526 — 1330. 

Die Königdwahl war in Juͤtland, und nach ben biſchoͤflichen 
Unterfehriften zu ſchließen, zundchft von den Sütifchen und Fuͤni⸗ 
ſchen Ständen gefchehen. Die Grafen von Holftein geleiteten num 
inögefammt ben Knaben, welcher Kinig geworben war, in bie 
übrigen Reichslande ) und zunächft nach Fünen. In Nyborg 
ward Parlament gehalten. Gleichwie nun der, junge König be— 
reits neuerlich einen ber burd; Untreue am entfegten König vors 
‚nehmlich um ihn verdienten Großen, den Marfchall Ludwig Als 
brechtſen zu Allem dem, was er ſchon jenſeits des Sundes befaß mit 
mehreren Spffeln und ‚Garden von Juͤtland, mit Inbegriff der 
Stävte Wiborg, Kolding und Ripen erblich belehnt hatte, fo ers 
theilte ex nım Mariä Himmelfahrt, mit Zuftimmung feines Rathes, 
tem Hoͤchſtverdienten, feinem Mutterbruber, dem Reichöverwerfer 
‚Strafen Gerhard von Holfkein und Stormam, dad ganze Herzogs 
tum von Zütland (Süpdjütlend) ald erbliches Fahnenlehen 1) 
mit allen Regalien, unb überließ ihm und feinen Erben zugleich 


‚Über alle Bafallen im Stifte Schleswig die biäher dem König zu 


fiehenden Rechte. Als Zeugen diefer folgenreichen Belehnung nen: 
nen ſich bie Biſchoͤſe des Reiches, ben Erzbiſchof an der Spige, ber. 
‚Herzog Albert von Sachſen, die übrigen Grafen von Holſtein, 
bie Grafen von Schwerin, Heinrich und Nicolauß, nebft andern 
Deutſchen und Daͤniſchen Großen, von letzteren voran bie befannz 
ten, Droft Laurenz und Marfchall Ludwig, nicht minder Herzog 
Knud Porſe. Und um allen Zweifel und mögliche künftige Ans 
fehtung aus bem Grunde Yinwegzurdumen, baß ber König ein 


1) et ipsum per terram cireumduoentes in singelis placitis generali- 
bus Regis honore insiguirs studuerant. Contiv. Chron. Dan. Langeb. VI, 52. 

2) Den gepnbrief im Lat, Driginal giebt unter Andern Eeibnigens Man- 
Hinsa codiein juris gentium diplomatici II. p. 247 agg., nit minder Sans 
gebet ld einen Theil der Acta processus inter Regen Ericum et Ducem 
Slesvicensem de Ducatu Slesvicensi. 1424. Tom. VIL, 357 sqq. Hier findet 
man aud die Urkunden vom 16. Auguſt. 
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Sind, und ber fo herrlich für fein ganzes Gefchlecht ohne eine Ges 
‚genbebingung Belchnte fein eigner Wohlthdier als Reichsverweſer 
“gewefen ſey, ftelen nun am folgenden Tage bie erften Raͤthe des Aug. 16 
Königs, Bifchfe und weltliche Kronbeamten und Herren eine Er⸗ 
klaͤrung darüber aus, wie goftvergeffen und hart gegen Groß und 
‚Sein der weiland-König geweſen fey, weßhalb der Marſchall ja 
ber Droſt ben Grofen Gerhard in's Reich einführen mußten , 
nun mit unjäglicher Arbeit und großem Aufwande —— 
Übel abgeſtellt, wofuͤr ihm dad Juͤtlaͤndiſche Herzoghhum gewor⸗ 
den. Das bezeugen durch angehängte Siegel die obengenannten 
Deuiſchen Fürften und Herren, und in einer zweiten Urkunde von 
derfelben Faffung und bemfelben Datum geben ſechs und breifig 
Mitglieder des Parlaments, der Droft und der Marſchall an ihrer 
Spige, diefelbe Erklärung ab, Endlich ward in einer eigenen, jetzt 
verlorenen, aber in unferen Tagen viel beſprochenen Urkunde feſtge⸗ 
ſetzt: es folle das Herzogthum Süpjütland niemals wieder mit den 
Reiche und ber Krone von Dännemar? fo vereinigt werben, daß ein 
‚Herr über beide ſey !). Auf demifelben Reichstage erhielt Knud 
Porfe den Lehnöbrief ale Herzog über Suͤdhalland, Samfde und 
bie Graffgaft Kallundborg, wojür er bem Könige mit ſechzig Reis 
- figen dienen follte; indeß mußte er bald in Abweſenheit des Grafen- 
Gerhard fich einen neuen Lehnsbrief vom jungen Könige zu verſchaf⸗ 
fen, der von ben Dienften. ſchwieg und allän vorbehielt, daß es 
am Ende auch dem Wormunde fo recht wäre. Kaum aber hatte 
Knud felbff den Reichövermefer noch zu ſcheuen, feit ſich ihm aus 
langgehegter Zärtlichkeit die Schwebifch -Norwegiſche Königemutz 
ter Ingeburg zur Gemahlinn bot und ihm Nordhalland zubrachte 
(1527). Ferner trug Droft Laurenz Langıland (Lavind) davon, 
wohingegen der Halbbruder Chriſtophs Graf Johann mit Lolland, 
Falfter und Femern entſchaͤdigt ward. 3 verſtand fid) von felber, 
daß der Erzbiſchof in Bornholm wieder hergeftellt ward 2), Ger 
1) Item Ducatos Suder-Jucie regno et corone Dacie nn unietur, 
neo annertetur, ita quod unus it dominns utriusque. Privilegien der Shled- - 
ige Holjt, Nitterfihaft, Herausgeg. d. Jenſen und Hrgemifh S. 26. Bgle 
Kofod Ankers Dän, Lehnrecht. Samelde Strifter B. III, 423 |. Falck, dab 
‚genogtyum Sdledwig c. Kiel 1816. S. 30 ff. J 
- 2) Golfe, 434-4363 e Cukm XUL, 139 u. 140. 1. Ghetianl, 


" Gef. von Schleswig u, Holftein 8. IIT. &, 82, der Diniihen Überf, 
Dakimann Geſch. u. Dännmart L 
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Hard ber Große aber fehrieb fih: Herzog von Ihtland, a 
Straf von Holftein und Stormarn, Vormund bed Di; 
nifhen Reiches und des Rügifhen Fürfienthumst), 
Zwei Jahre vergingen, während Gerhard Königörechte uͤber 
Daͤnnemark übte, unter unabläffigem Bemühen Chriſtophs um 
feine Miedrreinfegung durch auswärtige Hülfe. Denn ex erhob 
Klage rings umber bei Kaifer, Königen und Zürften, klagte, wie 
er ununterfuchter Sache entfegt worden und wie das eine gemein: 
fame Angelegenheit aller regierenden Häupter ſey. Allein fen 
Echwiegerſohn, Ludwig ber Brandenburger, brachte es nicht weiter, 
al daß der kaiſerliche Water, felber gebannt und in Ztalidnife 
‚Händel verfiidt, Gerharden ſchriſtlich ermahnte, feine Sache dem 
unparteüifchen Ausſpruche der Fuͤrſten von Sachſen, Mecklenburg 
und Pommern zu vertrauen. Dieſe aber befanden ſelber, Ger⸗ 
hard ſey in feinem Rechte; im Übrigen erllaͤrte Herzog Gerhard, 
die Wahl bed jungen Waldemar zum König gehe weber ihn, noch 
das Römifche Reich an, fie ſey nach Dänifchem Rechte gefchehen; 
Am Ende half dem Vertriebenen hauptſaͤchlich die Hauptſache. 
Dan war in Dännemark in einen unnatuͤrlichen Zuftand unverfes 
hend hineingerathen, beherrſcht von den Holfteinem, die man in 
befferen Tagen behertſcht hatte; das empfanben hinterher felbft die 
Wenigen, die ihren großen Gewinn raſch in Sicherheit gebracht 
hatten, um wie vielmehr Die Vielen, bie nichts erhalten und nichts 
zu hoffen fahen. So geſchah es, daß dieſelben, welche den Chri⸗ 
ſtoph erſt gewaͤhlt und dann verworfen hatten, jetzt es ſchon ber 
Mühe werth fanden, aufzuhorchen, wenn er verſprach, wie , 
ein ganz andrer Mann werben wolle, ſofern er roieder zum Reiche 
komme ; zuerft der Etzbiſchef, die Biſchofe von Ripen und Aarhuus, 
dann aber gaben auch Viele vom Abel aus allen Reichölanden 
ihre freundlihen Gefinmungen zu erfennen. Bloß Zütland war 
getheilt, allein hier hielt auch Gerhard alle Schlöffer mit Deutſchen 
befeht; alö jeboch in diefen Tagen der Marichall Ludwig farb, 
wondten bie Söhne und das ganze Eherfteinfche Haus gleichfalls 
ihren Sinn von Abeld Stamme ab. Der Bauernftanb entſchieb 
4328. ſich plöglich, als ber Reichsverweſer eine an ſich ganz geringe 


D Sukm Xu, 185. 
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Shagung in Seeland forbdertes wie, ein Ausländer follte Laſten 
auflegen dirfen, bie dem Könige feinen Thron gefoftet hatten! 
Man rottete fich zufammen und bot, es galt die Freiheit, mit ros 
fligen von Rauch geſchwaͤrzten Waffen dem Grafen Trog!). Er 
aber ließ durch feine gelibten Schfigen einen ganzen Hatıfen Bau⸗ 
ern niederfehteßen, andere fanden ihren Zod im Waſſer. Den Auss 
ſchlag gab am Ende jegt wie damals Holftein. Graf Johann der 
Milde bot in Luͤbeck unter Vermittelung des Stabtrathes und der 
Meclenburgiſchen Fuͤrſten feinem Halbbruder bie Hand, hakf ihm Nov. 30. 
it 20,000 Mark Cölnifch, wofuͤr Ihm Lolland und Falfter, bis 
zum etwanigen Abtrage, als Erblehen zufielen, verſprach babei 
den Könige zu feiner Wiederelnſetzung mit mindeſtens hundert Reis 
figen zu helfen unter dem Bebing, daß fein koͤniglichet Bruder 
alle Verlufte an Pferden und Menſchen nach billiger Schäkung 
aus bem Seinen ſtehe. &o ftand denn einem Verſuche zur Wie— 
berherftellung, um fo weniger etwas entgegen, als Knud Porfe 
gerade mit feinem Stieffohne, dem Könige von Schweden und Nor 
wegen, in Fehde gerathen war. Bon Graf Johann geleitet, lan⸗ 
bete dee König mit einer Macht von Holfleinern und Medlenbur 1329. 
gem auf Poland, von ba ging es weiter nach Zalfter, wo Ny— 
kioping fich ihm erſt nach einer Belagerung öffnete; es muß alfo 
Graf Johann bis dahin nicht wirklich in Befig von Falſter gefoms 
man ſeyn und vielleicht, daß ihn eben bie hier erfahrene Taͤuſchung 
zum Zeinde bes Reichsverweſers machte. Als man fih mm end⸗ 
ia nach Wordingborg hinuͤberwagte, verfuchten Die Bauern zwar 
Wwerſtand, allein an Knud Porfe, der in biefer Zelt der Gemalt 
auch auf Seeland Wurzel gefaßt hatte, indem er ber Güter ber 
+ Medlenburgifchen Herren von Werle, Schweiterfshne Chriſtophs, 
ſich bemächtigte, fehlte es jest, ald ed die Vertheidigung galt, und 
er hatte den Adel mit ſich jenfeits des Suntes. Alſo warb bie 
Landung erzwungen, unb bie gefhlagenen Bauern nahmen gern 
bie Verjeihung an, deren Zufage Chriſtoph fıberall anfchlagen 
Tief. Nun griffen auch die Jütländer zu den Waffen, eroberten 
Hedersleben, wo König Erich gefangen faß, und fandten ihn nach 





4) Die oftermähnte Shronit Lange. VI, 523. Nur daß mit dem Lap⸗ 
penbergiſchen Goder für armis famosis et evaginasie zu Iefen ifl: ermginasis. 
30* ꝛ 
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Seeland, doch nicht ald freien Herm feiner Perfon zum Vater, 
fondern zu ben Prälaten und weltlichen Räthen des Königs, da> 
mit er in ſichern Händen bliebe, bis er aller Rache für die Bergans 
genheit förmlich. entfagt hätte. Solche Zufage gab-aud; König 
Chriftoph in des Erzbifchofs und des Adels von Seeland und 
Schonen Hände: man wolle des Geſchehenen nun und nimmermehr 
gebenten. 

Als aber König Chriftoph weiter auf Kopenhagen zog, um 
bert dad Schloß zu befegen, welches er in feindlicher Hand wuß⸗ 
te, Bam ihm ein vornehmer Ritter in den Weg, ben er für Ivar 
‚Hiort erkannte, den Bruber bed Biſchofs Johann yon Roeskilde, 
bon welchem er neuerdings erft Stadt und Schloß Kopenhagen zu 
Lehen erhalten hattet). Auf die Frage des Koͤnigs: wie er wagen 
bürfe, ihm zu begegnen, den er jüngft fo ſchwer gefränft? erwies 
berte diefer, er komme, um der Suͤhne willen Kopenhagen zu Übers 
geben, ſtellte auch Sicherheit fir feine Treue. Aber ald num Chris 
floph in die Nähe Fam, fah er ſtatt des koniglichen Banners das 
Holſteiniſche Neflelblatt von den Zinnen des Schloſſes wehen. 
Sein Halbbruder hatte fich berilt, feine Maunfchaft hineingewors 
fen und Befig ergriffen, damit er eine Sicherheit für die aufge— 
wandten Unfoften habe. Da verließ der König in großem Zome 
Sesland, fhiffte nach Zütland, warf fich in das Chlof Skan- 
derborg, welches ihm noch dort geblieben war, und nad) einem 
mistungenen Verſuche auf Schloß Gottorp unternahm er gar 
nichts weiter. Dahingegen ließen bie Großen in ben öftlichen Lan⸗ 
den, welche Gerhards und Knud Porfes Race fürchteten, “nicht 
nad), bis ffe ihn mit feinem Halbbruder, ber ingroifchen fehon wies 
der mit Gerharben zum Verderben Daͤnnemarks eind geworden 
war 2), verföhnt hatten. Diefe Vergleichsarbeiten umfaßten 

1) & den Iefndmertfen Ecasbrief v. 8. Sert. 1928 bi Sam XI, 
170 [. 

7 Im Bertrage vım 15. At. 1329 (dei Fald, Neues Staatsbürgerl. 
Magazin V. VII. 9. I. ©. 89.) kommen beive Grafen ‚überein, durch feihe 
Siiederihter Fünftig ale ihre Streitigkeiten entfheiden zu Ioffen. Dieſelden 
Scäfe follen alle Sälöffer, welde die Grafen im Reihe zu Dännemart haben 
ober noch geminnen und erwerben mögen „mit Minne oder mit Unminne / zu 
Ri vefmen, and zu beier Grafen Sand halten, bis fi thren Bihaben nad 
gelommen find, 
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daher bald alle freitenben: Intereſen. Krud Porfe hatte eben 
Nordhalland an feinen Stieffohn verloren"), er ließ fih wils 
lig finten, bie Seeländifchen Güter an die Herren von Merle 
herauszugeben und ſtellte durch dieſe Nachgiebigkeit den größten 
Theil der Exbgüter, die fein unruhiger Ehrgeig gefammelt hatte 


Ceornehmlich Südhallend, Samfde und Kallundborg), flr feine , 


koͤnlgliche Wittwe und feine Kinder fiher; er farb das Jahr Darauf. 
Noch wichtiger war, daß die Erben des Marſchalls Ludwig Al- 
bertfen ihre Schonifchen Pfandfcyaften zu Gunften des Grafen Jo: 
hann, ber alle darauf haftenden Berbinblichkeiten übernahm, ver⸗ 
zichteten und ſich mit ihren Lehen Blelingen und Eyfler zufrieden 
ftellten; denn num Fonnte Graf Johann, der, wenn auch nicht fo 
ehrgeitzig, boch eben fo Länbergierig als Gerhard war, mit ganz 
- Schonen abgefunden werben. Diefes trägt er hm wirklich im 
Vergleiche vom 12. November ‘zu allem ſchon Erhaltenen mit Koͤ⸗ 
nig Chriſtophs gutem Wilen als Pfandſchaft davon, und dazu fo 
viel von Seeland, als Knud Porfes und der Herren von Werle Bes 
fitthumer übrig laſſen, für ſich und feine Erben bis zum Abtrage 
der Schuld, die aber nicht sinmal in beflimmten Zahlen ſchon er⸗ 
mittelt iſt. Wir fehen aus dem Vergleichebriefe, daß Graf Jo⸗ 
henn auch eine Suͤhne zwiſchen bem Könige und dem Reichövorftes 
Her bereitd vermittelt Hat. Die Feinbfeligkeiten folen einfhweilen 
ruhen, Graf Gerhard fol inzwiſchen behalten, was er in Händen 
bet, und König Chriftoph foll die Reichsguͤter behalten, die nicht 
anbermeitig verfagt find. Bei ber ganzen Verhandlung Fam es 
Zohann fehr zu Statten, daß der junge König Eric) ſich dermalen 
infeiner Berwahrung befand, Erit nad) dem Abſchluſſe Fam er auf 
freien Fuß. Des Jahr 1329 ging zu. Ende, und König Waldes 
max und fein Reichsvorſteher galten factifch als folche nicht mehr, 
ohne darum irgend perzichtet zu haben oder entſetzt zu ſeyn ; König 


Ron 12, 


Chriſtoph war zurückgekehrt, galt Im Ganzen für den rechtmaͤßi-⸗ 


gen König; .aber Fein Reichsland diente ihm und er war nicht wies 
ber eingefegt. Er faß gemeiniglich auf Standerborg, fein Sohn 
ai Nyborg. Die Neichsregierung war aufgeldät, Daß aber in 

ber Meinung der Menfchen Daͤnnemark noch ein Ganzes bebeute, 
Man fieht aus pabſlichen Berfügungen, dab Nordhaland 1330 gar 
nigt mehr zu Dämnemar? gerehmt wart. Suhm KIT, 220 f. 
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erwies fich daraus, daß, ald Gerhart auf König Chriſtophs Bes 
trieb ben Biſchof Tyge von Börglum gefangen nahm, bie Gonflis 
tution Cum ecclesia Daciana auf das Ganze angewendet warb 
und ein fiebenjähriges Interdict über Daͤnnemark Fam. 

Arild Hoitfeld ‚giebt uns ein charakteriſtiſches Gedicht, wel⸗ 
ches in biefem Jahre verfaßt feyn muß, von einem Geiftlichen im 
" Jütland, wie ich glaube, der dad Land beklagt, defien König ein 
Kind iſt 1). Ich ſchreibe die wichtigften Strophen ab. 

L 


Geme, plange, mocsto more 
Dole, rosa Dacia, 
Qnia probo protectore 
Cares et audacia. 
Gens eras fortissima, 
Virtute clarissima, 
Stravisti, 
Vieisti 
Populum 
Aemulum 
Per terrarum spatia. 
\ I. 
Olim eras gloriosa 
Florida praestantia, 
Toelix, fortis, copiosa, 
Solida constantia: 
Per te sunt Saxonia 
Victa et Lombardia, 
Anglia, 
Schlavia, 
Esthonia, 
Holsatia 
Atque regna plurima. “ 
1) Aut von kangebef VI, 561— 557 aufgenommen, Allein ber Zitu 
bei Sangebef: Planctus de statu regni Daniae sub Rege Christophoro II. 
will nicht yaffen. Der Dichter ficht in Walener den Aönig, aber Langebet 
dat andy in der aqtzehatm Strophe bie Worte regis patruus auf Ghriftupp 
gedeutet, ha doch Waldemar damit gemeint Ift. Mol. XIE, 177. 


Google 


Waldemar II. 4 


I. 
Flos regnorum extitisti, 
Coronata 'gloria, 
Aliorum inyasistı 
Fines cum vietoria, 
Rex Ericus Deo charus, 
Rex praeclarus, legis gnarus, 
Protexit, 
Provexit, 
‘Promovit, 
Confoyit 
Te magna prudentia, 
Erich Menved’s Lob wird weiter ausgeführt unb mit ber truͤ⸗ 
ben Gegenwart verglichen. 
Jam non laudes, sed heu fraudes 
Regnant in te Dacia, 
Sed nec gaudes, neque audes 
Pugnare pro patria. 
Diligis mendacia, 
Subtractaque gralia 
Sterneris, 
Sperneris, 
Quateris, 
Pateris 
Plurima dispendia. 
Vu, 
Mille modis fatigaris, 
Mille sunt insidiae, 
Terra, mari expugnaris, 
Undique angustiae, 
Non quieseis requie, 
Neque nocte, nec die, 
Hostibus , 
Fortibus, 
Ictibus, 
Mortibus 
Subjaces quotidie. 
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VII. 
Eras late prolongata, 
Dominans in Albiam, 
Nunc curtata, ecelipsata 
Vix adtingis Eidriam, 
' Tandem Slea fluvius 
Finis fuit ultimus; 
Paulatim, 
Gradatim 
Refringit, 
Restringit 
Amnis secans Jutiam 2). 
Weiter, was ber Teufel vom Reiche geholt, 
RX. 


Daemon fune mensuravit _ 
Terram ante Dominum, . 

Tuum sibi \usurpavit 
Remum ultra medium. 

Tulit Rhyam, Schlaviam, 

Schaniam, Selandiam, 
Flandriam 2), 
Fimbriam, + 

Angliam, 

Holsatiam, 

-  Atque Sunderjaliom. 

-. Die Deutfchen Roͤcke pen Schuld haben. 


Te probat — 
Helaleatus terminus, 
Mollem ac effeminätam 
Permutatus habitus, 
Longitudo erinium, 
Strictitndo vestium, 


D) Die Sgottburger Aue, noch jeht dab Gränztwaffer zwiſchen dem der⸗ 
gogehun Cchlesmig und Jitlend. 
2) Falatriam, weint Tangebef, 
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Deformat, 
Deornat, 
Portendit, 
Ostendit, \ 
Qualis sis interius. 
XI. 
Lupanares ritus vanos, 
Captos in Teutonia, 
Amant, colunt non urbanos 
Domina in Dacia, B 
Pepla glauca crispantia, 
Ampla lata caputia, 
Manicas 
Cornutas“ 
Fimbrias 
Hirsutas . 
Portans pro lascivia. 


ö xIv. 
Regrum, eui dominatur 
Puer , maledieitar. 
XV. 
Quac quondam fuit ancilia!) 
Nuue est tibi Domina, 
Regnat, viget, plebs pusilla, 
Taa terens agmina, 
Et natus ex latere?), 
Duce pollens paupere, 
Comprimit, 
Deprimit, 
-Obtinet; 
Continet, 
Templa, castra, mocnia. 
Das Ganze ſchließt mit der Ermahnung, von innerer Beſſe⸗ 
tung und Gottes Hülfe die Bezwingung der Auswärtigen zu hoffen. \ 
4) Sipjütland. 2) Der junge Nönig Waldemar. $ 
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1330. Im Bebruar 1330 gewann Daͤnnemark wieber bie Außerliche 
Geſtolt eines Staates. Graf Johanns Bemühn brachte es bahin, 
daß Waldemar den Königstitel ablegte und wieder Herzog von 
Shdjüutland ward. Der Bormund hatte bie Krone gegeben, bei 
Vormund nahm fie wieber. 


.  Chriffopp IL 
als Zitularfönig 1550— 1552. 


So traten bie Könige Chriſtoph und Erich ſtillſchweigend in 
ihre alten Rechte wieder ein, aber freilich nur für das Opfer von 
ganz Fünen, mit Ausnahme, vorläufig, von Nyborg, und derje: 
nigen umliegenben Inſeln, zu benen man nicht zeiten kann. Diefe 

Gebr. 25. Entſchaͤdigung fiel Gerharden zum’ erblichen Befige zu, ber nur in 
dem Falle zurüdgehen fol, baß ‚Herzog Waldemar, fo heißt es in 
der Acte des Vergleich, ohne rechte Erben ſtuͤrbe, ba Gerhard 
dann Sübjütland erblich erhält, Wegen Fünen fol er dem Könige 
mit funfzig Reifigen bienen gegen Jedermann, außer gegen Suͤb⸗ 
fütland und den Grafen Johann, und ſtets auf bes Königs Koſten. 
Für die großen Unkoften aber, die er auf Begehr der Räthe des 
Reiches im Kriege gegen Chriſtoph aufgewendet, 40,000 Mark Id: 
thiges Silbers betragend, war Gerharben überbies ganz Nordjuͤt⸗ 
Yanb, mit Xubnahme natinlic von Skanderborg, ald Pfandſchaft 
äingeräumt. Zu mehrerer Befeſtigung des Wohlvernehmens führte 
König Erich des Grafen Schwefter Eliſabeth, verwittwete Herzo⸗ 
ginn von Sachſen, al Gattinn in feinen engen Hofhalt zu Ny⸗ 
borg ein. Der Bater fiel den Klöftern im Kreife von SEanders 
berg mit Einquartierungen feines Gefolges zur Laſt. Im der frieblis 
hen Zeit diefes Frühlings, während die Leidenſchaften einen kur⸗ 
gen Schlaf hielten, verſtarb Knud Porfe, und auch Chriſtophs Gat- 

+ Zuli 26. finn Euphemia ſchied aus einer freubenlofen Umgebung. 

Bon einem Parlament iſt gar die Rede nicht. Doch hielt der 
König in Biſchof Tyges Sache Landgericht zu Wiborg, fein Vers 
fahren zu rechtfertigen). i 

1331, Schon das Jahr darauf verſtieß cehnig Erich feine Bemah- 


1} Processns inter Regem Christophorum II. et Episcopnm Barglanen- 
sem Tuchonem. Langeb. VI, 545 —551. Unvolftänig. 
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linn, denn bie beiden Deutſchen Grafen, welchen Daͤnuemork ger 
hörte, hatten fich entzweit, wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, 
und ‚beide Könige ergriffen Johanns Parthei, obgleich fie bei dem 
unbarmherzigen Gerhard fo zu fagen zu Heufe waren. Graf Jo . 
hann erwartete bie Koͤnige in Oldesloe, wo der Sammelplat ſeyn 
folte; allein Gerhard, fo ſchwach an Mannichaft er noch war, 
eilte, die Vereinigung zu hindern, den Königlichen entgegen unh - 
lieferte ihnen unweit Gottorp auf der Lohaide, traurigen Anden; Rev. 30. 
kens für Das Koͤnigshaus, ein Treffen. Im ſcharfen Kampfe ſturzte 
ber Graf vom Pferbe, ein Bauer half ihm wieder hinauf mit den 
Worten:, Vrauche num wieder Deine vorigen Kräfte" Unb 
das that er, fiegte mit der Minderzahl, denn eine Unterftügung 
von Sölönern aus Weſtfalen und dem Bremifhen, die ex hatte 
Eommen laffen, erreichte ihm nicht einmal, ward in Rı 
aufgehalten, wo bie Buͤrger fie nicht ziehen liegen, bis fie für ihre 
Herberge bezahlt hätten. Chriftoph rettete ſich nach Kiel, eben bar 
bin ward Eric) gebracht, blutig und ganz zerfehlagen ; benn er hatte, 
über.die Schanzen des alten Danewirks mit fluͤchtigem Roſſe ſpren⸗ 
"gend, einen ſchweren Fall gethan, ber bald fein Tod war. Der 
zweite Prinz, Herzog Otto, befand fich unter den. Gefangenen. 
Graf Johann Fam felbft nach Kiel; es blieb nichts Gibrig, ale 1552. 
mit dem Unuberwindlichen einen Vertrag zu ſchließen, ber ihn noch Am- 10- 
weit fefter in feinen Vortheilen ftellte. Denn jegt!) trägt „Ser: 
hard von ber Gnade Gottes Graf zu Holften und zu Stormaren” 
das ganze Land zu Nordjütland und dad ganze Land zu Zünen, 
zwar beide unter dem Namen von Pfandſchaften, aber mit koͤnig ⸗ 
lichen Rechten und bergeftalt davon, daß fie nur für Die ſchwer ers 
ſchwingliche Summe von 100,000 Mark Isthiges Silbers Collni⸗ 
ſchen Gerichte auf ein Mal entrichtet, mieder an bie Krone 
fallen Fönnen. Und es erhalten dieſe Pfandſchaften noch eine Aus: 
dehnung in ganz eigner Form. Denn gleichwie der Belt (Bel 


1) Das Riederdeutſche Driginal diefed merfwärbigeri Kieler Fricdens zwi 
ſchen Gerhard vor der einen Geite, von der andern den beiten Rönigen und 
dem Grafen Johann, von weldem Hoitfelb bloß einen Autzug giebt, findet fi 
im Gegeimen= Archive zu Kopenhagen, Die Anlagm zu Suhms B. XI geben 
28 &. 383 ff. nad) einer Abfrift von Langebet. Des Datum deB Friedens 
unterfucht Garftens in Heingens Hifior, Abhti. Ah. J. S. 331. 
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tesfund) als die Scheide zwiſchen Fünen und Seeland anzufehen 
iſt, fo fol für die Scheide Juͤtlands bie Weftfee gelten und alle 
Inſeln groß und Flein zwifchen der Weſtſee und Tütland, und bie 
au Sütland liegenden Sande, namentli die Friefen des Kb 
nigs, follen mit in den Pfandſchaften begriffen ſeyn. Die Ge 
fangenen von beiden Seiten follen loskommen, namentlich Herzog 
Dtto und der Biſchof von Börglum, letzierer, nachdem er ſich vor⸗ 
ber aller Anſpruͤche an den König und deffen ‚Helfer begeben. Her 
309 Albrecht von Sachſen fol die Infel Taoling haben, Graf Jo— 
hann Langeland, doch fo, daß legtere3 wieder Gerharben ober dem 
Herzog von Schleswig lberliefert wird, wenn einmal Juͤtland und 
Zünen eingelöst werden. Der König übergiebt an Gerhard Schloß 
Standerborg, und biefes fo zugleich mit Arroͤe dem Better Johann 
zur Gicherheit dienen bis ihm Langeland übergeben iſt; wenn daB 
‚gefcheben, fallen jene beide An Gerhard. Weide Grafen wollen 
ſich mit hundert Pferden in Daͤnnemark beiftehen, in Holftein aber 
mit ganzer Macht, namentlich auch gegen ben König, fall er biefe 
Sühre braͤche. Endlich fol zwiſchen Junker Waldemar, dem 
Herzog und Johann Feine Feindſchaft ſeyn, und ber Herzog foll 


* fechzig Laſt Korn, die Hälfte aus Juͤtland, die Hälfte aus Fuͤnen 


haben. Der ‚Herzog aber befennt unter Anhängung feines Siegels, 
bap diefe ganze Suͤhne und die Überlaffung von Langeland feinem 
Willen gemäß fey. 

Diteſes legte Mislingen nahm dem Könige Alles bis auf den 


"Namen, er hatte Feine Regierungärechte 1), Feine Befigungen 2). 


eine Einkünfte, nicht einmal ein Haus mehr. Seitdem lebte er 
unter dem Schuge feines Halbbruders in Lolland, zu Sarkiöping 
in Peter Hoitfelds fleinernem Haufe, allein, mit geringem Gefolge, 
denn feine beiden Söhne waren nach Deutfchland, ob fie noch 


‚Hülfe bei ihrem Schwager fänden. Unterdeß ging die Nachricht 


D Gerbarb befiätigte am 6. Jul. 1332 den Bürgern der Steht Sales- 
eig, alfo in Waltemars Derzgthum, bie ihnen von früheren Dänifden 
Königen ertheilten Privilegien, in Xezug cuf Zoüfreipeit und Handel in 
gang Dännemart. Suhm XI, 228: Gr nahm damit das Herzogtfum in feir 
men Säus auf Ddnebied war er nod immer Bormund, 

2) Eutm geht irre, wenn er ipm XII, 227. Gtonderborg u, Arröe Mt, 
u. S. 202 Standerberg und Rydorg. Gr folgt fier Heitfelden I, 462. ohne 
felber zu unterfuhen. 
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ein, ganz Schonen ſey in Aufftand. Hier am wenigften ertrug 
man bie Härte der auslaͤndiſchen Herrfchaft, dad Aufdrängen des 
Holſteiniſchen Rechtes, beſonders klagte man über die Wiltühr 
‚ Eogert Brodtorps, Lehnemanns im füblichen Schonen und 
Hauptmanns von Helfingborg, bad ihm Graf Johann verpfändet 
hatte. Als diefer endlich ein Einfehen that, war es zu fpät, die 
Schoninger fehlugen jeden Hoffteiner todt, der ſich blicken ließ. 
Eined Tages waren beren dreihundert in ber under Domkirche beis 
fammen, um Raths zu pflegen, was nur zu thun fey, da brach 
bie wäithende Menge ein, erfchlug fie Alle. Man ging weiter, von 
Adel und aus Gemeinden gingen Abgeordnete zum jungen Nach⸗ 
barkönig Magnus von Schweden und Norwegen, trugen ihm die 
‚Herrfchaft über Schonen an, dieſer beſchied fie auf einen Tag zu 
Galmar, wohin der Ertzbiſchof von Lund felber ſich begab; man Iun. 17. 
ward einig, gelobte Hultigung und Dienft und geroohnte Scha: 
gung und empfing bagegen bie Gewähr der alten Freiheiten und 
des Schoniſchen Rechtes, Auch Graf Johann erfannte die Zeichen 
ber Zeit und gegen 70,000 Mark loͤthiges Silbers räumte er die‘ 
Lanbesfeftungen und verzichtete auf alle feine Anſprͤche. Davon 
wurben 34,000 glei durch den halben Kirchenzehenten von 
Schweben getilgt. Man hat die Rehtmäfigkeit bes Verkaufs eis 
ner Pfantfchaft geldugnet, allein bie Krone Schweden gründete 
ihr Recht nicht bloß auf bie Auflaffung von Seiten des Grafen, 
fonbern auch auf bie-fchriftliche Erklärung ber Landeseinwohner 1), 
und dem Könige von Dänmemar? war der Ruͤckkauf offen gelafs 
‚fen2). Südhalland, Blekingen und, Lyſter gingen deſſelben Wes 
ges; alle Diefe Sande aber wurden unter bem Namen Schonen 
mitbegriffen, und König Magnus nahm jegt unter feine Titel 
den eines Königs von Schonenauf. Wohin konnte ein folcher 
Anfang nicht führen? Im felbigen Jahre nahm Magnus auch die 
Inſel Leſſde unter ſeinen Schutz ?), die ng dem Kieler Frieden Sept. 16. 

9 Seit, 37. 

2) Detmar 1, 238. — fo bat be Boning ven green jofanne ofte dat 
land to [onen wor ver unde tertich tufend lodighe mare fulvers, mit den vors 
worden, dat de koning von Denemarken vor alfo vele ſulvers mochte dat land 
weder loſen 

» Sum XU, 232. 
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Gerharden gehörte. Mie hoch Magnus Plane allmaͤhlig wuchfen, 
zeigt feine Verhandlung mit dem Pabſte, bei dem · er nicht bloß, 
weil Dännemarf dem Römifdjen Stuhle zinsbar, um bie Beftds 
tigung in bem Befige von Schonen nachſucht, fondern au zum 
Voraus um die Beftdtigung auf den Fal, daß « ihm gelingen 
folkte, einen Theil von Daͤnnemark, oder auch dad Ganze den Haͤn⸗ 
ben ber Tyrannen zu entreißen. Des Pabftes Antwort (25. Jan. 
4339) war jedoch verneinenb, weil das Recht fordere, bei weltlis 
hen Befigthümern Alle, die e8 angeht, vorher zu hören und fo bie 
Wahrheit zu erforfchen 1). 

Aber felbft das tieffte Elend rettete ben König Chriſtoph nicht 
vor neuen Verfolgungen: Möglich, daß von Rüftungen in Deutfch- 
land etwas verlautete, genug zwei Edelleute, wahrfcheinlic Hol⸗ 
feiner, glaubten große Gunft bei Gerharden zu gewinnen, wenn 
fie ihm den Ghriftoph in bie Hände lieferten. Cie griffen fein Haus 
an, und ba er nicht herauskommen wollte, Tegten fie Feuer an, 
da denn bes Rauch ihn noͤthigte, aus dem Fenſter zu ſpringen. Nun 
führten fie Ihn zum nahen Schloffe Aalholm. Adein fobald Graf 
Johann davon vernahm, ließ er ihm wieder in Freiheit fegen. An 
dieſer Kraͤnkung ſtarb ber König in Nykioͤping auf Falfler am 
2. Augufl 1332, zwoͤlf Jahre nachdem er Koͤnig geroorben, ſechs 
und funfzig Jahre alt ). 


1) Torfaens hist. Norr. T.IV, 483. Raynaldas ad a. 1339. col. 110. 
2) Der angegebene Torestag (bei Hamsfort der 14te, bei Hoitfelo der 
15te Julius) ſtellt ſich aus dem Lundiſchen Gadebügern feft, Die Angaben 
Über das Todetjaht ſchwanken zmifdhen 1331, 32, 33 und 36. Kapitän Jehn 
führt del Geisgengeit einer Abhandlung über Schonens Trennung von Dinte 
» mart naq Ghriftopgs Tode und MWiedervereinigung durch Waldemar Atterdag, 
(Det Skandinaviske Literatar - Selskahs Skrifter 22de B. 1827. @.418— 
425,) überzeugend den Dewels, daß die In den Llbrdes Gproniten enthalteat 
Angabe des Jahres 1332 allen andern vorzuziehen fen. Die ſeitdem durch Greu · 
tof velifändige Kenntniß des Detmar Bann: unten Glauben nur befeftigen, 
Supm Hält noch am Ihpre 1333, weiches durch die Dänifgen Annalen am bes 
ften bezeugt iſt. 
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Neuntes Kapitel. 
Das Zwiſchenreich, und mie das Reich durch König Walde⸗ 
mar IV. wieder zuſammengebracht ward. 1332-1360, 





Bwifdentreig. 
4552 — 1540, 

Chriſtophs Tod brachte an fih Feine Veränderung. hervor! 
Daͤnnemark blieb nach wir vor eroberte8 Land, gefheilt in vier 
von einander unabhängige Gebiete, den beiden Grafen, dem Her⸗ 
zog Waldemar und dem Kinig Magnus zuſtaͤndig. Da aber bie 
beiben Legteren jung an Iahren, Magnus eben mündig, Walde 
mar, obwohl Alter, noch immer unter vormundſchaftlicher Regies 
tung, und Beide von ber Art der Furſten waren, bie niemals mlns 
tig wird, ſo gaben bie beiten Deutſchen Herwen gänzlich ben Aus⸗ 
ſchlag; was Knud Porfed Haus und daB Eberfteiniche gebiets⸗ 
weift befaßen, fiel nicht mehr in's Gewicht. Was verfchlug es 
für Gerhard auch am Ende, daß Laurenz Ionefen aus Langeland 


durchaus nicht weichen wollte? Ward er vertrieben, fo war dab ‘ 


LanbWaldemarn, ber es als Erbgut betrachtete und in biefem einen 
Qunkte ſtarr war, ſchwerlich vorzuenthalten. Dagegen machte er 
gar Feine Schwierigkeiten, feinen theuren Oheim aus ſchuldiger 
Dankbarkeit auf den Fall, daß er ohne rechtmäßigen Erben ſterbe, 
für feinen Nachfolger im Herzogthum zu erklären und ihm ſchon 
jetzt von den. dortigen Vaſallen die Huldigung empfangen zu lafs 
ſen ). Wo es fein Reich giebt, giebt es denn auch ſtteng genom⸗ 
„men Eein Zwifchenreih, wiewohl die Däntichen Schriftfteller die 
Zeit bon Chrifloph Tod dis 1340 fo zu nennen Lieben. Der Reiches 
gedanke lebte zumeiſt in dem jegt Alteſten von Chriſtophs Söhnen 
‚Dtto fort, ber gleich den naͤchſten Sommer in Friedland Fuß faßte, 
100 ihm die Gemeinden der Pelworm⸗ und Böding= und Horſeby⸗ 
Harden unverbrüchliche Treue in Noth und Luft gelobten *). Er 
1) Die Uefunde v. 31. Jul. 1333 ſ. bei Suhm xII, 412 - 414. Wal 

ebendafetbfi wegen Sangeland die Urfmden G. 444 u. 4O.f. 1. At. 
D Zahn u. 0. D, ©,426, ritiet ans dem Oegikcenten zu Uals Manu 
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41335. 


Dit 6 


Der 14. 


1334, 
Dt 7. 


13536. 
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nannte ſich Junker von Daͤnnemark (Domicellus Danorum) und 
Herzog von Efihland und Loland, wiemohl er dort vor der Hand 
nichts und hier ſchwerlich mehr ald etwa von Waters wegen ein 
Meines Grundftiic befaß *), ſchenkt auch, mit einer Leichffertigkeit, 
die an feinen Vater erinnert, feinem Schwager Ludwig dem Branz 
benburger das Land Reval, das von nun an-gänzlich getrennt von 
Daͤnnemark feyn fol *), fagt ihm fogar ohne Weiteres bie Thronz 
folge in Dännemarf zu, auf den Fall, daß er felber und fein jun⸗ 
gerer Bruder Waldemar erblos abgehen follten. Denn ver Schwas 
ger hat ihnen Beiden ja Hülfe mit aller Macht zugefagt, nur daß 
fie fir die Schiffe zur Fahrt nach Daͤnnemark ſorgen. Die Sache 
‚aber ging ganz anbers aus. Denn ald Otto enblich in's Felb zog 
unb bis in ben Norden von Wiborg vorbrang, traf ihn Gerhard 
auf ber Zaphaide und ein Kampf von wenig Stunden verſetzte ihn 


nach Segeberg, zum zweiten Mal als Gefangenen deſſelben Sie‘ 


gerd. Vergeblich, daß felbit Kaifer Ludwig feine Loͤſung betrieb. 
Wie fo gar wenig wir von ben nachſten fech Jahren wiffen! 
Ruhe herefchte, wenn auch nicht bie de6 innern Friebens in Daͤn⸗ 
nemark, in Gerhard Reiche 2). Er nannte ſich gemeinhin, wenn 
auch vielleicht nicht in Verträgen mit andern Mächten, Herzog von 
Zütland, fein Neffe, deſſen Vormundſchaft er endlich nieverlegte, 
umd babei jeber Rechnungsablegung Üiberhoben warb *) fehrieb ſich 
eben fo, man wußte was es für Jeden bedeute. Bon bloßen 





feriptenfammiung auf der Tönigl. Blbllothet in Kopenhagen einen Brief der ger 
monnten Gemeinden dieſes Inhalts, außgefielt die Marci et Marcellini (IB, 
Jun,) 1333. Aus diefer Urkunde allein folgt ſchon, daß Chriſtoph IL den 
Sommer vorher geftorben fen muß. 

1) Supm läßt fi durd dem Titel tiuſchen. Noch 1334 Tief Graf Johann 
eine Sehung Ravnsborg auf Lolland bauen, Pritfeld, 463. Reval war mit 
andern Cchlöffern in Gftbien? von einem umgetreun Ditden ‚Bemtnane an 
den Deutfhen Drden ausgeliefert, Guhm XIT, 253 f. 39% 

D Urfundliger als bei Gern im Codex diplomat, —— T.L 
p. 153 sqq. , fiedt diefer Brief bei Cufm XII, 387 f. 

3) Des will fogen in Korbjütian, Zünen, rede, Thäcfing und allen 
benapbarten Imfeln, wie e8 ein Brief von Wifhof Inge n. 24. Febr. 1337 
bezeichnet. Suym XII, 93. Wir dürfen aber Nordfriesland nicht vergeſſen. 

4) Die Urkunde der Entlaffung von der Bormundfihaft, aus Gottorp vom 
Mär 1336, ſ. bei Suhm XIL, 414 f. Hoitfeld, 463, erzählt, Gerhard Habe 
fie) feit 1337 nit mehr tutorem Voldemari, fondern Ducem Jutiae genannt, 
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Pfandtechten war gar nicht mehr die Rede. Gerhard jchrieb ſelbſt 

von feinem Koͤnigreiche M. In feinem Juͤtland hielt Herzog Ger: 

hard perfünlich Landgericht; er fegt bier Claus Lembel zum Statts 

halter, ber fich Hauptmann von Nordittland ſchrieb. Es charak- 1337. 
terifirt feine Politik, daß er zwar durch eine Sühne mit dem Bis 

ſchof Inge von Boͤrglum dem Snterbict ein Ende machte,. dem Bi⸗ 

ſchofe aber feine Anfprüche gegen König Chriftophs Erben, nicht 
minder gegen bie Bifchdfe von Ripen und Aarhuus, ausdruͤcklich 
vorbehielt. Der Biſchof Svend von Aarhuus, ein dchter Vaters 
Iandöfreund, war ein fo entichtedener Feind der Holſteiniſchen Herr⸗ 

ſchaft, daß er fein Stift verließ, und nach Deutfchland ging, und 

be jungſten Sohne Shriftopgs, Waldemar, feine ganze Treue wid» 

mete. Diefer, ber am Hofe Kaifer Ludwigs feine ritterliche Bil⸗ 

tung erhielt, nahm nun ben, Titel eines Junkers und rechimdßi: 1358. 
gen Erben des Königreiches Daͤnnemark, auch Herzogs von Ei: * 
Yand an, Fam nach Greiftwald umd verlieh hier den Bürgern, Zuni 10. 
gleich als ob er ſchon im Regiment wäre, große ‚Hanbelöfreiheie 

ten in Dännemark und Eſthland, welche Eoftenfrei beſtaͤtigt were 

ten follen, fobald es ihm ober feinem geliebten Bruder Otto ge 

lingt, zum friedlichen Befige des Reiches zu gelangen 2). Allein 

bald darauf fiel auch Walbernar in Gefangenfchaft, als er in ſei⸗ 

nes Schwagers, Ludwigs ded Brandenburgers, Heere gegen Her— 

zog Barnim von Stettin focht, ward indeß wieder losgegeben, Tuguft 14, 
und er ſieht ſich in bem Briefe der. Losgabe *) fogar mit dem Koͤ— 
nigstitel geehrt. Gerhard ftand darum nicht minder feſt; ein 
neuerdings abgefchloffener Kandfriede (12. Ian. 1338), zu Lübel 

it den Herzogen Erich und Wbrecht von Sachfen, Herzog Bars 

sim von Stettin (ber bald hernach reichsunmittelbar ward), dem 


1) Dominium rei nostri lautet eb in dem Softprinilsalum an die Flmbs 
burger v. 30. März 1337 bei Westphalen, Mon. Ined. IV, 1953. Hirt, in 
einem Schreiben. an eine Süojütändifge Statt, nemt er ſich bloß Graf 

2) Bei Subm XII, 404 —406, dgl. * 2 f. Biſchof Sa rent 
woran unter den wenigen Zeugen. 

3) @d erden, God. Dipl, Brandenb, T. UL. p. 10%. Den Könige: 
titel giebt ihm auch ber Kaiſer in Briefen am den Deutfjen Drvendmeifter . 
2. 9. Märy 1939, welche dem jungen Waldemar Cfihland , eigentlich aber dem 
Sohne des —— die Mitgift ſeiner Gemahlinn foaften | ſollen. Suhm Al, 
hu 

—— Seia. v. Dännemart I. „5 
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Grafen von Schwerin, dem Herzog Waldemar und ben Holſteini⸗ 
fehen Grafen verabretet, fol zwiſchen dem Danewirke, der Swine 
und ber Oder gegen jeben Friebenäftörer gelten; er konnte auch als 
Sicherſtellung gegen neue Verſuche von Chriſtophs Sohne gelten. 
Gerhards weiteren Planen bot fich bie Schwäche feines Neffen, des 
4339. Herzogs, mir zu willig bar. Er begiitigt ihn buch einige Zah- 
lungen noch von ber Vormundſchaft her, werfpricht iym auf eigene 
Koften zur Eroberung von Langeland zu helfen, was natünlich bei 
ven Worten blieb 1), und nady einer Zwiſchenzeit von Zwietracht, 
ja von wirklicher Fehde mit dem wetterwendiſchen, augenblicklich 
aufgeregten Herrn 2), ſchmeichelt er feiner Eitelkeit mit der Aus-⸗ 
ficht auf Die Wiebererlangung der Krone, und gewinnt ihn ſchließ— 

lich für einen Umtauſch beider Juͤtlande der äußerlich unter bem 
Anſcheine eimer wechfelfeitigen Werpfändung verftedt wird. Der 
4340. Graf verpfänbet Alles, was er zu Pfande in Nordjutland hat, dem 
Bebr. 11. Herzog für gewiſſe Summen, in Geld und Waaren zu.entrichten, 
und zu ben Sicherheiten, bie ber Herzog dafuͤr verpfänbet, gehört 
nun Gottorp mit dem Dänifchen Walde und Schleswig und Flens⸗ 
burg mit den bazu liegenden Bogteien, nicht minder gehören bie 
Schlöffer Tondern und Toͤrning und Habersleben, mit ihren Vog⸗ 


1) zcurenz Ionfen ard am 6. Aprit 1340 in Langeland, liegt mindefteng 
dort begraben, -Necrologium Ripense bei Langebek V, 545. ; aud zeigt die 
gleich zu ermäßnende Urkunde, Zübet 11. Febr. 1340, dm Grafen Zohan den 
Mien nod im Bafige von Schloß Standerberg. Die Bufiderung wigen-bes 
Bugeb gegen Langeland brruht auf dem Sqhlawiger Bergleice vom 2. Febi. 
1339, neiden Suhm XIL, 410 ff. giebt, Hier zeigt fih auch der etwas rütfe 
felgafte jüngere Bruder Gerbards, Gifelbert, am Leben, und nidt alk 
Mifasf von Halberfiadt, weldes Bistum, da provibirt vom Pahfte, er, ber 
impolente Gegenfag feines Brubers, von einem andern Vewerber einnehmen Tief. 
Gr erfögeint in einem Diplome v. 4342 al Probft in Bremen (Suhm XII, 
89). Gtarb 1345. Suhm XUT, 188. 

2) Die Zwietracht geht aus dem eben angeführten Wertrage beroor 3 daß 
ei zum mirktidgen Kriege gelommen, liegt eigentlich [dom in dem glei anzufüße 
venben Lübreer Wertrage und erheiit unmeifeltaft daraus, das man fid) weihe 
Tetfeitig Gefangene auszuliefen hat. Dos geſchah erſt nad Gerhards Tode, aber 
es wird ausbrüdli auf den Krieg Bezug genommen, den Gerhard und feine 
Soͤhne mit dem Herzoge gehabt Hätten. &. den Wertrag vom Abende vor St, 
Johannis 1340 bei Sangebeb VIT, 32 u. 32. Auch die Plünderung von Rie 
‚pen durch die Prrzoglicen bei Deimar I, 246 gehört hiefer. 
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teien bazu?). ine Berfiherung, daß der Herzog fich nicht mit 
dem Rönigsfohne Otto verbinden und deſſen Schweſter (e8 waren 
deren zwei unverheurathete) nicht befreien, und eben fo wenig der. 
Graf einfeitig den Otto befreien, noch fich mit ihm verfchwägern , 
ſoll, ward dem Blendwerke angehängt. Alldn wenn auch Herzog 
Waldemar überfah, daß er ſich gänzlich zu entwurzeln im Begriffe 
flehe, die Züten fahen bie Sache, wie fie wirklich war. Ihnen 
ward ein neuer Beherrfcher aufgebrungen, ohne daß hen Beherrſch⸗ 
ten nur ein Wort darum gegönnt war, und der Wunſch aller Befz 
ſeren nach einem Könige, in der That und Wahrheit, trat in trübe 
Berne zuruͤck. Der Abel und bie Gemeinen griffen hie und dort zu 
den Waffen; noch war dem Bauernſtande gebanfenlofes Elend 
fremd. Aber Gerhard war nicht der Mann, ber durch Ereigniffe 
ſich überrafchen ließ. ‚Seinen Geldvorath hatten neuerdings bes 
ſchatzte Klöfter vermehren müffen?), ſchon Anfang Januar ſchrieb 
er an Deutfhe Herren, daß fie ihm Bitter und Reifige zuführen 
follen gegen flattliche Gelbzahlungen, zwölf Mark reines Sibers 
das halbe Jahr für jeden Ritter, zehn Mark begleichen für jeden 
Knappen, außer dem Erfah für die Auslagen des Weges bis zur 
Elbe und Sold und Entfehädigung für Berlüfe®). So rückte ihm 
zur rechten Stunde / ein Heer von Bremern, Weftfälingern, Rheins 
andern heran, · welches der geringfte Anſchlag auf 40,000 Mann 
angiebt, größtentheild freilich junges Volk mit kurzen aͤrmlichen 
Doͤcken, und darum Gunghöver oder Gaußhiver genannt *), aber 

1) Bir kennen den LübederBerteag vom 11. Fehr. 1340 bis dafin mar in 
dan Autzuge bei Hoitfeld, 463 ff, das Driginal aber, eder dielmee die beiden 
audgeisedfelten Driginale, befinden ih im Daniſchen gepeimen Archive, Sudm 
AU, 421. — Das fefte Saich Lörning in der Gramharde, Airäfpiels 
Hammeleo, gehörte damald vermuthlid) zu derfelben Bogtei (Amt) mit Hadres 
leben. Damalb war ıö berzoglid, Fam aber bald an die mäßtinen &imbeken 
Mer Lembeken. Jenſen über Törning Lehn im Krihiv v. Migelfen u, Ass 
muffen IT, 373. 

2) 1339. Comes Johannes talliavit tionasteria Sialandiac: Comes 
Gerhardus talliarit monaateria Sialandiae (Langeb. VI, 524). Gtatt Bew 
laude iſt in Bezug auf Gerhard Aber Zünen oder Jitland zu fen, 

3) Sheid, vom Deutfchen Aoel S. 71. bei Suhm XIt, 319: 

4) Zatob Grimm hat mir auf mein Wefragen ald Muthmaßung its 
getheilt, Vap Gunzdöver, Gunzberren von Pünzen, darben, betteln, ger 
bidet fe. So im Nenner: und sollte ich immer kürzen ; in der Gdweit 

i 31” 
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raſche Kriegsleute, denen bie Güter bes Adels und ber Kitchen 
und Klöfter wohl gefielen. Unter den Juͤtiſchen Edelleuten, die 
den Gehorfam aufgefimbigt haften und in Waffen ftanden, be— 
fand ſich Niels Ebbrfen, Herr von Nörre: Rich”). Ihn nagte . 
außer der gemeinfamen Wunde des Vaterlandes noch feine beſon⸗ 
dere Befchwerde, Gerhard hatte durch feinen Spruch ihm Güter 
genommen, einem andern Ritter, bem Stiig Anderſen zugewen⸗ 
det. Lift iſt und Bleibt die nothwendige Bundeögenoffinn ber 
Sämwachen, bie an kuͤhnen Münfcpen es ben Staͤrkſten gleichthun 
Gerhard Hatte gerade feine Söhne Heinrich und Chaus in andere 
Bogteien entfenbet, er befand fi mit 4000 Mann in der Stadt 
Randerd, welche damals noch fein feites Schloß hatte 2). Hier 
überfiel ihn eine toͤdtliche Krankheit, er hatte ſchon bie letzte Ölung 
empfangen, als e& fi) zum Beſſern wandte. Niels erfah ſich die 
Nacht von Sonnabend auf den Sonntag zur Gehuͤlfinn eines Übers 
falls, nicht bed Heered, nur des Einen furdtbaren Zwingherrn, 
den die Sölbner bes Auslandes im offenen Orte nachlaͤſſig bewaͤch⸗ 
ten. In vorfichtiger Stile näberte men fich, einige ehzig an ber 
Zahl, vorfihtig löste man bie Nägel an der Brlde der Gudenaue, 
um nach vollbrachter That bei der Ruͤkkehr die Bretter hinter ſich 
abmerfen zu können, ber Verfolgung zu entgehen. Der Herzog 
war gerade, wie er in ber Ichten Zeit pflegte, von feinem Kranz 
Tenlager aufgeftanben, um ber Seftantacht mit feinem Capellan zu 
pflegen, hatte ſich dann wieder niedergelegt, als die Dänen an 
feine Herberge kamen. Man hielt fie für die ordentliche Nacht- 
mache. Sie aber fliegen hinauf und eyftachen den kranken Mann 
auf feinem Bette, zugleich auch feinen Capellan und drei Knap⸗ 
pen, eilten dann hinweg. Auf der Strafe trafen, fie auf einen 
angefehenen Ritter, Heinrich Vittinghof aus Weftfalen, ber aus 
Im in Oypmahen foge man noch günzeln, Künzeln fir abbettein, ſchueichenn, 
en. 

— H Jedt ein Banerngut Stiftz Wworg in der Rindeherde um dem Kirqh - 
fiet Roum. 

72) &. unten dab Jahr 1157. Darin Krt Detmar, daß er Manders fon 


als befeftigt betrachtet (Randerstuns) und ftöͤrt ſo ben richtigen Zuſammendang 
feiner fonft alaubwürdigen Erzählung. Das Datum bei pritſeld u, A. Sabba- 


* tho Sitientes und bei Detmar 2. X. Gennerenbes vor Zabica fünmen im 1. 


April überein. Bat, [onft Cufm XI, 522 f. 
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feiner anfoßenben Herberge zur Huͤlfe eilte, erfählugen ihn, und 
vote fie unbemerkt in die Stabt gefommen waren, fo erreichten fie 
gluͤcklich wieber das Freie. Wenig Maͤchtige find von ſolcher Höhe 
fo idhlings geftänt, ohne alle vorhetgehende Senkung des Glüdes, 
wie Gerhard, Dännemarks Geißel. Von ber größten Heeres⸗ 
macht umgeben, fah er jeden Meg gebahnt vor ſich. Auf bie bes 


‚ forgten Fragen feiner Freunde, woher er ven ſchweren Sold auch 


nur fuͤr den exften Monat nehmen wolle? enwieberte ex: „ich führe 
fie nad) Ditmarfchen; fiegen fie dort, fo verdienen fie ſich felber 
reichlich ihren Sold, fallen fie, für die Erſchlagenen hraucht's des 
Soldes nicht" 1), Jettt trat ein britter Fall ein, der außer aller 
Berechnung lag; die Soͤldner gingen in zerſtreuten Haufen unbe⸗ 
zahlt davon und bie Reiche des erfchlagenen Feldherrn ging im Ge⸗ 
Veit der trauernden Söhne in ihre Gruft nach Itehoe. 

Dem Herzog Waldemar ſank ein Stein vom Herzen; et hat⸗ 
tein ben legten Wochen, als bie Gefahr furchtbar anftieg, wegen 
Biederherftellung des Koͤnigshauſes nach Deutfchland unterhans 
delt, feinem Dränger nicht unbewußt. Die Sachen flandın fo, 
daß bie Grafen Heinrich und Claus ihm Hegung der Mörder ihres 
Vaters und felbft ein Einverſtaͤndniß vorwarfen, wovon er no mit 
einem Eide gereinigt,hat?). - 

Sp geſchah es, daß fihon in den naͤchſten Wochen bie Ver⸗ 
mittelung des verſchwaͤgerten Kaiſerhauſes für Chriſtophs Hinters 
bliebene eine gute Staͤtte fand. Gleich nach Oſtern traten zuerſt 
zu Spandau bie beiden Waldemare und Graf Johann der Milde 
zuſammen, und brachen unter Vermittelung des Markgrafen Lud⸗ 
wig und des Herzogs Albert von Sachfen die Bahn; dann begleis 


» tete ber Markgraf feinen Schwager, Junker Waldemar, nad) Lüz 


be, wohin auch Herzog Waldemar gelaten war, und wo mit 
dem Grafen Johann auch die Söhne Gerhards ſich einfanden. 
‚Hier ward Alles ſchriftlich zum Schluſſe gebracht und das König= 
teich, foweit es in den Händen dieſer ‚Herren lag, in Chriſtophs 
Stamme wiederhergeſtellt. Die Verhältniffe entfehieden gegen das 
Recht der Erſtgeburt. Janker Dtto fol auf freien Fuß kommen, 





1} Presbyteri Bremens. Chron. Holsatiae ap Westphalen IIT, 73. 
2) Detmar I, 26. 47. 
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nachdem er borher in bie Sand ber Holſteiniſchen Grafen feine Ans 
ſpruͤche auf die Krone verzichtet hat, denn nicht er, fonbern allein 

fein jüngerer Bruder Waldemar fol König feyn, biefer wird auch 
in beiden Verträgen ſchon Konig und ‚Herr genannt, Er heura⸗ 
thet auf Pfingften des Herzogs zu Schleswig?) Schweſter Heil⸗ 
wig, die ihm eine Mitgift von 24,000 Marf Löthiges Silbers 
Bringt, fo nehmlich, daß ber.Derzog biefe Summe an den 100,000 
Mark ſchwinden laͤßt, wofur Fünenund Juͤtland ihm verpfaͤndet 
find, und nun Fuͤnen mit den dazu gehörigen Infeln 2) für 41,000 
Mark verpfändet bleibt, Jütland fir 35,000. Inder ſoll 
Schloß Aalborg mit den drei nordlichſten Spffeln 
von Zütlanb?) „unferm Herrn‘ dem Könige ohne 
Verzug übergeben werben, baf er fie mit allen Edi 
niglich en Rechten befige, Auch) füllen in den fämmtlichen 
Landen bie Hauptleute der Schlöffer ihm als ihrem rechten Herrn 
ſchwoͤren und huldigen, nur baß er nach gefchehener Huldigung 
fie wieber an bie Pfandinhaber weife. Dagegen follen alle Schlöfs 
fer in Sütland dem Könige in allen feinen Nöthen offen ftehen. 
Die Einlöfung aber fol nach Viertheilen geſchehen, fo daß ſtets 
einem Viertel ber Pfanbfumme ein Biertel bes Landes folgt, und 
zwar foll mit dem erſten Viertel bad Schloß Kallde übergeben wer⸗ 
den, mit dem zweiten Horfend, dann Rolding und zulekt Ripen. 
Bis aber die 35,000 Mark loͤthiges Silbers abgetragen find, bis 
zu biefem Zage erhebt der Herzog alle Abgaben in Jütland, bie in 
Silber oder Korn, Speck, Butter bezahlt werden, mit Ausnahme 
der Abgaben von Himmerfpffel, welche ber König zu feiner Kofl 
behalten foll. Im Übrigen gegenfeitiger Beiſtand, von des Her: 
3098 und der Srafen von Holftein Seite mit 400 Helmen zufam: 
mengenommen, und eben fo viel Mannen von des Königs Seite, 

1) Supm XII, 775. Suhm XI, 320 führt an, deß im Driginal je: 
Med Teuſchbriefet vom 11. Zebruse 1340 fih Waldemar fon Herzog i 
Sälesmig nenne, So wäre es wohl Damals mit Gerhard verabredet, der 
allein Herzog von Yıit and heißen wollte und er bie rfache biefer Benennung, 
die „fortan bleibend wurde, In dem Ritbereutfden Bertrage d, 29. Jen 
1340 dei Zangebet VIL, 319 ff. beißt er „Dertog Waltemer van Glesnig." 
Übrigens vgl. oben S. 253. Note 4. 

2) „Mit dem Dem de dar to horm,” 

J Genauer: mit enbefoffel, Gimmerfufel, Thntäfuffel und ber haneharde. 
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und im NRothfall Hilft man fich mit aller Macht. Nach vellzogney 
Hoheit!) wird der herzonlichen Cchwefter ald Reikgedinge Haud 
@.i. Schloß) und Stadt Ripen auögefegt, dazu mehrere Harden . 
wenn eö aber bei Lebzeiten des Königs zur Loͤſung von Ripen nicht 
Bäme, fo treten bei feinem Ableben an bie Stelle Haus und Stabt 
Aalborg nebft jenen dem Könige fofort übergebenen Syſſeln im Nor⸗ 
ben des · Landes für ihre Lebenszeit. Endlich Vergeffen und Bers 
neben des Geſchehenen und Wiederherftellung fix die Theilnehmer 
beiber Parteien und in’3 Beſondre Herftelung des Biſchofs Svend . 
von Aathuus. Der Vertrag ward auf Reliquien („up ben hilghen”) 
beſchworen und von beiden Geiten durch Bürgen befeftigt. 

Was nun Übrig blieb, war erſtens die Verhälmifle auch Fünens 
in aͤhnlicher Maße zwifchen dem Könige und den Erben Gerhard 
feftzuftellen, zweitens durch einen Vergleich zwiſchen benfelben Er⸗ 
ben und dem Herzog Waldemar bie Erben wegen der Forderuns 
gen zufrieden zu jtellen, für welche ihrem Water zuerft Jütland, zu⸗ 
legt aber durch jene ſeltſame Transaction das Schleswigſche per- 
pfändet war. Beide Punkte wurden in eigenen Verträgen auöges 
glichen. Der König erkennt an, daß Finn mit ben anliegenden 
Safeln den Grafen für 44,000 Dark Löthiges Gilbers verpfändet Rıi 21. 
fen, und es foll bis zur Einlöfung durd Zahlung diefer Summe ih⸗ 
nen als Pfand bleiben, nicht minder Arrde; fonft von nun an Fries, 
be und Kreundfchaft, auch Beiſtand wie oben; den Junker Otto 
wollen fie Yosgeben, nur muß ihnen der König und fein Schwa⸗ 
ger ber Markgraf baflır einftehen, daß ihnen Fein Schade daraus 
erwachfe?). Was nun Juͤtland angeht, fo find bie Grafen mit 
dem Herzog einverftanden, daß es durch Einlöfung in des Königs 
‚Hand übergehe, der Herzog aber befennt fi ſchuldig, den GrafenSt. Ichan- 
42,000 Mark löthiges Silbers zu-entrichten, bis zur Entrichtung nid ben. 
aber baften außer bem Haufe Kallde in Ihtland, die Schleswig- 
fen Schlöffer und Städte und Vogteien den Grafen als Pfand, 
jede mit beſtimmten Summen, Kallde fir 10,000 Mark, für 
eben fo viel Toͤrning⸗ Schloß mit Stadt und Vogtei Habersleben 

1) ‚ande he bp ufer ſubtet flapen Heft.“ ' 
2) Die Urkunde bei Suhm Xu, 782 f. datirt ebenfalls von Lübeck. Bon 


da auch die Belehrung Iohanne des Milben mit Femern vom Conntag vor 
Himmufuit (21. Mi), bei Sangebet VL 306 f. 
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für eben -fo viel Stabt und Vogtei Tondern, für 12,000 aber 
das Schloß Gottorp mit den Stäbten und Vogteien Eckernfoͤrde, 
Schleswig und Flensburg, welcher Antheil zulegt eingeldöt wer⸗ 
ten fol). ey 

Diefer letzte Vergleich Fam auf Daͤniſchem Reichsboden zu 
Sonderburg zu Stande, nachdem Waldemar, Ghriftoph Sohn, 
feine Hochzeit mit des ‚Herzogs Schweſter hier begangen hatte, 
Bon bier erhob er fich nach Jütland, kam im Geleit feines Schwa= 
gerd nah Wiborg auf den Reichstag. Hier entfagte Herzog Walz 

Auf, Zuti, demar oͤſſenllich der koͤniglichen Würde, aber Chriflophs Sohn, 


Waldemar W. 
(14340—4575)) 


erlangte Wahl und Huldigung. Bon bort tritt ex bie Reife nach 
Schonen an, und fchließt mit dem Nachbarkoͤnige Magnus einen 
Vertrag, ber dad Schickſal diefer Gebiete entfceibet. Hierauf finz 
1341. den wir ihn in Seeland und er ſtellt zu Roeskilde am Tage ber heili= 
"Ian, 6. gen drei Könige eine Verſicherung aus, welde, nur bon zwei 
Biſchoͤſen und einer Anzahl Ebelleute unterfchrieben, nur noch von 
wenigem Anhange Zeugniß giebt. Da Waldemar mit Überge- 
bung feines älteren Bruberd Otto 2), der der Krone durch Erbrecht 
näher ſtand und beffen Befreiung er nit beeilte, zur Krone ges 
langte, fo verſchwindet jeder Grund, ben Herzog von Schled- 
wig Waldemar Erichfen aus ber Reihe der Dänifchen Könige aus⸗ 
zufioßen, ihn, der gleichfalls exbberechtigt nur einen Schritt weis 
ter ging, indem er Chriſtophs beide Söhne ausfhloß. Diefem 


1) Die Urkunde vom Abende vor St, Johennis 1340, ohne Drt der Aus . 
ftetung, giebt Xangebet VL, 319-322. Aus Loitfelde Überfegung I, 473 
—475. fieht man am Säluffe, dap es Sonderkurg war, Wenn Waldemar 
AQ aber den Tag mod in Converburg befand, fe feunte er nit ſchon den 
folgenden Tag in Wiborg ſeyn und die Hulbigung empfangen, wie Deinte, 
Sefd. Waldemard &, 47 und Sufm XII, 11. dem Hamsfort (Langebek I, 
304.) nagergügien. Pamsfort meint vermutguih, ven Abreifeteg nad Jüttene 
mit dem 24. Jun. Denn er fept ſelber die Ahdanſung deö berzogs Waldemar 
circa Kal. Quintiles, und Abdanfung und huldigung geſchahen doch ſicher 
gleidgeitig vor dem dielgetage. 

D) Dop Dito nirklich der- tere Bruder fen, beweiet Gram, dorbedringer 
&, 41. unumftögi gegen Hoitfeld und Under, Bol. Heine S. 2-f. 
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wie jenem gelang das durch bie Genehmigung von Prälaten, Abel 
und Gemeinden, welche nach altem Herkommen in ber Reihe ber 
Erbberechtigten freied Wahlrecht übten, wenn es gleich ziemlicher 
erfehlen, das nachſte Recht durch die Wahl za ehren. Auch fimmt 
das nicht gegen des ‚Herzogs Zulaffung, daß er nicht als König 
peftorben ift, fondern nach freiwilligem Kuͤcktritte als Herzog von 
Schleswig, denn Chriſtoph ſtarb vollends als entfegt vom Königs 
thum. Darum muß man jebt von Waldemar dem Vierten reden, 
(wie er felber fih auf einem feiner Gerichts -Siegel nannte und 
von Beitgenoffen genannt warb*)), wenn man einmal kurzweg 
nach Zahlen orbnen will, obgleich fonft nichts im Mege fteht, ihn 
(mit Sram) Waldemar Chriftopherfen zu nennen, oder aud mit 
feinem Vollsnamen Waldemar Atterbag zu unterſcheiben. Man 
legte ihm dieſen, ber Wieder ein Tag (Morgen ift wieder ein 
Tag) bedeutet, fürwahr nicht weil er gern aufſchob bei, umd des 
halb dieſen Weidſpruch im Munde führte, ſondern er brauchte ihn, 
wie man glauben mag, im Bewußtfeyn feiner Weife, weil noch 
nicht aller Tage Abend, bie rechte Stunde zu erharren, und gleich⸗ 
wohl Feine Sache zu verabfäumen, Feine Rache fhuldig zu bleis 
ben. Mancher denkt zugleich dabei, daß e& mit diefem Waldemat 
wieder Tag in Dänmemarf ward. 

Jene Roeslilder Berfiherung war wefentlid eine Amneſtie, 





1) Bei Laugebet LIT, 272. 564. IV, 542. 551. VI, 630. ©. Sum 
Xu, 761 f. Sangebeb if: IN, 564. der Meinung, er müfle der TVte heißen, 
der dritte fen aber Känig Walbemerd IT. Cohn, der auch wirklidp bei Beitge 
neſſen Waldemarus.tertius heißt (JIT, 268.) 5 denn wie ſoll ſich ein Annaliſt 
in der Kürze Helfen? Allein tiefer Waldemar Hat nie das Reit der Gelbfire, 
gierung erlangt, weil er, obmoßl fhon gewählter und gefränter Aänig, bei 
feines Waters eben ftard, der dieſes Meiht befeß. Der Sqhletwiger Walde ⸗ 
mar hatte dieſes Medht nach dem damaligen Staatärechte des Rönigreihes durch 
Wahl nad) beſchworener Handfefte erlangt, und waid nur an der Kurübung 
deffelben durch feine Minberjährigkeit verhindert, — Die neueren Hauptwerfe 
über die Negierungsgefdihte des vierten Waldemar ind: Hans Grams For 
bedringer EL Kong Waldemars Kriftoferfens Hiftorie im Ken Vde der Schrife 
ten der Kopend. Geſellſch. d. Wiſſenſcheften (er ift arneigt, den König Ward. V. 
zu nennen). W. X, Heinge, diplomatiſche Geſqhichte des Dänifhen Königs 
Sawemer III., Gfriftopher II. Sohns. Leipz. 1781. Mer XIEIte Band von 
Eufms Gefdihte, 876 Seiten, ganz dieſem Rönige gewidmet, erfchien 1826, 
von Nyerap herausgegeben, 
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Beine Wahlhandfeſte, Vergeſſen und Vergeben des Gefchehenen, gll⸗ 
‚gemeine Zuſicherung des Königs, Jedweden bei feinem Stande und 
in dem Rechte zu erhalten, welches Vater und Vorvaͤter betätigt 
haben, weiter nichts. Zu etwas Mehrerem mochte ſich eine ſolche 
Winberzahl in diefem Zuſtande des Reiches, welches von vorne⸗ 
her fein Leben wieder beginnen mußte, nit befugt halten. Spaͤ— 
terhin hat bie Gelegenheit darin nachzuholen nicht gefehlt. 
Der König ging feinen flilen Weg. Iwingenden Verhälts 
aiffen unterwarf er fih, darum jene taſche Reife nah Schonen 
San, 3. und die in Helfingborg unterzeichnete fürmliche Abtretung. aller 
ber. Gebiete jenſeits des Hreſunds, auch der Inſel Hveen an Schwe⸗ 
dent), bie im gleichen Maße König Magnus und Johann den 
Milben beruhigte, doc) für Daͤnnemark aus bem Grunde doppelt 
fchmerzlich war, weil es feinen Erzbiſchof jeßt in Schweden ſuchen 
mußte. Den Brüdern Heinrich und Claus räumte er Fünen fogar 
erblich ein, auf den Fall nehmlich, daß er felbfk Feine Erben hinter» 
laffe; zu dem Allem machte ex ſich bie Deutfchen Seeftäbte, beſon⸗ 
ders die. Wendiſchen Städte, durch Zreiheitsbriefe geneigt, Dages 
gen war fein Yugenmetd auf Seeland und die umliegenden Inſeln 
San. 17. gerichtet, und er gewann den Biſchof von Roeskilde, daß er ihm 
auf zwei Jahre Stabt und Schloß Kopenhagen einäumte 2). 
dbergaupt erwoied bie Serlandiſche Geifttichteit ſich ihm geneigt, 
jede Kirche gab einen Kelch her, damit er Worbingborg von Jos 


1) Der verbimftoote, nur oft zu elfrige, feltbem verftorbene, Zahn er- 
Hört in der oben (8. 478. Rote 2.) angeführten Abhanblung die Urkunde des 
Helfingborger Zractates vom 3, Ian. 1341 für undht und verftcht den ganzen 
Bertrag nur vom einer Inerfennung der Mandtedte dr Magnus, Die Iirr 
Funde foU von den Schweden im fiebgeinten Zaprlundert gefhmiedet feyn. Xlr 
lein Detmar, ter fein Schwede war uud im bietzehaten Japrpundert ſchrich, 
ſtimmt gang mit dem Inhalt der Urkunde überein, I, 249. „In der tod let 
de van denemarken dat Iand to fAyonen denne Toningfe van weten vor cine 
fummen ghudeö, mit eghendome unde mit aler vrnget emilifen by 
der Pronen to fmeden to blivende.“ — Metmar erzählt das zum 
Jahre 1330, in welchem die Unterhanblung geführt wurde, 

2 Suhm XI, 26. Bab, 15, Zum, Kup der Bifhof gegen arbörige 
Sigperbeit ih aud) eine Berpfändung von Kopenjagen und ver Anfet Amok an 
ven Rönig gefallen (&. 30). Aber auch König Magmus hatte Pfanprecht am 
Kopenhagen erworben; mas ju des Mönigs Gunſten hier geſchah, mußte ihm 
miofallen. 
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hann bein Milben Iöfen konne. Einen Termin trug er wirklich an 
Graf Johann ab, da er aber mit dem zweiten zuruͤckblieb, ſo hat⸗ 
te er fein Geld verloren“). Sein Raͤchſtes mußte freilich ſeyn, 
bie Bremifchen und Brandenburgiſchen Soͤldner abzulohnen, unb 
tiefe tragen am Ende bie Kelche zu gemeinem Gebrauche davon, 
gebt warf er feine Augen auf Kallundborg, ob diefe Feftung ſich 
it durch einen Gewaltftrich dem Haufe Knud Porſes abgewins 
nen ließe. Aber ee war nicht ber allein wache; die gemeinfchafts 
Uche Sache vereinigte die Befiger von Fünen mit ber Herzoginn 
Ingeburg. Kaum hatte Waldemar bie Belagetung von Kallunds 
borg eröffnet, als Graf Heinrich erfchien, mit wenig großen Schifr 
fen die königliche Flotte eroberte, landete und, von dem Ausfalle 
ter Befagung unterftügt, durch eine völlige Niederlage ber Feinde 
fi den Ehrennamen bes Gifernen gewann. Schnell verglich ſich 
‚ter König und fland ab, Gleich aber erneute: er feinen Angriff, 
als eine Bewegung in Jütland den Grafen Heinrich biefed Weges 
99. Hier, wo der Befig von Sand und Cchlöffern fich zwiſches 
noch nicht abgezogenen Holſteinern und den nur theilweiſe in Bes 
ftz gefretenen Herzoglichen theilte, des Königs nörbliches Revier 
Taum in Frage Fam, hatten bie Leiden des gemeinen Mannes ihr 
Außerftes erreicht, Niels Ebbeſen trat an die Spige der Bauern. 
Gthelic in Vereitelung eines neuen Feſtungsbaues der Holfteiner, 
wagte er fich an die Belagerung von Sfanderborg. Da erſchien 
Graf Heinrich von Fünen her zum Entfaße, bie Befagung fam 
durch einen Ausfall ihm entgegen, und in einem blutigen Treffen 
verlor Nield Ebbefen Sieg und Leben. Mit ihm fielen zwei Brü- 
der und mehr ald 2200 Dänen, die Sieger legten bie Reichen der 
Moͤrder ihres Herzogs auf's Rab *). Denn mit Niel Ebbefen und 
feinen Ihatgenoffen hatte Gerhards Hans nie Frieden geſchloſſen, 
vielmehr fie ausdrucklich ſchon im Spandauer Bergleihe vom Schus 
te bed Koͤniges ausgenommen, Seine Exbın zahlten in der Folge 
(13514) 500 Mark Luͤbiſch Buße an Graf Gerhards Söhne; 





4) Detmer I, 250. 

2) In den Tparfadren folge ih dem Detmar, nicht in der Beitredmung. 
&r ſat die Begebenbeit in bas Joht 1340. Aber Hoitfelb und befondert die 
gleichjeitige Thronit Langeb. VI, 542, zugen für 1332: 
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Hoitfeld fah die Quittung, bie dieſe darüber ausflchten!). ' Der 
Juͤtiſche Krieg hatte Waldemar zu einem zweiten Berfuche auf Kal 
lundborg ermuthigt. Diesmal kam ber bedrängten Herzoginn Ko⸗ 
ig Magnus, fonft ein pärdlicher Sohn, zu Hülfe, und fo war 
ſtatt des erfehnten Platzes nur ein Krieg mehr die Folge, und ein 
Krieg, zu deifen Vermeidung Dänemark ein ſchmetzliches Opfer 
gebracht hatte. Indeß Fam ihm von din Hamburgern und Lübes 
1343, dern Beiftand, welde wegen Plünderungen, die fie an Hanbel- 
gütern buch Ranb: und Seeraub ber Holſteiner erlitten, gegen 
Gerhards Soͤhne die Waffen ergriffen, was der Kaifer hoͤchlich 
billigte und ihnen durch feinen Sohn, den. Markgraſen, Hllfe . 
von Balern und Schwaben ſchaffte, unter des Schwaͤbiſchen Ritz 
ters Friedrichs von Lochen Anführung, der früher Waldemarn auf 
Seeland gute Dienfte geleiftet, jeßt aber durch ganz Holftein bis 
* in den Dänifchen Wald pluͤndernd brang, und hernach, als Magnus 
die Waaren der Städte in feinen Reichen mit Befchlag belegte, 
Ähre Kaufleute anhielt, eben fo rafch an Schonens Küfte  erfepien 
und dort, es war gerabe die Zeit des Heeringsfanges, eine Menge 
Schweden, Holfleiner und Dänen aus Fünen gefangen nahm und 
nach Luͤbeck brachte 2). Da fehte fich Magnus lieber mit den Staͤd⸗ 
Nov, 1&:ten zu gewohnten Berhältniffen, ſchloß auch Frieden mit König 
Waldemar. “Wir dinfen füglich den Schwebifcgen Schriftftelem 
glauben, welche und urkundlich berichten, Waldemar habe bei die⸗ 
fem Anlaffe nicht allein die Trennung von Schonen, Halland, 
Blekingen, Enfter und ber Infel, Hosen vom Daͤniſchen, jetzt durch 
den Örefund begraͤnzten Reiche auf's Neue anerkannt, ſondern auch 
zugeſtanden, daß das auf dem Wege des Verkaufs für 29,000 
Mark Collniſch geſchehen fey; auf jede Antaſtung dieſes Vertrages 
von Seiten bed Verzichtenden ſey ſchwere Buße und Kirchenbann 
gefegt und ſchließlich ausgemacht, daß jeder Fünftige König von 
1) Svitfeld, 469. 
2) Die Gefdiäpte mit ber Deſtie bei Jehenn v. Minterkkur (Recard. T, 
1913.) folte Suhm XIM, 67. nicht beachten. Dffenbar: Hieit der Berfaffer 
Saweden noch für ein heivnifche® Lands in der Art, wie ter Tohanniter-Ordenss 
Meifter von Mhodus am 25. Auguft 1347 an Nie Drtens: Prioren in Dänne- 
mor?, Decten, Norwegen und Schweden fhrieh, alB ob das vier Meide „an 
den Guben der Mel” mären. Cod. diplom, del Ordine Gerosolimitano 
«Lucca 1737. p. 90. bei Suhm XI, 177. 
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Daͤnnemark vor ber Wahl auf die Erfüllung biefes Vertrages ver- 
pflichtet werden jolet). Waldemar war nicht der Mann, die Ber 
ſtaͤrkung irgend einer Zuſage zu verweigern, beren Bruch er noch 

nicht an ber Zeit fand, fo hart er es auch empfunden haben wird, 

daß feine Bifchöfe und Prälaten nun in’s Ausland zur großen Sy⸗ 

node nad) Helfingborg (1545) sign: Viel lodenber war es, den 
Schluß des Jahres durch einen Verſuch auf Schloß Korfber zu Dre, 31.. 
Trönen. Der Streich mislang durch die Untreue eines Boten, und & 
bie ‚Holfleiner, die kaum fich im Freien mehr vor dem bewaffneten 
Seeländifchen Bauer blicken laſſen durften, hüteten um fo arge 
wöhnifcher ihre -Feftungen; allein das nächfte Jahr brachte Doch 1343. 
Falſter mit dem Schloffe Nykisping durch friebliche Einloͤſung von 

Graf Johann ein, und ein großer Gewinn war, daß Claus Lem⸗ 

bek aus der Grafen Dienften in bie Eöniglihen ald Marfchall trat. 

Das ſchaffte in Juͤtland zuerft feften Fuß; denn felbft dag Her 

zoginn Ingeburg endlich Kallundborg räumte, war fo wichtig nit, A544. 
al8 ba bie Norbftiefen (Rönigsfriefen), die feit vierzehn Jahyen 

Feine Schagung bezahlt hatten , fi) jegt geſchlagen zum Ziele leg⸗ 

ten, Kriegädienft und Schagung verſprachen. Won dem Rechte der 
Grafen über fie, durch ben Kieler Frieden (S. 475.) erworben, 

war bie Rede nicht mehr?). Nachgerabe verlohnte es ſich fchom, 

mit ber Krone zuſammen zu halten, zumal auch biefelbe Beit ihe 

einen Erben brachte, Chriſtoph geheißen, deſſen Geburt bem Erbe“ 

echte Ser Grafen auf Fuͤnen plöglich ein Enbe machte, ihren 

Beſitz auf eine Pfandfchaft zurückbrachte. Harte Schläge für Gers 

hards Söhne, die nun noch-überbied vernahmen, Herzog Malz 

bemar fey gut Freund mit feinem koͤniglichen Schwager gewors 

ben, habe ihm im Frieſenkriege nüglichen Beiftand geleiftet und 

eben fey in einer Zuſammenkunft zu Meile (Medel) der engfle 1345. 
Sreundfhaftsvertrag gefchloffen, der ‚Herzog habe gelobt, dem Kö Miu; 27. 
tige, feinen Kindern und feiner Königinn treu umd geroärtig in jes 

ber Noth zu feyn, gleichwie fich felber, habe auf ben Fall, daß 


1) Bei Mefferius, Scondia Tom. X, 480. Bat, Suhm XII, 76-78. 
34,000 Mark werben als dem Grafen Johann bezahit geredet, 7000 als für 
Kopenpagen ausgegeben, 8000 als bar Gezahit. Zahn mil ©. 381. aum 
dieſe Abtretung aur für eine, id weiß nibt mie, bedingte geiten lafen. 

2) Rigelfen, Rorfricsiam. 8.544 |, ALT. 
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er vor dem Könige ſterbe, Land und Soͤhne, Schloͤſſer, Untertha⸗ 
nen und Baſallen, bis zur Mimdigkeit der Söhne unter des Kö— 
nigs Schuß geheilt; beide Theile Hätten den Vertrag mit koͤrperli ⸗ 
chem Eide bekräftigt. Die Grafen betrachteten ben Herzog von 
1346. dieſem Augenblide als bundedbrüchig; im Jahre 1346 Iuben fie ihn 
zu ſich nad) Fünen zur Jagd, nahmen ihn darauf gefangen und 
hielten ihn zu Nyborg in Verwahrung. Der König ließ das nu 
hen, feft entichlofjen.wie er war, endlich einmal bem Grafen Io: 
Hann zum Trotze Herr von Seeland und feinen Infeln zu werben. 
Er felber übernahm den Seeländifchen .Rrieg, gewann Körfder, 
berannte Wordingborg, feinen Droften ſchickte ex mit ber Flotte 
nach Lolland. Graf Johann feines Theils eilte mit einer Flotte 
zum Entfabe von Wordingborg; da trat König Magnus in's Mit⸗ 
Aug. 23. ftiftete den Vergleich, daß Graf Johann Wordingborg und 
Loliand für 8000 Mark ChUnifc dem Könige Übergebe, Bon 
aun an war Seeland der Pfeiler des Reiches. Man fah yon dort 
bel genug das verlorene Schonen liegen. Waldemar aber ver⸗ 
weilte mehrentheil auf Worbingborg. 

Sein ſcharfer Blick in's Leben ſchuͤtzte ihn vor der Gefahr ges 
dankenlos verfolgter gefichtlicher Erimmerungen, bie in dieſem Gige 
der alten Waldemare einen Schrodcheren Leicht hätten berlicken Eins 
nen. Um ganz Here in feinem ‚Haufe zu feyn, verkaufte er das 
letzte Denkmal der alten Herrlichteit, fein Efthland an den Deuts 
ſchen Orden, Er ging ſelber ein Phar Mal hin, von Luͤbeck aus 

‚ tu Schiffe, im Jahre 1346 war Alles in Darienburg perfönlic) ab» 
gethan, die Zahlungen wurden das naͤchſte Jahr abgeleiftet, Für 
ein auf die Länge gar ſchwer zu behauptendes, vielfach bebrohtes, 
vereinzeltes, entlegenes Befigthum trug er höchft nöthige 19,000 
Mark 1) Löthiges Silderd davon, und außerdem was er Die See⸗ 
len⸗Seligleit feines ‚Leben Bruders Otto nannte, ber nun, ſtatt 


1) libres, wes Heitfeld Hfunk Überfehts Gram aber &.46 bemerkt, daß 
Hbra in Diplomen tes 14ten Jahrhundertö nur die Mark oder das halbe Pfund 
gu bedeuten pflege, Mertgraf· Ludwig von MWrendenburg erhielt auferdem 
6000 Mark für die Güter, welde die Mitgift feiner Gemaflinn ausmadten. 
Kalfer Lawig beflätigte den Berkauf zu Brankfurt 20, Say, 1346 auf Ar 
baten des Hohmeiftere Heincih Tusmer, Der Pebft that ein Gleihes cm 8. 
Behr. 1318. 

D 
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eine weltliche Nachkommenſchaft mit drohenden Anfprlichen zu bes 
gründen, fi bem Orden fir. immer vermählte, indem er ihm Eſth⸗ 
land, das nun Ottos Erbtheil heißen mußte, als Mitgift zubrachte. 
5 fey fo gut wie geſchenk ſohrieb ber Rbnig dem Pabfle. Aber 
Waldemans durchdringender Blick haftete doch am Worgrunde nur 
ber Zeiten; feiner aufblühenden Kinderfchaar vertrauend, beſchlich 
ihn feine Ahnung, daß er mit diefer Einfädelung den Lebensfa⸗ 
den vom alten Mannöftamme de3 Svend Eftrithfon durchſchneide, 
noch weniger freilich, daf eben damit jetzt ſchon bie große Vereinis 
gung der Reiche des Nordens ſich aus der Ferne vorbereite. 

Eine Peine Zwiſchenzeit der innern Ruhe war gekommen. 
Graf Johann, ſchon alternd, war mit-Geld abgefunden, der Here 
39 faß gefangen in Nyborg, bis er verfprad, ben Bund mit dem 
Könige aufzuheben, die Verträge mit ben Grafen zu ehren, worauf 
er losfam (1347); Graf Heinrich erwarb fi) Europdifchen Krieges 
nihm als Mitkämpfer Englands in der Schlacht bei Creſſy, und 1546. 
ter König vollends war bebacht, feine bisher nur weltlichen Zwe⸗ Aug. 26. 
den geweihten Waffen zu heiligen. Um einm Zug gegen bie heid⸗ 
niſchen Litthauer mitzumachen, kam er (1346) zu ſpaͤt; jetzt walls 
fahrte er friedlich in Begleitung Dänifcher und Deutfcher Edelleute 
zum heiligen Grabe. Hier empfing er am Grabe Chrifti ven Rit: 1347 1), 
trefchlag von der Hand Herzog Erichs von Sachfen, und that ein 
Gleiches hierauf dem Herzog und andern Anweſenden. Merkwin⸗ 
tig aber, daß dem Könige biefe heilige Reife einen Bann vom Pabfte 
zuzog, weil er fie ohne Vorwiſſen des heiligen Vaters unternoms 
men. Der Bann indeß ward bald. wieder ‚gelöst und König Mar 
gnus erhielt Grlaubniß von Rom, mit einem Gefolge von hundert 
Perfonen ein Gleiches zu thun?). \ 
5 Jetzt warb dad Merk mit Finen angegriffen. Der verftärks 
ten Geldtraft Fam anderweitige Borbereitung zu Hülfe. Seit ein 


4) Diefes Jahr, welchet die autgezeichnete Chronit, Langeb. IV, 525 
giebt, fepeint mir, wenn ich Ales ermäge, feftyuitehen, nicht 1345, welches 
Suhm annimmt, Die Nachricht aber, daf er am 22, Jul. 1346 in Jerufelem 
gemefen fen, beiteht fölcht mit der Chre der Röniginn Helwig, die um den 
1. Xprit 1397 eine Zohter geber. Suhm XI, 176. 

2) Die Stelen bei Bjonlus in den Annalen und Spondanud in feiner Zort« 
ſchung ded Batonius giebt Gram ©. 24. Sonft vgl, Sum ©. 185, 
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Paar Jahren lag Graf Heinrich mit Mehrern von feinem Abel in 
Zehde, bie hatten im Süen von Holftein fefle Schtöffer inne, von 
wo aus ſie dem friedlichen Verkehr, befonders der Hamburger und 
und Lübeder, unfäglichen Schaden zufügten, eines hieß Stege, nicht 
weit von Oldesloe, dad beherefhte die Alfter, gehörte Hennike 
. Hummeröbüttel. Der kriegeriſche Graf hatte mehrere biefer Schlöfs 
fer mit Hulfe bee Stäbte gebrochen, Stege hielt ſich und König 
Waldemar konnte beffer nicht bie Gefangenfchaft feines Schwagers 
raͤchen, als wenn er dem Schloffe zu Huͤlfe Fam, es entfegte. Der 
Verſuch miölang nun zwar, aber es gelang dem Könige, burch eis 
nen Vertrag dem Henneke 5000 Mark loͤthiges Silbers für fein 
Schloß, das geſchleift werben fell, und freien Abzug mit Weib und 
Kind aus dem Lande, ‚das er für immer räumt, zu ſichern. Durch 
dieſen Vertrag hricht er fih bie Bahn zur Erwerbung Jümens. 
4348. Der König verfchafft den Grafen Stege, welches die Hummerd 
Juli 22. büttler Rotte räumen fol, bafür Iaffen jene 5000 Mark löthig von 
der Pfandſumme von 41,000 Mark, wofür Fünen haftet, fchwin 
ben, fir andere 5000 tritt ihnen ber König Grundftüde im Her⸗ 
zogthum von. entfpredhenden Einkünften ab, noch andere 5000 bes 
zahlt er bar u. fe w. Für Alles das konunt mit dem Schloffe Ny⸗ 
borg die Hälfte von Finen fehulbenfrei in bes Königs Hände, denn 
was bie (Grafen etwa dort verpfändet haben, follen fie zuvor frei 
machen. Die Deutfhen, melde ſich widertechtlich in den Beſit 
von Gütern geſetzt haben, müfjen dieſe in des Königs Antheile 
gleich nach der Erndte räumen; will Semand ihnen ihre Gebäude 
abkauſen, fo mag dad gefehrhen, oder fie mögen fie abbrechen. 
Aber der Vertrag griff auch ſchon auf Die andere Hälfte von Fünen, 
mit den Schlöffern Hinzgaffei und Orkel über, deren Behauptung 
mit koͤniglichen Rechten bei den Thaten der Gewalt, die hier ges 
Gehen, unter ben jegigen Umftänden ben Pfanbinhabern felber ber 
denklich feheinen mochte. Es müſſen eıftaunli viele Privatrechte 
gekraͤnkt worden feyn, die nun, da ein geſetzlicher Zuſtand zuruͤck- 
Tehrte, fich geltend machen Eonnten, da tie Grafen fic folgende 
Alternative gefallen laſſen, über die fie bis zum Tage unferer lies 
ben Frauen ihre Entfheidung abzugeben haben. Entweder fie laſ⸗ 
fen die Deutſchen in ihrer Hälfte wohnen, fo bag der König bie 
Schatzung von ben Gütern derfelben und Überhaupt fo viel bezieht, 
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als er Von: feiner Hälfte der Inſel jährlich erhebt, oder aber die 
Deutfchen in ihrer Hälfte bezahlen dem Könige Feine Schagung, "Das 
für aber laſſen bie Grafen ſich jäßrlic, 1500 Mark am Hauptfuihle 
juͤrzen, bis ganz Sünen eingelöät iſt. Im letztern Falle will ber 
König baflır forgen, daß alle Anfprüche von Geiftlichen und kaien 
unverfolgt bleiben. Wollen bie Grafen aber ihren ganzen Antheil 
vergiehten, fo zahlt ber Koͤnig ihnen jaͤhtlich 3000 Mark vom 


Hauptſtuhle ab, und die Deutfcyen bleiben bis fommende Faften, 


wohnen. Ale gräflichen Lehnsleute und Voͤgte jollen frei vom 
Berantwortlicfeit für Alles, was fie bie auf dieſen Tag auf 
Sünen begangen haben, feyn. Won der andern Seite aber ſollen 
hie Grafen bafır haften, aß bie Deutfchen Grundbefiger nicht fort» 
fahren, ihre Untergehörigen mit Schagungen zu belegen, da dieſe ſonſt 
in der Zwiſchenzeit zu Grunde gehen koͤnnten 1). — Cine andere 
Drbnung ber Dinge hatte auch in Fünen begonnen. Ein Vers 
ſuch der Deutfchen Geiſtlichen, die Wahl des Bifhofs von Odenſe 
zu beflimmen, mislang. Daß Heinrich der Eiferne, nachdem er 
vom Weltruhme gekoftet, nun vollends als Feldhen in Magnus 
Dienfte trat, mit den Ruſſen Friegte, feinem Holftein ganz den 
Rüden wandte, wird auch Das Seine gethan haben. In ihn 
war vom väterlihen Geiſte bloß die Friegerifche Kraft uͤberge⸗ 
gangen. 

Nach fo großen Verrichtungen konnte Waldemar det Seeläns 
diſchen Landesverfammlung zu Ringſted fagen, er habe 50,000 
Mark löthiges Silbers, vom Lande aufgebracht, für die Einlöfung 
von feften Schlöffern verwendet und 10,000 aus eigenen Mitteln 
ugefhoffen ?)5 wer gegen Schagungen zu folchen Zwecken etwas 
einzuwenden finde, möge nur auftreten. Darauf ward nach lan⸗ 
ger Zeit ein allgemeines Parlament wieber gehalten und zwar zu 


1) Diefer hochwichtige Vertrag, zu Neobbegaard (Mebbe) anf Seeland, am 
Marien= Magdalmen Tage 1348 geſchloſen, findet ſich Däniſch bei Hritfeld, 
496 — 98. ; im Soteinijgjen Original in Heinge's Kiel, Magazin I, 105— 8, 
welches id) wegen mancher Schwierigkeiten bebaure gerade jxgt nicht wiedet vers 
gleichen zu Können, Wegen Stege (an Stege auf Meen iſt hier nicht zu tenfen) 
f oben ©. 496. und vgl, Sufm XL, 165. 178 ff. 191. —* 

2) Langebek VI, 525. Doch vgl. Pritfeld 498, der nicht marcas auri 
"puri, fondern gewiß richtig Merk Sitbers hat, 

Daptımann Geſch. d.. Dännemast I, 32 
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Roeskilde; hier wirden große Schakungen von allen Ständen 
übernommen, die fr bad Mal nicht bloß für innlaͤndiſche Zwecke 
beftimmt waren?), 

Es war die Zeit, danach dem Tode Kaiſer Lubwigs des Vai- 
ern bie Fehde zwiſchen ben Wittelöbachern und dem Ruremburger 
fortbauerten, jene Karl dem Vierten einen Gegenkönig an Güns 
thern von Schwarzburg gaben, dieſet Karl Ludwig dem Brandens 
bunger einen Gegenmarfgrafen an dem fogenannten falichen Waldes 
mar aufftellte2). kudwig hatte über die Mark Brandenburg etwas 
beffer als die Holfkeiner mit Fuͤnen, aber ohne Liebe geſchaltet. 
Als die Maͤrker nun ben Greis erblidten, der fich fir ihren tobt- 
geglaubten Herrn aus dem alten Stamme ber Anhalter gab, und 
von den eignen Stammpettern, vielen Fürften des Reiches, ja von 
Kaiſer Karl felber anerkannt war, fielen fieihm von ganzem Herzen 
zu; Ludwig verlor faft fein ganzes Land, König Waldemar vers 
dankte den Wittelöbachern Alles, bern Kaifer feine erſte ritterliche 
Ergehung und Biltung zu den Gefchäften, bem Schwager perfßn: 
lich feine Krone. Auch dad mußte ihn reigen, daß bie Medien 
burgiſchen Fürften, jenes oft erwähnten Heinrich von Medienburg 
Soͤhne, und Herzog Barnim von Stettin, Fürft von Rügen, nicht 
allein gegen Wittelsbach Parthei nahmen, ſondern auch ihren Lohn 
gleich ſchon einzogen, indem fie fid) von Kaifer Karl zu unmittel- 
baren Reichsfuͤrſten erheben ließen, ohne Rüdficht, wie er wenig⸗ 
ſtens annahm, auf die Lehnrechte der Dänifchen Krone, die doch in 
Abſicht Rügend und der Stadt und Herrfhaft Roftod unzweifels 
baft waren). Der König landete auf ber Infel Piel vor Mis:- 
mar, verheerte fie, zog bann raſch durch das Mecklenburgiſche, 
nahm Stargard, ward indeß hier von ben Medienburgern einges 
ſchloſſen. Da nun ber Verſuch, ihn zu entfegen, eine Niederlage 


1) Langebek I, 307. 

D Da cin Mann von Stemels kritiſcher Shärfe, ber die Sache zum Ber 
Beoflande einer eigenen Unterfuhung gemacht dat, fie für nod nicht fprudreif 
erftärt, fo darf ich mich vollends dabei berußigen. Stenzel, Geſch. des Preuß. 
Stoaata, bei Heeren und ukert I, 120. Detmar I, 267. 274. ſoricht mit vier 
lem Gifer gegen die Tatheit. 

3) -In. dem Mecklenburgiſchen Lehnbricfe ift aber unter den Staͤdten det 
Landes Moftot nicht mit aufgeführt. Suhn XIII, 198. 192. 
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ber Wittelsbacher nach fi zog, fo blieb dem Könige, ber indeß 

feinen Abzug bewirkt hatte, nicht Anderes uͤbrig, als feine Bundes⸗ 
genoffen in der Mark aufzuſuchen. Er ging nad) Berlin und bot 

bier um fo mehr die Hand zum Stillftande, als ſchon gehrime 
Schrltte zum allgemeinen Frieden gefchehen waren. Die Politik 1350. 
ließ den Gegenkönig und den Gegengrafen fallen. Wittelsbach 

mußte bie Dberlaufig und die Mecklenburgiſchen Lchnöhoheiten mifs 

fen, die Stadt Roſtock entſchuldigte fich ſchriftlich bei'm Könige, 

und am Ende trug der König, der zum Kaifer nach Prag ritt, noch 

als Anerkennung feiner dem Roͤmiſchen Reiche geleifteten und noch 

zu leiſtenden Dienfte ein Geſchenk von 16,000 Mark loͤthiges Sil⸗ 

ders davon, für deffen Zahlung ihm einfhweilen die jährliche Abs 

gabe von 1200 Goldgüfden verpfänbet wirt, weldhe die Stadt Lie Fehr 19. 
beck an Kaifer und Reich zu entrichten hat!). Da num diefe Ab⸗ 

gabe vom verftorbenen Kaifer Ludwig an feinen Sohn den Marks 

grafen überlaffen war, ber fie fogar weiter verpfändet hatte, fo 

mar es der Markgraf, der auf biefem Wege ben König Waldemar 

wegen feiner Kriegsunkoſten entſchaͤdigte. Beide Theile ermähls 

ten aber Waldemarn zum Schiedsrichter bei allen etwa kuͤnftig Mic 2, 
ywifchen, ihnen vorfommenden Streitigkeiten. 

So wenig 13 nun aud) mit dem thätigen Sinne des Lehns⸗ 
verhättniffes fimmt, in Bezug auf diefelben Gebiete zugleich den 
Kaifer und den König von Daͤnnemark zum hoͤchſten Lehnsherrn zu 
haben®), fo ift es dennoch wahr: ber Herzog Barnim. fuhr fort, 
den König feinen Herrn zu heißen, und die Gebrüder Albrecht und 
Johann, Herzoge von Medlenburg, Herren zu Stargard und 
Roſtock, erbieten fich, Stabt und, Land Roftod und Alles, was ſie 
fonft von Daͤnnemark haben, vom Könige, fobald er fie auffor- 
dert, zu Lehen zu empfangen, aud) ihm für Roftod mit funfzig Hel⸗ 

i) Die Urkunde bei Gram, Zorbedeiuger ıtı &. 210 

2) Mit Recht fagt Shwerh / Ponm. und Dig, Echnsjifsrie S. 306. 
„Da nun die Dommeriden Pergog: den Nönig nicht anders-ald von megen deb 
Furſtenthumbs NRügen, für einen Leynäperrn erkennen Ponnten: fie aber dieſes 
vor 2 Tabren ſchon von dem Kenfer Garl IV. zu Lehn genommen, und bie 
Medienburgifhen Herren im nächftvorbergepenbden Jahr von dem Kanfer gleich ⸗ 
.ſeus beiepnet, aud) anben als Hergoge zu des Mim, Reich MBafalken aufges 
nommen worben marenz fo muß id geftefen, doß id mich in diefe wider eins 
ander laufende Belehnungen niht recht za finden meiß. - 
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men, bem Herfommen gemäß, zu bienen. Letzteres gefchah auf 
Anlaß eined Werlöbniffes, welches zwiſchen Herzog Albrechts 
Sohne Heinrich und des Königs Tochter Margareta verabredet, 
amd, da Margareta bald darauf ftarb, in Bezug auf deren Schwer 
fler Ingeburg erneuert ward i). Die Verabredung lautete, man 
wolle die Kinder, bis fie zu reifen Jahren fommen, tauſchen, die 
Prinjeffinn foll bei ber Herzoginn, ber junge Heintich in Danne⸗ 
mar? erzogen werden, Der Herzog war fo eifrig in der Freund⸗ 
ſchaft, daß er verforah, dem Könige zu allen den von Roͤnig Chris 
ſtoph und Erich Menved befeflenen Wentifchen Gebieten wieder zu 
verhelfen, und ihm zu dienen gegen Jedermann, nur gegen ‚den 
Kaifer nicht und nicht jenfeits des Thuͤringer Waldes. Uuch ge 
noß er in den dauernden Mishelligfeiten mit den Pommerfchen 
‚Herren der Begünftigung des Königs fo fehr, daß die Pommerfchen 
ſich beeilten, das früher genchmigte Schiedsamt des Königs wie 
der aufzufünbdigen (1351). 

Damals volithete ſchon in Dännemark und im ganzen Nor: 
ben, und wo im Welttheil nicht? jene verheerende Peft, vom ber 
alle Geſchichtsbuͤcher aller Staaten teten. In Dännemarf brach 
der biete oder ſchwarze Tod, blaue Tod der Kranzofen, Deren mor- 
bleu ihr noch jeßt verwünfcht, im Jahre 1548 aus und erreichte 
unter Sturm und Erdbeben (1349) im Jahre 1350 ben hoͤchſten 
Grad feiner Stärke. Sie kam von Paläftina nad) Apulien, von da “ 
ging ihr nordwefklicher Zug nach Frankreich und England, von hier 
nad) Flandern, von da nach Norwegen, bann reeiter nad) Schwe— 
ben und griff hierauf zuerft Ihtland an. Damals fah Frau Inge 
burg zwei Söhne fterben, die fie dem Knud Porfe geboren. Die 
Deft fiel zuerſt die Kinder, dann das mittlere Alter an, warf jur 
letzt die Greife nieder. Man meinte, daß in Daͤnnemark ber britte 
heil ber Bevoͤlleung ihr Opfer geworden fey, und Hoitfeld gicht 
dem ‚Glauben Raum, viele Dörfer ſeyen ſeitdem verfhmunden, 
viele Ackergründe oͤde geblieben. Allein wie viel mehrere wirb man 
ſeitdem urbar gemacht haben! Von ten Mifiethaten, womit die 


1) Der König ftellte bereits am 19, Kpril einen Brief in Aarhuus aus, 
gedrudt bei Laugeber VA, 499. Ic bemerke das mit Suhm KIT, 226. gegen 
Grem und Heinge (S. 121.123.), welche annehmen, er ſey nad Münden go 
gangen und erft im Detober nad Dännemark zurädgefehrt., 
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gequälte Menfchheit ihre Leiden blinblings richt, von Judenverſol⸗ 
gungen, von dem ekelhaften Gräuel der Flagellanten vemimmt 
man in Daͤnnemark nichts. Die Flagellanten wies Kübel von 
feinen Thoren zurüd. Hier aber flarben am Laurentiustage 1350 
in vier und zwanzig Stunden von einer Vesper zur andern 2500 
Menſchen 1). 

296 bie Hand ber Geſchichtſchreibung aud) von ben Schrecen 
der Zeit erlahmte? Niertand fagt uns, wie die Grafen es mit 
ihrer Hälfte von Fünen gehalten haben wollten, wir fehen bloß, 
bag ber König am Ende Gewalt gebraucht hat. „Der König Uber 
sieht Fünen und Jütland 1350”, fpricht ein Jeitgenoffe2), und Spä- 
tere melden, daß in dieſem Jahre die Deutfchen aus Daͤnnemark 
weichen mußten). Das ift aber zu viel gefagt, fogar in Bezug 
auf Fünen zu viel. Wir halten nur fo viel feit, daß es mit den 
Deutfcyen weiter ruckwaͤrts ging. Im nähften Zahre aber, noch 
während der Peft, ftanden bie, Söhne Geihards aud) beide unter 
Waffen, der Herzog mußte mit, auch Claus Lembek beſchloß, es 
mit feinen Landsleuten, den Solfeinern zu halten, fagte dem Kös 
nige ab, er, ber durch feine Frau in Jitland reich angefefen, 
ziß dem Sttifehen Ade mit ich fortz auch die Hanfeaten feinblichz 
der König mehrmals abweiend in Deutſchland, vornehmlich um 
den Herzogen von Medlenburg gegen Pommern zu helfen; ber eis 
ferne Heinrich wieder im Vaterlande und im Befige der Stabt 
Schleswig. — Alles das ließ die Rückkehr ſchwerer Zeiten erwars 
ten. Gleichwohl entfprecen die Begebenheiten der naͤchſten drei 
Jahre folchen Kriegsanftalten nicht; man rüflete und verbrachte die 
Die Zeit in Unterhandlungen. Der Stief:Oheim des Königs Graf 
Johann follte Obmann ſeyn, er legte die Verträge zum Grunde, 
ber König ging von ben Thatſachen aus. Go konnte es nicht feh—⸗ 
len, daß Beide zerficlen, dagegen warb Claus Lembek wieder für 
die Krone gewonnen und er erfcheint bald wieder als Droſt in gro⸗ 
Ber Thätigkeit. Nun follen Herzog Erich von Sachfen Lauenburg 
und Graf Gerhard von Hoya Obmänner ſeyn. Indeß fehen wir 
bie wahre Lage der Dinge endlich durch die Dürftigfeit ber Nach 
OD) Drtmar I, 268. 276. 

2) Langebek VI, 5%. | 
3) Längeh. VI, 226. 227. 1,133. . 
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richten durchſchimmern. Der König fußt darauf: der im Vertrage 

von Nebbegaerd vorgefehene Fall iſt eingetreten, tie Deutſchen 

find im gräflichen Fuͤnen auf unrechtmaßigem Befigthum (womit 

woahrſcheinlich die Grafen nach Vertreibung der rechtmäßigen Be: 

4 figer ihnen ihren Solb bezahlt hatten) ſchatzfrei wohnen geblieben, 

! mithin find jährlich 41500 Mark von der Pfandfumme abgegangen, 

die alfo um mindeftens 7500 Mark vermindert if. So der Kö— 

nig; allein er hatte Feine Briefe darauf!), daß Ger 

hards Söhne biefen ihm fo vortheilhaften Ausweg, ben ber Ver: 

trag facultativ fteilte, wirklich erwählt hätten. Der König ftand 

Zul 25. am Ende von beim Abzuge ab, gab die Gefangenen zuruͤck, und 

ber Vergleich war fertig; aber bie innere WBeruhigung Bine 
marks war wieder in weitere Ferne gerückt. 

Allein die Thaͤtigkeit bed Königs ſchaffte unermüplic im 1 Mes 
nen fort und fo das Große. Ich glaube nicht, daß dieſer König 
femals vom Volke geliebt worden iſt, noch daß er ſich für liebens⸗ 
werth gehalten und fich Liebe gervünfcht hat. Er fiel jedem Stande 
hart, aber immer flır tuͤchtige Staats zwecke. Jetzt ließ er die Ey: 

4554, berftdbter Frieſen ihre Unluſt zu ſchatzen buͤßen. Die Schatzungen 
durften nirgend auöbleiben, ex mochte anwefend feyn, oder, felbft 
im Xuslande, dad Regiment durch eine Regentichaft führen laſſen 
Der Glaube ftand feſt, es muͤſſe nach des Könige Willen gehen, 
bie Schagungen wurden provinzenweife geſucht, unterhanbelt 

'  umb erlangt, nicht auf dem jährlich zu haltenden Reichstage. Es 
war eine merkwuͤrdige Ausnahme, beß Johannis 1354 Reichstag 
zu Nyborg gehalten warb. Als hier der Bifchof von Ripen eine 
Schrift vorlas, bie in gewiſſer Art als ein Surtogat für bie uns 
terbliebene-ausführlihe Wahlhandfeite gelten konnte ?), worin der 
König in Betracht der gefährlichen innern Zerruttungen des Reiches 
alle Konigsbußen wegen aller bißherigenTobtfehläge und Verſtuͤm 
melungen nachgab, nur daß Einer dem gekraͤnkten Theile zu Rechte 
ftche, „Dagegen folk Jeder, der wegen geraubter Pferde und Rin⸗ 
ber, ober wegen gemaltfam weggeführter und auf andern Grund 
und Boden aufgeflelfter Häufer verklagt fey, und nicht bis zum 


1) Hoitfett, 508. 
2) Sateinif in den oftermäpnten Annalen Langeb. VI, 527. [. 
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nächften Martindtage dem Gefege Genüge leiftet, nicht allein dem 
Derlegten, fonbern auch bem Könige bügen, Niemand, wer es 
auch fey, fol bei einem Geifllichen ober Laien einkehren ohne Er⸗ 
laubniß des Hausherrn, thut er ed, fo darf ber Hausherr getroft 
gegen ihn mit feinen Leuten wie gegen einen Dieb und Räuber 
verfahren, und wenn er nicht ſtark genug iſt, die Nachbarn nebft 
dem Koͤnigsvogt oder Droft binzunehmen, darum fol man ihm. 
nichts anhaben; wer fich geiftlicher Hmterlaſſenſchaflen zum Nach⸗ 
theil der gefeglihen Erben bemddtigt, fell ohne Gnade blißen, 
im Übrigen fol der Danehof fortfahren hoͤchſte Gerichtäver: 
ſammlung zu ſeyn, auch altem Herkommen gemäß jaͤhr⸗ 
lid Johannis zu Nyborg gehalten werden und «& fol 
Orbodemaal darauf ſtehen, d. h. Friedlofigkeit ohne Sühne, 
wenn Einer durch Gewaltthätigfeiten zwiſchen vierzehn (fünfzehn) 
Tagen vor Johannis und Jakobi die friedliche Hin⸗ und Herreife 
und bad Verweilen im Parlamente flört," — — als der Biſchof 
Alles das lad, und dazu am Schluffe noch, daß jeder. Eönigliche 
Beamte, der gegen biefe Artikel etwas verfähe, perfönlich dafür 
zu Rechte verantwortlich feyn folle, ſich nicht auf höhere Befehle 
berufen bürfe: ba mahlte ſich gewiß ungldubige Verwunderung auf 
manchem Geſichte und es erflärt ſich leicht, daß eine Stimme aus 
dem Volke laut darein rief: „Das find Alles eitle Worte.” „Viel 
verſprochen, wenig gehalten,” fegt fogar der Annalift Hinzu. Nichts 
deſto weniger dankte feiner perfönlichen Rechtöpflege mancher ge: 
einge Mann die Wieherherfiellung in feinem Erbe, das ihm Ges 
walt oder ungerechter Unfpruch entriffen hatte. Das war vornehm⸗ 
lich in Juͤtland der Fall, Hier auch ließ er ſich zwölf Höfe gericht: 
lich zuerfennen, die ein Droft an feinen Oheim, König Erich vers 
Bauft, aber niemals abgeliefert hatte; bier erfhien ex perfönlich 
vor Gericht und klagte vorgen eilf Rirchfpirle, ber Krone gehörig, 
aber ungefeglich ihr feit mehr als zwanzig Jahren vorbehalten; der 
‚Hauptbeflagte war der Ritter Stüg Anderfen, ein in den wichtig⸗ 
ſten Geſchaͤften betrauter Mann, vormals Statthalter in Efthland, 
allein er mußte vie Güter miffen. Mit manchen andern Erwetbuns 
gen in ber Stille mag ed bebenklicher zugegangen feyn. Wenn 
in einem ſolchen Briefe fogar forgfältig angemerkt fteht, bie Auf: 
Yaffung an ven König fen freimilig und für empfangenen vollen 
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Werth geſchehen, fo merkt man ſchon aufz wie aber went es vol⸗ 
lende heißt, e& fey gefchehen freiwinig und nicht geywimgen , nicht 
im Block (trancatum), noch in eifernen Feſſeln °)% Als ein Züti- 
ſcher Ritter übel vom Könige ſprach, nicht öffentlich, aber es Fam 
herum, ſchickte diefer zornig Bewaffnete ab; als der fich nicht ges 
fangen geben wollte; erfchlugen. fie ihn ohne Weiteres. Zu ber 
‚Beit, als Claus Lembek noch des Königs Feind war, reiste er mit 
ficherm Geleite nach Wordingborg; da warnte ihn auf dem. Wege 
zum Schloffe hinauf ein Knabe von der koniglichen Dienerſchaft, 
dem er oft Zrinfgelb gegeben, fang: „Das Woſſer iſt heiß, die 
Eber mögen nur kommen;“ ba flieg es dem Häuptling auf, es 
gelte fein Leben, und zuruͤckgewandte Segel brachten ihn wieder 
nah Koͤrning ?). Man fagte ihm nach, es habe ihn noch auf ſei⸗ 
nem Zobbette gequält, daß er den Lembek nicht gebrüht habe 3). 
Waldemar war ein furchtbarer «Herr, wenn Einer zwiſchen ihn und 
feinen Willen rat. 

So lernten ihn die Mecklenburger Tannen, als er in der Fehde 
von 4352 gegen ben Grafen von Werle Alles, feſte und offene 
Pläge, unbarmherzig verheerte und ausraubte, Nafen und Ohren 
abfchneiben ließ; fo bie Seinen; als fie 4355 zogernd zum Kriege: 
aufgebot erfchienen, nicht raſch genug bie Schiffe in See, das 
Wurfgeſchutz aus den Kirchen in die Schiffe brachten. Sie beries 
fen fi) auf den Gegenwind, mußten aber ohne Anfehen der Pers 
fon Buße zahlen. Der Sinn war fo gebrochen, daß man ſich aus 
Fer dem Vichjchenten hoch die Abgabe von ſechs Groten fuͤr jedes 
Stud Vieh, in zwei nahen Terminen zahlbar, gefallen ließ, ja 
ſelbſt Jeder feine Untergehörigen vem Könige anheimftellte, damit fie 
Ähm auf eigene Koften im Sommer und im Winter je vierzehn Tage 
frohnen möchten. Aber bie neue Laſt wuchs über alle Megel in's 
Unerträgliche hinaus, dazu bie frenge Ahndung jedes Unterfchleifs 
in der Angabe des Bichftandes, tie ſchlechte Münye, nur ein Bier- 
tel Silber darin, und num gar feit 1356 das böfe Kupfergeld. 
Was war es denn weiter, wenn jegt die beffere Orbnung manchen 
Seufger erprefte, bie früher der Unordnung galten? Dafix ftand 

1) Sutm 587. vgl. 305. 307. 308. 309, 
2) Poitfed, 485. 
3) Alardus bri Westphalen I, col. 1816. 
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eine ganze Anzahl von Waffermühlen da, durch forgfältig in den 
Gewäffern angelegte Wehren im Gange erhalten, und bie Seedeiche 
wären merklich verbefiert. Was num weiter, wenn fie aud) nicht 
‚Jedem Winterfturme veiberftanden? Klagte die Hüte, fo fehlte 
“68 auch an Klage im Palafte nicht, Röniginn Heilig lebte manz 
chen fhlimmen Tag mit ihrem harten Eheherm, nicht, bloß als 
Schweſter des Herzogs von Schleswig übel angefehen. Sie hatte 
dem Könige zwei Söhne unb mehrere Töchter geboren, ald er ſich 
von iht wandte unb mit’ ber artigen Tove (Fove lilfe) aus Rügen 
Kinder zeugte, Als mun ber Heilwig der junge Folquard, Laug⸗ 
mands Sohn, wohlgefiel, ließ ex diefen fierben, feine Gemahlin 
im Schloſſe Serburg bewachen, das fie wohl erſt mit ihrem Zube, 
ber nicht Lange vor bem des Königs erfolgte, verlaffen hat. Bon em 
Unglüd diefer Ehe erzaͤhlen alte Lieder mannigfach. Gern geglaubt 
aber war bie Sage, einft habe ber König in Seeburg übernachtet, 
und ein Mädchen in's Bett verlangt, da habe ſich bie Koͤniginn 

‚Abm unerkannt untergefgoben und die Frucht biefer letten Umars 
mung ſey Margareta, die Königinn bed Nordens geweſen. 

Der König hatte Geld, und Söldner aus dem nahen Deutfch- 
land wurden nur felten von ber Winterfälte abgefchnitten!). Gie 
gewährten Sicherheit auch gegen innere Auflehnungen. Nur gegen 
einen dußern Feind wandte der König ſtete bemeſſene Worficht 
auf, gegen die thätigen Holfteinifchen Herren ; wo er aber Schwaͤ⸗ 
he heimiſch wußte, jenfeits des Sundes und im Süden der Schottz 
burger Xue, da nahm er ruͤckſichtslos jeden Vortheil wahr. . So 
ließ ex es fich einen Feldzug koſten, um, mit einem unvoilligen Bas 
fallen des Herzogs, Benedict von Anefeld verbunden, feinem 
‚Schwager Langeland zu entreißen. Es muß zulegt ſcharf Herger 
gangen ſeyn; Heinmüthig verzichtete der Herzog fogar fein Her: 
» zogthum, allein es war einmal: gewiß, daß das bie Holfleiner 
nimmermehr gelitten hätten, und der König bot die Hand zum Fries 

> ben. Auch ließ ſich der wachfende Grimm der. Züten nicht überfe= 
ben, bee endlich alle Schranken brach. In großen Haufen ka— 
‚men fie nach. Zünen hinüber in der Winterzeit, ber König ihnen 
" entgegeni, berief ihre Vornehmen zur Befprechung nach Ryborg, 


1) Langebek VI, 830. 
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Behr, 2. verſprach am ‚Ende einen Reichstag, doch nicht verfaffimgemdflg 
in Nyborg, er fol auf Seeland in Kallundberg , aber ſchon Mitte 
März gehalten werden. Dem gefchah auch fo, und der König ges 
lobte hier, von nun an folle bie Nyborger Conftitution vom Jahre 
4554 getreulicher gehalten werden. „Allein hatte fie früher wenig 
‚gegolten, fo war nun vollends nicht mehr von ihr die Rede.” Bald 
hernach Fam ber König nach Jutland und trieb von Großen und 
Geringen Schagung ein !). 

Nun bedurfte «3 nur eines Heinen Anſtoßes, ber nicht auds 
blieb. Der Kieler Rath hatte ein Paar Leute Henneke Lembeks 
zu Toͤrning, Sohn von Claus, fangen und als Straßenduber 
enthaupten laſſen. Henneke, ftatt ſich an den Landesherrn zu 
wenden, überfiel feine Orts einige Kieler Bürger, die zum Markt 
nach Edernförde zogen, beren einige erſchlagen wurden. Nun zie⸗ 
ben die Holfteinifhen Herren gegen den Lembek aus, belagern 
Zondern und Hadersleben, denn biefe feften Pläge hat die alte 
Herzogin Mutter *), zu deren Leibgebinge fie gehörten, dem tem: 
bek eröffnet, Gleich aber war der König zur Stelle, wollte nicht, 
daß biefe wichtigen Pläge in der Holfteiner Hände fielen; allein 
eben fo ſchnell griffen nun auch die Jüten zu den Waffen, boten 
den Holfteinern die Hand, Tondern fil, man nahm Randers, 
das neuerdings erft vom Könige aus den Zrimmern von eilf Kirs 
hen erbaute Schloß), und ging dann nad) Fünen Über, vertrieb 
bie koͤniglichen Truppen aus Ddenfe, beſchatzte die Stadt. Der 
König legte bie Hauptleute in Randerd in Feffeln, nahm ihnen 

Rod. 11. ihre Lehen, ging dann nach Zünen, wo er Züten und Holfleiner in 





1) Birmit fälteft die wichtige Ghronit im Viten Bande gangebef. Sqhon 
Sufm tannte eine Fortfegung bis zum J. 1369 (XI, 339.) und Huitfeld 
Hat. audh biefe oft wörtli benust. Den Druck dirfelben verdantın wir Rappen: 
berg& untrmüdlichem gelchrten Gifer, in Michelſens und Asmuffens Archio für 
Staats» und Kirchengeſchichte der Herzogtpümer Schleswig, Holfteln, Lauen⸗ 
burg 21, 8, IT. 1834 ©, 214 — 226. 

2) Ohne Iweifel Agned, Gerhard des Grofen Sqhweſier. ©. Chriſtiani, 
Geſch. v. Schleswig u. Helft, IT, 217. gl. Suym XII, 345. 

3) ©, die Annalen bei Lappenberg ©. 214., denen Hoitfeld mörttid nadh« 
erzäte, fo ſower men aud) an die Berfisrung folder Zehl von Kirhen durch 
den König glaubt, 
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der Belagerung von Schloß Gamborg 1) im Nordweſten ber Inſel 
fand. Der König flug vor dem Kampfe, nad; feiner Väter 
Sitte, eine Anzahl Ritter, machte dann den Angriff mit Reuterei 
und Zußvolt, An diefem Tage fehlte unter Gerhardd Söhnen der 
ſchlachterfahrene eiferne Heinrich, an Tapferkeit blieben feine Bruͤ—⸗ 
der nicht zurück. Unter zweihundert erſchlagenen Holſteinern fand 
man auch die Leiche des jüngften Bruders, des Grafen Johann, 


‚Graf Claus verlor ein Auge, warb vom Pferde geworfen und 


reichte einem Dänen Schild und Rüftung al3 Gefangnerz doch ges 
bang ed ihm durch Huͤlfe eines Holſteinets, der in Fünen wohnte; 
davonzulommen. Als bei ber Befichtigung des Wahlplahes bei 
Dane die ftattlichen Waffenjtücke vorwies, fugte Der König, fragte, 
wo iſt der Gefangene? als der auöblieb, ſprach er: „ben Vogel 
haͤtteſt bu hüten follen.” Graf Claus aber ftiftete das Kloſter zu 
Arensboͤck, welches er in feiner Noth gelobt hatte, 

Der König verheerte noch bad Funiſche Gebiet der Grafen und 
ging mit ber Beute. nach Seeland zurlid; Die Veränderung, bie 
er den Winter über mit jeinen räuberifchen Wögten und Beamten 
traf, feßte neue und. um fo gierkgere Hungerleider an bie Stelle bes 
alten Gewaltthäter ein. 

Die Nachricht, Schweden habe im Verein mit Mecklenburg 
gleichfaus den Krieg erklärt (wovon weiter unten), trieb ihn nur 
um fo früher im Jahre hinaus. 

Schon im Januar erfolgte ein Aufgebot, denn eine Landung 
von ber Schoniſchen Küfke aus war zu fürchten; an Schlöffern und 
Städten ward gefehangt. Neues Aufgebot im März und Berzeiche 
nung aller Vorraͤthe an Roggen, Malz, Butter, Speck, Heering, 
Fleiſch 2) und andern Nahrungsmitteln, die nun auf Schiffen und 
Wagen in bie feften Pläge abgeführt wurden. Der landende neue 
‚Feind follte durch Mangel zurückgeſchreckt werden. Unterdeß ließen 
ſich die Vortheile gegen den alten Feind verfolgen. Bei Verluft 
von But und Leben entboten, erſchienen die Seelaͤnder in ber Ofter- 
woche zum dritten Male in Waffen, ihrer wartete die Flotte, mit 
den Sandesvoreäthen an Brod und Getränken, Schoniſchem Her: 


D ©. Soited. Lapbeubergt Yunalen nennen castrum Brobierg. 
2) Was if Hier vorymbus? Lappınd. & 216: 
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ring, Erbſen, Bohnen reichlich ausgeruͤſtet, man legte bei Nyborg 
an, nahm die dortige Befagung auf, ließ dafuͤr Seeländer Bir⸗ 
ger und Bogenihüsen zurück, dann plöglich nach Langeland, denn 
auch ber ‚Derzog mar ben Bunbe bet Feinde beigetreten. &o warb 
Tranekiaͤr unvermuthet uͤberraſcht und befand ſich mit der ganzen 
Inſel bingen vierzehn Tagen in des Königs Händen; allein der 
Angriff auf das Holſteiniſche Schloß Hinjgaffel in Funen, weiches 
Benedict von Anefeld vom Grafen Claus in Pfand hatte, mis⸗ 
Lang. Hierauf zuruͤck nach Seeland, nicht um nun zu ruhen, nur 
Ergänzung der Mannichaft, neue Dienfte *), neuer Proviant. 
Am 5. Junius ſtach man abermaß in See. Diesmal ging's nach 
Auſen. Norburg (casırum aquilonare) fiel in drei Zagen, gleich⸗ 
zeitig ward Sonderburg (urbs australis) vom Könige in Perfon 
mit Wurfgeſchutz und Mauerbrechern angegriffen. Da erfchien 
bie Herzoginn mit zwei Töchtern vor der Burg, bat, ihr Gemahl 
war abwefend, um des Königs Frieden. Und Waldemar verzieh 
ber Sächfinn Richigga, der Schwefter feines Freundes, Herzogs Crich, 
nur ba bie aufgelegte Schagung umverzögert eingehe. Die Her 
zoginn erhielt bie ganze Inſel unter. dem Bedinge zuruͤck, daß waͤh⸗ 
rend ber Dauer des Krieges Niemand aus Alſen und dem nahen 
Sundewitt Theil am Kriege nehme, auch FeineUinterftügung von das 
ber ben Feinden des Könige zufließeʒ auch foll der Herzog felber laͤng ⸗ 
ſtens brei Zage dort verweilen und nur mit einer Begleitung von 
nicht mehr als zwanzig Mann ?). Bald erſchien nun auch ber 
Herzog, um die Sühne zu verfuchen, allein Die wohlangefangene 
Verhandlung ſcheiterte plöglich, wie der Annaliſt verfichert, an dem 
böfen Willen eines Einzelnen aus dem Königsrathe, der an ber 
Fortdauer ber Zwietracht Gefallen fand. Das mußten bie Uferlande 
der Schlei, Land Angeln nebit Spanfen durch Brand und‘ Plünz 
derung ihrer Drtſchaflen burch bie Koͤniglichen buͤßen. Weiter 


1) moenia dnplicavit hei Sappenberg. &at Pritfelb, ter von Berbop- 
pelung des Soldes fpriht, vielleicht pracmia gelefen ? 

2) Den Vertrag vom Gervafind« und Protefind“Tage (19. Tuni, nit 10, 
wie bei Suhm, 359 fteht) giebt zuerft Suhm nad dem im gejeimen Archiv 
erfaiterten Sat. Drigimat XII, 832 f. uf die vieien Antefihriten von Lanz 
deseinwohnern folgen bie Worte: Sigillis pro non habentibus sigilla et fide 
maedia promittimus ista tcnere» 
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ging's nach Femern, wo bie Einwohner ſchon bes Königs warteteng 
denn er hatte ihnen Fehde angefügt. Sie hatten an den Landungs ⸗ 


plägen alle Schiffe an’8 Land gezogen, eine Menge Magen berbeiz . 


gefehleppt, um fo bie Landung abzuwehren. ber fie warb an ei⸗ 
nem andern Orte erzwungen, obgläich die Eingebornen wader wis 
derſtanden, deren einer den König perfönli mit der Lanze angriff. 
Sie gaben ſich er nad) ber vierten Nieberlage und der König legte 
in das Schloß Glambek eine Befagung. Nach noch mehreren Beu⸗ 
tezigen an der Schleswigſchen Küfte, von denen einer Flensburg 
traf, kehrte man Mitte Auguftd nad; Seeland zuruͤck, wo gerade 
ein Heer Medienburger von Schonen aus landen wollte. Als 
man aber von der andern Seite den König fo wohl gefapt fah, 
knüpfte man Lieber Unterbandlungen an, und fo Fam «8 rings ums 
ber zu Stillftänden, und mit ben Holſteiniſchen Gtafen ſogar uns 
ter Vermittelung des Herzogs Barnim von Pommern zu einem 
Frieden, der Alles auf den Stand, wie vor dem Kriege, zuruͤck— 
brachte, (mithin auch Femern wieder an Holftein). So blieben 
die Züten allein, nur daß unter den Fürften ausgematht war, mit 
ihnen folle dev. König in Nyborg unterhandeln. Allein diefer [heute 
Alles, was einem Reichötage ähnlich ſah, ſchickte bloß feinen Sohn 
mit einigen Raͤthen, die nichts abfehlieen durften. So entſchloſ⸗ 
fen fich einige Tüten unter des Königs und feines Sohnes Geleit, 
in Gefellfchaft der Biſchoͤſe von Odenfe und Ripen, ben König in 
Seeland aufzufuhen. Man mußte in Slagelfe bis zwei Tage vor 
Weihnachten warten. Da erfchien der König, legte fo frenge Bes 
Dingungen vor, daß man fich feindfeliger trennte, als man zuſam⸗ 
mengelummen war. Nur acht Tage follte der Stilftand dauern. 
Die Biſchoͤfe blieben wegen ber Nähe des hohen Feſtes; die Juͤti⸗ 
fehen ‚Herren aber eilten zuruͤck. Als fie an ben Heinen Belt nach 
Mivdelfart kamen, die Heimat fchon im Auge, wurden die Herren 
Bugge und Dffe Stügfön und Peter Anderfon erſchlagen. Man 
ahnete des Königs ‚Hand. Der zwar hat nebft feinem Sohne und 
mehreren Rittern ſich gegen Bugge's Sohn Claus durch oͤffentli⸗ 
hen Eid von der That gereinigt, den Moͤrdern Haß, dem Claus 
Die Liebe eine Vaters zugeſchworenz allein Stůg Anderfen fuhr 
fort, in dem Könige ben Moͤrder feines Sohnes zu fehen, verließ des 
Königs Sache, der er fo lange ergeben geweſen, und verlor daruͤ⸗ 
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ber ae feine Lehen; die Seelänbifchen nahm der Konig zu fich, bie 
Juͤtiſchen verlich er einem andern Herrn. n 

Der König hatte dem Vertrage zumiber Femern nicht herauße 
gegeben, da nahmen es ſich die Holjteiner, mit Mecklenburgern 
verbunden, mit Gewalt. Eine geringe Einbuße gegen die glaͤn⸗ 
gende Ausſicht, welche ſich dem Könige nach einer andern Richtung 
Hin eröffnete, bie ſchon feit länger von feinem unermisclichem Auge 
verfolgt ward. So empfindlich war nicht leicht die Treue eines 
Volks getäufcht worden, ald mit dem Fürftenkinde Magnus, der 
feit dem Jahre 1333 ohne Vormund über Schweden und Norwe⸗ 
gen herrſchte, unverftändig, wankelmüthig, nur in der Neigung 
zu flcchten Gänftlingen und fhmugigen Ausfweifungen beharr: 
lich. Das Glüd, welches ihm zu zwei Kronen bie dritte, bie von. 
Schonen zugeworfen hatte, ward feiner endlich uͤberdruſſig. Ihm 
hatte Koͤniginn Blanca, geborne Gräfinn von Ramyr, zwei Söhne 
geboren, welche rüftig heranwuchſen. Dem jüngeren, Hafon, war 
die Krone Norwegens beftimmt, und bereits in feinem dreizehnten 
Jahre beherrfchte er den größten Theil bes Landes. "Schwerer war 
des ein Jahr älteren Erichs Aufgabe; er mußte in ber nächften Nähe 
zuſehen, wie ein junger fehöner Günftling Benedict (Bengt Algots 
fon), des Koͤnigs Buhle und der Königinn nicht minder werth, 
feinen Eltern mehr ald ber Sohn galt. Benedict warb Her- 
zog von Halland und Finnland, Statthalter von Schonen; man 
ſprach davon, ihm fey die Schwediſche Krone heimlich zugedacht, 
nicht mehr bem Erich, ber doch längft ermählter König war. Da 
‚gab diefer feinem Anhange Gehör, erhob Krieg gegen den Günfts 
ling (1356), und ließ nicht eher ab, bis fein Baterin deffen Verban⸗ 
nung undin eine Reichötfeilung geroilligt hatte, die dem Sohne unter 
Anderm auch den Beſitz des Königreiches Schonen zuſprach (1357), 
Diefe Nachricht erwedte Waldemar zugleich. Sorge und Freude, 
Er hatte bie verlornen und feierlichft abgetretenen Rande im ‚Herz 
zen nie aufgegeben, jest fah er fievon einem rüftigen Herrn, wenn 
auch mit getheilter Macht vertheibigt, ber alsbald in ihm feiz 
nen Feind erkannte, Erich war es, nicht Magnus, ber ihm im 
Bunde mit Holftein und Mecklenburg ben legten Krieg anfündigte, 
Von ber andern Seite aber ließ ſich vom der Unverföhnlicheit ber 
Eliten, von bem verwundeten Ehrgeige des Magnus, der jegt im 
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Schweden gar nichts galt, große Willfaͤhtigkeit erwarten. Nach 
dem Eintritie der Waffentuhe lud Waldemar das Elternpaar drin⸗ 
gend ein, das Weihnachtsfeſt bei ihm in Kopenhagen zuzubringen. 
Sie blieben das Mal aus, allein im nächften Jahre noch während 
bes Winters kamen fie wirflich, brachten ihren Sohn Hakon, den 
König von Norwegen mit, und der ein und zwanzigjaͤhrige Fürft 
ward mit der fehsjährigen Margareta, de3 Königs jüngftem Kins 
be, unpaffend genug, verlobt. Allein die Hanptfache war, ber 
alte König wollte Genugthuung von feinem Erftgebornen, Blanca 
wollte ihren Benedict wieder haben, und fo verhieg man Walde 
marn, wenn er dazu verhülfe, das Schloß Helfingborg in Scho⸗ 
nen und vermurhlich die ganze Landſchaft diefes Namens *). Ein 
Beſſeres wünfchte biefer ſich nicht, brach mit dem Frühling ploͤtz⸗ 
lich in Schonen ein, ging voeiter nach Blefingen und Bofter und: 
untermarf viele Schlöffer und Gebiete dem Magnus. - Als er ins 
deß wegen Mangels an Lebensmitteln mit der Flotte zurückging 
amd Sicherheits halber ein Paar Hauptlente des Magnus ald Geis 
fein mit ſich nahm, fühlte ſich der alte König beleitigt und wollte 
von Abteetungen nichts mehr wiffen. Zudem nahte auch fein 
Sohn Erich mit einer gewaltigen Macht heran, bie meiſt zwar 
aus dem Landſturme geringer Leute beftand, daher Anüttels Heer 
(Knubbe-Her) genannt ward, das aber fo gewaltfam vorbrang, 
daß Magnus lieber bie.Hand zur Verföhnung bot und weder von bern 
Daͤniſchen Berlöbniffe, noch von fonftigen Daͤniſchen Anſpruͤchen 
mehr die Rede ſeyn burfte?). Bald darauf ftarben in raſcher Folge 
König Erichs Gemahlinn, Beatrit, Schweitertochter König Wals 
bemars, ihre beiden Kinder, endlich der junge König felber, Er 
(a ſich für vergiftet von feiner eignen Mutter; „die mir das Les 
en gab,” ſprach er, „hat es mir genommeh” 2), Gin Zeitgenoſſe 
1) Doh nicht dad fogenannte Rinigreid Shenen, wozu au Halland, 
Slekingen und Enfter gehörten. Die Annalen bei Tappenberg nennen bloß 
Helsinghe, abet daB Gpätere nec terram, nec castrum zeigt, dab mehr gt« 
meint fey, und Hvitfelt npunt ausbrädiig ganz Schonen. — Die Geſchichte 
bat ſich im Ganzen zwifhen Napoleon und den Soauiſchen Bourkons miederholt, 
2) Poitfelb, 618. Doc zur Anknüpfung des Berisbniffes Hakons mit 
der Holftelnerinn Fam es nach Urkunden erft 1361. 
—* ‚Poitfed, 518 f. und die große Schwediſche eimchronik, um 1450 ge= 
ſqrieben. 
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giebt bloß einen Wink mit den Worten, Benebitt werbe iiber ben 
Zob nicht viele Thraͤnen vergoffen haben”). Magnus irat nun 


‚die Regierung über ganz Schweden wieter an, gab die, feierliche 


Bufage, den verhaßten Benedict im Reiche nicht dulden zu wollen. 
Weil er ipn aber bennod) buldete und feines Rathes fich bediente, 
bis Benedict am Ende todtgeſchlagen ward, und er überhaupt mit 
feinem Rathe und den Großen wieder ganz zerfiel, fo war Waldes 
mar feiner Huͤlſsbedurſtigleit gewiß, bie ihn bald vermögen wer: 
de, um des Friebens und der Freundſchaft voillen jedes ſchimpfliche 
Opfer zu bringen. Nur mußte, um Nutzen davon ziehen zu koͤn⸗ 
nen, zuvoͤrderſt Jutland gebändigt oder begütigt ſeyn. Mit der 
Gewalt war ed auch biefen Sommer vergeblich wieber derfucht, 
Schlöffer wurden gewonnen und gingen wieder verloren ,-der Adel 


- blieb dabei, er wolle immerhin mehr Im Kriege und im Frieden, 


1560, 


dienend und auch zahlend, leiſten als feine Vorfahren, aber bie 
bergebrachten Freiheiten, auch vom Könige auf dem Danehofe ans 
erkannt, ‚müßten Beſtand haben; auch binften ihre Untergehoͤrigen 
nicht wie auf Seeland in beftändiger Frohne unfer Lehm und Zie- 
geln, ohne nur eine Streu zu finden, zu Grunde gehen. Endlich 
vertraute der König bem Wege der Güte, und, ten Schonifehen 
Feldzug ſchon im Auge, wozu diefes Mal alle Pflihtigen auf eigne 
Koften die Schiffe mit alem Bedarf verſehen mußten, berief er auf 
Pfingften 1560 einen Relchstag nad) Kallundborg, wo zum Werfe 
de3 innern Friedens vor dem Könige und feinem kuͤrzlich zum Her⸗ 
309 von Lolland erhobenen Sohne Chriſtoph, die Herzoge von Juͤt⸗ 
land, Waldemar und fein Sohn Heinrich, ſechs Bijhöfe, Stüg 
Underfen, Claus Lembek, Henning Podbusk, Benedict Anefeld 
nebft vielen andern Herren, Rittern und Knappen erfienen. Die 
hier gefliftete „Hanbdfeflingh” 2) laͤt fich auf folgende Hauptpunfte 
zuruͤckfuͤhren. 

Der König und fein Sohn?) verſprechen, daß in allen 

1) Die Annalen bei Rappenberg, 222. 

2) Yatzinifä) bei Westphalen, Mon. Ined. IV, 1772 aqq. 

3) Im der miereroften Milnennung des Sobnes liegt gewiß, daß der 
damals fehzehnjährige Herzog von Lolland als Nadfelger feines Vaters betrade 
tet ward, Wenn er fi aber andy in cinem Purz vor Liefer Zeit den Sslländern 
ertgeilten Sreigeitsbriefe den rechten Erben des Neides ver Dänen 
und Steven nennt, fo ift Vof-dorans nicht mit Grem zu folgern, daß er 
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Reichslanden, jetigen und, To Gott will, künftig zu 
erwerbenden, Recht und Gefeg gelten fol, wie es in ben als 
ten Gefegbüchern König Waldemars und anderer koͤniglichen 
Vorfahren enthalten iſt. 

Die Herzoge von Tütland, Vater und Sohn, und beren 
Erben follen ihrer hergebrachten Rechte als Herzoge von Tüts 
Land frei genießen und fo aud) ihre Mannen und Einwohner ' 
ihre Rechte genießen laſſen; ebenfalls follen die Biſchoͤfe des 
Reiches, Gapellen, Klöfter, Kirchen und alle geiſtliche Perfonen, 
nicht minder Ritter und Nitterbintige, Frauen, Jungfrauen, 
Kaufleute, Fremde, Bauern und Landleute bei allen Rechten 
bleiben. 

Niemand im Reiche darf gefangen genommen werben, aus 
Ber wer auf friſcher That ertappt, oder rechtlich uͤberwieſen iſt, 
oder vor Gericht bekannt hat. 

Danehof fol die ndchften drei Jahre hindurch in Kalund⸗ 
borg gehalten werben, hierauf aber jährlich in Nyborg, wie her: 
gebracht, auf Johannis. 

Ber auf dem Danchofe gegen Jemand Hagen will, folihn 
zuvor auf dem Thinge feiner Harde gefeglich dahin Laden. 

Jedweder, der bie in biefer Handfefte zugeficherten Freihei⸗ 
ten genießen wi, fol jegt-oder, wenn abwe ſenb, Künftig fein 
Siegel daran hängen, fonft genießt er ihrer nicht, und Alle ſol-⸗ 
len zufammenpalten, um bie Überfchreiter berfelben zur Strafe 
zu bringen, beſonders diejenigen welche, mit Hülfe in's Reich 
geführter Ausländer, Raub und Brand und Gefangennehmung 
üben, fie follen frieblos feyn und mit Gut und Leben biißen. 

So auch will man gegen Jeden, der gegen den Herrn Koͤ⸗ 
nig und feinen Sohn und Die Dänifche Krone boͤslich etwas ver⸗ 
bricht, zufammenhalten, bis er nach dem Landrechte beftraft iſt. 

Ber wider Eine Willen bei Semanden einkehrt, fol gleich 
bem Graßenräuber beftraft werden und jedermann fol dazu 
helfen. 

Wer den Reichstag befuchen wi, fol funfzchn Lage vor 


dazu erklärt morben, vielmehr das Gegentheil daraus, haf er in unferer Hade 
fee keinewege fo heißt, 
Oahlmann Geſch. v. Dännemare L 35 
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Johannis und funfzehn Tage nad Johannis volle Sicherheit 
haben; wer dagegen hanbelt, wird friedlos und birft außerdem 
nad) dem Landrechte. e 

Wer den Andern an ber gefeglichen Verfolgung feines 
Rechtes hindert, foll feine Sache verlieren und bazu dem Könige 
bie Buße bezahlen, welche nach dem Landrechte anf den Berluft 
ber Sache ſteht. 

Eben ſo ſoll es gehalten werden, wenn Einer vor Gericht 
ſich mit Schimpfen ober Thaͤtlichkeiten vergeht. 


Wenig Wochen darauf ſtand Maldemar mit großer Macht 

Jun. vor Helfingborg, belagerte es3 Magnus erſchien und übergab ihm 

dad Schloß, auch febte ex feinen Widerfiand entgegen, als Wal- 

demar nun auch bie übrigen Schlöffer, koͤnigliche und ablige, 

theils mit Gewalt, theils durch Veftechung gewann. Ganz Scho: 

nen, Halland, Blekingen mit Lyſter gingen fo an Dännemark 

wieder verloren unb von Erftattung des Kaufpreiſes war bie Rede 

nicht. In ganz Schweden war die Meinung, das Alles fey mit 
gutem Willen und Vorwiffen bes Königs Magnus gefchehen. 

Alfo ward im Sommer 1360 dad Daͤniſche Reich in ber Aub⸗ 
behnung, in welcher Gorm ber Alte es gründete, Waldemar ber 
Große eö herftellte, durch den vierten Waldemer aus der Zerſis ⸗ 
zung wieber zufammengebracht. 
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